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Scarlatma  imh'am,  im  lalire  183f — 32  in  Dresden. 
Idi  ergrdfe  die  Gelegenheit  mit  am  go  grc^'sgerem  Tei^ugei^ 


Beobachtang*  iiber  eine  SchariachfrieselepideBiie  den  ho« 
tnoopatflifldieli  Aerzten  yorznlegeto,  da  dieselbe  in  ihrem  ganzen 
Terlanle  mid  ihrer  Dauer  eine  angemeine  Aasbreifang  erlangte, 
md  sagleich  eine  angewohnliche  Bösartigkeit  offenbarte«  Ueber* 
dies  schien  mur  gerade  diese  ansteckende  Krankhdt  einisr  be^ 
•oodera  Aatmerksamkeit  würdig  za  seb,  da  die  bisher  bekann- 
ten Anleitnngen^  dieselbe  mit  homobpatlii«cBMi1Afittehi  za  be* 
handefai,  noch  einer  grossen  TenroDsländigang  bedürfen ;  nament- 
Kdi  gewahrte  ich,  dass  Hartmann  im  ersten  Theile  sdner 
Thera]^e,  diesoi  so  äasserst  wichtigen  Gegenstand,  mit  einer 
grossen  Oberflächlichkdt  behandelt  hatte,  welche  dem  Arzt  in 
schwierigen  Fällen,  welche  doch  in  dieser  Krankheit  so  liaa% 
foikonunen,  keinen  sichern  Anhaltponkt  gewahrt. 

Weit  entfemt  Ton  der  üd>erzengang,  diesen  G^enstand  yoD« 
kommoi  erschöpfen  an  können,  ging  mein  Bestreben  nnr  ^'»hhi^ 
die  Bigenlhamlichkdten  dieser  Epidemie  genan  anfico&sseo,  and 
dadorch  emige  Betrage  zar  Brganzang  der  LüdLen  zti  liefen^ 
wekhe  sich  in  dem  erwähnten  Handbodie,  m  B^reff  der  ho- 
mSopathisdien  Behandhmg  dieser  Krankheit,  Yorfinden;  and  ich 
empfehle  aBen  homöopathischen  Aerztea  dringend  das  lemefn 
SiBdiam  dieser  Krankheit,  in  Hinsicht  md  Beobachtang  and  ho* 
SMqiathische  Bdiandhmg,  da  gerade  sie  es  ist,  ^  bei  dem 
g^nt*;».  Anschein  Ton  Gataiti^eit  nidit  sdten  eine  abem- 
sehende  TSc^.«^  and  Bösartigkeit  an  den  Tag  legt,  and  der  be* 
stea  Behandhmg  znii  Trotz  doch  noch  Opfer  in  nidit  germger 
AaaU  w^raffl. 

hn  HoTember  1831  seiglen  sich  m  einzehien  Thetlen  der 
SMot  DrcmioBj  namentncliin  dar  nKdriger  gelegenen  Friadridi- 
17«  b«bC  1 
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Stadt,  eiDzelae  Fälle  von  Scharlachfnesel,  di|f  meist  sdmell  töd- 
lich worden.  In  den  darauffol^nden  Menagen  Jannar,  Februar 
*  und  März  breitete  steh  diese  ansteckende  Krankheit  über  alle 
Theile  der  Stadt  aus  y  imd  zei^^e  überall  einen  sehr  bösartigen 
Charakter. 

^  Die  fast  den  ganzen  Winter  and  anch  das  Frühiahr  bindorch 
l^rährenden,  trockenen,  äusserst  scharfen  Ost-  und  Nordwinde 
schienen  sowohl  die  Yerbreitung  zu  begimstigen ,  als  anch  der 
Bösartigkeit  bedeutenden  Yorschub  zu  leisten.  Denn  wenn  dies^ 
Winde  sich  in  West-  oder  Südwinde,  was  nur  selten  gesdiab, 
umsetzten ,  so  konnte  man  eine  Abnahme  sowohl  in  Bezug  «itf 
Anzs^hl,  wie  audh  an  Bösartigkeit  bemei^en. 

Unter  den  vielen  F^len,  die  ich  Gelegenheit  hatte  zn  sehen^ 
konnte  ich  durdiaus  keinen  Fall  des  ächten,  glatten  Scharlach- 
fiebers  wahrnehmen;  das  Exanthem  stellte  uch  mir  darchgängig 
als  Purpura  miliaris  dar. 

Als  Torboten  wurden  beobachtet:  Schwere  nnd  Benommen- 
hdt  des  S^opfes;  Frösteln,  unter  BläSife  des  Gesichts;  selten  trat 
wirklicher  Schüttelfrost  ein;  das  Frösteln  wechselte  oft  mit  ei- 
ner fliiditigen  Gluth,  welche  bald  einer  allgemeinen  Hitze  Plate 
machte;  mit  dieser  stiegen  die  Kopfcongestionen ;  es  trat  Schwin- 
del, stechender  und  herausdrückender  Stirnkoj^chmerz  ein, 
Fliessschnupfen,  katarrhalische  Angenentznndungen,  Schmerzen 
im  Halse  beim  Schlucken,  Durst,  belegte  Znnge, IjBkel,  Erbre* 
eben  von  Speisen ,  Schleim  und  Galle  etc.  ' 

Diesen  Torläufern,  fast  immer  nur  von  kurzer  Dauer,  folgte 
gemeiniglich  auf  dem  Fusse  der  Ausbrach  des  Exanthems;  die 
Hitze  stieg  zu  einer  bedeutenden  Hö*he,  und  nahm  um  so  mehr 
zu,  je  stärker  der  Hautausschlag  zum  Torschein  kam;  dann  war 
ine  brennend  und  trocken  und  die  mit  Ausschlag  bedecktenäa'ul&Vv.?'^ 
ien  schwitzten  nicht:  sondern  turgescirten,  naj^aJÜlch  am  Kopfe 
nnd  an  allen  Theilen ,  welche  vom  .Auss/^g  befallen  wurden, 
Händen  und  Füssen.  Kamen  Schweisse  vor,  so  schwitzten  nur 
die  Theile,  auf  welchen  kein  Hautausschlag  wahrzunehmen  war. 
Auf  dieser  Hohe  entstand  znglinch  eine  stechend -prmkehide  E^i- 
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im  ganzen  Körper  wnrde  brennend  stechend,  die  Angen  rothe* 
ten  sich,  thränten  stark,  schmerzten  drückend,  konnten  das  Licht 
des  Tages  und  bei  Abend  nicht  ertragen,  Lippen,  Znnge  nnd 
Mund  wurden  trocken.  ,Di6  Lippen  sprangen  auf,  der  Durst 
ward  nneriräglich,  die  Stuhlausleerung  hörte  auf,  es  Ward  ent- 
weder nur  sehr  wenig,  hochrother,  oder  mit  stetem,  quälenden 
Drange  wässriger  Harn  ausgesondert;  die  Unruhe  steigerte  sich 
sehr  durch  das  Brennen  und  Prickehi  in  der  Haut,  bei  einigen 
fenden  sich  ziehende  und  r^issende  Schmerzen  in  den  Waden 
imd  Fusssohlen  ein;  die  Kranken  schliefen  entweder  viel  oder 
gar  nicht,  warfen  sich  stets  im  Bette  umher  und  phantasirten 
im  kurzen  und  leisen  Schlafe,  aus  welchem  sie  durch  Öfteres 
Aufschrecken  erweckt  wurden ,  und  konnten  dann  schwer  we- 
gen Zuckungen  einzelner  Glieder  wieder  einschlafen.  Der  Puls 
war  ungemein  frequent  und  renitent,  blieb  aber  auch  oft  weich, 
imd  in  Fällen^  wo  das  Ktanthem  nur  nnyollständig  auf  der  Haut 
erschien  9  traten  copiöse  Schweisse  ein,  so  dass  der  Körper  im- 
mer wie  gebadet  in  denselben  war.  Es  erfolgten  während  die- 
ser Zeit  gewöhnlich  zwei  Yerschärfungen  des  Fiebers.  Die  eine 
in  den  Abendstimden,  die  andere  gegen  Mittemacht,  in  emigen 
Fällen  sogar  drei,  und  diese  letztere  alsdann  gegen  Morgen. 

Die  Abschuppung  begann  in  derselben  Ordnung  wie  der 
Ausbruch  erfolgte,  gewöhnlich  nach  dem  Erbleichen  und  Ver- 
schwinden der  Scharlachröthe;  sdion  am  4ten  Tage  nach  dem 
Ausbruch  Hessen  sich  Spuren  derselben  im  Gesicht,  namentlich 
an  der  Stime,  auf  den  Wangen,  um  die  Nasenflügel  nnd  am 
Kinn,  in  Gestalt  von  zarter  Kleie  wahrnehmen.  Dieser  Ab- 
Bchuppungsprocess  setzte  sich  in  dieser  Gestalt  über  den  ganzen 
Truncus  bis  zum  12.  oder  14.  Tag  fort,  nach  welcher  Zeit  erst 
die  Lösung  grösserer  Hautfragmente  an  Händen  und  Torderar- 
men, in  den  Ellenbogen-  und  Kniegelenken  und  an  den  Fiissen 
an^ob.  Mit  dieser  Periode  traten  dann  in  den  meisten  Fällen 
alle  die  Functionen  in  ihr  normales  Yerhältniss  zurück,  der  Kopf 
ward  frei,  der  Durst  yerminderte  sich,  Appetit  fand  sich  ein 
mid  steigerte  sich  oft  bis  zum  Heisshunger,  Mund  und  Zunge 
wurden  wieder  fenchti)  der  Stuhl  stellte  sich  wieder  ein|  der 
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üfin  flon  fridiBcher,  bOdete  entweder  eine  tdiwdMiide  IToHiei 
ward  gesatti^,  oder  trübe  aod  setzte  Sdüdm  oder  degdmehl- 
mrAgen  Satz  ab,  die  Unruhe  vrich  and  es  fand  sich  ein  rohi|;er 
Schlaf  ein,  and  an£;enieines  Wohlbefindeii  trat  wieder  herror* 
Nor  ein  lästiges  trimmen  der  Hant  erinnerte  noch  an  die  über* 
Btandene  Krankheit.  Im  ruhigen  Schlafe  schwitzten  die  Kran- 
ken sehr,  besonders  am  Kopfe,  and  diese  Neigung  zu  Termehr» 
ter  Transpiration  dauerte  längere  Zeit  fort.  Es  kamen  aueh  FäUe 
Tor,  wo  die  Abschuppnng  in  zwei  rerschiedenen  Perioden  er* 
folgte;  die  erste  begann  mit  dem  4ten  Tage  and  dauerte  bis 
sn  dem  9ten;  die  zweite  begann  mit  dem  14ten  nnd  dauerte 
beinahe  bis  zor  6ten  Woche.  Eine  Erscheinung,  die  ebenfalb 
Ton  Jos.  Frank  beobachtet  wurde. 

So  gestaltete  sich  der  Yerlauf  der  meisten  gntartigen  Fälle. 
Ich  will  nun  das  mittheilen,  was  andere,  weniger  normal 
Terlaufende  Fälle,  Merkwürdiges  der  Beobachtung  darboten. 

Locale  Entzündungen  edler  Organe  konnte  ich  in  kdnem 
ff^alle  wahrnehmen;  die  oft  vorkomAiende  Mandelbräune  ausge- 
nommen, welche  in  dieser  Epidemie  durchaus  nicht  als  ein  con-r 
Stanter  Begleiter  der  Krankheit  betrachtet  werden  konnte,  denn  . 
rie  war  m  eben  so  vielen  Fällen  vorhanden,  als  sie  fehlte.  Ihv 
Toriiandensein  wie  ihr  Mangel  konnten  eben  so  wenig  für  gün- 
stige, als  für  ungünstige  Erscheinungen  gelten,  denn  die  Krank*» 
heit  war  in  vielen  Fällen  bösartig,  wo  sie  fehlte,  und  in  andern 
wiederum  gutartig,  wo  sie  vorhanden  war.  Sie  schien  daher 
in  keiner  wesentlichen  Beziehung  zur  Krankheit  zu  stehen.  Ja 
Ich  möchte  behaupten,  dSis  ihr  Erscheinen  durch  eine  in  der 
scrophulösen  Constitution  des  Erkrankten  begründeten  Praedispo- 
ntion  bedingt  wurde.  In  einigen  Fallen  war  diese  Angina  mit 
keiner  oder  nur  geringen  Schleimabsonderang  verbunden,  in  an- 
dern Fällen  aber  mit  sehr  starkem  Schlam-  und  Speichelflnss; 
in  andern  Fällen  begleitete  sie  die  Krankheit  nur  ein  Paar  Tage, 
in  andern  aber  dauerte  sie  bis  zum  6ten  und  9ten  Tage  der 
Krankheit  fort,  Ihr  plötzliches  Yerschwinden  war  jedoch  von 
keiner  guten  Torbedeutung;  meistens  trat  an  ihre  Stelle  oder 
wechselte  mit  ihr  euie  Aft  krampfhafter  Zusammenschuünuig 
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das  RadiDeiif  {  Er8cheiDiing;eo,  die  anf  eine  seUimiiie  Wendanf 
hindeuteten.  Ich  sah  diese  Biandelbränne  nie  in  Eiterung^  oder 
in  brandige  Geschwüre  übergehen.  In  vielen  Fällen  war  ihr^ 
schnelle  Beseitigung  sehr  schwer,  in  andern  hingegen  verschwand 
rie  schon  am  3ten  und  4ten  Tage  der  Krankheit. 

Complicationen  des  Scharlachfriesels  mit  einem  Status  gastri^  ^ 
cns,  biliosus,  pituitosus  oder  pntridns  kamen  mir  nicht  vor.  Di^ 
lenigen  Symptome,  welche  auf  ein  Leiden  dieser  Organe  und 
Systeme  hindeuten  konnten,  namentlich  einige  gastrische  und 
biliöse,  verdankten  ihre  Eutstefanng  entweder  einer  voi^nsge« 
gangenen  Magenverderbniss  oder  Gemüthsbewegnng,  Öder  sie 
wurden  per  cpns^nsum  durch  eine  heftige  Afiection  des  Gehimea 
erzeugt,  und  wurden  stets  nur  unter  den  Yoihoten  wahrgenouv 
men,  begleiteten  aber  nie  die  Krankheit  durch  alle  Stadien  Inn- 
dnrch.  üeberhaupt  scheint  es  nicht  im  Wesen  des  Schariachs 
ond  sdoen  verschiedenen  Formen  zu  liegen,  auf  die  Fnnctionefi 
und  Organe  des  Unterleibes  feindselig  einzuwirken,  sondern  diese 
Organe  verhielten  sich  in  allen  Fällen,  die  ich  je  sah,  stets  pas» 
bIv,  und  (Erlitten  nie  eine  bedeutende  Stö'rung.  Wo  ich  derglei» 
eben  Störungen  vorfand,  waren  sie  stets  das  Prodnckt  einer  un- 
sweckmässigen  Kunsthülfe,  der  übermässigen,  unvemnuftigea 
Anwendung  des  Calomels,  der  Stieglitzschen  Methode,  um 
eine  Revnlsion  der  Krankheit  von  andern  Organen  hervorznbrin* 
gen,  was  nie  gelingt  und  gelingen  kann. 

Dem  Wesen  des  Scharlaches  eigenthümlich  sind  die  ver- 
schiedenen AngrifiPe  desselben  auf  das  Gehirn,  von  welchen  ich   x 
folgende  Formen  beobachtete: 

a)  Der  Status  neuroparaljticns  kam  mir  zwei  Mal  vor;  die 
Krankheit  entwickelte  sic^  bei  beiden  Individuen  ganz  gutartig 
und  es  war  nichts  besonderes  wahrzunehmen.  Das  Exanthem 
war  in  Beiden  vollkommen  ausgebildet.  Aber  nach  vorgängigem 
mehrstündigen,  tiefen  Schlaf,  wurden  die  Kranken  plötzlich  sehr 
unruhig,  wollten  aus  dem  Bette  heraus,  konnten  nicht  genug  za 
trinken  bekommen,  fingen  an  zu  phantasiren;  während  dieses 
Irreredens  erbleichte  die.  Röthe  des  Ausschlages  etwas  ^  ohne 
das»  dieser  jedoch  ganz  verschwunden  wäre;  der  aller^gs  be* 


Digitized  by  VjOOQ IC 


tPAMLAiaSiA  MILUBISj.  ^ 

»^bkfimgfBt  kdnwweg^  9beK  harte  Pols  Wfird  iiD{;Qi9ei|i  fre- 
qaeot,  atünnend  und  jagend;  es  kamen  ConYulaionen,  erat  eiu-i 
^Iner  Muskeln,  dann  ganzer  Gtieder  und  endlich  des  ganzen 
KQjrpiers  hinzu,  und  ein  Neryenschlag  endigte  rasch  das  Leben« 
Aber  bald  nach  dem  Tode  erschien  der  Ausschlag  in  seiner  gan- 
tsei^  Röthe  nieder,  auf  der  Haut,  und  konnte  so  noch  viele  Stun- 
den wahrgenommen  werden;  er  war  durchaus  .nicht  yerschwun- 
|}en,  sondern  wiSurend  dieser  Richtung  der  Krankheit  i^acji  deu| 
(lentro  des  Nervensjstemes  nur  erbleicht. 
)  Diese  plötzliche  Auflösung  der  Energie  des  Gehirnes  erfolgt^ 
in  dem  einen  Falle  48,  in  dem  andern  52  Stunden  nach  den| 
beginne  der  Krankheit*  In  beiden  hatte  keine  den  Bntwicklungs- 
gapg  derselben  hemmende  oder  beeinträchtigende  Einwirkung 
!ron  aussen  her  diese  betrübte  Wendung,  herbeigeführt.  Auch 
^r>nes,es,sich,  dass  dieser  plötzliche  Tod  durch  kein^  Ergiesr 
jSnng  weder  von  Blut  noch  tou.  seröser  Ijmphatischer  Fliissigkeil 
in  der  Kopfhöhle  herbeigeführt  worden  war.  Diese  beiden  Opiof 
waren  3  und  6jährige  Knaben,  scrophulöser  Constitution^  wo? 
jron  der  ältere  eine  auffiiUende  Grösse  des  ]^5^pfes  wahrnehmen 
liess,  namentlich  war  der  vordere  Theil  desselben  ungemein 
lltfirk«  |U|ch  vorne  und  iiber  das  Gesicht  hinausgedrängt;  sdn^ 
Geisteskräfte  hatten  sich  allznfriih  entwickelt  und  sein  ganzef 
SFesen  verrieth  eine  grosse  Beweglichkeil  der  Nerven , 

Zustände,  welche  einen  Status  nervosus  versatilis  glicheoL 
kamen  nicht.selten  vor  bei  Kindern  ^it  vorwaltender  SensibiHtäl 
jmd  Beweglichkeit  der  Nerven.    Bei  starkem  Fieber  und  grosscur 
Ktze  der  Haut  und  Blutdrang  nach  dem  Kopfe  ,  stellte  sich  Id- 
jrereden  heiliger  und  wüthender  Art,  von  wenig  lichten  Augeur 
Jblicken  unterbrochen,  ein ;  die  Kranken  waren  äusserst  nnmKig^ 
.warfen  sich  im  Bette  herum,  wollten  aus  demselben  her 
jifiriiigei},.und  konnten  nur  mit  Mühe  darin  erhalten  wen 
^die  Angen  glänzten,  rötheten  ^ich  und  thrimten  stark,  in 
.Ohren  fing  es  an  zu  brausen;  der  Durst  war  gross,  bei  D 
^der  Lippen  und  Zunge,  sie  tranken  aber  nur  wenig  auf  ein  ] 
«aber  jehr  oft;  im  sehr  unruhigen  Schlafe  phantasirt^  sie 
zuckten  zusammen,  giiften  mit  den  Fingern  a|if  der  Decke 
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la  der  haH  fienuli,  «nd  erwachten  pUlfzlidi  dttrcb  ttroMeriiche 
Trifnme,  die  wachend  lortdaoerten  und  de  nicht  zorBeiionong 
kommen  UeMen.  fis  war  entweder  Hamdrangf  mit  weni^  Ah* 
gang  zugegen,  oder  ea  ward  gar  kein  Urin  Abgeiondert.  Diese 
Brseheinangen  (raten  meistens  gleichzeitig  mit  dem  Äosbmclie 
des  Exanthemes  ein,  auch  in  einigen  Fällen  fast  nach  dem  t61« 
Ugen  Ausbruche  desselben,  so  dass  in  der  That  die  HantafiectioH 
keinen  mildernden  Binflnss  auf  dieses  Ergrifflensein  des  Himeil 
auszuüben  schien.  Das  Exanthem  war  bald  ToUkommen  ausge^ 
bildet,  bald  war  die  Haut  nur  an  einzelnen  Stellen  blass  gerothet 
imd  zeigte  dann  nur  kleine  und  wenige  Frieselbläschen. 

Auch  j^rscheinnngen,  die  dem  Status  nenrosus  stnpidns  weibt 
nahe  kamen,  wurden  wahrgenommen.  Mit  dem  Eintritte  des 
i^bers  fielen  die  Kranken  in  einen  tiefen,  soporc^sen  Schlaf,  aus 
'welchem  sie  nur  mit  Miihe  erweckt  werden  kumnten,  und  ei^ 
wacht,  bald  wieder  in  denselben  zurücksanken.  Mädes  Irrere* 
den,  als  ob  sie  noch  fortträumten ,  ward  beobachtet,  bei  heis* 
gern  und  mit  starkem  Schweiss  bedecktem,  gednnsenbm,  hodi- 
rothem  Gesicht;  einzelne  Muskeln  im  Gesicht  und  an  den  Glied- 
maassen  zuckten,  der  Durst  war,  bei  Trockenheit  der  Lippen^ 
der  Zunge  qnd  des  Mundes,  gross,  und  sie  tranken  viel' auf 
«in  Mal. 

Oder  ein  ähnlicher  Zustand  bildete  sich  erst  nach  Tollende- 
lem  Ausbruch  des  Ausschlages  aus ;  die  Kranken  bekamen  grosse 
Neigung  zum  Schlaf,  ohne  zum  Schlafen  kommen  zu  könneir, 
weil  sie  durch  Bilder  oder  durch  heftige  Erschütterung  des  gan- 
sen  Körpers  oder  einzelner  Theile,  wie  ypn  elektrischen  Schlä- 
gen, wieder  aufgeschreckt  wurden.  Die  Gedanken  und  Begriffe 
wurden  rerworren,  es  fehlten  ihnen  die  TTorte,  um  sich  richtig 
auszudrucken,  sie  sahen  wie  durch  Nebel,  klagten  über  Ohren- 
ifransen  und  Schwerhörigkeit,  das  Auge  war  glänz-  nnd  ana- 
druckslos,  eing;efollen,  yerstört,  das  Gesicht  mehr  blass  geröthe^ 
Stirn  nnd  Gesicht  kalt  schwitzend ,  Nasenlöcher,  Lij^en^  Zunge 
imd  Mund  trocken,  die  Zunge  schleimig  belegt,  und  der  Ddrst 
sehr  gross,  der^Puls  sehr  beschleunigt  nnd  ungleich,  die  Haut 
aehr  heiss,  bei  bleichem  Aussehen  des  Exanthems« 
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zu  tliBii,  welehe  in  diesem  oder  jeaeal  VftMe  lidi  Uh 
iaüdem  beliiMdMirnaclien  und  ni  einer  äOieni  «4er  entfern- 
knaJb&aAümg  m  der  Iniglichep  Krärirfidt  m  stehen  whi  enww 

KasenbUiten  erschien  bei  mehren  Kindern,  hei  einigen jfiriff 
es  d^  Ausbruche  der  Krankheit  yorher,  bei  andern  trat  es  attl 
2ten,  3tenund  4ten  Tage  der  Krankheit  ein;  zeigte  aberdnrci»* 
ans  weder  dneü  wehlthäfigen,  noch  nachthdligen  Sinftras  anf 
die  erttichen  und  allgemeinen  Bissoh werden  ^  imd  erwisssidi 
daher  nte  afti  heilsam  krifiscb* 

Nur  in  einem  hefitigen  Nasenbluten,  welches  einige  Stunw 
den  nach  Anwendung  der  Bellad.  entstand,  lailkUik  Brleichte^ 
mng  aller  Zufälle  der  Hirnreitzung  eintreten. 

Katarrhalische  Beschwerden  bildeten  nicht  seifen  den  Anfang 
der  Krankl^eit,  FUe?»-  oder  Stockschnupfen,  6'ßeres  Niesen,  leicht^ 
^öthung.  Brennen  i|nd  Lichtscheu  der  Auge^,  Heiserkeit  mit 
Kitzelhusten  stellten  das  katarrhalische  Sfieidinm  dar,  dem  seh( 
|)ald  der  Ausbruch  der  Krankheit,  nach  heftiger  FieberbeWei 
ffmg^  zn  folgen  j^Üegie.  £s  hat  mir  geschienen,  als  wenn  diesÄ 
katarrhalische  Beschwerden  bei  den  meisten  Individuen  nur  daza 
gedient  hätten,  dem  Contaginm  einen  uih  so 'iricl^ererii  Eingang 
iror^inbereiten,  denn  ich  glaube  nicht,  dass  £e- Absteckung  schoA 
vor  dem  Eintritte  derselben  statt  gefunden  hatte. '  Sie  waren 
übrigens  ohne  allen  wesentlichen  Einflnsir'W  den  fetneni  Tev^ 
lauf  der  Krankheit  i    /        :    ?  : 

Wirkliche  entzfindfiche  Afiection  'äer  Organe  in  der  BrosR 
faSUe  steten  sich  nie  alii  ^v^irkliGhe  B^eit^  der  Kiänkheif  dar^ 
sondern  wo  sie  wiAn^nommen  wurden,  bHdeten  de  efaie  1& 
eich  iiestehende  Krankheitj  nach  dek'en  Bes^figung  eribt  der  Ans^ 
brach  des  Schärlachfriesels  erfolgte,  wie  ich  diess  in  5  FäDea 
beobachtete;  Sie  wamm  €d>eniklto  ohne  allen  wtsentlidien  Bin- 
ftim  an!  die  feiiiel:e  6esia}nmg  der  Krankhdl  nnd  schienen  hkm 
4er  Bntwickela^  itieser  in  demadben  Orgaaismas  Thor  oai 
Thire  geöffiDiel  zu  babeii» 

Die  Stnhlaitsleerangeo  ymten  nüeistens  in  den 
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-'  lehr  ttih  (d«  uefaniialf  aber  bis  täta  Men  and  Ulea  To^ 
MMenMeibeB,  oiifle  die  ndiideste  nachthei^e  Riickwirkiiiif  ani 
dmQrguuummn  Diarrhoe  habe  ich  dage^D  bei  kdnem  mei- 
ner Kranken  beobachtet;  wohl  aber  öftere  bäafi^en^  ver- 
^«blichen  3tahldrang« 

Sehr  VMg  war  aowohl  bd  Erwachsenen,  wie  bei  Kindem 
ebb  nnabUtesifes,  Tagr  nnd  Nadit  andanerndes  Hamdrängen,  nor 
wenig  Tropfen  Harnes  ausleerend^  worani  nach  einer  kleinen 
Weile  dieses  Drängen  immer  Ton  nenem  wiederkehrte.  Dieses 
&jmptom  trat  entweder  gleich  unter  den  Yorboten  anf ,  oder 
begleitete  wenigstens  die  Krankheit  bis  znm  3ten  oder  4ten  Tage: 
wer  aber  durchgängig  ohne  Bedeutung  für  die  Prognose.  ^Der 
"  jDrin  war  bei  Kindem  nach  dem  Lassen  hell,  bOdete  im  Stehen 
nber  eine  weisse^  mOchacÜge  Flüssigkeit;  bei  Erwachsenen  aber 
war  er  immer  feurig,  yemrsachte  beim  Lassen  Brennen,  nnd 
bildete  im  Stehen  einen  ziegelmehlartigen  Bodensatz;  sein  Ge- 
imch  aber  war,  bei  Kindern  wie  bei  Erwachsenen,  scharf 
stechend,  amoniakalisch» 

Die  Hautansdünstung  war  Tom  Begiime  der  Krankheit 
jbis  znm  6:-7tei|  Ti^  ausserordentlich  copiös,  Anfangs  geruch« 
}oßi  {J>er  ^m  3teu  und  4ten  Tage  der  Krankheit  nahm  sie  einen 
jp^Itrichen  Geruch  an. 

Das  Fieber  war  in  einzelnen  Fällen  ein  anhaltendes,  in 
f|en  meisten  ^zeigte  sjich  .de»r  remittu^nde  Tjpus  Torherrachend. 
,  ^eonrul^^fende  .Erschdniingen  waren  ip  einzebioDi  F$(llen; 
j^i^taqgst,  nnd.b^ommener,  beschlenmgter  Athem^  mit  stor 
lexn  Umherwerfen  im  Bette,  oft  sich  einfindend,  wenn  der  Haot« 
.fnssc^lag  nicht  fasch  nach  ^einander  lansbrechen  woUte.      : . 

Schlaflosigkeit,  bei  Brwachseneo  am  peinlichsten;  m  dauerte 
«elten  bis  über  den  4ten  Tag  hinaus,  bedingt  dusch  die  abend- 
Kchen  nnd.  aachnuttenukhlliGhen  Fieherrerschärfungen^  llurdi 
die  ungemeine  Hitze,  das  Hautjucken^  in.  einzelnen  Fällen  jab^ 
jff^  durch  eine  besondere  Srr^gonff  ^tes  Himlebenst 
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•   *N  •  e  itk  r  anklh  el  t  6,11»  •   .    • 
1)  Aasfallen  der  Kopfhaare  kam  ramgtm^m^  .htf 
s<at>piiiilÖBen  Mädchen  yer^  sowohl  hei  Brünetten  und  bei  BloQr 
dinen,  besonders  aber  wenn  der  hehaerte  Kopf,  vom  SoharUictn 
fiiesel  recht  befellen  worden,  und  eine  copiöi^  kieienartige  Ab* 
schnppiuig  der  Kopfhaut  yeranlasst  worden  war,  and  di^sei^  0e)f^ 
ausfallen  beg^ann  erst  6—8  Wochen  nach  übemta^ener  ^rankf 
heit  und  dauerte  mehre  Monate  hindurch* 
;  2)  Die  Ent Wickelung^  psorischer  Formen; 
a)  Eiternde  Kopfausschläge,  die  sich  nach  hinten  öbec  deip 
Nacken,  nach  vornüber  die  Stirn  und  das  Gesicht,  und  an  dey 
Seiten  über  die  Ohren  ausbreiteten,  und  mit  schmerzhaften  Ant 
schwellnugen  der  Drüsen  des  Nackens,  des  Unterkiefers  ui^l  dß$ 
fialses,  nicht  selten  in  Eiterung  übergehend,  verbunden  wareiif 
h)  Flechtenartige  und 

c)  Blüthenausschläge  hie  und  da  im  Gesicht,  an  dem  Bonipf^ 
und  den  Gliedmaassep«^  i 

d)  Blutschwäre«  , 

3)  Ungemeine  Entwickelung  scrophulöser  Zustände  bei  I^^ 
dividaen,  in  welchen  die  scrophulöse  Anlage  vorher  geschlum- 
mert hatte«  .     /^ 

4)  Hautwassersucht,  ward  nur  in  zwei  Fällen  von  mi^ 

beobachtet;  in  dem  einen  durch  Erkältung  herbeigeführt,  i^  4en| 

andern  aber  entstand  sie  bei  der  sorgsamsten  Pflege«    Wohl  m^ 

in  vielen  Fällen  eine  gestörte  Hautthätigkeit  zur  Zeit  der  Ab* 

schuppuag  die  häufigste  Teranlassung  'zu  wassersüchtiger  ;%• 

scheinung  sejn;  aber  es  gtebt  auch  Fälle,  bei  denen  eine  solcb^ 

äussere  Einwirkung  nicht  statt  findet,  und  wo  dennoch  plötzlä^ 

Wassersucht  bald  mit,  bald  ohne  Fiebererregnng  entiiteht.    Es 

ist  wahrscheinlich,  dass  in  solchen  Fällen  der  Ansteckungsatoft 

mcht  völlig  sich  ausgeschieden  hatte,  und  der  Rest  desselben  eme 

solche  Bewegung  nach   dem  Hautorgan  veranlasst,   wodur«|k 

wässrige  Ansammlungen  entstehen«    Die  Wassersucht  nach  dem 

Scharlach  ist  dne  diurchaus  analoge  Erscheinung  mit  der  unmä^ 

rigen  Ausdünstung  während  des  Terlaules  des  Exantheni9,nnfi 

nut  der  Bläsdieabiidang  in  der  Bpidenuis,  nnr  mil  dem  Unter- 
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n  soablauna  ukäAsmi 

Mbied,  dats  bd  Aer  Waasenadtt  die  FUlit^eil,  matIM  in 
Wwrm  TOD  wSs8erq;en  Donst,  oder  all  Conlentoiii  der  Frieael* 
KSuKhen  ausgeicliieden  m  weifden,  lieii  auf  der  hioleni  WUkhä 
iem  Kdigfewebe  des  Hantorganes  condenairt. 

Merirwärdig»  war  die  mehrmala  Torkommeiide  BncIieiiRDif ^ 
diia  daa  Scfaarladifrieael  eins  und  dasselbe  Indiridoom  mehmiali 
befid.*  leb  erwSbne  zuerst  emes  4jährigen  ^  too  BcrophalÖBen 
Kttem  erzeugten  scn^htdjfiien  Knaben^  der  ein  Jahr  Torfaer  durch 
IramöoiMithische  Blittel  Ton  einer  bartnäoidgeo  Tinea  eapitb  bn- 
faif da  befreiet  worden,  und  nun  Tom  Sdiarlachfriesel  befallen 
Wnrdle,  welches  ganz  nonnal  rerlief;  10  Wochen  darauf  ward 
er'zäm  zweiten  Mal  Ton  demselben  ergriflto,  und  so  geschah 
es^  dass  derselbe  in  dem  SSeitraume  Ton  Weihnachten  1831  bis 
Bom  Be|>lember  1332,  5  Mal  das  Scharlachfriesel  bekam« 

Dem  Ausbruch  cjer  Krankheit  ging  allemal  starkes  Bluten 
ans  dem  rechten  Nasenloche  Torher,  dann  hob  das  Fieber  an^ 
and  mit  diesem  erschien  der  Ausschlag,  der  nun  seine  eigen-^ 
thümlichen  Metamorphosen  bia  zur  Abschnppnng  der  Qbeiiiaut 
durdilief« 

In  einer  imdem  FanuHe  wurden  3  Kinder  ebenfalls  2  Mal 
Tom  Scharlachfriesel  befallen;  das  jüngste  derselben,  ein  Mäd- 
ieben  Ton  5  Jahren,  Blondine,  scrophulöser  Constitution,  lebhaf- 
ten Temperaments,  bekam,  nachdem  es  das  zweite  Mal  das 
Scbarlacbfrielel  fiberstanden,  die  Masern,  nach  diesen  den  Kdch- 
bosfen,  und  während  der  Dauer  des  Keichhnstens  zum  dritte^ 
Mal  das  Scharlachfriesel,  während  dessen  Yerlauf  der  Keichhn- 
aten  scwieg,  aber  nadi  dem  Terschwinden  des  Fiebers  wiederum 
CmAut  stark  hervertrat» 

Auch  bei  diesem  Kinde  bevries  die  dreimalige  Abschuppnng 
smwiderleglich  die  Existenz  des  Scharlachfriesels.  Kinder,  die 
früher  daa  Scbarlachhiesel  noch  nicht  gehabt  hatten,  wurden 
Ton  den  Masern  befallen  und  bekamen  gemeiniglich  erst  daa 
Sdiarlachfriesel  nach  d^n  Yerlaufe  der  Masern.  In  den  Fällen, 
weiche  ich  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  TerKefen  beide 
hLrankhdten  sehr  gutartig.  Sollte  diess  nicht  beweisen,  dass  die 
Masern  eme  groMere>  Anstecfcbarkeit  bentzen,  als  das  Scharlach- 
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Iriesel?  B«i  ehiem  2jährfg:eii,  scrophtdoiieii,  sdir  leMiaftan] 
ben  trat  am  4teii  Tage  der  Krankheit  ein  ungemein  starker  Harn- 
drang ein,  der  aHe  Minuten  die  wenigen  Tropfen  wasangen 
Harnes,  welche  sich  in  der  Blase  angesammelt  hatten,  zn  lassen 
nöthigte,  worauf  nach  wenigen  Augenblicken  der  Drang  immer 
von  neuem  anhob,  und  so  in  kurzer  Zeit  eine  ungemeine  Bei* 
Kung  des  ganzen  Nenrensjstemes  bis  zn  leichten  ConrulsioDea 
der  Augen,  Gesichtsmuskeln  und  der  Clliedmassen  erregte.  Zwd 
kleine  Gaben  Canthariden  beseitigten  diesen  Gefahr  dratienden 
Zustand. 

Das  älteste  Individuum,  welches  ich  vom  Schailachfriesd 
befallen  sah,  war  54  iahte  alt,  eine  noch  rüstige  Frau,  mittler 
Korpergrosse,  welche  die  natürlichen  Pocken  üftei^tanden  mid 
i^e  geboren  und  schon  10  Jahre  lang  die  R^el  verloren  hatte» 
Sie  erkrankte  erst  an  einem  hitzigen  Seitenstiche,  nach  dessen 
Beseitigtmg  das  Exanthem  in  schönster  Form  mit  starker  Fieber» 
bewegung  erschien. 

Das  jüngste  Individntmi  vrar  1^  Jahr  alt,  ein  scrophulcMMff 
Madehen,  welches  an  Crusta  serpiginosa  litt,  erst  von  Bfasem 
ond  hinterdrein  vom  Scharlachfriesel  befataen  wurde,  und  ohn« 
geachtet  der  sorgsamsten  Pflege  doch  nach  der  Desquamation 
des  Scharlachhriesels  Hautwassersncht  bekam,  welche  einigen 
Gaben  Digitalis  wich.  Während  des  Yerlaufes  dieser  beiden 
hitzigen  Hautkrankheiten  verschwand  der  Kopf-  und  Gesichts* 
aussdüag  gänzlich  und  kam  erst  dnige  Wochen  nachher  wieder 
zum  Vorschein. 

Ton  92  Kranken,  Welche  ich  in  dem  Zeiträume  von  W<»h- 
nachten  1831  bis  Ende  Septembers  1832  behandelte,  starben  5 
Individuen;  eine  Frau  von  45  Jahren,  eine  zweite  von  32  Jah- 
ren, ein  Knabe  von  8  Jahren,  ein  anderer  von  5  und  ein  dritter 
von  4  Jahren,  welcher  im  höchsten  Grade  rhachitisch  war,  eine 
sehr  starke  Kjphosis  halte,  und  wahrscheinlich  an  einer  sehr 
lirossen  Erweiterung  beider  Herzhöhlen  mit  HTpertrophie  lilt 

Bei  allen  dies^i  Indiyiduen  erfolgte  der  ^od  durch  Neuro» 
paraijsis. 

In  mehren  Fällen  begann  zur  Zeit  der  Des<iuamatioo  eine 
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neue  Anfregimg:  im  Gefasssjstem,  welche ,  rieh  flelbgf  überlas* 
Ben,  in  eine  Febris  lenta  überzng;ehen  drohte,  und' in  der  Thal 
mit  diesem  selbst  eine  ^osse  Aehnlichkeit  hatte.  Der  Pub  er** 
reichte  einen  hohen  Grad  yon  Schnellig^keit,  aber  ohne  alle  Harte 
und  es  zei^e  sich  dabei  eine  abendliche  Yerschärfnng^,  mit  Bren* 
Ben  in  den  hohlen  Händen,  Schweiss  an  der  Stime  nnd  im  Ge- 
richte und  auch  an  andern  Theilen;  es  fanden  häufige  Störun- 
gen der  Nachtruhe  statt,  schweres  Einschlafen,  oder  öfteres  Er^ 
wachen,  mit  Vmherwerfen  und  Unruhe,  der  Durst  waryer- 
mehrt,  der  Appetit  yermindert,  bei  reiner  Zunge  und  regelmäs- 
siger Leibesöfinung,  der  Urin  ward  nach^ü^m  Lassen  trübe. 
Überzog  sich  nach  langerm  Stehen  mit  einer  schillemden  Haut 
and  roch  sehr  amoniakalisch ;  das  Gemiith  sehr  reizbar,  oder 
sehr  niedergedrückt;  die  Kratte  nahmen  eher  ab  als  zu. 

Diese  Fieberart  beobachtete  ich  bei  solchen  Indiyiduep,  deren 
Constitution  im  hohen  Grade  scrophulös  war.  Wahrscheinlich 
wird  dieselbe  durch  den  noch  nicht  gänzlich  aus  dem  Körper 
ausgesclüedenen  Scharlachstoff  erzeugt ,  welchem  jedoch  dieje- 
^nige  Energie  mangelt,  eine  neue  Eruption  auf  der  Haut  zu  er^ 
regen,  oder  eine  Wassersamminng  unter  der  Haut  im  Zellge- 
webe zu  Stande  zu  bringen.  Geschwulst  und  Tereiterung  der 
Drüsen  des  Halses  linker  Seite  kam  bei  einem  scrophulösen  Kna- 
ben Ton  8  Jahren  yor,  und  entwickelte  sich  am  lOten  Tage  der 
Krankheit.  Die  Eiterung  und  Oeffuung  dieser  Geschwulst  ward 
sehr  befördert  durch  mehre  Gaben  Hepar  Sulphur.  und  die 
Auflagen  eines  Breies  in  Milch  gekochten,  klar  gestossenen  Lein* 


Diagnose. 
Als  die  Y^chtigsten  Kriterien  des  Scharlachs  stellten  sich 
folgende  dar: 

1)  Fieber,  ausgezeichnet  durch  ungemdne  Frequenz  des 
Pulses  und  durch  ungewölmlTche  Hitze  und  Trockenheit  der  Hanf, 
deren  Exhalation  einen  specifischen,  schwer  zu  bezeichneten 
Geruch  wahrnehmen  Hess« 

2)  Das  Exanthem,  ansgezdchnet  durch  die  sehr  intensive 
Scharlächröthe,  anf  welchem  zahllose  kleine  Bläschen  sich  er- 
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hoben,  die  als  Rauhi^eit  g^efiüilt  werden,  anfangfs  vnMiäk  mi 
gewöhnlich  am  3— 4ten  Tage  gelb  gefärbt.  Dieie  Bmption,  bei 
6chwei88  derjenigen  Hautetellen,  auf  denen  kein  Exanthem  wahfi^ 
zunehmen,  bildete  sich  gewöhnlich  zuerst  an  den  6bem  Then 
len  ans.  Häufig  war  ein  gewisser  ^rad  Ton  Hantgeschwulst  zu« 
gegen,  welche  sich  in  Tiden  Fällen  auf  einzelne  Theüe,  dai 
€esidit  und  die  Hände  erstreckte. 

3)  Die  Krankheit  wa>d  durch  kleienartige  Absdmppung  der 
Epidermis  des  Gesichtes,  der  Brust,  des  Rückens,  Unterleibes, 
der  Ober-  und  Unterarme,  Schenkel  und  Unterschenkel  und  in 
Gestalt  grosser  Lappmi'  an  den  innem  Handflächen  und^den  FmuM 
sohlen,  beendigt  Die  als  diagnostisches  Moment  Ton  fast  allea 
Beobachtungen  aufgestellte  Rachenratziindung  erwies  sich  in  die^ 
ser  Epidemie  durchaus  nicht  ab  solches,  denn  es  kamen  eben 
1(0  Tiele  falle  Tor,  wo  sie  fehlte,  als  wo  ne  zugegen  war;  fä 
aus  meineni  Tagebuche  kann  ich  nachweisen,  dass  die  Anzahl 
der  Fäie,  wo  sie  nidit  zugegen  war,  die|enige  übersteigt,  in 
denen  tae  beobachtet  ward. 

Ein  weit  constanteres  Merional  dürfte  wohl  die  gi^Mse  An* 
läge  zu  Himaflectionen  sc^yn,  welche  dieser  Spielart  mit  der 
Urform ,  dem  glatten  Scharlach  insgemein  dgenthündich  ist. 

Wir  Terdanken  dem  Scharfsinne  Hahnemanns  die  Axd* 
stdlung  der  diagnostischen  Yerschiede^dten  zwischen  dem  jetzt 
Susserst  selten  Torkommenden  ächten  Scharlach  und  dem  Schai^ 
ladifriesel,  die  sich  wohl  Trie  Mntternnd  Tochtar  zn  einander 
Verhalten.  Diese  AuÜMirtung  des  ächten  Schariachs  in  das  Schaiu 
lachfriesel  ist  durch  uns  unbekannte  Ursachen  erst  in  der  nenea 
Zeit  zu  Stande  gekommen.  Wesentf  ch  sclnenen  d|e  Differenzen 
bdder  Krankheiten  mcht  zu  sein,  so  dass  das  Schariachfriesel 
nur  als  eine  Modification,  oder  als  eme  besondere  Form  des  ädn 
ten  Scharlaches  betrachtet  werden  muss;  die  weder  an  Bösar« 
tigkeit,  noch  in  ihren  Folgenkrankhdten  der  Urform  nachstehl^ 

Prognose  des  Scharlacbf rieseis« 
Das  Scharlach  und  seme  Spielart,  das  Scharlaehhiesel,  ge* 
hören  zn  jener  Art  Ton-Krankheiten^  TTekhe  Ton  dem  Arzt  stets 
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feiarchtet  werden  niitsen,  w^  er  nie,  anch  lüclif  in  dem  gnl« 
artigsten  Falle  ToUkonunener  Master  derielben  ist;  ireü  es  nie 
in  sdner  Gewalt  steht,  der  Krankheit  in  jedem  Falle  eine  soleha 
Richtoa^  zn  geben,  welche  fax  den  Organismos  die  gänstigste 
ist.  Br  sei  daher  stets  auf  seiner  Hat,  wenn  anch  der  yoffie* 
gende  Fall  den  Anschein  der  grössten  €atart^eit  an  sich  trägt; 
ehe  er  nch's  versieht,  nimmt  der  Yerianl  dne  lebensgefiihrliche 
Wendung  und  zeigt  niplötzlich  die  graute  Tacke. 

Die  Tücke  dieser  Krankheit  liegt  in  ihrer  dgenthifanfidieii 
feindseligen  Tendenz  nach  dem  Gehirn  und  nach  degr  Central- 
organ  der  Gefössthätigkeit,^  dem  Herzen.  Sie  entwickelt  nch 
fiasserst  rasch  nnd  führt  durch  Temichtang  der  Lebenskraft  in 
einem  Ton  diesen  beiden  Oi^ganen  den  Tod  herbei.  Tor  dieser 
leinds^gen  Richtung  schützt  kein  Alter,  kein  Geschlecht,  kerne 
CottStitQtbn,  daher  mosa  diese  Krankheit  i^  eine  dem  mensch» 
Heben  Geschlecht  ^sehr  geföhrliofae  betrachtet  werden, 
f  Der  Arzt  kann  nie  einen  günstigen  oder  nngiinstigen  Ans^ 
gang  mit  solcher  Bestimmtheit  prognostidren,  wie  er  diess  bei 
den  Masern,  Röthein  u.  s.w.- wagen  darf«  Ale  Bösartigkeil 
oder  Gutartigkeit  dnes  Torliegenden  Falles  kann  grösstentheils 
nur,  ans  der  Gesammtheit  der  Zufalle  beurtheilty  weit  schwerer 
id>er  von  einzelnen  Sjmptomen  abgesehen  werden. 

Der  ungemein  starke  Binldraoig  nach  oben^  Schwindel,  hef- 
tig Kopfschmerzen,  Torübergehende  Dilirien,  Himentzündnng, 
befuge  Halsentzündung,  befti^ges  Fieber  u.  s,  w«,  sind  Brschei«  > 
nuhgen,  welche  durch  kluge  Anwendung  der  Kunsthülfe  besei^ 
ligt  werden  icönnen.  Ton  schlimmerer  Bedeutung  sind  sdion 
das  Auftreten  des  Status  nerrosus  yersatilis  und  stnpidns,  die 
höchste  Gefahr  droht  aber  der  Status  neuroparaljticus.  Katar* 
fiiafiscbe,  gastrische  nnd  biliöse  Compjicationen  fallen  stets  in 
das  Bereich  der  Kunsthülfe  und  yerschwinden  sehr  bald  nach 
Anwendung  der  passenden  Heilmittel. 

Ton  sehr  schlimmer  Yorbedeutung  ist  der  Eintritt  Ton  ZeSr 
dien  des  Collapsus,  von  grosser  Herzen-  und  Brustangst,  Ton 
iingstllchen  ümherwerfen,  das  plötzliche  Terschwindmi  der  Ton« 
-Bntzündnng»  en  deren  Statt  oft  Dysphagie  spastica  Mcb 
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ze%t;  ferner !  mieraättlicher  Dorsf^  Wabbliddceite-  und  Weich- 
lichkeits-  and  Ohiimäch%keit8|^fiibl  in  den  Praecordien;  ao« 
haltende  Schlaflosigkeit  oder  Sopor  and  nervöse  Aufregang. 

Das  bedenklichste  Ton  allen  Zeichen  ist  aber  der  nie  znr 
Remittenz  si^neig:ende,  sondern  immer  schneller  werdende, 
und  endlich  jagende,  schneDende  Pnis,  dessen  Schläge  kaum  zv 
zählen  sind,  and  der  immer  angleich  wird  und  bald  hart,  bald 
weich,  bald  voll,  bald  znsammengezogen  nnd  klein  anzufühlen 
ist.  Diese  Beschaffenheit  deutet  stets  auf  die  bald  iangsam, 
bald  schnell  erfolgende  Nenroparaijsis  hin. 

Oiinstige  Zeichen  waren  fest  immer:  baldiger  Nachlass  der 
Stimhopfschmerzen,  und  der  nächtlichen  Delirien,  massige  Ton- 
ailleuentziindnng,  massiger  Durst,  und  auf  die  Anwendung  eint« 
ger  Gaben  Aconit.  Minderung  der  Pulsfrequenz,  nächtliche  Ruhe 
und  Nachlass  aller  Beschwerden  am  Tage  nach  Ausbruch  des 
Exanthems.  Eintretendes  Nasenbluten  war  durchaus  weder  von 
günstigem  noch  nachtheiligem  Siufluss  auf  detf  Entwickelungs- 
gang  der  Krankheit. 

'  Unter  den  Nachkrankheiten  war  am  meisten  der  Hjdrothd- 
rax  zn  fürchten.  Nur  wenn  sein  Beginnen  zeitig  genug  er^ 
kannt  ward,  konnte  das  Leben  gerettet  werden. 

Therapie  des  Scharlachfriesels. 

Ton  einer  .HeÜnng  dieser  yiusschlagsform,  wie  überhaupt 
aller  akuten  Exantheme,  im  engem  Sinne  des  Worts,  kann  die 
Rede  nicht  sein^  sondern  der  Kunst  wird  die  Aufgabe  gestellt^ 
den  Entwickelungsgang  derselben  so  zu  leiten,  dass  weder  wäh* 
rend  der  Dauer  derselben  noch  in  der  Periode  der  Reconvales- 
cenz  der  Organismus  von  der  nach  innen  gekehrten  Seite  der 
Krankheit  kerne  lebensgefähriiche  Angriffe  erleide. 

Die  Kunst  bat  es  daher  mehr  mit  der  nach  innen  gekehr- 
ten Seite  der  Scharlachkrankheit  zu  thiin,  und  überlässt  es  der 
diätetischen  Behandlung,  dafür  Sorge  zu.  tragen,  dass  durch  Ab- 
haltung äusserer  Einwirkungen  die  nach  aussen  gekehrte  Seite 
der  läLrankbeh,  der  Hautansaddag,  niofat  von  4er JHant  yertrieben 

IT.    Bind.  2 
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werde,  (mkr  in  der  AlmdiiiFpinig;speriode  ^  aa  Smwn  Kn- 
!l6tse  nodi  nicht  ^wohnte  Haut  in  ibrer  Foncdon  kdne  S(a- 
rno^  erleide. 

Die  Hauptindicalion  für  den  Arzt  besteht  darin:  1.)  data  er 
die  innere  Eballilion  der  Krankheit,  die  sich  m  den  meisten  Fal- 
len als  eme  nn^mein  gesteigerte  ThSti^eit  des  arterieUen  €e- 
fösssjstems  zn  erkennen  ^ebt,  in  der  kürzesten  Zeit  besmti^ 

2.)  Dass  er  An^fie  derselben  anf  die  Hanptor^ne  des 
Korpers,  Torziiglich  auf  das  Hirn,  und  das  Herz,  TOrzubengen, 
und  schon  entstandene  abzuwenden  suche. 

Diesen  Anforderungen  entspricht  kein  Mittel  gnög^ender  als 
Aconit;  -wie  dies  schon  der  Character  seiner  eigentfaämlichen 
Wirinmg  z^gt  und  die  Krfahrung  bekrtülif t.  Der  Sturmhnt 
beschwichtigt  die  ungeheuren  orgasüschea  Actionen  des  gan» 
zen  Gefässsjstems  bbnen  sehr  kurzer  Zeit,  b«Mitigt  die  gefahi^ 
drohendsten  Gongestionen  nach  dem  Gehirn,  mSssigt  die  so  hef- 
tig stechende  Hitze  der  Haut,  er  bekämpft  die  innere  Krankheit 
1^  schnellsten  und  sichersten  und  giebt  ihr  eine  solche  Rich- 
tung, yermöge  welcher  sie  ihre  fernem  Stadien  gefehrlos  für 
den  Organismus  zu  durchlaufen  gezwungen  wird,  indem  er  so- 
wohl der  Ausbildung  localer  Entztindong,  als  auch  dem  Hiaza- 
tritt  nervöser  Zustände  kräftigst  in  den  Weg  tritt. 

Damit  er  aber  diese  Zwecke  ToUfiihren  kann,  ist  seine 
wiederholte  Anwendung  noüiwendig,  welche  hauptsächlich  durch 
die  Natur  und  den  Gang  der  Krankheit  geboten  wird«  Diese 
wiederholte  Anwendn^  ist  um  so  öfterer  angezeigt,  je  stür- 
mischer und  energischer  die  Krankheit  auftritt,  je  heftiger  und 
anhaltender  die  Fieberparoxjsmen  erschemen,  je  grösser  die 
Hitze  der  Haut,  der  Durst,  der  BMdrang  nach  dem  Kopfe,  die 
Unruhe,  und  Aufregung  des  Kranken  sind.  Je  akuler  und  ra- 
pider die  Krankheit  sich  darstellt,  in  desto  öftem  wiederhoKea 
Gaben  muss  dies  wahrhaft  göllliche  BAittel  yerabreicht  wer- 
den —  so  dass  es  FI31e  g^en  kann,  in  denen  et  alle  2  Stmi- 
>den  gereidit  werden  muss,  bis  zum  dauernden  NaeUasa  der 
dMiendsten  Sjmptome*  .... 

Üb  AII|gmeeiiieD4uttHi  Man  woU  annshme^j  itasa^ea  j 
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meiBten  FSnen  in  Zwiflchairäimiai  tob  4— 6  StondeD  zu  wie- 
derbolen  ist. 

WeDD  bei  minder  heftiger  Gefäuanfregang»  der  Ansbmch 
des  Ansscblags  zögert,  sich  aber  beonnihigende  Beengung  der 
Brost,  mit  ängstlichem  Umherwerfc»i  zeigt,  so  hilft  eine  dazwi« 
sehen  eingeschaltete  kleine  Gabe  Ipecac.  diesem  Zustande  sehr 
schnell  ab,  zuweilen  aber  auch  Chamille« 

Locale  Entzündungen  aller  Organe  entstanden  bei  den  oben 
angegebenen  Anwendungen  des  Aconit,  nie.  .  Ihr  Torkommen 
in  andern  Epidemien  würde  ebenfaUs  den  nachdriicklichen  Ge- 
brauch dieses  sonrerainen  «itzündnngswidrigen  Mittels  erheischen. 
Katarrhalische  Zufalle  yerschwinden  ebenfalls  sehr  bald  wäh- 
rend seiner  Anwendung.  Tritt  ein  Status  nenrosus  yersatilis 
zu  dieser  Krankheit  hinzu,  der  sich  als  ungemein  aufgeregte 
Hirn-  und  Sinnesthätigkeit,  durch  lebhafte  Delirien,  grosse  Em- 
pfindlichkeit aller  Sinne  gegen  äussere  Eindrücke,  ungewöhnli- 
chen Glanz  und  Röthe  der  Augen  mit  Lichtscheu  und  Funken 
vor  denselben,  durch  stieren  oder  unstäten  Blick,  Brausen  und 
Sausen  yor  den  Ohren,  grosse  Unruhe  und  stätes  Umherwerfen 
im  Bette,  leisen,  durch  Phantasiebilder  und  Irrereden  häufig  ge- 
störten Schlaf,  starken  Blutdrang  nach  oben,  schnellen,  härtli- 
chen gespannten  Puls  und  jagende  Respiration  zu  erkennen 
giebt  —  so  war  Bryonia,  in  ein  oder  zwei  Gaben  gereicht, 
dringend  angezeigt. 

Begann  die  Scene  sogleich  mit  primairer  Afiection  des  Hirns, 

^reiche  den  Character  des  Status  nenrosus  stupidus  an  sich  trug^ 

verfiel  der  Kranke  gleich  anfangs  in  tiefen  Schlaf,  eine  Art  So- 

por,  ans  dem  er  nur  schwer  zu  erwecken,  und  erwacht,  sich 

nur  sdiwer  zu  besinnen  und  munter  zu  erhalten  vermogte,  mit 

Zuctken  einzelner  Muskeln,  hie  und  da  im  Gesichte  und  in  den 

Gliedern,  war  der  Blutandrang  nach  dem  Kopfe  sehr  stark,  das 

Gesicht  ^hr   gedunsen   und   hochroth,   der  ganze  Körper  in 

Schweisa,  gleichsam  schwimmend,  die  Respiration  sehr  schnell, 

oberflächlich,    der  Puls   toU  und   sehr  beschleunigt,   so  war 

Opium,  in  kleinen  Gaben  und  kurzen  Zwischenräumen  gereicht, 

das  gragnete  Mittel  diese  drohende  Gefahr  Yom  Sensorio  bald 

2  * 
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abzuirendcn  und  den  Zustand  so  amzoatideni,  dato  uim  ein  an- 
deres Mittel,  meistens  Aconit«  passte. 

Ein  Status  nervosus  stnpidns  entwickelte}  sich  mmstens  erst 
nach  Verlauf  der  Kraakheit;  der  Kranke  hatte  Neigung^  zn  schla- 
fen ohne  einschlafen  zn  können,  er  hatte  hie  und  da  ehizelne 
Muskelznchung^en,  vrle  Rncke  am  ganzen  Körper,  griff  mit  den 
'  Fingern  auf  der  Bettdecke  oder,  in  der  Luft  umher;  kam  ans 
dem  Schlafe  erweckt  schwer  zur  Besinnung,  und  es  verfolgten 
ihn  noch  einige  Zeit  nach  dem  Erwachen  verworrene  Phanta- 
siebilder; das  Auge  verlor  seine  Lebhaftigkeit  und  Glanz  und 
ward  trtibe,  schmutzig  von  Farbe  und  wie  mit  feinem  Sand  Iie- 
Streut,  trocken,  es  schlössen  sich  die  Augenlider  nicht  ganz, 
wurden  Gesicht  und  Stirn  bleich,  mit  kaltem  klebrichtem 
Schweisse  bedeckt,  fanden  sich  Schwerhörigkeit  und  Brausen 
vor  den  Ohren  ein,  wurden  die  Lippen  und  Zunge  trocken  und 
letztere  nach  hinten  zu  schmutzig  weiss,  auch  schwärzlich  be- 
legt, nabin  der  Durst  zn,  sti^  die  Schnelh'gkeit  des  Pulses,  und 
-ward  derselbe  schwankend  und  jagend  —  hier  w^endet  einzig 
und  allein  die  Arnica  in  einer  oder  mehren  Gaben  .1  gutt;) 
den  bevorstehenden  Schlagfluss  ab« 

Gingen  dem  Ausbruche  des  Exanthems  klonische  Krämpfe 
in  Verbindung  mit  den  Zeichen  eines  sich  ausbildenden  Status 
nevosus  voraus,  so  wird  Hjoscjamiis  in  "Gebrauch  gezogen 
-werden  müssen  —  haben  diese  aber  einen  mehr  tonischen  Cha- ' 
racter,  so  wird  Ipecacnanha  diesen  Zustand  schnell  zu  be- 
seitigen im  Staude  sein. 

Der  im  Verlaufe  der  Krankheit  nicht  selten  erscheinende, 
höchst  lästige  Jlamdraiig  wird  bald  einer  Gabe  Hjoscjamns 
oder  Brjonia  oder  Pnlsatilla  weichen;  eine  zweimal  nach 
einander  gereichte  Gabe  Canthariden  beseitigte  einen  sehr 
hohen  Grad  desselben  bei  einem  dreijährigen  Knaben  in  kur- 
zer Zeit.  • 

Nach  dea  neuem  Erfahrungen  dürfen  bei  lang  anhaltender 
quälender  }VIandelentznudung,  welche  durch  die  gegen  das  Fie- 
ber gerichtete  Gaben  Aconit,  nicht  beseitigt  wird,  entweder 
Barjt.  carbon.   —  wenn  dieser  mehr  trockner  Art  ist    — 
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oder  wenD  eine  copiose  Abscheidang^  ron  Schleim  iiiul  Speichel 
dabei  statt  fände,  Acid.  nitr.  anzuwenden  sein;  beide  Mittel 
jedoch  erst  nnr^nach  Beseitigfiing^  der  grossen  Geiassaufreg:nng;. 

Nimmt  die  Krankheit  plötzlich  eine  Wendung ,  die  für  die 
Lungen  Gefahr  droht,  tritt  ein  nicht  zu  stillender,  kraiupßiafter 
Husten  ein,  entstehet  nach  plötzlicher  Terschwindnu^  der  Ton- 
sillarentzüudung^  Krampf  im  Schlünde,  im  Kehlkopfe,  eine  nng^e- 
meine  Angst,  Ohnmachtigkeitsgeföhl,  Uebelkeit  in  der  Herzgrube, 
eine  grosse  Beschleunignng  des  Athraens  bei  |agetidem,  klei- 
nem, schwankendem  Pulse,  zeigt  sich  mit  eiuem  YTorle  eiu  £r- 
griffensein  des  herumschweifenden  Nerren  in  seiner  ganzen  Ans- 
breitnng  nnd  der  Nenrenparthieen  der  Respiratiousorgane ,  so 
können  nur  oft  wiederholte  Gaben  Phosphor  die  bevorste- 
hende Lungenlähmung  abwenden,  wie  mein  Freuud  und  College 
Wolf  in  mehren  Fällen  beobachtete. 

Bei  schnellem  Sinken  der  Kräfte  nnd  Collapsus  durfte  sich 
sowohl  der  Arsenic,  wie  auch  die  KoUe  hülfreich  erweisei|. 
Sehr  oft  verlangt  der  häufige  Harndrang  irgend  ein  Mittel,  bald 
Ipecac«  Brjon.  Cocc»  Canth.  oder  Chamomill.  etc. 

Heilung  der  Nachkrankheiten. 

W  Ausfeilen  der  Kopfhaare  ward  beseitigt  durch  Anwen- 
duiig  Ton  Schwefel,  Calcarea  carb.,  Graphic  n.  a.  m« 

2.)  Tinea  capitis  humida  verschwand  sehr  bald  durch  wie^ 
derholte  Anwendung  yon  Rhns  tox,^  Hep.  Sulph.  calc.  — 
Der  trockne  Kopfgrind  wich  der  Calcarea  carbon.  und  dem 
SchwefeL 

3»  und  4.)  Die  Flechten  und  Blüthenansschläge  weichen  den 
geeigneten  Heilmitteln:  dem  Schwefel,  der  Calc.  carb., 
dem  Graphit,  und  der  Sepia. 

5)  Durch  diese  Krankheit  entwickelte  scrophtdöse  Beschwer- 
den, Anschwellung  der  Drüsen  des  Nackens,  des  Halses  u.  s.  w^ 
wurden  durch  China,  Bellad.,  Calc.  carb.  und  Silicea 
zuwmlen  entfernt,  gingen  aber  öfter  in  Eiter-Geschwulst  über,  zu 
deren. Zatigong  sich  Hep.  sulph.   am  wirksamsten  zeigte. 

6.)  Die  sich  ausbildende  Wasseransammlung^  in  der  Bnist« 
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bohle  wn^e  iil  ebem  Falle  durch  Anwendani*  des  Arsenict 
schnell  g^eheben.  Ob  dasselbe  Mittel  io  der  schon  ansg^ehildeCen 
Brasthöhlenwassersncht  Ton""  eben  so  g^rossem  Nutzen  sein' 
würde,  hatte  ich  keine  Seleg^enheit  zu  beobachten.  Ton  wie- 
derholten Gaben  desselben  lässt  sich  aber  in  der  That  yiel  er- 
warten. 

In  dem  einen  Falle  wich  dieselbe  der  wiederholten  Anwen* 
dni|^  des  Helleborns  nig^er  —  in  dem  andern  aber  der 
Big^italis,  nachdem  Helleboras  in  mehren  Gaben  ohne 
Erfolge  g^ereicht  worden  war.  Neueren  Beobachtung^  zu  Fol^, 
soll  nch  Rhns  sehr  htüfreich  in  denjenigen  Wasseransamm- 
lungen erweisen,  .welche  n^ch  hitzigen  Exanthemen  zu  erschei- 
nen pflegen.  Den  neueren  Erfahrungen  meines  yerehrten  Freun- 
des Gross  zufolge,  soll  Rhus  in  diesen  wassersiiditigen  Zu- 
ständen Ton  grosser  WiiiLsamkeit  sein. 

Jene  unter  den  Nachkrankheiten  erwiüinte  und  beschriebene 
Gefassanfregung  wich  nur  dem  Aconit,  nachdem  ich  rergebens 
China,  Arsenic,  Oigit.,  Snlph.,  Nitrum  und  Acid. 
nitr.  dagegen  versucht  hatte.  Ich  sah  mich  jedoch  genölhigt, 
täglich  2  Gaben  dieses  Mittels  zu  reichen  und  dies  Verfahren 
^lehre  Tage  fortzusetzen,  ehe  ich  das  Ziel  Tollkommen  erreichte. 

Die  Änsteckbarkeit  des  Scharlachfriesels  erwies  sich  nicht 
so  stark  als  bei  der  bald  darauf  folgenden  Maseroepidemie. 
Oft  wurde  in  zahlreichen  Familien  nur  ein  Indiridunm  ergrifi^n, 
und  die  iibrigen  blieben  gänzlich  yerschont;  in  andern  dagegen 
.erkrankten  zwei  oder  drei,  oft  alle  zugleich,  in  Tielen  andern 
aber  erkrankte  erst  eins,  dann  nach  2—3  Wochen  ein  zweites, 
nadk  6  Wochen  ein  drittes  und  sofort. 

Die  Ansteckungsfähigkeit  schien  am  stärksten  Tom  7^21 
Tage  jzn  sem,  also  zur  Zdt  der  ersten  und  zweiten  Abschup- 
pungsperiode. 

Das  Contagium  schien  nur  dann  in  den  Organismus  eindrin- 
gen und  in  ihm  Wurzel  schlagen  zu  können,  wenn  dieser  zu- 
vor durch  eine  andere  feindselige  Einwirkung  krankhafi  yer- 
<  stimmt  worden  war,  wie  durch  Entstehung  dnes  Schnupfens, 
Brust-  und  Luftröhrenkatairbs,  dnes  rhenmatisch-fleberhaften 
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Ziistandes,  einer  MagenTerderbniss,  Erkältung^,  DarcbfeUs,  einer 
Plenritis  oder  Pneumonie  u.  8.  w.  —  Diese  krankhaflen  Zn- 
Btände  öffneten  dem  Conta^ion  die  Pforte,  und  das  Coutagium 
entwickelte  sich  dann  sehr  rasch  im  Organismus« 

Bemerkungen  über  die  Wiederholmig  der  homöopatlii- 

schen  Arzneigaben,   nach   eigenen  Erfahrungen«     Von 

Herrn  Wund-  und  Gebnrtsarzt  Tietze. 

Bevor  noch  der  Herr  Dr.  Triuks  im  3ten  Bande  2ten  Sttik- 
Ilcs  N.  6.  der  Annalen  der  homöopathischen  Klinik  die  homöo- 
pathisch heilenden  Aerzte  mit  der  Terfahrnngsart :  unter  gewis- 
sen Bedingungen  grössere  Arzneigaben  und  mindere  Potenzi- 
rungen  derselben  in  chronischen  Krankheiten  zu  reichen,  be- 
kannt machte;  hatte  auch  ich  mich  bereits  zu  ähnlichen  Yersu- 
eben  am  Krankenbette  bestimmen  lassen  und  namentlich  solchen 
Kranken,  die  eine  geringere  Reitzbarkeit  zeigten,  diejenigen 
Arzeneien ,  die  sonst  in  der  Regel  zu  X  gereicht  werden ,  za 
T,  gtt.  ß.  überreicht  upd  in  mehren  Fällen 'wrar  ich  auch  mit 
dem  Erfolge  zufrieden,  da  nach  einer  solchen  Gabe  öfters  rasche 
Besserung  der  Krankheit  eintrat;  doch  blieb  mir  noch  yielef  zu 
wünschen  übrig,  denn  wie  sollte  man  sich  z.  B.  bei  denjeni-' 
gen,  höchst  empfindlichen  Kranken  benehmen,  woselbst  schon 
eine  Gabe  Ton  X  —  eine  nicht  unbedeutende  Erstwirkung  her- 
Torrief,  aber  nie  Besserung  der  Krankheit  zurückliess? 

Dass  die  Potenz  T"  kräftiger,  inniger  den  krankhaft  Ter- 
Stimmten  Organismus  ergreifen  müsse  als  die  Potenz  X,  die  die 
Homöopathen  von  demselben  Mittel  bisher  reichten,  wollte  mir 
nicht  einleuchten,  ich  hielt  dies  mehr  für  ein  Uebertragen  Ton 
Meinungen  der  älteren  Schule  in  die  reformirte  Heilknnst,  dazu 
zeigten  mir  auch  meine  eigenen  Arzneirersucbe  an  Gesunden, 
dass  die  Potenz  III  den  Organismus  oft  gar  nicht  merklich  affi- 
cirte,  wro  hingegen  dieselbe  Arznei  in  der  24— .HOsten  Potenz 
genommen,  eine  Menge  Arzneisjmptome  im  gesunden  Körper 
berrorrief.  Von  dieser  Beobachtung  der  Arzneiwirkung  am  Ge- 
sunden, liess  sich  doch  wohl  mit  Recht  zurückschliessen ,  dass 
em  ähnliches  Yerbältniss  von  KräfteäuBsenmg  dieser  Potenzen 
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3  —  und  30,  in  Krankheiten  als  HeOmittdi  gereicht,  ttattfindcn 
miiue. 

Ofl  wohl  fchwebte  mir  die  Idee  Tor,  dass  b^  chronischen 
Kranken,  wo  anch  die  passendste  homöopathische  Heilpotenc, 
selbst  za  i  bis  einen  ganzen  Tropfen  gereicht,  keine  Einwii^ 
knng  zeigte,  eine  öftere  Wiederhölnng  der  Gabe  znm  Ziele  füh* 
ren  könne ,  (ein  gleiches  Resultat  erlangt  man  ja  anch  durch 
Wiederholung  der  Gaben  beim  Arzneiprüfen  am  Gesunden)  zu- 
mal da  mir  früher  und  so  auch  in  neuerer  Zeit  mehre  Fälle  to« 
acuten  Krankheitsformen  Torkamen,  wo  ich,  um  schnell  zum  ' 
Ziele  zu  gelangen,  z.  B.  Bellad.,  Coccul.,  Cham,  in  rasch  auf 
einander  folgenden  Gaben,  in  der  gebräuchlichen  höchsten  Po- 
tenz, reichen  mnsste;  allein  immer  hielten  mich  die  Worte  des 
Herrn  Hofralh  Hahnemann  in  dessen  Buche:  die  chron. 
Krankheiten  etc.  Ister  Theil  Seite  208  Anmerk.,  und  Seite  209, 
10,  etc.  ab,  diese  meine  wenigen  Erfahrungen  Ton  Wiederho- 
lung der  Arzneigaben,  auf  Behandlung  >chrouischer  Krankheiten 
anzuwenden,  und  ein  gleiches  Verfahren  bei  sehr  hartnäckigen 
chronischen  Fällen  einzuschlagen,  bis  mich  endlich  ein,  mit  dem 
Herrn  Hofrath  Hahnemann  correspondirender  Freund,  auf 
dessen  neuestes  Verfahren  in  chronischen  Krankheiten  aufmerkt 
sam  machte«  Jetzt  erst  wagte  ich  mehren  meiner  Kranken,  wo 
bisher  auch  die  passendste  homöopathische  Heilpotenz  keine 
Besserung  der  Krankheit  bewirkte,  dieselbe  Arznei  in  4-8  Ta-  . 
gen  wiederholt  zu  reichen,  und  hatte  seit  jener  Zeit  oft  Gele- 
genheit die  grossen  Vorzüge  dieser  Verfahrungsart  zu  sehen. 

Wenn  ich  nun  nach  yielfachen  Erfahrungen  es  wage  die 
Resullate  meiner  Prüfungen  hier  öffentlich  yorznlegen ,  so  ge- 
schieht dies  allein  in  der  Absicht:  Aerzten,  welche  sich  erst 
kürzlich  mit  der  Homöopathie  befreundeten,  dadurch  nützlich  zu 
werden.  Die  älteren  Practiker  werden  die  kleine  Arbeit  nach- 
sichtsvoll prüfen. 

1  Es  giebt  acute  sowohl,  ab  chronische  Krankheiten,  die 
selbst  dem  passendsten  homöopathischen  Heilverfahren  in  so 
weit  trotzen,  dass  die  gegebenen  Heilpotenzen,  in  dner  einzi- 
^n,  nicht  wiederholten  Gabe  gereicht,  nur  eine  sehr  langsame. 
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wiToIlkommeiie,  oder  ^r  keine  HeÜnng^  der  Krankheit  herbd- 
führen. 

2.  Der  Gnmd  des  bisherl^n  nnznlau^licben  oder  erfolglosen 
homöopathiscben  Heilverfahrens  in  einzelnen  Fallen  von  Krank- 
heilen,  liegl  njcht  immer  in  der  fehlerhaften  Wahl  des  Mitfels; 
nicht  im  Mangel,  der  Uukenntuiss  der  passendsten  Arznei ;  nicht 
In  der  ünkräAigkeit  der  Heilpotenz,  nicht  in  der  Kleinheit  der 
Arzneigabcr  (ihren  materiellen  Yerhältnissen  nach^ ;  nicht  in  der 
nicht  universellen  Gültigkeit  der  homöopathischen 
Heilprincipien,  für  alle  Yorkommenden  Krank- 
heitsfälle; sondern  ist  in  der  Unkenntniss  eines,  für  solche 
Fälle,  passenden  Verfahrens  zu  suchen ,  und  ist  eine  Folge  der 
noch  nicht  vollendeten  Ausbildnug  der  Homöopalhie. 

3.  Die  Ursache ,  wamm  zuv^  eilen  acute  Krankheiten  nicht 
schnell  auf  die  erste  Gabe  des  passendsten  Heilmittels  weichen, 
ist  in  der  hohem  Ausbildung  der  Krankheit,  ihrer  höchst  acuten 
Form  zuzuschreiben«     Alle  Actionen   gehen  hier   Im  kranken 
Theile  rascher  von  Statten,  die  Reaction  auf  das  gegebene  Blit» 
tel  erfolgt,  bevor  dasselbe  seine  volle  Wirkung  äussern  konnte. 
In  chronischen  Krankheiten  ist  die  Ursache,  warum  dieselben 
nicht  durch  eine  einzelne  Arzneigabe  getilgt  werden,  einmal  in 
der  längeren  Dauer  der  Krankheit,  wodurch  di^  krankhaft  er« 
griffenen   Nervenparthieen   fiir  leisere,    feinere   Einwirkungen 
gleichsam  weniger  empfänglich  gemacht,  oder  vielleicht  durch 
ein  stiinnisches   allopathisches  Heilverfahren  bis  auf  einen  ge- 
wissen Grad  gelähmt  wurden;  ein  anderes  Mal  in  der  Grosse 
der  Krankheit  selbst,   die  violleicht  schon  Yerändemngen  der 
Structur,  des  Baues  einzelner  Theile  und  Organe' bewirkte,  zn 
suchen«    Die  Kraft  der  eihzelnen  kleinen  Arineigabe  Ist  hier 
ihrer  Potenz  nach  zu  klein  um  In  den  krankhaft  ergriffenen  Par- 
thieen,  auf  die  sie  auf  ähnlichis  Weise  krankmachend,  wie  die 
natürliche  Krankheit  einzuwirken,  das  Yermögen  besitzt,  um  ein 
die   natürliche  Krankheit  an  Stärke  überwiegendes  ähnÜchet 
Arzneileiden  bervomiien  zn  können;  sie  tilgt  nur  einen  TheÜ 
der  Krankheit,   oder  war  die  Kfankheil  viel  grosser  als  die 
Heilpotenz,  so  bewirke  letztere  nur  «ne  Aufregung,  einen  be^ 
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imnihigeDdeii  ^^riff  auf  deo  Feind,  «hna  ilin  aus  seiner  bisha» 
rigen  Pasition  nur  um  einen  Sahritt  Tertreiben  za  können« 

4«  Um  eine  ^gebene  Krankbeit,  acute  oder  chrouisphe, 
acbnell  und  danerbafi  durch  homöopathische  Heilmittel  in  Ge- 
sundheit zu  yerwandeln,  ist  es  oft  nöüiig  die  passendste  Arze- 
neigabjB  in  öfterer,  oder  doch  nviederhoUer  Gabe  zu  reichen« 
Oeherer  wird  dieser  Fall  in  chronischen,  -weit  seltener  in  acu- 
ten Saankbeiten  eintreten« 

5.  Soll  die  im  gegebenen  ^diyidneOen  Falle  nöthigeWiederbo-, 
lung  der  Arzneigabe  in  dem  speciellen  Krankheilsfalle  von  wirkll- 
ehern  Nutzen  sdn,  und  nicht  Nachthjeil  herbeiführen,  so  ist  das 
erste  Erfordemiss,  dass  die  Arznei  das  möglichste  für  diesen 
indiTiduellen  Fall  passende  homöopathische  Mittel  sei.  Im  Gegen- 
Iheil  würde,  sie  nicht  heilen,  sondern  zu  der  Torhandeneu  Krank- 
heit neue  (Arznei)  Symptome  hinzufügen  und  die  Krankheit 
achwieriger  und  unheilbarer  machen« 

6.  Das  sicherste  Kennzeichen,  dass  die  wiederholtgereichte 
Heilpotenz  auch  die  in  diesem  Falle  passendste  sei,  ist  f(ir  den 
Arzt  das  leiseste  AnfUreten  yon  Betsernng  nach  der  2teu|,  3ten 
Gabe;  z.  B.  des  Schmerzes,  des  Schlafes,  der  Muud-Excretio- 
nen,  der  Gemüthsstimmung  etc« 

7.  In  acuten  Krankheitsformen  ist  nur  dann  eine  Wiederho- 
lung der  passendsten  Heilpotenz  angezeigt,  wenn  nach  der 
ersten  Arzneigabe,  fast  ohne  homöopathische  Yerschlimmernng, 
schnell  Besserung  eintritt ,  diese  aber  bald  still  steht,  ehe  die 
Zeit  Terflossen  ist,  welche  man  sonst  in  der  Regel  in  acuten 
Fällen  die  Arznei  Besserung  fort  bewirken  sieht,  wobei  die 
Krankheit  nun  nicht  rasch  ^ieder  auf  ihren  früheren  Standpunkt 
^Burückgeht,  sondern  im  Yerhältnisse  zu  ihrem  mehr  oder  min- 
der acuten  Verlaufe  auf  dem  begonnenen  Punkte  der  Besserung 
längere  oder  kürzere  Zeit  stehen  bleibt«  Sind  die  characteristi- 
scheu  Kraukheilszeichen  noch  dieselben  und  werden  sie  noch- 
inals  Ton  den  characteristischen  Arzneisjmptomen  gedeckt,  so 
kann  diess  als  sicherstes  Criterium  gelten,  dass  die  Krankheit 
dessbalb  nicht  Ton  erster  Arzneigabe  TÖllig  getilgt  wurde,  weil 
sie  den  Organismus  inniger  als  die  Heilpotenz  ergriff,  und  dass 
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imi  Heilmig*  der  Krankheit  sa  bewirkeD^  eine  Wiederiiolin^  der 
passendeUm  Heilpotenz,  der  immer  noch  in  diesem  Falle  apeci- 
fischen,  nöthig*  sei,  beTor  die  Zeit  Terflossen  i$t,  welche  man  in 
andern  acuten  Fallen  ab  Wirkongsdaner  der  Anmeigabe  eilunni 
hat.  Auch  diese  2te  Gabe  wird  dann  raiches  Fortschreiten  der 
Bessemn^  bewirken,  ohne  grosse  Toriiergängi^  homöopathische 
Tersehlimmemng*. 

St  Sehr  empfindliche  chromsche  Kranke  nod  in  dironisdieB 
Krankheitsfbrmen  mit  hefti£;en  Schmerzen  irgend  ^ner  Art,  anch 
in  solchen  Fällen,  die  sieh  mehr  einer  iicaten  Form  nahem, 
z.  B.  habituelle  Rose,  Aogenentzundqng,  Gebärmutted>latflnss 
etc.  müssen  Anfiings  immer  nur  eine  ein^g<9^ '.Arzneigabe  des 
passendsten  Heilmittels  erhalfen,  welche  man  längere  Zeil 
ungestört  wirken  lassen  muss.  Erst  dann,  wenn  die  stillst»»' 
hende,  oder  gar  niqht  eintretende  Besserung  den  Beweis  für 
die  Grösse  der  Krankheit  giebt,  oder  die  Heilpotenz  Tielleicht 
nnr  eine  leise  Antregnng  der  Krankheit,  aber  keine  nachfolgende 
Besserung  herbeiführte,  reiche  man  das  nochmals  fK>rgtBltig  mit 
den  characteristischen  Krankheitserscheinungen  Tei^licbene  pas- 
sendste Mittel  in  4  zn  4  oder  8  zu  8  Tagen  wiederholter  Gabe, 
bis  man  nach  derletzten  gereichten  Gabe  eine  merkliche  Einwirkung 
der  Heilpotenz  auf  die  krankhaft  ergriffi^nen  Parthieen  bemerkt. 

9.  Chronische  Kranke,  welche  schon  lange  Zeit  leiden,  Tiel- 
leicht längere  Zeit  allöopathisch  behandelt  wurden,  und  eine 
Torzijgliche  Unempfindlichkeit  gegen  homöopathische  Arzneiein- 
Wirknng  zeigen,  Tertragen  die  l^ederholnng  der  Arzneigabeti 
nicht  nur,  sondern  hier  sind  die  wiederholten  Arzheigaben  so- 
gar nothwendig,  um  die  Ton  der  Krankheit  ei^riffenen  Parthieen 
arzneikrank  machen,  die  Krankheit  dadurch  Ton  ihrem  Wohn- 
sitze vertreiben  und  die  Naturhdlkraflt  dadurch  in]  ihre  normale 
Thätigkeit  setzen  zu  können. 

10.  Chronischen  Kranken  mit  sehr  herabgestimmtem  Empfin» 
dungsrermögen,  reiche  man  die  Heilpotenz  zwar  immer  in  der 
höchsten  Potennmng,  jedoch  zn  mehren  damit  beleuchteten  Kil- 
gelchen,  ja  zu  i-i— 1  ganzen  Tropfen  alle  4  bis  8  Tage,  bis 
«ine  merkliche  EinwiriiLnng  der  Arznei  unTerkennbar  ist. 
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11.  Seiir  sendbela-diroiibdie  Kranke  mit  erhöhter  Reilz- 
empfön^ichkeit,  (wobei  es  in  der  Reg*el  an  Energie  der  Actio- 
nen  fehlt)  miisnen  nnr  immer,  aobald  eine  .IfViederholiuig*  der 
Arznei^he  nöthi^  ist  y  dieselbe  nicht  nur  in  höchster  Potenx, 
sondern  auch  in  der  möglichst  kleinen  Gabe  ta  1  Kügelchen, 
öder  besser  als  Riecbmittel  ^X^,***  erhalten. 

12.  Bewirkt  ein  ge^benes  Heilmiftel  in  einer  mehr  acoten 
Form  Ton  Krankheit  zwar  baldige  Bessemng,  ist  diese  jedoch 
nicht  von  Daner,  sondern  macht  anch  eben  so  rasch  wieder  der 
Krankheit  in  ihrer  yölligen  früheren  Grösse  Platz,  so  ist  das 
dn  2;eichen,  dass  hier  keine  Wiederiiolong  der  Arzneigabe  niitzt 
Meist  wird  dann  ein  anderes  Heiliäittel,  mit  langdanemder  Wir* 
knng,  ein  Antipsoricnm  nothwendig  sein,  da  solche  öftere  An- 
ffüle  acnter  Krankheitsformen,  wenn  sie  nicht  der  wiederholten 
Arzneigabe  des  specifischen  Mittels  Ton  kurzer  Wirkongsdaner 
weichen,  Zeichen ^^er  bisher  latenten,  jetzt  henrorbrechenden 
Psora  sind« 

Eine  Gesichtsrose  wollte  der  öfters  wiederholten  Gabe  Brjo- 
nia,  des  hier  TÖllig  passenden  Heilmittels  nicht  dauerhaft  wei* 
eben ,  sondern  kehrte  mehrmals  wieder«  Graphit  beseitigte  die» 
selbe  jedoch  dauerhaft 

Eine  14  Tage  alte  Gonorrhöe  mit  Excoriationen  an  der  Glans 
penis  wich  der  wiederholten  Gabe  von  Cannab.,  Mercur  etc. 
nicht  für  die  Dauer.  Auf  Nitri  a  cid  um  war  jedoch  die 
Krankheit  ToUkommen  und  fiir  immer  beseitigt. 
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vV enn  es  dem  hemoopathisch  heflenden  Arzte'  ftst  dorchgäii- 
gig  bei  BcbandliiDg  acuter  Krankheiten  gelingt,  seine  Pflegem- 
pfohlenen in  weit  kürzerer  Zeit  herzustellen,  als  dies«  gewöhn- 
lich auf  allopathischem  Heilw.ege  möglich  ist;  so  stösst  er  dem- 
ohnerachtet  zuweilen  auf  einzelne,  an  und  für  Sich  kleine,  nicht 
lebensgefährliche  Leiden,  die  ihm  yiel  zu  schaffen  machen  und 
oft  nur  nach  mehren  angewandten  Mitteln  weichen;  so  dass 
ihm  am  Eude  die  IJeberzeug^mg  wird,  die  homöopathischen 
Arzneigaben  haben  eigentlich  hier  zur  Beseitigung  der  Krank- 
heit wenig  und  gar  nichts  gethan,  und  der  Kranke  habe  das 
endliche  Verschwinden  seiner  Leiden  nur  der  Nafurheükraflt  af- 
lein  zu  danken. 

Am  öftersten  kommt  dieser  Fall  bei  Krankheitsformen  TOr, 
die  dem  homöopathischen  Arzte  nur  wenige  Symptome,  Tiel- 
leicht  kaum  2—3,  darbieten,  höchst  lästig  sind,  zuweilen  auch 
durch  ihre  Folgen  nachtheilig  werden  können,  und  ans  solchen* 
Symptomen  bestehen  die  fast  Yon  den  meisten  Arzneien  im  ge- 
sunden Körper  henrorgenilen  werden* 

Hierher  kann  man  ohnstreitig  das  Verstopfen  der  Nase 
bei  kleinen  Säuglingen  mit  rechnen,  was  man  auch  wohl 
unter  dem  Namen:  Stecken,  Steckflüsschen,  Stockschnupfen  an- 
führt. 

Der  Fall  kommt  nicht  sehen  Tor,  dass  Mutter  und  Säugling 
ganz  gesund  und  wohl  sind,  nicht  die  geringste  Veranlassung 
zu  Klagen  vorhanden  ist  und  plötzlich  stellt  sich  bei  dem  klei- 
nen Säuglinge  eine  Art  Stockschnupfen  ein ,  yermuthlich  meist 
Folge  einer  kleinen  Erkältung  beim  Baden  oder  Umlegen,  wo- 
bei die  Nase  völlig  verstopft,  mit  einem  dicdken»  sahen  SeUeinie 


Digitized  by  VjOOQ iC 


30  PRACnSCHB  BEHERKIJKGKll« 


aasefiffit  ist»  wodurch  das  Alliaien  durch  die  Vaaa  nmioglich 
wird,  dd>ei  nnd  die  Kinder  ^äbri^^ens  wohl,  iiaben  gehörifeii 
Appetit  and  Sliihlö£Baiiog  und  nihi|:en  g^smideii  Sdilaf ,  doch 
wird  l^zlerer  oft  dadurch  gestört ,  daaa  die  Kleinen  im  Schlafe 
den  Mond  scUieMen,  nnd  nun,'  da  die  Nase  yeratopft  ist,  nicht 
athmen  können,  und  so  mit  einem  Schrei  und  Zosammenfafaren^ 
als  wollten  rie  ersticken,  ans  dem  Schlafe  erwachen«  Ausser 
dieser  der  Blatter  nnd  dem  SäogHnge  unwillkommenen  Störung 
des  Sdilafes,  hindert  diese  Nasenrerstopfung  das  Sangen  des 
Kindes:  denn:  so  wie  es  die  Brustwarzen  gefasst  hat  and  an» 
zieht)  so  tritt  auch  fiuit  gleichzeittg  das  Bedärfniss  zu  athmen 
dn,  die  Warze  wiQ  das  Kind  nicht  los  lassen,  wdl  es  Bediirf- 
niss  nach  der  Blotterhmst  fühlt,  und  durch  die  Nase  kann  es 
^dchwohl  nicht  athmen.  Es  wird  nun  Terdriisslich,  rdsst  sich 
Ton  der  Brust  los,  schreit  nnd  scheut  sich  am  ]^de  die  Brost 
m  nehmen,  nnd  trotz  unendlicher  Bemiihung  und  Marter  der 
armen  Mutter  his  zum  Angstschweiss  derselben,  kehrt  dieselbe 
Scene  alle  Augenblicke,  so  wie  das  Kind  nur  die  Brust  nimmt, 
wieder,  wobei  die  Mutter  oft  noch  den  Nachtheil  hat,  dass  das 
Kind  die  Brustwarze  heftig  kneift  und  dehnt,  ihr  Schmerz  zu* 
zieht,  und  am  Ende  das  Anfspringen  der  Brustwarzen  yeranlasst. 

Schon  ofl  machte  mir  diese  Art  Schnupfen  yiel  zu  schaflen, 
imd  immer  wich  derselbe  auf  Anwendung  von  Nux  Tomica, 
^ulsatilla  etc.  nur  langsam,  so  dass  ich  immer  mit  diesem 
Hi^erfolge  unzufrieden  war,  bis  ich  Tor  einiger  l^it  auf  ein 
IKÜttd  stiess,  zu  dessen  Anwendung  ich  in  Herrn  Dr.  Hart- 
snanns  Therapie  acuter  Krankheiten  die  Andeutung  fand,  und 
was  mir  in  aUen  bisher  Torgekommenen  FäDen,  von  obiger  Be- 
nchrdbui^,  sehr  schnell  und  yollkommen  Hülfe  lebtete. 

Bs  ist  dies  Sambucus  niger,  welchen  ichzn  4  Kügel- 
chen  der  5ten  Potenz  reichte.  In  allen  Fallen,  wo  ich  dieses 
Medfcament  anwandte,  beseitigte  dasselbe  diese  Ldden  in  24^36 
Stunden  dauerhaft  (Bei  längerer  Dauer  der  Krankhdt  machte 
«ich  einmal  eine  Wiederholung  der  Arzndg^be  nö'fhig).  Ist 
lleigung  zu  Yerstopfnng  yori^den;  §o  scheint  Nux  Tom.  zu 
Äjodaage  sq;eben|  am  Torthdlhaftesten  zu  wirken. 
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£a  anderes,  mehr  acatet  Leiden,  was  dem  homSöpafididien 
Arzte  nicht  g^ar  selten  yoriiommt,  ist  der  gewöhnliche  Schno« 
pfen  Im  Erwachsenen  und  Kmdem. 

Im  ersten  Zeitranme,  wo  derselbe  noch  mehr  nnt  entzlind« 
Hchem  Character  aaftritt,  die  Nase  noch  trocken  und  wenig*  oder 
keine  Torzügliche  Schleimafosondernng  in  derselben  Toriianden 
ist,  wird  Nax  Tom«,  bektonter  Weise,  immer  eins  der  am  öf- 
tersten passend^  homöopathischen  Heilmittel  sein,  doch  nützt 
in  diesem  pft  lästigen  Uebel  Nnx  Tom«  dann  nichts,  wenn  das 
entziindliche  Sta^mi  des  Scbmipfens  schon  Toräber  nnd  eine 
sehr  häufige  Schleimabsondernng  m  der  Nase,  mit  allen  den 
Gbr^en  Symptomen,  (nementich  anch  Wundheit  der  Ifosenöff« 
nniigen)  zugegen  ist. 

'kh  habe  liier  immer,  was  nicht  jedem  Anhänger  der  im- 
moopathischen  Heilkunst  bekannt  seyn  möchte,  Pulsatilla  12 
zn  3  bis  4  Kligelchen,  in  wenig  Stunden  Besserang  nnd.yollkom- 
mene  Heilung  bewirken  gesehen*  Oft  gab  ich  dieses  Medicament 
den  Kranken,  gegen  die  Regel,  des  Abends  iieim  Milaienle- 
gen,  ohne  Nachthea,  und  des  Morgens  beim  Srwachen  war 
der  ganze  Schnupfen  völlig  yerschwunden,  ohne  dass  die  Nacht 
vielleicht  ein  Schweiss  eingetreten  wäre. 

Obwohl  ich  nichts  weniger  als  einen  Werth  auf  diesen  klei- 
nen Beitrag  zur  Therapie  lege,  da  jeder  mit  der  Homo<^thi8 
TolttLommen  Tertrante  leidit  selbst  darauf  kommt  dieses  Mittel  in 
Anwendung  zu  ziehen;  so  glaube  ich  doch,  dass  diese  Be- 
merkung angehenden  Homöopathikeni  nützlich  seyn  könne,  da 
ich  weiss,  wie  nicht  selten  das  Vertrauen  des  Kranken  oder  des 
sich  mit  der  Homöopathie  etwas  befreundenden  Laien  an  der 
kleinsten  Klippe  scheitert  und  am  Ende  ein  Schnupfen  n.  dgl. 
dem  Arzte  mehr  zu  schaffen  macht,  als  die  acnteste,  Idiensge- 
lähilidiste  Entziindnng. 
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Bemerkimg  for  bomöopathisclie  Aerzte^  welche  sich 
dem  Impfgeschafte  widmen. 

Y  or  korzar  SSeit  impfto  ich  d&en  keraj^esmiden,  8  Wodieii  al- 
leo  Knaben  die  Knhpocken  nh  Ljnipbe  Ton  einem  ebenfella 
ganz  gesnnden  Kinde.  BckBn  den  7teB  Tag  war  daa  Kind  el- 
waa  kränklich  und  den  9ten  nach  der  Impfung  war  daa  Fieber 
aehr  heftig«  Am  linken  Arme  hatte  der  Hof  um  die  schöne.  Kuh- 
pocke  die  Grösse  eines  sächsischen  Thalers  erreicht,  allein  am 
rechten  Armo,  wo  die  Blattern  nicht  in  grösserer  Anzahl  all  am 
ÜidLcn  Torhanden  waren,  erstreckte  sich  die  Entdindnnir  m»  ^^ 
selben  ilber  den  ganzen  Arm  bis  an  die  Handwurz^  herab  nnd 
nach  aufwärts  über  die  Schulter  nnd  die  ganze  rechte  Haüfta  d«r 
Brust.  Den  lOten  Tag  war  die  Entzändung  und  Härte  am  Un- 
ken Arme  geringer  und  ganz  normal  und  auch  am  rechten  Arme 
-zeigte  sich  sehr  deutlich  Abnahme  derselben  ein  Paar  Zoll  um 
die  Blattern,  doch  unter  diesem  Umfange  am  ünteraline  nnd  anf 
der  Brust,  fand  ich  sie  noch  wie  den  Tag  Torher.  Das  Fieber 
war  noch  stariu 

Das  Kind  bekam  Beilad.  X^S 

Den  Uten  Tag  nach  der  Impfung  war  die  Cntzihidung  am 
rechten  Arme  yerschwunden,  allein  die  Hand  war  sehr  aufge- 
laufen, roth  und  heiss,  sowohl  auf  dem  Handrücken,  als  Teller« 
Auf  der  Brust  fand  sich  noch  eine  SteUe  yon  2  Zoll  im  Durch- 
schnitt: welche  roth  und  entziindet*  war.  Das  Kind  äusserte 
viel  Schmerz,  nahm  keine  Nahrung.  Das  Fieber  geringer  als 
gestern.  Ich  reichte  nochmala  Belladonna  X^,  ^da  die  Kuh- 
pocken übrigens  normal  yerli^fen,  das  Kind  jedoch  oft  heftig 
schrie  und  grüne  dünne.  Stühle  seit  3  Tagen  ^bekam. 

Den  12ten  Tag  war  die  Entzündaig  iast  ganz  tersi^waii- 
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den«  Kor  nodi  vrmug  Gefchwultt  der  Hand.  Stuhl  normaL 
Das  Kind  trinkt  fleiari^  an  der  Mutter  Brost. 

Der  ISte  Tag:.  Das  Kind  ist  gfmz  nmnter,  nor  ist  die  rechte 
Hand  noch  wenig:  geschwollen« 

Den  17ten  Tag.  Das  Kind  fiebert  wieder  stark  nnd  es  ist 
eine  neue  Bntzändnng:  des  ^nzen  rechten  Armes  eingetreten. 
Das  Kind  eridelt  nochmals  B eliad«  and  nach  24  Standen  rdchte 
ich  der  Matter  Tr.  Snlph.  X®  worauf  die  Entziindang  für  im- 
mer yerschwand. 

Diesem  wäre  nun  noch  lunznzafogen ;  dass  die  Mutter  des 
Kindes  an  Fluor  albus  litt. und  deshalb  den  6ten  Tag  nach 
der  Impfung  des  Kindes  yon  mir  Ca  loa  r.  earb.  eiiiielt,  seu- 
mahl  da  gleichzatig  die  Milch  toq  übler,  dünner  Bescbaffenheü 
war  and  sich  in  übergrosser  Mei^  xeigta. 

War  nun  yielleicht  die  bei  dem  Kinde  eingetretene  Enteiin- 
dnng  des  Armes,  die  sieh  nach  Beseitigung  durch  Belladonna 
wiederholte,  und  erst  dann  rollstitndig  wich,  als  ich  der  Mut« 
ter  ein  neues  Antipsoricum  reichte,  Tidleiohl  Wirkung  der 
der  Mutter  gereichten  CalJar.  Ct  Mir  Ist  die  Sache  weuig^ 
nicht  unwahrscheinlich« 


IT.  Btnd.  3 
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ERSTBR  ABSCHNITT. 

AGUTE  KRANKHEITEN. 

>  Keber  ^y4rocqp|iaIii9  act^tns?);  rop  Hrn.  Wund- 
und  Gebnrtsar^t  Tietze. 

Vy '-*•  89  Kind,  eift  Knabe  von  H  lafar^  e&i  sdiwa'diliclies 

tdtitn  Kind  mit  feiner  carier  Haut,'  Btarkem  Kopf  and  noch  weit 

l^e^hieten  Ifönfaneüen ,  mit  grossen  Manen  Angen ,  wnrde  tot 

7  Tagen  krank  und  bekam  ein  sehr  heftiges  l^eiier  was  dar 

Dr.  i  fiir  ein  Zafanfieber  ansgab,  da  gläcklidier  Weise  nodi  2 

ächneidezShne  feUten  vnd  das  Kind,  wie  es  Kinder  ber  faifzi- 

l^n  Ffebem  immer  machen,  fast  fortwüirettd  die  Händchen  nach 

dem  Monde  brachte«    Das  Kind  bekam  diese  7  Tage  Idndordb 

I   Tom  Hrn.  Dr  f  yiele  Arzeneien,  die  aber  insgesammt  nichts  hal-* 

fen;  sondern  dasselbe  immer  noch  kränker  hinteriiessen« 

Den  21sten  Febr.  32  Hess  man  mich  herbeinifen«  ^'  ' 

Das  Kind  war  sehr  hinfalGg  und  krank,  ansserordendich 

matt,  höchst  misslannig,  weinerlich,  liess  sich  dorchans  nicht 

im  Sitzen  warten;  sondern  wollte  nur  lortifvahrend  li^en  vnd 

hatte  gar  keinen.  Schlaf.    Die  Haut  war  brennend  heiss  nnd  trok- 

ken,  der  Pols  anzählig  nnd  bärtlich.    Der  Stuhl  yerstopfl.    Bald 

Gänsehant  am  Körper,  bald  Gesichtsröthe.    Zange  weiss  heiegt^ 

trocken.    Die  ganze  Mundhöhle  heiss.     Grosser  Durst     Kein 

Appetit  zum  Essen.    Oefters  trocknes  Hiistein,  wobei  das  Kind 

laut  aufschreit,  als  ob  es  Schmerz  empfinde.    Oeflers  föngt  das 

Kind  plötzlich  an  zu  weinen,  als  wenn  es  grosse  Schmerzen 

hätte.    Es  liegt  mit  dem  Kopf  gern  tief  und  nach  hinten  gebogen« 

Ich  seichte  sogleich  Aconit.  VllP^oo  „qj  „aeh  6  Standen 

Abends  Nnx  Tomica  X^**,  zu  welcher  letzteren  Wahl  mich  an«- 
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ier  der  Semiiäiifrt&iiiiiiiiig  ele.  iftoeh  <tor  VmUmä 
dau  das  Kind  die  Vonrntta^fstimden  Hete  kränker  vrwr. 

Den  2^*  hatte  des  Morsena  die  Hitse  am  K&'rper  swar  el» 
VfB»  nacbg^aaen,  im  Gaaaen  aber  war  allea  noch  aiemlich  ao 
ala  Tor  36  Standen« 

Die  Form  dea  Fiebera,  der  atarke  Kopf  dea  Kindea,  aein 
ganzer  Haibitiia  elc  beatimmten  mkfa  non  dem  Kinde  den  23aian 
Febn  Belladonna  X®^*^  zn  reichen,  -wdcbea  Büttel  denn  aocb 
ao  raache  und  erwünschte  Beaaemn^  herbeiführte»  daaa  an  die« 
aem  Ta^  das  Fieber  ganz  gewichen  war,  der  Schlaf  gai  wnd 
leat,  f^st  die  ganze  Nacht  idcht  nnterbrochen  wurde»  IMr  Duiat 
war  gemässigter« 

fia  Mieb  mm  noch  Ton  der  Kradkhett  ^Mgt 

Träger  leater  StnhL    Sehr  miasliche,  Terdrieaalidie  \ 
Mach  etwas  höaa  anznfühtender  Kofi.    Sehr  aeMi 
bei  dem  daa  Kind  nic^  mehr  wdnt 

Der  Klttne  erhieU  den  27.  Febr.  Tr.  Sulphttr.  X^\ 

Den  V3«  Daa  Kind  fängt  wieder* ann  eaaen,  spapietal 
«od  SU  lachen,  ^e  Lauae  irt  gabtasert»  Dural  TeraehWmidaB» 
Blnhl  tägüeh«    Weuig  Hualan  und  feucht    Schlaf  adur  gut 

Tom  Durchbmcb  der  Zähne  ist  noch  nichta  su  apiNn,  aMii: 
greift  daa  Kind  nacht  mehr  mit  den  Himdchan  in  den  Mund»  Hi^ 
nächste  Uraache  der  Krankheit  beatand  daher  wohl  nicht  ftach 
Brd«  D*  f  Meinung  im  Durchbrach-  der  2pähne?  -«  Daruaakihn^' 
merte  kh,  mich  auch  wohl  ala  Homöopathiker  nicht  71  *^  dueh- 
gdangmir  dieHeüui^  deIrKrankhmt  auf  homöopalhiachMi Wcfe» 
ckoj  tuto  und  gewiai^  auch  fiir  den  kleinen  KvaiAen  jueuäde* 
'  DoiKind  erhielt  keine  weitere  Arzenei  wo4  idk  ortlieas  ea 
nadk  S  Tagnn.ala  gdiellt  aus  der  Beibandlung  mit  derWaistti^ 
«a  noch  femer  in  Speise  raid  Trank  ao  zu  halten,  ala  ea  maiMa^ 
AMrdmmgen  Inaher  mritogten. 

Daa  Kmd  blieb  wohU 

Ohrentziindung;   von   Hm«  Wund-    tind  GehnrtBarzt 

Tietze. 

.    Dar  PffrOeknecht  dea  Bauera  0«  In  Ebersbadi^  g^gen  2^ 

3* 
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Mm  iB^f  Umä^  üatkis  ratatln  KürpeAtmm^  TOfei  rofbem 
blittiendeneenciaeybeluMBWU^h  einer  BiUOtei^  Sduneiw 

MB  im  Olne  ud  lieis  nkh  desehalb  zu  rieh  rufen. 

Der  jufe  Tolbaftige  Mann  ^able  am  ganzen  S^öiper  von 
Fieberhitze,  das  Gesicht  war  brennend  heiss  and  über  und  über 
netb,  die  Haut  am  ganzen  Körper  trocken  und  heiss,  der  Puls 
hart,  gross  und  schlug  gleichsam  mit  metallener  Härte  gegen 
den  nnteniuchenden  Finger  und  war  etwas  weniger  freqnent 
als  im  gesunden  Zustande.  Eingenommenheit  des  Kopfes,  weiss- 
bäegte  Zunge,  lader  Mundgeschmack,  kein  Appetit  zum  Essen 
«nd  Tabakrandien,  wenig  Durst  Seit  24  Stunden  keine  Lei- 
besöffimug.  Ungemein  heftiger  Frost  und  plötzliche  Gerichts^ 
bifisse,  der  der  gcössem  Böthe  und  allgemeinen  brennenden 
IfilM  felgt  Kein  Schlaf.  Unruhe  und  Umherwerfen.  Sehr 
Uagia  Padent  über  heftig  reissende  und  stechende  Schmerzen 
im  rechten  Gehörgange,  die  sich  auch  auf  derselben  Gesichts- 
balfte  in  die  Knpfiinodien  yerbreiteten,  so  dass  er  laut  jammerte. 
Die  Gegend, unter  dem  Ohre  geschwollen,  doch  locker  und  ela^ 
slisdi,  und  bei  Beriihrung  etwas  schmerzhaft«  Im  Gehörgange 
selbst  fimd  icb  mne  grosse  Menge  Ohrschmaiz  Ton  dünner  Con* 
sirtens  mil  blutigen  Streifen.  Patient  kann  nicht  ausser  dem 
Belle  au£Jauem  und  hat  doch  auch  im  Bette  keine  Buhe. 

Br  erhielt  Mittags  (12  Stunden  nach  Anfang  der  Krankheif) 
den  7ten  Not.  31.  Aconit  yui<^ <><><><',  und  nach  7  Stunden 
BryeniaX«»^^    ^ 

.Aconit,  bewirkte  eine  sehr  bedeutende  Yerschllmmerong« 
Der  Schmefz  war  zum  Basendwerden,  dieHit^e  unleidfich.  <We«/ 
gen  etwas  zA grosser  Gabe.>  Als  nach  7  Stunden  Brjon.  ge- 
tvnrde,  trat  dann  rasche  Besserung  ein  und  Patient 
i  des  Haphts  jBUd  gegen  Morgen  schlafen. 
Den  8/11  Nachmittags.  Der  J^ids  ist  ganz  normal,  die  Haut 
über  den  ganzen  Körper  nur  warm  und  feucht.  Der  Frost  ist 
ganz  Terschwui^den.  Stuhl  erfolgte  diesen  Morgen*  Der  SchAiene 
im  Ohre  hat  sehr  nachgelassen,  und  im  Gesichte  und  den  Kopf- 
knochen ganz  aufgehört,  doch  erfolgen  noch  zuweilen  Stiche 
durch  dai  ganze  Ohr,  doch  bei  weitem  nicht  so  heftig'  als  den 
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Tug  Tortier.  Mellr  Appetif  sam  Bflfewit»  doch  nodi  keni  Appe^ 
tit  zum  Tabakranchen.  Zimge  noch  etwat  w^ur  belegt.  flU 
Ciescbwiilst  unter  (fem  Öhre  in  der  €egend  der  Parotis  iüt  Ter* 
«chwnnden.  ' 

Den  9/11  Mittags.  Die  terffossene  Nacht  and  henfe  ani 
Morgen  hatte  der  Kranke  Wieder  öfterer  und  atiuikeret  Stocfaeii 
nnd  Reissen  im  Ohre.  Tom  Fteber  war  kdne  Spnr  TorhataA^ 
jedoch  eractii^  der  Pnfe  etwas  gereizter,  als  den  Tag  Torher. 

Bryonia  schien  mir  keine  weitere  Bessemng^  bewirken 
zn  wollen^  ich  reichte  daher  heute  dem  Kranken  Bell  ad.  X  ^^**;tf 

Den  lO/il  nene  Bessernng.      ' .      '  •      '» 

Den  11/11.  I)ie  Terflossene  Nacht  nnd  diesen  BlbrgM 
Iprar  der  Schmerz  anfs  neue  heftiger.  Das  nassere  0hr  wai^ 
heute,  was  die  Iriiheren  Tage  nicht  der  Fall  war,  heiss  and 
roth  und  geschwollen,  und  Patient  klagte  fiber-Stechen  in  dem^ 
seihen  und  im  Gehörgaoge.   Der  Gehörgang  trocken  und  yerengt. 

Patient  erhäUuundes  Morgens  den  11/11  Pulsatillarr^^^' 

Schon  des  Abends  an  demselben  Tage  ^ng  es  redit  leid- 
lich. Fieber  war  gar  nicht  ybrhanden,  doB  Ohr  bRÜMer,  W(ü(^ 
ger  schmerzhafit.  •       •    a 

Den  I3y  II,  nachdem  Pulsätilfa  48  Standen  gewirkt  hlitte, 
find  ich  Patient  recht  wohl.  Appetit  zum  Bssen  gnt.  Botltoj 
Geschwulst,  Schmerz  am  äusseren  Obre  und  Im  Gehbrgangever^ 
schwanden,  nur  höchst  selten  noch  ein  lesier  Stidir  im  G€hor* 
^ange,  der  Schlaf  gut. 

2  Tage  spSter  yerrichtete  der  Wiedergenesene  ohne  'Si^tte<^ 
reu  Nachtheil,  bei  aber  nicht  windstillem  warmen  Wetter,  aeioe 
Ackerarbeit  ohne  die  mindeste  krankhafte  Empfindung. 

Croup;  von  Hm«  Wand-  und  Gebnrtsaizt  Tielae»    •. 

Den  27sten  Mai  1831  suchte  A.  Güttier  bei  nur  vregm 
seinem  Söhnchen  HüITe.  Der  Knabe  war  $  Jahr  all^  blond,,  leb- 
haften Temperamentes,  blühend  und  stark.  Er  hatte  diesa  Taget 
Schnupfen  bekommen,  was  ihn  weiter  nicht  sehr  inoommodirte,; 
and  wesshalb  er  auch,  da  es  am  Tage  sdir  wärm  war,, fast 
fortwälvettd  ^en  Tag  aber  an  freier  Luft  war*.  Die  Abende 
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ietxt  jedoch  iflunir  «och  mbt  kübl,  tel  ile  MtoMe  Si«^ 
M  staKkwfr  N,  O.  "VHade. 

Der  Knabe  war  bis  xmn  fpSteo  Abend  ia  der  kalten  Loft 
bemmgetragen  worden,  nnd  war  nun  spat  Abends  Tiel  knbi* 
|Eer,.er  fieberte  stark,  sdilief  die  Nacht  fast  gar  nicht,  and  phan« 
lasirte  fest  lortwOirend.  Es  steBte  nch  mm  noch  Heiseikdt 
and  ein  garstiger  hohler,  bettender  Hasten  ein« 

Am  Meigen,  w;o  ich  den  Knaben  xnerst  sab«  fiind  Itt  den 
Xraatoi  vor  FieberhitsEe  glöhend  heiss,  das  Ciesieht  roth,  hefli« 
fsr  Dorst,  StnblTerstopfong,  trockene  Haot,  haofiger  Hosten» 
den  der  klone  Kranke  zn  nnterdröcken  suchte,  heiserer,  ran* 
her,  tiefer^  beDender  Hasten,  mit  dem  ächten  eigenlhilinKcheii 
CronptoB.  Das  Athmen  etwas  rasselnd  nnd  pfeiffiend«  Oft  führt 
der  Kranke  im  Scldafe  aaf  and  athmet  «ngstfich«  Beim  Liegen 
bohrt  er  sehr  mit  dem  Kopfe  nach  hinten,  in  das  Bettkissen« 

Ich  rächte  sogMch  Aconit«  24*%  und  nach  6  bis  8  Stun- 
den Spongia  X*^ 

Den  28sten.  Das  Fieber  ist  sehr  gemindert  nnd  der  Bn* 
Sta«  wen^per  raub,  das  Kind  ist  sehr  yerdriesslich  nnd  wiQ 
nicht  Tom  Bettchen  aufstehen. 

Den  29sten«  Das  Fieber  ist  ganz  verschwanden,  Esslast 
gvt,  ;der  kleine  Kranke  spielt  «meder,  und  treibt  sich  in  der 
Stnbe  mit  frlihefer  heiterer  Lanne  omher.  Seinem  vbefUgeii 
Teriongen  an  die  freie  Luft  za  gehen  worde,  da  den  ganzen 
Tag  über  lein  rauher  O«  Wind  wehte,  nicht  gewillftihrt«  Der 
PnlittB  kmumt  nur  sehr  seltea  nnd  ist  nur  noch.yon  wenig 
tmthem  Tone«    Der  Schlaf  war  die  Nacht  Torher  ziemlich  gut, 

Den  31/e.  Dw  Sind  ist  völlig  haigestellt,  geht  wieder 
fldlssig  an  die  Luft  und  blieb  ohne  wdteren  Arzndgebranch 


HtaMi  Mhndn  anf  dem  Hempel,  6  Jahre  alt,  em 
•  iMfaender  Knabe,  wurde  am  torigen  Tage,  nachdem  er 
■Ml  bis  spü  Abends  im  Frdwa  heromgetiieben,  und  wahr-* 
sdieiaMi  bei  dem  sehr  rauhen  N.  O.  Winde  eikiOtet  hattet 
«•Nechl  daranf  sehr  kionk;  mr  bekam  heftiges  «leber;  güthend 
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JbMl  GeaiciilK«liift$.KoiiMUB«rs4  VhmlßttMLi  nebt 
hMgm^  iieiseni  lioblen  beIlciiileii.HiisteB;  keft^ea  Scbmera  iia: 
Kehllu^fe  beim  Holten,  wdche  Stolle  der  kleine  Blranke  genau, 
m^l  iwhe  kdieN  Stinoie^  röcbelnder  pfeifiender  Athem; 
aekr  ükele  Iiiwie«. 

:     Den  nSckaton  Meitoi  den  2MeB  Bfai,  ongefikr  8  Siondeii. 
uacb  Beginn  der  Krankheit  anchte  man  meine  Hälfe.        .     .    , . 
.     DerKnftbe  erhielt  eoglelch  Aconit.  Yni*%  «adoedi  8 
StmdenSpeng.X^^  ^ 

•Mien  den  Abend  deaselben  Tages  hinterbrachte  die  Mut- . 
ter  dea  kleinen  Kranken,  die  Fieberhitze  habe  aicb  aehr  gemin«, 
,  der!  «id  Hnaten  vnd  Schmers  im  Kehlkopfe  waren  atark  iiii 


Pen  kommenden  Tag  war  da&Kipd  ganz  munter  and  hatte, 
nur  wmug  Hnaten  ohne  raphen.  Ton« 

.  .Dea  ^aten  Mai  war  der  kleine  llflldfang  nicht  mehr  in  der 
Stvbe  an  eriialten«  Alle  Krankheit  war  yerachwnnden  und  def 
Knabe  Wieb  yoii  dieaem  Tage  an  wohl  nnd  munter. 

Peritonilis  puerperalia ;  ron  Hnu  Wund-  und  Gebortsr 
ai^t  Tietsee« 
W-Hi*  Ffwi  In  ■«,  2S  dafare  att,  heObraaneaHaar,  blana 
Angen,.  laWuiiii  Statur^  wehlgenAit,  wurde  den  2ten  Sept.  > 
18S2  daa  erste  Mal  zwar  etwas  langsam  und  «nter  schmera***. 
biften  Wehen,  aber  doch  ohne  writere  RegelwidrigkeiteB  und 
glMchliih  TOBMiem  gesunden  Knabett  entbunden,  die  Seoundfaiae « 
folgten  btfd,  dodh  steiite  sich,  als  die  Wöchnerin  ins  Botl  ge* 
bnwbl  wotdoB  war,  ei»  atarker  Frost  ein«    Der  Bliftebgang  war 
ganz  BormaL    Die  nacbslen  2  Tage  nach  der  Bntbindoag  vor-, 
lieiai  ebne  Stiinmg,  die  Lochien  flössen,  es  fimd  sich  Mikh  iü. 
den  BriisteD  ein,  nnd  das  Kind  nahm  recht  gut  dKe  MutteD» : 


Den  dtan  Tag  bemerkte  die  Frau,  ohne  dass  9ir  eme  Yei^ 
dazu  bekannt  war,  m  den  Nachmittegsstnnden  einige 
Tonibergehende  Schmerzen  im  Unterleibe. 

Den  Ate» Tag  (StenSept)  fanden  sieb  die rntetieibsschmer- 
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zeo  Nadndttagt  etWM  li«Mg«r  eh,  «  anlMuid  t8^^ 

im  ganzen  Körper,  dofh  l^gto  eich  eOee  wieder  «MhrMitte»- 

nacht,  wo  Scfaweise  einlrat 

Den  6eten  Sept^enb«  SIea  T$g  aadi  der  Ba<bluim%,  «b«» 
Btiinnbchere  Exacerbationen  des  Fiebers  und  Sebmetzee  in  den 
Nachmitf ageetvnden,  weeshalb  man  anch  bei  mir  änHiiiie  Iliiire 
•achte» 

Ich  fand  die  Wöchnerin  Im  Bette;  Geeicht  heiae,  rolh,  die 
Angen  fieberhaft  trübe;  Haut  trocken,  brennend  heiss;  «üe  Zmge 
schmutzig  schldmig  belegt;  fader  Geschmack  im  Monde;  Knnge 
und  Lippen  trocken;  arger,  anaaslöschlidier  Dmrsi,  -Torsiiglich 
nach  Kaltem;  aosserordentliches  Bitzegeftihl  durch  den  ganzen 
Körper;  Odem  beklommen,  kurz  und  stöhnend;  der Banch aus- 
serordentlich aufgetrieben  und  in  seinem  ganzen  üMange,  vor- 
züglich  aber  in  der  linken  Seite,  bd  der  leisesten  BertMirung 
höchst  schmerzhaft,  so  dass  die  Kranke  auch  nicht  den  leisesten 
Flngerdradc  rerfragen  konnte;  der  Bauch  weieb,  eiasflsü^  wie 
Ton  Winden  aufgetrieben;  Stuhl  träge  und  hart;  Hümabsonde- 
rung  etwas  träge;  periodisch  eintretende,  efl  wiederkdu'ende, 
windende,  schneidende  Schmerzen  im  ganzen  ünterlelbe,  -wobei 
die  Kranke  das  Sesicht  schmerzhaft  yerzieht,  ja  sogar  zuwmlen 
laut  aufschreit«  Die  Lochien  fiiesseo  iioc)».;q>acsam,  hklig  imd 
iibehiediend.  Milch  ist  noch  in  de«  Bp-iisten  Ttrrhimdin  Mbi 
frequent,  hart  und  Yoll. 

Es. war  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass.  ich  es  hier. not 
emer  wahren  Periton.  puerperal,  im  hoch  entwickelten  fiMte 
zu  thun  hatte,  wesshalb  ich  auch  der  Kranken  sogleich  MocIk 
mittags  6  Uhr  Aconit.  Tni<>oo«<>  reiehte.  Bis  um  MillenHMhl 
.  war  der  Schmerz,  die  Unruhe  und  Hitee  durch  den 
Körper  ausserordentlicfa  hefHg,  so  dass  die.  Kranke 
aus  dem  Bette  springen  wollte.  Nach  Mitten^cht  stellte  sich 
mehr  Ruhe,  doch  kein  Schlaf  ein,  der  Schmerz  im  Unterieibe 
liess  nach  und  zwang  die  Knmke  wenigstens  nicht  mehr  zu 
lautem  Jammer  und  Schreien.  Gegen  Morgen  stellte  sich  allge- 
meiner warmer  klebriger  Schweiss  ein. 

Bei  memem  Besuche  des  Morgens  den  .7/9«  fand  Ich- die 


Digitized  by  VjOOQ iC 


VBBnOBOfnS  WBUXKRAUBi  41 

I  ademlidi  mlug*;  das  Alhmen  freier;  Cberidanu^e  heite» 
nr;  warner,  aOgeiiidoer  Schweias;  Pols  etwas  mliiger;  lliiia| 
noch  sehr  heftige;  Zange  aoch  belegt ;  der  ünteileib  noeh  höchst 
bei  Berühniiig  imd  aofgeCriebeo;  der  'windende  und 
Schmorz  im  ünteileibe  stellt  sich  noch  yon  Zdt  zq 
Zdt  ein,  dach  minder  heftig  als  gestern;  den  linken  Schenkel 
darf  die  Kranke  nicht  bewegen;  aie  empfindet  sonst  die  befliß 
sten  Sdimerssen  in  demselben,  bis  hoch  in  den  Unterleib  heraiil|| 
was  schon  gestern  der  Fall  gewesen  war,  mir  aber  Torschwie« 
gen  wurde;  genau  konnte  ne  die  Art  des  Schtnerzes  nicht  an-^ 
geben;  audi  den  4ten  und  5ten  fiihlte  iüe  schon  un  Herumgehen 
im  Oberschenkel  und  Unterleibe  einen  eigenen  linsen  Schmerz. 
Sie  Iiocfaien  flössen  noch  wenig  wie  Fleischwasser,  und  sehr 
äbebieehend.  Stuhl  fehlt  Die  BÜlchsecretion .  scheint  in  der 
Mditen  Brusidrcise  abnehmen  zu  wollen«  Das  Kind  ist  n^, 
namlug  und  sehreit  vieL 

Die  Kranke  erhielt  nun  des  Morgens  5  Uhr  nochmals  Acot«. 
Hi«.  Tm<^*%  und  Nachmitags  2  Uhr  Bryonia  alba  X''''''^ 

Bei  meinem  Besuche  Abends  8  Uhr  desselben  Tages  fand, 
idi  die  Kmdke  zu  meiner  Freude  wunderbar  Terändert;  sie  Is^; 
mOag^  mk  heiterem  Gesicht  im  Bett,  das  Athmen  ganz  ruhig, 
mit  mnnteror,  lebendiger'Stimme  erzählte  die  Kranke:  sie  fühle; 
sieh  heot  Abend  recht  wohl,  die  windenden  schneidenden  Schmer«- 
aen  im  Unterleibe  wären  yerschwunden,  es  hätte,  sich  Nacbmit* 
tags  etwas  Sdilaf  eingefunden  und  auch  jetzt  noch  zeige  sich  Nei- 
§tmg  zun  SeUaf .  Nach  genommenen  PulTer  um  2  Uhr  hatte 
sich  soglmchSdilafrigkeit  und  Schlaf  eingesteUt  und  ans  diesem; 
war  ^e  Kranke  wie  neu  geboren  erwacht.  Hpmöopathische 
Yersehümmenrng  war  gar  nicht  bemerkt  worden.  Der  Unterleib 
war  noch  wie  frfiher  aufgetrieben  doch  etwas  weniger  sdunerz» 
hafl  als  am  Morgen,  wenn  man  denselben  mit  der  Hand  un» 
lenmebte.  Der  Puls  nur  noch  wenig  härtliih  und  gereizt ;  Durst 
WKh  sehr  heftig;  Zunge  noch  stark  belegt;  noch  kein  Appetit 
zun  Basen.  Sonnabends  den  8J^.  wo  ich  die  Kranke  NachmitF. 
tags  besnchfe,  fand  ich  sie  nur  etwas  weniges  bessfßr,  a|s  den 
Tag  Torher,  was  mir  sehr  auffiel,  da  mäne  Erwartung  h%er 
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gMpflniit  t^mm  v»r;  dai  Fieber,  Poli,  hat  tvie  geitani^ 
M  Torifs  Kacht  gvter  Schlaf;  kern  Appetit  zum 
hMgw  Dmi;  Mit  dem  7/9  nodi  keioeB  Sldd. 

Seantagf  den  9/9.    Be  ateht  mit  der  Kranken  anf  < 
B«n  Pnnete  wie  ^tem,  der  Pohl  war  gog^ar  «eeft  etwas  iuuy 
ter  und  fteqaeater,  ala  den  Al>eDd  Toriier;  in  den  Vacbaiittaf»«' 
eimden  ttock  ]!M>erliifze;  Winden  im  Vnlerieü>e  alette  »eh  wie- 
der Mae  ein;  der  Banch  noch  ao  anfgetriebeo  nnd  iebmenhail 
hd  heMmmg^  wie  ^eatem;  Stofalremlopfong^;  faeftiger  Ddratf 
Am*  noch  acUeiniige  Lodiiai;  Bfildiaecretien  anfii  BSinimmn  bH^ 
Agesonken«  —  Seit  der  yorigen  Kacht  ist  die  MnndlKlile'  nnd 
Zunge  mit  ehier  i^raeten  Meiige  Aphten  iüierzogen;  die  Zange 
adimerzt  heffig;  lAlea  €etrank,'  adbat  rnnea  'Vfaiaer  und  Milch 
Iteiaaen  anf  deradben;  daa  Sptechen  fällt  ihr  wegen  Sehmerz  aof' 
der  Zunge,  welche  anch  atark  geschwollen  ist,  aehwer.    Iliä^i 
leider  war  keiner  begangen  worden,  auch  sonst  hatte  keine  a»« 
dfe  arzneaiche  ^awirkong  oder  ein  Gemüthaafiect  die  Bryo- 
Dia  anwirksam  genbicht,  darauf  konnte  ich  mich  Ter]assen;c 
llryonia  passte  hiat  übrigens  ganz  yollkommen  eioEig  ipnd  al«< 
lein  und  deckte  das  ganze  KraiUeitsbild;  die  Arznei  hatte  ich; 
selbst  mit  eigener  Hand  der  Kranken  gereicht,  sie  hatte  mir  in- 
früheren  FäDen  nie,  wo  ne  passend  gewählt  war,  ihien  Bienst 
tersagt,  -^  woher  mm  dieaer  Stillrtand  m'cht  nur,  soadeni  so- 
gar Verscfalimmemng  and  dn  ganz  neues  Symptom?  —  Bryo^. 
ifys  musste  hier  cUe  Krankheit  heilen  und  nur  ^  Hefligkeil« 
der  vorhandenen  Bntzundnng  konnte  die  Vaätyvufkmog  der  gege- 
benen Arznd  ao  schnell  rertilgen«  — 

Ich  Hess  dsher  die  Kranke  den  lOyV,  des  'Morgena  5  Vkt 
üochmala  Bryat|ia  x^^**^  nehmen.  Ohne  homüopatinsdie 
Terschlimmenmg,  war  abermab  ausserördenflich  raadie  Bease- 
lUng  hierauf  emgtreten-  Ich  fandMittags  die  Kranke  ausser  dem^ 
llett,  soi^gliatig  angekleidet,  auf  emem  Stuhle  sitzend.  Her  Vn** 
terleib  war  UM  gar  nicht  mehr  schmerzhafi  nnd  hatte  sich  yid 
geaetzt;  der  windende  Unterleibltschmerz  war  ganz  verschwun- 
den; Pak»  teat  normal;  gdie  Haut  hatte  die  normale  Wärme; 
Sdilingett  und  Sprechen  schmerzlos  ond  ohne  Hindemiss;  die 
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Kkmilaphfeii  Teroundert;  ^reniger  Dant  als  g«it«ni;  rie  liate 
mmgt  LöWeA  Sappe  n^enosnen,  doch  keinen  Gescbmaok  Iroii 
derselben  gehabt;  Nachtschlaf  gnt;  Stnhldrang^  doch  noch  kam 
Oeffnnng;  fortwährend  gelinder  Schwdss«  ' 

^  Ahenda  eHbIgte  eine  Airfangt  derbe,  4ami  mehr  breiar^ 
DarmanslMrnng. 

Itai  11/6.  fand  idi  cHe  Fran  redit  wobl;  sie  hatte  mä  ei« 
nige  Zek,  anter  gehödger  Torricht,  das  .Bett  Terlasaen.  vM  ei» 
1^  Löffel  Sappe  mit  etwas  Appetit  genossen;  die  Mundai^ten 
waren  yerschwimdeni  Fieber  w9Eur  .gar  nidil  pefepr  yorhanden; 
der  Pols  normal;  Unterleib  ^nz  noachmerzhaft;  etw^  mdir 
Milch  in  der  linken  Brust,  die  rechte  erscheint  jedoch  ganz  leer» 

llen  12/9.  Die  Frau,  klagt  über  etwas  Ki>pftchmerz  in  der 
Stirn  ond  fiebert  wiederum  etwas^  das  gesiebt,  roth;  Pols  ge- 
reitzt;  seit  dem  lOten  kme  Oeffim^g  mehr;  UiUerleib  wie.9^ 
stpm  nnschmevzhaiBU    .  ^ 

Die  l^jonia  hatte  abermals  zn  wirken  aq^;ehörtf  di^ 
.  Xcanke  erhielt  daher  sogldch  in  den  Nacbmittagsatoj^lideo  noj^hr 
mala  Brjonia  X*^^  imd  dennlU^bilepLYoijpnittageme  4t^fifibt 
Brjonia  X*®^  Nach  beiden,  ßaben  keme  bomöepafhjjM:)^ 
Terscfalimmenmgi  die  Nacht  tui^  12ten  %^a(^  l^fen  emp  ij^cUi« 
dl»  Stnhlanaleenuig.  ^  .^ 

NachmittagadeiilStea  ^g  die  Wiedeiisenesfsne  mn^iter  ii^ 
TÖUig  ohne  knodüialle  Smpfindong  in  der  Stnbo  omlier«  AppflH^ 
litzam  Basen  gnt;  icein  Fieber;  nur ^  etwas  Mattheit  ^  den 
GÜedern«  In  der  rechten  Brost  etwas  Illilch,  doch  niiyimt  m% 
das  Kind  nicht  an;  die  yorige  Nacht  wieder  ein  non^iiler^^^ihW 
Das  Kind  ist  wieder  ruhig,  schläft  yiel  und  ist  nmnt^rer  vo» 
Ansehen;  an  der  linken  Bmat  wird  es  fortgestp.  ^ 

.Den  I4ten  ond  Igten.  Die  Fran  ist  yöUig  berg^pt^  mi^ 
dankt  mir  mit  freudigem  HeqwQ  imii  ftewndücbem  6eaic|it9  um 
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OHRONISCHE    KRANKHEITEN. 

BRSTBABTHBILUNG^ 

Gemüthsleiden  Ton  Herrn  Wund-  und  Geburtsarzt 
Tietze. 

yV  miderlich^s  Fraa  in  DiirrHennersdorf ,  26  Jahre  alt,  von  siar- 
&^  Kdrperbaa,  brannetn'  ffaar  (die  Farbe  der  Augen  wnssta 
ihr  Jungfer  Mano  nicht  anzugeben-*)  der  Beachreibinig  des  Man- 
iieil  XQ  Folge  luhigen  gebssenen  Temperamentes,  wm-de  tor  5 
Wodien  von  ihrem  3ten  Kinde  leicht  entbmiden  nnd  StiRfe  ihr 
tinä  bisher.  Seit  5  Wochen  entstand,  ohne  daiw  ihrerae  Vr^ 
Sache  bekannt  wäre,  folgendes  Leiden: 

Die  FVan  sitzt  meist  still,  traurig,  m  sich  gekehrt,  spridit 
nicht  and  antwortet  nur  nolhgedrungen  auf  die  an  sie  gerichtet 
fen  Fragen ,  mit  kurzen  Worten«  Die  Kranke  sieht  dabd  mör- 
tfisoh  und  Terdriesslich  ans« 

'  Znwolea  fängt  sie  an  zu  weinen  nnd  zu  wehklagen  und 
ittdnt  ToUer  Besorgniss  nnd  Unnihe;  sie  hege  gotteslMterliche 
CSedanken  und  Gesinntmgen,  die  sie  nicht  los  werden  könne  und 
ISstere  in  ihrem  Herzen  fortwährend  eine  höhere  Regierung.  Diea 
macht  sie  nun  anf  ein^  Zeit  um  ihr  Seelenheil  bekümmert,  bis. 
Hie  sich  wieder  hinsetzt  nnd  mit  Sprechen  und  Weinen  aufhört« 
Ihr  Gesicht  ist  dabei  blass  und  drückt  deutlich  grosse  Unruhe 
und  innere  Angst  aui.  Wird  ihr  wohler  und  ist  ihr  Geist  aui 
kiirze  Zeit  freier,  so  erheitern  sidi  auch  bald  die  Gesichtszüge« 
Oft  klagt  üe  über  Kopfsdimerz» 

Appetit  90t« 

Arbeitsscheu«    Gleichgültigkeit  gegen  Besorgimg  der  Wirth- 
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«cbaN  mä  dtkoAge  Li^lia^in^  nnd  BescÜiAig^iiiigen.  Für  tiif' 
Kind  iii  ide  sehr  besoi^  und  stillt  es  noch« 

Bin  alter  Chinirg*  gab*  ihr  gegen  ihre  Krankheit  dne  Arzendl^ 
vrahrscheinlich  Opinm  enthaltend,  denn  sie  wnrde  nach  deren 
6^nrauch  hartleibijg:*  Tor  Gebrancli  dieser  Arznei  hatte  sie  alte 
Tage  Stuhl. 

Die  Brüste  scheinen  nicht  hinlänglich  BflÜch  für  das  Kind  za 
enthalten.  In  der  rechten  Brust  wurde  schon  vorher  weiug  Milch 
fl>gesondert« 

Sie  klagt  über  grosse  Mattigkeit« 

Schlaf  gut.  ' 

Vor  ihrer  Krankheit  schnarchte  sie  stark  bdm  Schlafen,  was 
jetzt  nicht  mdir  der  Fall  ist. 

Als  ihre  Krankheit  schon  begaim,  b^kattif'  sie  einen"  Aerger, 
sie  wurde  dabei  gegen  ihre  Gewohnheit  aufgebracht  und  hitzig^. ' 

Ich  reiehte  der  Kränken  den  17/12,  31.  Belladonna  X 
gtt.  1;  bis  isnm  21/12  hatte  sich  etwaif  gebessert,  ifie  Krank6> 
war  heiterer. 

.  '     Sie  erhielt  iian  TeratrumlY  «"^'^  was  ktine  Bessisrang 
berrorbrachfe. 

Den  2&/12.  Tr.  fliripfaarifl  y««o«o. 

Den  2te&  Januar  ging  es  mit  der  Kranken  mettiitii  besser, ' 
rie  war  heiterer,  nahm  an  den  häuslichen  Arbeiten  mdhr  An- 
theil  und  beschäftigte  sich  weniger  mit  ihrem  Gemüthszostande* 

Den  alten  Januar  besuchte  mich  die  Frau  mit  ihrem  Manne. 
Ich  fand  in  ihr  eine  .muntere,  kräftige  Brünette  mit  blauen* 
Augen,  schneller  klüftiger  Sprache,  dreistem  Blick  und  anschei- 
nwd  mehr  sanguinisch- cholerischen  l'emperamente. 
'    Die  Zafalte  setzten  jetzt  oft  Tage  aus,  kamen  aber  doch  im-  - 
/  mer  wieder.    Auch  klagte  die  Frau  jetzt  über  krampfhaft  ein- 
tretenden Schmerz' im  Unterleibe. 

Sie  erhielt  den  22/1.  Coccul.  M»*««». 

Den  dO/1.    Wenig  Besserutig. 
,  Sie  erhielt  Ljcopodium  VI••®•^ 
.  Bs  m$k  jetzt  14  Tage  recht  gut  gegangen;  ttlleh  tdt  did- 
gen  Tagen  yerfiel  sie  ganz  wi«d^  in  ihre  frühefe  Seetasfim«'' 
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f^  dodi  war  sie  nicht  io  lange  andraemd  mMl  dBa  keÜaM» 
Surischenranme  füllten  den  |;rMeeren  Theil  des  Ttf«  ane. 

«e  eiliidt  ;den  11/3.  Nitri  aeid.  X«""*  waa  ^vrieder  hh 
tusaa  W/S.  eiadce  Beaaenm|r  bewirkte,  wo  idi  denn  dasacAbe 
Büttel  den  2a-  26  und  30/3«  nochmalig  Nitri  acld.  X%  wia- 
deriiolte« 

Den  1^4.  Sek  nns^fähr  8  Tagen  iat  keine  wdter  lortge- 
lieade  Beiaemng  zn  bemerken.  Die  Kranke  apricht  jetzt  niclil 
mehr  Ten  ihrem  ßemöthsKOStandei  aitzt  aber  nodi  öftere  in  tie» 
fen  C-edanken  und  wird  aie  deaahalb  befragt,  ao  giebt  sie  noch 
ihre  Beaorgniaa  zu  erkennen.  Vom  Anfeng  bis  jetzt  hatte  sie 
gar  kein  Zatnmen  zar  ärztüchen  Behandlang  und  meinlei  kerne 
Arznei  könne  ihren  krankhaften  Seelenznatand  heuen* 

Sie  erluett  nnn  den  13-  16.  nnd  19ten  AprO  32 
Tr.  Snlphnria  X<'^ 

Dieaea  Mitteih  bewußte  mm  achr  raache 
die  Fran  den  l!{/6.  ala  yöUig  geheiU  ana  der  ] 
aen  wurde«  ' 

Im  April  sprach  ich  mit  dem  Manne  der  Fran  mid  eihielt 
die  Nachricht,  dasa  sich  sdne  Fran  ganz  wohl  fühle  und  ^rea 
ihrem  Leiden  gar  nichts  mdir  Terspfire,  ihre  Gemilthsstinunnng 
sei  ao  heiler  ala  es  sonst;Tor  ihrer  Krankheit  inmier  der  Fall  war« 


Carl  eotUieb  W-r.  fai  8»^  19  lahre  aM,  blond,  bhiae  An« 
gen,  starken  kräftigen  Körperbaues,  cholerischen  phlegmatischeft 
Temperaments,  leidet  seit  längerer  Zeit  an  nachstehendem  Vebel: 

J>es  Morgens  wenn  er  erwacht,  fühlt  er  sich  scUafi,  träge^ 
onbeblilffich,  geht  wie  im  Traume  nmher  und  weiss  sich  tot 
Schiäfrigkeit  nicht  zu  lassen,  legt  sich  oft  wieder  nieder,  nnd 
ist  aus  diesem  Schlafe  höchst  schwer  zn  erwecken,  .wobei  ea 
ihm  fortwährend  d^  Bxtremilitoi  krampfhaft  znckt  und  zieht* 
Dabei  leidet  die  Zeit  iiber,  als  diese  AnfaUe  danem,  sein  Geist, 
er  kann  sich  nichts  erklären,  nichts  ehiseheni  spricht  man  mit 
ihai^  so  flanU  er  immer  man  habe  ihn  znm  Beaten,  nnd  aiehl 
r«  nichio  siigender  lächefaider  Miene  an* 
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scbnperKj  den.  er  nicht  i^er  beschreiben  kann;  Drehendie;keit. 
Wird  ihm.  ein  Geschäft,  one  Arbeit  überfn^en,  so  ist  er  üngst^ 
lieh  und  besorgt«  Der  blick  ist  schü'cfatem,  die  Augenlider  sind 
am  Rande  geröthet^  das  Ange  gläsern.  Oft  sitzt  er,  ohne  sich 
zn  riihren,  lange  Zeit  still,  nnd  starrt  gedankenlos  Tor  sidi  hin, 
^obei  er  anr  aof  die  an  ihn  gerichteten  Fragen  kurz  antwortet^ 
Ist,  der  Anfall  Yorbei ,  so  bleibt  nur  die  Aengstlichkeit  nnd  Be* 
aorglichkeit  bd  seinen  Arbeiten  zurück« 

Der  Anfall  dauert  8  und  mehre  Tage,  und  nachdem  Patieiit 
^ich  8  bis  14  Tage  frei  fühlte,  kehrt  derselbe  atels  wieder« 

Opium  und  Bellad.,  welche  Patient  den  17ten  nnd  18feii 
Dec«  51.  erhiell,  bewirkten  bis  zum  22/12*  gar  nichts« 

Icb.reichte  nun  dem  Kranken  den  23/12«  Sulphnr.  tvt«99 
1  Gran«  Bis  zum  278ten  Jan«  erschien  nun  kern  Anfall  mehTf 
pnd  währte  anoh  nur  4  Tage  als  er  am  27sten  wieder  mit  we* 
Bjger  Heftigkeit  aufbrät« 

Patient  erhielt  nun  den  31/1«  32«  Calcar«  carbon.TI<^<»<'*% 

Pie.  ersten  8;  Tage  nach  genommener  Arznei  kam  noch  dm 
sehr  schy^acher  RückfaU,  der  jedoch  bis  zum  Monat  Angust  39 
sich  SMcht  wiederholte«  Patient  war  bis  jetzt  h«ter  und  mun* 
ler»  oad  komila  obae  Störong  seine  Arbeit  TerriGhten« 


Apoplexie;  von  Hm«  Wund-  und  Gebnitsarzt  Tietze« 
Friederike  T.  ans  Strohwalde,  18  Jahre  alt.  Weberinn  in 
Ebersbacb,  brünett,  Uaue  Augen,  Ton  regelmässigem  schlankea 
Sörperban,  klagte  seit  einiger  Zeit  über  Schwere  in  den  Sehen« 
kehl.  Ohnlängst  fiel  das  Mädchen  bei  einem  gehabten  Schreck 
in  dne  lang  andauernde  Ohnmacht ,'  und  war  von  dieser  Zttl 
4n  weit  leichler  erregbar  als  Yor  1—2  Jahren,  genoss  aber  nbri^ 
gens  eine  ungetrübte  Gesundheit«  Die  Menses  waren  bisher 
noch  nicht  erschienen« 

Den  12ten  Juni  1832  war  sie  mit  euiigen  jungen  Leuten 
in  ein^r  lustigen  GesellschafI  bis  spät  in  die  Nacht,  seUte  sich 
jedo<^  ausser  dem  Genüsse  yon  einem  einfachen  Biere  keinen 
Schädlichkeiten  aus«   Als  die  T«  am  Meißen  nach  einem  kun^. 
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gdilaib  aofsf eben  y^oJHe^  stellte  üdk  üSAelk^  ein,  m  vfM  ihr 
tchwiadlidu  Ifit  yieler  Muhe  kleidete  rieh  das'  Maddieii  aa, 
und  wollte  sich  ans  ihrem  Schtolj^iiiache  entferneD,  als  ihr  die 
Besinnmi^  schwand  und  sie  bewvsstlos  vor  der  Thlve  nieder« 
iktiirzte. 

Jüan  fand  sie  alsbald  regongslos  nnd  wie  todt,  nnd  Intiefale 
rie  in  ihr  Bett  zornck.  Sog^ldch  herbeig^emfen^  fand  ieh  Folgendes: 

Das  Madchen  lag:  ™>^  glühend  hdssem^  rothem  Gesichte  anf 
ihrem  Bette;  di^  Angen  geschlossen;  die  Angäpfel  nnter  den 
geschlossenen  Lidern  in  steter  Rotadon  begriffen ;  die  Pupillea 
bei  Oeffiinng  der  Lider  anfs  änsserste  erweitert;  Odem  kurz, 
geräuschlos;  Ton  Zeit  zn  Zeit  holte  sie  mehre  Stunden  keinen 
Athem;  Pols  yoll,  hart,  fregfuent;  weder  dorch  Znmfen  ihres 
Namens,  noch  durch  vor  die  Nase  gehaltene  Riechmittel  konnte 
man  die  Kranke  dahin  pnngeuy  dass  sie  &n  Lebenszdchen  tob 
rieh  gegeben  hätte;  eben  so  wenig  nützten  wiederholte  Saben 
Ton  yitriolnaphta  mit  Wasser,  ;die  die  Kranke  langsam 
Terschlnckte;  kitzelte  man  die  rechte  Fasssohle,  so  gab  die 
Kranke  keine  Zeichen  von  Empfindnng,  kitzelte  man  aber  die 
linke  Fnsssbhle,  so  zog  sie  das  Bern  sogleich  anrieh« 

Seit  der  Zeit,  wo  ich  alle  mrine  Kranken  homöopathisch 
behandelte,  war  dieser  Fall  der  erste,  wo  ich  bri  Apopleada 
sogleich  herbeigerufen  wurde,  vord^n  wurde  ich  immer  später, 
nach  l-(-2  und  mehren  Wochen  zn  Ratbe  gezogen,  ich  sah  mich 
daher,  theils  wegen  Mangel  an  rigen^r  Erfehnmg,  theils  wril 
alle  Umstehenden  auf  einen  Aderlass  drangen,  genöthigt,  eine 
Tenaesection  von  ungefähr  4—5  Unzen  am  Arme  zn  nntemdi« 
men,  indem  ich  die  Leute  von  der  Nntzlorigkeit  dersriben  nicht 
liberzeugen  konnte,  nnd  es  doch  Regel  ist,  dass  jeder  Arzt, 
wenigstens  jeder  Allöopathiker  bei  Apoplexie  einen  Aderlass  al« 
fem  andern  Torausschickt,  wie  nur  die  Leatezn  verstehen  griien. 

Nach  dem  Aderlasse  VFurde  das  Athmen  stöhnend,  nnd  die 
Kranke  fing  an  zuweilen  den  linken  Ann  nnd  Schenkel  nnmhig 
zn  bewegen,  als  ob  ihr  ängstfich  wäre«  Eine  Stecknadel  wri« 
che  ich  jetzt  tief  in  die  Haut  des  rechten  Armes  nnd  des  rech« 
len  Schenkels,  tgatgSgam/SaBm^lfBiBch^  Yemrsachte 
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d^RuMdteli  46iiie  ÖchmierzeiiiiifiDäiin^^  Mskgegen  b^i^rkte  die- 
selbe den  leisesten  Stich  am  Unken  Arme  nnd  Schenkt.  Der 
Pbls  war  sich  nadi  der  TenSsection  gleichgebfieheo,  und  iibri- 
g^eds  g^ar  keioe  Aenderud^  eiog^etreten. 

Eme  Stande  nach  der  Yena'seetion  erhielt  ntnf  die  Kranke 
XJoccdl.  12«»<»<»%  in  einigten  Tropfen  Wassei^« 

Bine'Stnilde  nach  g^enommener  Arznei  fing^  sich  die  Kranke 
an  za  t^ge^,  le^e  sich  auf  die  Seite;  das  Athmen  War  mhi- 
^er,  lebhafter  und  gleichförmiger;  etwas  später  schlug  sie  die 
Angen  auf,  starrte  die  umstehenden  an,  konnte  jedoch  nicht 
Sprechen  add  zur  Besinnung  kommen.  Nach  4  Stunden  Iknd 
sich  auch  die  ßprache  und  die  Kranke  zeigte  die  gr«NMte  Ter- 
wnnderung  ober  ihren  Zustand;  der  rechte  Arm  und  Schenkel 
war  TÖ1%  gelähmt,  und  die  Kranke  war  nicht  verm^end,  auch 
'  nur  i^'ue  Zehe  oder  einen  Finger  an  demselben  zu  bewegen. 
Abends,  ungefähr  12  Standen  nach  genommener  homobpathischer 
Arznei  hatte  die  Kranke  wieder  im  gelähmten  Arme  und  Scheo- 
**el  etwas  Geh'ihl.  Die  Kranke  äusserte:  sie  habe,  als  sie  wie- 
d<ar  zum  Bewusstsein  gelangt,  in  den  geahmten  Extremitäten 
die  Bmpfindnng  von, Laufen  und  Kriebdn  gehabt,  worauf  sich 
auch  bald  einiges  Getfihl  in  denselben  eingefunden.  Jetzt  war 
dief^  Empfindung  von  Laufen  etc.  nicht  mehr  rörhanden,  und 
die  Kranke  bemerkte  jede  Beriihrung  des  gelähmten  Armes  und 
Schenkels,  auqh  war  sie  bereitis  wieder  yermögend,  duige  kleme 
Bewegungen  mit  den  gelähmten  Extremitäten  machen  zu  können. 

Die  Nacht  rom  ISten  zum  14ten  schlief  sie  gut,  ass  am 
Morgen  des  Uten  zum  Frlihstiick  mit  Appetit,  und  klagte  nur 
über  stechende  Schmerzen  in  der  Stmie.  Stuhl  erfolgte.  Die 
Bewegungen  der  gelähmten  Extremitäten  gmgen  nun  leichter 
die  Kranke  konnte  im  Bette  sich  aufoetz^,  und  hatte  sonst 
keine  Klagen.  Nachmittags  hatte  die  Kranke  etwas  Kuchen  und 
Gewürz  genossen,  worauf  die  Nacht  zum  ISten  sehr  unruhig, 
mast  schlaflos  yerlief. 

Am  Morgen  des  I6ten  konnte  die  Kranke  ohne  Hmdemiss 
in  der  Kammer  umhergehen^  jedoch  bemerkte  man  ofl  em 
krampfhafles  Zusammenfahren  des  Korpers,  als  ob  sie  hefhg  er- 

ly*    Band.  4 
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flciireck^  «odk  AUte  i^  ^  Kranke  heute,  wen^  kraf%  ds 
Mieni*    Sie  fi^ielt  nochnifils  CoccnL  12<^^\ 

pen  16/6*  S3U  Die.Krenke  hat  die  Yergang^a^  Nacfit  qh 
imterbrocheo  gut  g^eschlafen  nnd  Ut  bii  auf  einige  Mattigkeit  in 
^en  Gliedern  ganz  wohl. 

Den  17.  Juni,  Henle  fand  iqh  die  YFiedergeneaene  im  schön- 
sten Sonnlagsomate,  doch  gehörig  -warm  gekleidet  in  der  Haua- 
fior  opta:  ^ner  Menge  Freundinnen,  munter  gelaunt  Von 
ILranksein  war.  nicht  mehr  die  Rede« 

Den  I9ten  Juni.  Die  Wiedergeneaene  arbeitete  wieder  fleia» 
aig  hin^r  dep^  Weberatuhle,  und  blieb  femer  wohl  nnd,  gesund» 

äe^icKtsreiasen}  von  Hrn. /Wund-  und  Gebnrtsarzt 
Tietze. 

S.  in  Ebersbach,  Täter  mehrer  Kinder,  einige  30  JaJ^  ^Jt, 
blond,  hager  nnd.  mittlerer  Körperstatnr,  von  gutmtiU^gen  sanf- 
tem Character,  litt  seit  mehren.  Wochen ,  und  schon  früher  in 
einzelnen  Anfällen,  die  nipht  so  selten  erschienen,  an  Reisaen 
in  der  re<;hten  Seite  des  Gesichtes,  welches  bei  den  Schneide- 
zähnen anfangt  ^und  von  da  «ch  in  der  obem  und  untern  Kinn- 
lade nach  dem  Ohre,  Jochbeine  und  den  iihrigen  Gesichtskno* 
eben  fortpflanzt,  Yorziiglich  aber  das  Jpchbein  einmmmt,  von  da 
zieht  sich  danii  der  Schmerz  in  die  Scheidelknochen,  und  am 
Ende  reisst  e&  im  ganzen  Kopfe.  Lässt  nun  dieser  Schmers 
nach,  so  kommt  es  ihm  in's  Kreuz,  er  kann  sich  nicht  bücken, 
das  Kreuz  ist  wie  ungelenk  und  die  Schenkel  sind  ih|n  wie 
sehr  müdot  Das  rechte  Auge  ist  etwas  geröthet  und  entzün-» 
det,  die  Augenlider  schwären  des  Nachts  zu. 

Patient  erhielt  den  6ten  Febr.  30.  Tr.  sulphnr.  T°®*. 

Deu  2Qsten  Febr.  war  der  Schmerz  so  heftig,  dass  es  der 
Mann  nicht  aushalten  konnte,  am  schlimmsten  war  der  Schmers 
m  der  Ruhe  und  des  Nachts  im  Bette. 

Ich  reichte  nun  den  20/2.  Rhus  X«. 

Den  27/2.  Es  hatte  sich  yiel  gebessert,  allem  seit  gestern 
blieb  es  auf  einem  Punkte  stehen.    Ich  fand  heute: 

Fressenden,  nagenden  Schmerz  den  ganzen  Tag  vber^  am 
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MUimmsten  nad  fast  hentöoüig  Im  JoclibevDe^  ancb  io  den  Zäf^ 
neu  nnd  Ohren;  Geoicksteifigkeit«  Breonschoien  Im  RiickMi. 
Diese  Schmerzanfälle  haben  jedoch  seit  8  Tagen  Tiel  abgenomr 
men.  Stuhl  etwas  träg^e.  In  den  Zähnen  der  rechten  Seite  ein^ 
Empfindung,  als  ob  sie  heraiu^brochen  wären  nnd  mehr  in  die 
Höhe  ständen,  was  ihm  im  Kaaen  hinderlich  ist,  ohne  jedocli 
Schmerz  zn  erregen. 

Patient  erhielt  nnn  den  27.  Feb.  Sepia  X^. 

Dieses  Arzneimittel  beseitigte  das  Leiden  so  weit,  dass  der 
Kranke  nach  einigen  Wochen  nichts  mehr  Yon  seinen  Schniier^ 
zen  Yerspnrte,  er  blieb  auch  den  ganzen  Sommer  über,  bis  znr 
Mitte  Octob/30.  gesqnd,  und  bekam  keinen  weiteven  An/al| 
seiner  so  schmerzhaften  Krankheit» 

Erst  nm  die  Mitte  NoTember  1830  Sfiurte  Patient  wiedeir 
leise  Andeutungen  seiner  fieberen  Leiden,  wogegen  ich  limi 
den  24/11.  30«  Graphit.  X.^  reichte,  welches  Mittel  denn 
anch  wiederum  das  Leiden  binnen  ein  Paar  Wochen  ganz  zum 
Schweigen  brachte«  Der  Mann  blieb  nun  bis  zum  18ten  Juli 
1831  ganz  wohl  nnd  stellte  sich  nun  wieder  bei  mir  ein«  Sc 
klagte;  über  Reissen  in  der  linken  Seite,  in  einem  untern  Baok- 
zahne,,der  etwas  cariös  war,  und  yon  wo  ans  sich  der  Schmers 
in  die  ganze  Gesichtshälfte  yerbreitete.  Er  spiirt  diesen  Schmers 
bloss  Abends,  so  wie  er  sich  ins  Bette  gelegt  bat.  Kälte  und 
Wärme  haben  keinen  Einflnss  auf  den  Schmerz,  Im  Uebr^gea 
ist  er  ganz  wohl. 

Ich  Uess  ihn  den  lSf7.  31.  Silicea  Tio<^o0  nelimen. 

Nach  14  Tagen  war  auch  dieser  Schmerz  TerschwundeD, 
nnd  der  Mann  blieb  bis  jetzt  Ende  Mai  1832  wohl  und  gesund^ 
was  er  mir  erst  dieser  Tage  versicherte,  als  er  wegen  einer 
Krankheit  bei  einem  seiner  Kinder,  bei  mir  Hülfe  suchte« 

Auch  Ende  September  war  der  Mann  noch  ganz  wohL 

Gesichtsgeschwulst;  von  Hm«  D«  Langhammer  in 
Leipzig. 

Herr  Friedrich,  Maurer -Meister  in  Leipzig,  von  scrophul^ 
•er  Cronstitntion  und  reitzbarem  Temperamente;,  hatte  Mhen  eett« 
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t  'hgoi  fbe  grone  Mattigkeit  uod  Bfiidigkeit  tm  ganzen  KSr^ 
fer«  tVNsBgÜdi  aber  in  den  unteren  Gliedmasfen,  nnd  znglmch 
heftige  stechende  Schmerzen  in  dem  rechten  Augeniahne,  weU 
dier  durch  mid  durch  hoM  ist,  empfunden.    Dies«  war  der  An- 
lang  seiner  Krankheit.    Allein  seit  3  Tagen»  dnrch  Zugluft  und 
sugleich  Ton  yielem  Sprechen  im  Zuge,  klagte  er  tiber  arge 
Bingenoiiunenhdt  und  Schwere  des  Kopfes ,  mit  dem  zusam- 
menpressenden Gefühle,  als  wenn  der  ganze  Kopf  in  einen 
Schraubstock  eingeschraubt  und  das  Gehirn  im  Himschä'del  hin- 
und  hergezerrt  wttr^e.  ^  Krankes  Ansehen  des  Gesichtes«  — 
Heftiges,  scharfes  Ziehen,  Reissen,  Zacken  und  Stechen  in  den 
öbem  und  untern  Torderzahnen,  (in  den  untern  aber  fing  es  zu- 
erst an  und  ging  dann  in  die  obem  über),  besonders  aber  in 
dem  rechten  Augenzahne,  wo  sich  ein  Zahngeschwür  ansgebildet 
hat.    Das  geschwollene  Gesicht  ganz  entstellt  und  verzogen.  -^ 
Mave  Blinder  und  eine  Art  Blatterrose  um  die  Augen.  —  Starke 
harte  Geschwulst  der  Backen,  der  Nase,  der  Unterlippe,  des 
Unnes,  Torzilgiich  aber  der  Oberlippe,  die  auch  ron  den  Zäh- 
nen  wie  ein  Schweinsrüssel  weit  absteht ,  mit  einem  wie  ein- 
gekeilt qmnnenden  und  brennenden  Schmerze,  dass  er  meint: 
der  Brennschmera  von  glühenden  Kohlen  wäre  nichts  dagegen« 
Schwammige  und  schneeweiss  belegte  Zunge.   —  Fetter,  sei- 
lenartiger  und  fauler  Geschmack  im  Munde.  —  Garstiger,  fau- 
liger Geruch  aus  dem  Munde.     Der  Mund  so  verschwollen, 
dass  er  idcht  gut  sprechen  und  ihn   nur  ganz  wenig  offnen 
kann«  —  Zum  linken  Mundwinkel  kann  er  nur  etwas  Flüssiges 
hineinbringen;  jedoch  ist  das  Schlingen  selbst  unverhindert.  — 
Die  oben  genannten  Schmerzen  sind  so  arg,  besonders  zur  Nacht- 
zeit, dass  er  sich  vor  Yerzweiflnng  bald  auf  den  Rücken,  bald 
anf  das  Angesicht  legt,  auf  der  Diele  sich  herumwälzt  und  mit 
den  Nägeln  in  selbige  kratzf.  —   Arge  Uebelkeit,  ohne  wirkli- 
dies  Erbrechen,  mit  dem  höchst  unangenehmen  Gefühle,  als 
wenn  er  ohnmächtig  werden  und  rücklings  niedersinken  sollte. 
—  Im  Magen  Leerheitsgefühl,  und  auf  einer  kleinen  Stelle  im 
Magen  aiyer  Dmeiuchmerz,  wie  von  einer  kleinen  Kugel,  mit 
dem  sonderbaren  Gefühle,  als  wenn  er  den  Magen  herausreis- 
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nicht  ^enng^  liette  und  KlddnofMlfikiLe -  za  iittai'glMM^  mm 
sich  i^ehörig^  erwärmen  za  können«  Der  Poü  ichoelly  klein  vnd 
krampfhaflt.  —  Der  Urin  roth.  —  Ungeheure  MIkligkeil  oml 
Mattigkeit  im  ganzen  Körper,  yorzöglich  aber  in  den  Füasen. 
Der  Kranke  erhielt,  als  hier  einzig  passendes  Mfitei  übiiv 
X®^.  Als  ich  ihn  den  folgenden  Morgen  wieder  bcsncfale^  find 
ich  ihn  schon  ausser  dem  Bette;  er  hatte  so  eben  sein  Frubstüok 
verzehrt,  und  berichtete  mir  freudig,  dass  nngeföbr  |0 
nach  dem  Einnehmen  Besserung  eingetreten  «nd  das  l 
schwär  aufgegangen  sei,  woraus  ein  äbelscbmeckender,  lanli* 
ger  und  garstig  riechender  Eiter  geflossen,  und  sogleidi  dieOe» 
schwulst  der  Theile  sich  um  Yieles  gesetzt,  und  die  Schmerzte 
sich  zugldch  bedeutend  Termindert  hätten;  anch  wäre  daranf 
in  der  yerflossenen  Nacht  ein  starker,  sauer  riechender  Schweisli 
über  den  ganzen  Körper  eingetreten,  (der  den  lobenden  Ta|^ 
und  die  darauf  folgende  Nacht  sich  mk  dem  besten  Bridge 
wiederholte) ;  endlich  wäre  auch  noch  die  Zunge  immer  weiik 
ser  und  gelber  geworden,  ohne  jedodi  den  gehörigen  Appetit 
dabei  yerioren  zu  haben»  Nach  duiig^  Tagen  war  Ton  dev 
ganzen  Kraiikheit  nur  noch  ein  geringes  SpanngefiiU  in  der 
Oberlippe  übrig,  welches  durch  dne  abermal^e  €Me  Bbaft 
X^  besdtigt  wurde. 


Chronisclie  Unterleibsbeschwerden  und  Kopfsdunerzenj 
Ton  Hrn.  Med«  Pract«  Rückert« 

A«  S«,  dne  Jungfrau  yon  30  Jahren,  aus  höherem  Stande 
gebürtig,  yon  starkem,  scheinbar  rostigem  Körperbane,  aber 
schwächlicher  Constitution,  war  in  den  Inihem  Jahren  stets  ge- 
sund, überslaud  die  gewöhnlichen  KinderkrankheiteB  ohne  nacb- 
thdlige  Folgen,  litt  in  den  letzten  Jahren  nach  Imig  anhaltender, 
mit  yielen  Gemöthsbewegungen  yerkniipfter  Kranhenpfl^fe,  «H^ 
fimgs  an  bedeutender  Yerdauungsschwfiche  mid  Ihierdnungea 
in  Hinsidit  ihrer  Menstruation,  wozu  sich  dann  noch  »ehfftf  an^ 
dere  Beschwerden  gesdlten«    Verschiedene  HeüferMirett 
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tV  %ber<ohtie  allen  Brfbigr,  1>ls  01»  endHdr  am- 
WM  IMO  M  mir  boinloopatliiMiie  HüHe  sndite. 

Das  am  TKMen  Mu'aD^eateflte  Kraiikenexamen  giib  folgen- 
Am  Resnltatt 

Periodisch,  doch  namentlich  zor  Zeit  der  MensfraBtion,  aber 
Mite«  andi  anmer  dieser  Z^t,  leidet  sie  an  Kopfschmerzen,  — 
(Hese  hestdben  in  ehiem  h6Hig:ett  Schmerze  über  den  Ang^en,  in 
der  Mme,  es  drttckt,  als  sollten  die  Atigen  znm  Kopfe  herans, 
dkl  Basammendriicken  iU>er  den  Aagen,  ^  die  Aogen  erschei- 
BlMl  dlAei,  wie  kleiner.  —  Der  Schmerz  zieht  sich  bis  hinter 
dia  QihMi  «nd  In  den  Nacken. 

Die  Terdannng^  Ist  im  holien  €rade  gestört,  ihr  Magen  ver- 
tlMgi  last  keine  Speise,  —  namentlich  "weder  Semmel  noch 
iMd  nnd  nichts  Pettes.  Sie  bekommt  öfters  Heisshanger,  wo 
sie,'  soH  fhr  nicht  ganz  unwohl  werden,  scimell  etwas  essen 
mnss.    Dmck  im  Magen,  «ach  dem  Essen. 

UebeHceit,  selten  Crbreclien,  nnd  namentlich  beim  Monatli«' 
eben,  ^  «ber  stets  in  Terbindnng  mit  dem  Kopfschmerze. 

fiiAr  tilinfiges  leeres  fast  krampfbaHes  Aufstossen,  ohne  6e- 
üAmack,  dn  erbliches  üebel.  Grosse  Verscbleimnug  im  Mnnde 
«st  Halse.  Sie  mnss  Tiel  auswerfen,  aber  ohne  Husten.  FasI 
lüets  Martletbigkeit. 

Das  Monatliche  kommt  mit  3  Wochen ,  doch  auch  früher 
und  später,  sehr  unregelmässig,  ist  sehr  stark.  —  Sie  Terliert 
Tiel  Blut,  —  nnd  wird  schwach  dabei.  —  Das  Monatliche  stets 
in  Terbindung  mit  ebengeuanuten  Kopfschmerze  und  Uebelkeit, 

Sie  ist  ungemein  zu  Yerkältung  geneigt,  yertragt  kein  Lüft- 
chen, und  geht  in  der  ^etzt  warmen  Wittenmg  nicht  ohne  gros« 
san  PeMragen  «^  die  Lntt. 

-'    hl  der  lelslen  Zeit  hat  sie  Stahltropf en  gebraucht. 
•     ■eilTerfahren. 

Als  mmäelMI  fassendes  Mittel  reichte  ich  am  20sten  Mai 
ilsmda  X^^*  «te  T.,  bm  zweckmässig  geordneter  Diät. 

.  Den  IMen  Htm.  Das  Mittel  wirkte  in  den  ersten  Tagen 
«amllth  Staifc  «nf  die  KrauAce  ein,  —•  in  den  foHgenden  Tagen 
mHi  sBe  akh  ^v^lar ,  —  aber  als  das  ftlottatliche,  abermnii 
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meisfeil  frlAttVea  BtmAyyeidmt^'dmk  km\M\iWtmiiMii  Ctnuli  iini 
ober  Bum  Erbrechen  kMii'  etf  aMili  '  •  ,  > 

D&8  CH^aSdittuM,  kfeig:(e  Fatfent^  Mi  «ät  <dA^ 
Miirt  geMhwiteliil« 

Um  nmi  tiefer  in  ^  «ige&tHlAe  EävMM  m  ^dAitgmi 
f«iditeicli|elslaml2ieii'JMyiflpirk.  Tio.  »tfli^h^-X^o^^S  üt 
das  xonacluil  passeiHbte  Bfitcd,  «^  .   ,';    > 

^.  Der  am  12ten  Jnlä  erbakeneBerielit'lMiMI^'alaoe  UmAJ$g9^ 
m<ii«en  t^ar  das  Befind^' der  ^mtnkea  .iMdiNrt^ad  iiq»er-^ 
frfflier,  nämendich  war  dfe  Anfliiigkäl  feg«&  loliMe  KÄltttidlt 
Bo  auftnead.  '/Ln  dacelft^  Anftüdii  Vte  ^Utfti  alitoata  i^Wte  HS 
wohl  noch  mdrt;  doth  waren  rie  tbriAerfeheod»  ZWeimdiMI» 
len  sidi  hefd|^  KreiaschnhenEen^  ^n  Müer^ubt^aMiteftUoMi^ 
^;  Erbrechen  mid  starker  Bm«bM  seilen  sich  eiiis^emal;  -^ 
Reissen  in  einzefaien GHedem,  dodinarTVckweise,  —  A^^gmam 
Zdt  hmdorch  g^rosse  "Encblatitangf  «od  Pflblttfcigjhail^  -  die  mtt 
wenige  Nachmhtag;e  überwanden  'W^fefdbn  toiMle^  das  Jfeiobli 
wenig;  and  lefu*  nnmfaig^er  Schlaff  mii'selleiMla  AasnnbmDn  yon 
rohlg^em  and  erqnfckendem  Bchkife;  Beir  ««iil4»  g^m&iiMih 
Kopfschmerz  kam  nur  dann  and  wann^  hlMg'^  id>e»  wkmmHB 
lang;  daaemd,  .1 

Gißten  di^en  Kopfs^hiberz  and  die  ^an  «inigfen  Ti^en  wi9> 
derkehrende  Uebelkeit  liefen  ein  homoopadiisctMir.tort  der  Xmi|» 
ken  mit  Erfolg*)  an  mit  CSiamiUe' befeuchtete  ClMikÜB«lchen 
riechen.  —  ••*  •  i       .  .  '» 

Das^  sonst'  schon  yiete  Ta^  vor  dem  Bfelritte  der  P^oriode. 
sich  zeig;eddealtg;em\BSuetJnwohlsehi  Mehrtet  ^ttiirtirih  W^tr 
'die  Meiis^s  kämen  etwas  später  und  btciiMi  'nftcfcfr  so  ül 
'sig;  laiig;e  an;  indessen  ii0l!iig;ten  die  StÜntiiraim  ^M* 
Stunden  zom  Liegten.  •    <  •    ■  ^    ^  ■  *  ** 

Dem  Mägeu  Wr&r  etwas  mehr  zaBomiAen  «Ib  fiibmr»  and 
trotz  der  mancherlei  Beschwerde  irt  BiMeMii%'  wAA%  witi'm^ 
kennen*  '  '•         !;•*{- 

•)  Haben  schon  andere  Aerzte  die  Beobachtung  gemadi^  <^u«  Ch  t'«i?il'l»  tn* 
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■ooh  bto  «m  M$lm  Amgim^  wo  kk  «Iwmli  Kachidit 
;,  Ibrtwirkao«    Bs  war  io^Kfadatf 

„«•  bWM  vir  libMicUikh  meinei  Befindeni  nodi  ml  zu 
Wiatdian  übiif»  ZHe  fraiMre  AnfölUgkeit  meiiies  Mafcns,  igl 
iMhraiM  wieder  ^  —  das  Drückeo  und  AolklttMeo  ist,  wenn 
ich  s.  B.  friili  mpuMm  MrübMAe  etwas  anderes  als  Sapp^ 
esse,  segleieh  da«  Ich  esse  überiumpt  jelzt  wmif ,  weU  ich 
ssnst  sefleidi  mgenMin  toU  werde»  •-.  der  wam&ge  Heissbon- 
fir  Isi  wnr  setaa  TerfskoaiivnB.  Ense  ich  Afiends  etwas  an- 
deres als  Sappe,  so  schlafe  ich  weni^.  So  heftig  wie  früher 
isl  4bs  Beissen  fan  X^upfe  lange  nicht  mehr,  doch  hat  es  sich 
■Mhnuahi  tngemeidet,  and  amar  neolieh  hei  emem  DorchMe 
Ahends  sehr  heftig.  Mst  fehlt  mir  nichts,  als  eine  sehr  bedeoT 
lande  Mattigkeit,  die  mir  höchst  beschwerlich  ist.  Ich  bm  oft 
schläfrig  am  T«ge  and  an  Schweiss  geneigt  In  der  Zeit 
Periode  ist  mk  viel  wohler,  sie  dauert  swei  Tage  kür* 
Mir  «ad  Jst  nicht  SMhr  so  stark.'' 

Zwar  setsct  tine  Freondinn  der  Kratd^en  hhizn,  die  gesamm- 
tan  Umstände  habe  dieselbe  zn  leicht  geschildert,  indem  sie  oft 
«■geoMfai  schwach  sei«  Demobneracbtet  lässt  sich  die  Besse* 
mng  nicht  verkennen,  and  der  Sdiwefd  hat  gewirkt,  was  er 
Termegte.  Ich  reichte  der  Kranken  nun,  als  ihrem  Zustande 
gms  entsprechendes  Mattel  Calcarea  carb.  X''^^ 

Am  26slen  Sept.  erhielt  ich  wiederum  genaue  Nachricht  tou 
der  Bjranken  Beflnden. 

^9en  27stett  August  frilb  naUu  ich  das  Pulver  an ;  ich  föhlte 
nieh  Nachmittags  sehr  müde  und  schlief  etwas,  war  al>er  noch 
imwohier  als  ich  erwachte.  Es  war  nur  sehr  verworren  in  mei- 
nem Kopfe,  ich  ghuibte  es  durch  «nen  Spaziergang  zu  verbes- 
sem,  doch  ward  ndr  dal»ei  körperlich  und  geistig  so  bedenklich 
nu  Bfuthe,  dass  ich  bald  rOckkehrte,  und  in  ein  krankhaftes 
Weinen,  etwas  mv  ganz  ungewöhnliches  ausbrach.  Der  Schlaf 
war  sehr  unn^ig/' 

Den  2len  Tag  war  sie  mfide  und  nach  dem  Basen  nngemdn 
TOM,  doch ihieBervennhdit  mehr  so  angegriffism   Den^ieaTag 
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plaifceaDfiKfc'lii  MaAmemj  Pmmä^4»m  obem 
AßgeaSÜe  de»  recbt^  4iiiffPf*  Ber  Ki^if  n^t.irei^  momeiifa« 
Der  Schmerz  in  der  rechten  Schläfe* 

Pen  4lQn  Tag*  mg^eii  pich  ScbmenMm  i|i  dem  Kreots  und 
Böcken,  die  gegen  Abend  TeracfaUmmerl,  da»  Shzen  and  6e^ 
hm  erechwerteo«  ,  ^ 

Nachdem  am  &ten  .and^ten  Tage  Sdinei^en  und  Znsammen- 
»ehen  im  ünterlöbe  voran^gegaagen  wvj.^tr^t  aia  7leh  Tage 
die  Periode  ein.  Kopf 'ondjllagen  waren  rnh^^  dabei,  ahet^dic^ 
am  4ten  Tage  achon  bemerklen  Kievzaehmerseq  waren  aehr^ 

Den  8ten  Tag*  Na^iit  onmUg  wegen  lieibadbrneizen,  ^ 
SjOjpfachmecx  wi  waclpefaiden  Frost  «od  BHxte^  ^  Yergefaen  der 
Gedanken,-— aanrer  Geschmack  den  sie  froher  anch  SHegi^  hatte^ 

Eine  Art  Reiaaen  hinter  den  Ohren. 

Schwindel  mit  Keignng  zur  Ohnmacht. 

Kopfschmerz  mit  UebelkeU. 

0en  9ten  und  10t«i  Tag  inch  noch  Sehwmdel-AnfiQe< 

Yem  Uten  bis  IStan  T«ge  nach  dem  Binn^men  folgend^ 


Kf^^achmerzen,  nach  der  Art,  wie  sie  gewöludich  bä  ihc 


AnföUigkeit  des  Kopies|  sie  trägt  aeUist  in  der  IStnbe  eio 
Tnch  vm  die  Ohren» 

Kopf  btee  Nacbmittaga.  —  :  . 

Beständigen  Appetit,  dessen  Befried%mig  Blagendsliflken  zur 
Folge  hat,  «-  aber"  eben,  ßof;  bldbt,  nach  genoasener  3tfahlzcit| 
em  Seföhl  Yon  Leere  in  ihr,  nnd  be»  jeder  BewjQgnng  giebl  es 
laute  Töne,  in  dem  Magen.      • 

Blildi  w^frägt  de  beaaer  als  Iriiher. 

Termahrter  Schleim  im  Monde  nnd  Halse« 

Oaa  Monatiichn  dauerte  6  Tage,  doch  fühlte  ab  aieh  «feht 
ao  schwach  dabei. 

Kedi  ans  Yersehea  am  17ten  Tage,  getnn^enem  Kaflfo 
«liDMli>.Müges  Anfiüoasen,  unnOuger  Scbl4  .  In  dan.lfil^lr 
S  Tagen,  war  die  VevdaBnii«r  «N^  «^Mit,  h^Ndiit 
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u^tuieliimil  UnÜi  Kmnrcii  wt  Vag^on  nilf  drai  C^^IHrift'  Ton 
Leere  ttfbvÄtar,  Welches  lüe  m^eiMleir  al^'^t^  und  dodh  feiv 
unacht  diese  (grosse  Beschwerde. 

tkat  wAg^Tttgen'  Bttdbea  hk  der  nielifeii  ScheUer^  in  der 
Mag^^gend  wa/ä  «wischen  den  Rippen,  was  ihr  Engigkeit  Ter- 
arsacht  Und  Im  Schlafe  stört.  •      - 

Bmstodiniera^,  Sefseifteät  eiii^  Tng^  lang» 
Bdse  d^Waier  HuiWiifcnng  des  ^ereichlen  Bfltiels  ^  der 
Calcarea,  ^vmt  es  nothwchdig  dasselbe  nach  rahig  fortwir-i 
ktai  zit  lassen. 

Am  16ten  Octob«  erfahr  ich^  dass  es  ihr  bedeate«d<  besser 
gehe,  sie  fiOite -ftiAi'wofai  nM  war  scfir  moAler. 

Die  aas  dem  Bericht  Tom  3ten  Kot.  henmsgcAnbenen  Hanpl» 
sjmptome  wftiM  folgendes 

Aaf  Saueres  and  Gebackenes  tJebM^fiiiden,  -^  MAia  Mo- 
uatlichen  hefdge  Krenfesbhihei^ett,  Md'(meni  wMeriBekrender 
Ldbschmerz. 

Reissen  im  Arme,  As  seHM  im  SMaTe  flUS'if ,  «ehwache 
d^  Aaged,  sie  Tertragen  an  einfe<Anei>  Ttogen  kemetCMifllraiilen. 
Mehr  Hess  sich  aus  dem  unToUkommenen  Bericifte  «Mtneb^ 
men.  Paüentin  fligte  nnr  noch  hinEa,  dass  sie  fim  rtlgemeinen 
sich  Tiel  wohler  befände,  als  Tor  Anfang  der  harnjanpaihkiiiieik 
Hehandlong.       * 

Ich  reichte  am  12ten  NoTemb.  Lycope^t  X**^* 
Am  SOsten  Decemb.  erhielt  ich  folgende  Üacbridi^:  ^^ 
Ter  dem  mewüt  Mittd  ging^  ek  "mk  detai  mJBShnnfcu  gut; 
l6\eJbe^eit  mid  Frbrechen  Zeigte  sich't>ei  der  Periode  «Mkt,  dock 
Ibrtwährendicrsffakhaltes  Afifstossto;  Kepf-  imd  Aiig«nschtnen 
besonders  in  der  letzten  Zeit  ror  dem  nenen^-Polii^^  doch  seifi 
ten,  die  Yerschleimang  im  Monde  nidit  gebessert,  mlhfbler  fiart- 
leibigkeit.  -  i        -      ' 

^Me  Betifiachtungen  vaeh  dem  Simiehmen  ^  I^ycoped.'  wa- 
ren folgende:  —  

t>^  tfen'^g^  ülgemefnes'üi&woMM^ni  uioifeeiktaiiiAi*  j^opf- 
iNtttb^ttr,  tUbetä  im  bfageniind  E^nihUb^r,  geg^  iilMM^IM^ 
%l%intt%{(fifticfatar  "•■•**  ..(.';.,> 
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'•    Am  späieB  Abend  Seftihl  tob  verdoi^^eiien  Magen. 

Den  S.  Tag,  nach  dem  FriOittSck  Unwohlsein  vnd  Wal** 
long  im  Blote.  -* 

Den  4teo  Tag.    Vnwolü  -wie  am  2fen  Tage. 

Koplachmerz  am  linken  Ange  tod  Schliß/ 

Heisshnnger. 

Gegen  Abend  aUgeimeiie  'Beaaernng. 

9»  am  14len  Tage,  Köpf-  und  AngemdbaMn,  Kopf  oft 
sehr  angegriffen«  — 

Cveschwolat  am  Halaer  anaserlicfa,— fest  wie  Banerwetsel,-« 
aehmei%haft  beim  Schlncken.-i>- 

Magen  schwacher  fdsiriiher,  •»  vertrag  nldito  TrochneSt 
Htissfannger  koner« 

BLalte  Fasse,  — 

ünmhiger  Schlaf.  ^-> 

Brennen  nnd  Jncken  in  der  Hant,  wie  bei  Anssc^ag. 

Oefteres  Torübergehendes  Crefiihl  von  UnwoUsejn. 

Den  15fen  Tag  trat  die  Periode  m. 

Dabei  sehr  frostig  ndt  Jochen  in  den  HandCeBem;  den  16teA 
T«^  beftige  Kopf*  nnd  Angenscfamerzen. — Den  ITten  bb  Idten 
Tag  Wohibe&iden.  Den  2Qsten  Tag  hef^  Kopf  nnd  Angen« 
schmerzen,  nebst  Heisshnnger,  Uebelkek  uriid.  Fieber,  Folgen 
einer  nnbedentenden  Yerkfiltong. 

Den  2Sstefi  Tag  Schmers  im  linken  Ange  und  picMidiei 
Ausfahren  eber  Art  Bnckeln  auf  der  Stime,  wie  grosse  BliidKen* 
Stiche;  bei  eintreteudem  Kopfschmerz  verliert  sich  der  AossiMag. 

Den  21  Tag  dieselbe  Erscheinang  am  Kinn,  wo  l>ei  titar- 
ker  Hitse  im  Kopf  eine  weisse  Beule  entstand,  und  uadi  eini« 
gen  Stunden  wieder  Terging. 

Tom  25sten  bis  SOsten  Tag,  kein  wirkliches  WohlseTü,  — 
bald  das,  bald  jenes  kleine  Uebel,  besonders  Terträgt  derMa« 
gen  nichts,  bei  unaufhörlichem  Aufatossen,  ohne  gegessen  lai  h»- 
beu.  Ton  da  an  war  das  Befinden  besser  als  froher,  doch  bei 
weitem  nicht  so  gut,  als  die  letzten  Wochen,  wahrend  der  Wvw 
knng  der  Calcarea;  indem  sich  nochistets  S^rmptome  ueigten, 
besonders  Reissen  im  linken  Auge  und  Arme,  scbneües  AuAh^ 
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reo  einei  Bodkib  an  der  Stinie  mit  tieieiii  Inckani  -«  '. 
scbwäcbe,  —  doch  alles  voo  kurzer  Daner. 

Am  diäten  Dec,  gab  ich  Silicea  X<>^ 

Anfang;«  Januar  besuchte  mich  Patientin  selbst,  sie  befand 
sich  recht  'Wohl)  sah  üisch  und  gesund  aus  und  fühlte  sich 
kräftig. 

Das  Monatliche  war  so  eben  yorüber,  wobei  sie  jedoch 
wieder  mehre  schon  verschwunden  gewesene  Beschwerden  be- 
obachtete. 

Bis  zum  Oten  Febr.  war  es  mit  ihrem  Gesundheitszustand 
ziemlich  abwechselnd  gegangen ,  auch  jetzt  hatte  sie  wenig  Ap- 
petit, und  nach  allem  Speisegemiss,  ausser  Fleisch,  heftiges, 
die  Bnist  angreifendes  Aufstossen.  Der  Stuhlgang  wechselt,  ist 
einen  Tag  durchfallig ,  dann  wieder  hart. 

Im  Ganzen  fiihlt  sie  sich  matt  und  augegriffen. 

Demohnerachtet  fühlte  ich  mich  nicht  bewogen  schon  wie- 
der ein  anderes  Mittel  zu  reichen. 

Als  ich  die  Kranke  am  lOten  März  selbst  sprach,  berichtete 
gie  auch,  dass  es  dann  noch  im  Februar  ihr  besser  gegangen 
sei,  klagte  aber  jetzt  wieder  sehr  über  die  Schwäche  ihres  Ma* 
gens  und  Kropfes,  namentlich  eine  grosse  Gedankenlosigkeit. 

Idi  reichte  mm  Phosph.  X«'^ 

Dieses  Mittel  schien  aber  durchaus  nicht  wohlthatig  auf  den 
Qrgamsmus  der  Kranken  einzuwirken.  Am  22sten  Maj  bekam 
ich  Nachricht  und  die  gegenwärtigen  Hauptsjmptome  waren  foW 
goide;  Weisse  -  Blasen  auf  der  Stirn,  am  Kinn,  — 

Schmer«  im  rechten  Auge,  es  war  kleiner,  roth,  geschwol- 
len^ dass  sie  es  nicht  gut  öffiien  konnte,  —  LIchtachea  —  mit 
Dmck  im  Auge. 

Das  Auge  thränt. 

Gefühl  im  Magen,  wie  ein  Beissen,  — - 

Gedankenlosigkeit,  — 

Unwillkührliches  Lachen  und  Weinen.  — 

Starke  Wallungen  im  Blute. 

Ich  reichte  sogleich  Aconit.  YllI  und  nach  24  Stunden  Bei- 
lad. K. 
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tCHBONISCHB  üinisRtElBSBBisCHW.  V.kOPFBCHHlI  (H 

Dien  228(en  Imii.  Das  An^  besserte  sldi  nach  dieseii 
ItiUeln  bald.  —  Die  Periode  Irat  mit  den  früheren  Bescbw^ 
den,  aber  in  Tiel  geringerem  Grade  ein,  nnd  blos  einen  'tng  zu 
früh.  Hartleibigkeit  herrschte  stets  vor  ^— Sie  'war  oft  heisser, 
hatte  trocknen  Hasten  und  Beklemmnng  aiit  der  Brust. 

Die  Ansschläge  im  Gesicht  zeigten  sich  noch  darin,  ja  es  ge^ 
seilten  sich  neue  Bliithen  an  andern  Theilen  des  Körpers  hiiizn. 

Ich  reichte  der  Kranken  Nu x  vom.  X. 

Darauf  besserte  sich  nach  und  nach  der  ganze  Zustand,  'And 
als  ich  die  Kranke  nach  einigen  Monaten  wiedersah^  fend  ich 
sie  YÖUig  wohl  und  gesund,  ja  sie  ist  es  bis  jetzt,  Anjg^t  1^2, 
auch ,  kleine  Unpasslichkeiten  abgerechnet  gebfieben.      '   ^ 

Die  Terkältlichkeit  ist  verschwunden,  — desgleichen  die  Be« 
schwerden  beim  Monatlichen  im  Kopf  nnd  in  den  Augen,  der 
Blutabgang  ist  nicht  mehr  so  stark  als  friiher,  kommt  auch  blos 
einige  Tage  unter  4  Wochen. 

Die  Terdauung  ist  bedeutend  besser,  jedoch  muss  Patientiii 
jederzeit  etwas  vorsichtig  in  der  Wahl  der  Speisen  sein. 
Epicrise. 

Eine  jede  vorgetragene  Krankengeschichte  kann  einen  dop- 
pelten Zweck  haben ,  entweder  es  finden  sich  darin  besondere 
Anzeigen  zu  der  Anwendung*  einzelner  Mittel ,  und  in  die  Au- 
gen fallenden  Wirkungen  dieser,  als  Gegenstande  zur  Nachah- 
mung, —  oder  die  Erfolge  während  der  Behandlung  waren  nicht 
so  erwünscht,  ja  wol  ungünstig, — nnd  wir  ziehet  daraus  Schliisse 
zur  Warnung  Hir  vorkommende  Fälle.  '  Der  Arzt,  der  die  Krank- 
heit selbst  behandelte,  kann  in  den  meisten  Fällen  auch  die  be- 
ste Beurtheilung  liefern  in  )>eiderlei  Bezielning,  und  es  vrSra 
oft  ^n  wünschen,  dass  bei  der  Masse  von  oft  kurz  hingestellten' 
Heilungen  acuter,  oderweitläuftig  dargestellter  chronischer  Krank- 
heiten, mehr  daraufgesehen  würde,  dem  Leser  einen  Schlüssel 
zum  Terständniss  der  Krankheit  zu  geben. 

Wir  wollen  einen  Yersnch  machen  das  Gesagte  auf  diesen- 
^  eben  beschriebenen  Fall  anzuwenden. 

Eine  nicht  unbedeutende  chronische  Krankheit  liegt  vor  ans, 
zä  deren  Heihmg  13  Monate  erfordert  worden» 
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^Pjinx  von}» 9-  -^felches  JüittcJk.  auf  den- Zostund  gut  paiMe, 
ypfktt  g^sBÜg  emr  war  aber,  da  die  Kvankbeit  psorischer  Ka^* 
pir  \mT^  jetzt  noeh  nicht  remög^end,  dauerhaft  heilaam  za 
'wukeiik 

Andeai  Tarhielt  es  sicfa,  als  Fatientio  nach  IS^Monaten,  nach^ 
dem.  mehre  Ajatipsorioa  vorausgegangea  waren,  dasselbe  Mittel 
nochmals  erhielt  Da  Tollendete  Nu x  die  Heilung,  ja  selbst  die 
Exantheme,  die  gar  nicht  so  durch  Nux  gedeckt  werden,  Ter- 
scl^wanden  «ach  ihrem  Gebranche  dauerhaft,  zum  Beweiss,  dass 
das  Mittel  in  der  Total -Wirkung  in  naher  spezifischer  Bede- 
hnag  zu  der  Krai^Lheit  stand. 

Am  ISten  Juni  1830  erhielt  die  Kranke  Spi r.  Xm  S nlph.  X % 
Ui^mein  günstig  war  dieses  Mittels  Wirkung. 

Neben  dem  einzelnen  Hervortreten  primärer  Sjmptome,  als 
der  leider  im  Krankenbericht  nicht  näher  bezeichneten  K.reuz« 
schmerzen,  der  Tagesschläfrigkeit,  und  des  unruhig 
gen  Nachtschlafes,  — der  ruckweise  entstehenden  reis- 
senden Gliederschmerzen,  —  beobachten  wir  bis  zum  12ten 
Jnli  mehrfache  Heilwirkung.  Die  Yerkältlichkeit  war  geringer. 
Statt  der  habitttetlen  EEartleibigkeit  trat  das  Gegentheil,  Durehfall 
herror^' —  der  zwar  heftig  auftretende  Kopfschmerz  war  von 
kurzer  Daner,  —  dafi  kranke  Gefühl  Tor  Eintritt  der  Periode 
fehlte  fast  gans,  die  Menses  selbst  näherten  sich  dem  4wochenl- 
chem  Typus,— der  Blutfluss  selbst  war  von  kürzerer  Dauer,— 
der  Magen  nahm  mehr  an.— Bei  den  meisten  Antipsorids  giebt 
]gjiyift^miftiMi  Mittel  an,  die  antidotisch  zu  benutzen  sind,  aber 
leider  beim  Schwefel  nicht.  Interessant  war  mir  daher  die  Wir- 
kung der  Chamille  gegen  den  heftigen  Kopischmerz,  ohne  dass 
^  Wirkung  des  Sehwefels  dadurch  gestört  worden  wäre. 

Aus  dem  Bericht  yom  24sten  August  sehen  wir,  dass  der 
Schwefel  oäenbar  ausgewirkt  hat,  indem  mehre  Ursjmptome  yoo 
neuem  auftreten,  aber  die  Zufälle  bei  der  Periode  fehlten.  Sie 
dauerte  kürzere  Zat  und  war  weniger  eopiös. 

Die  specifische  Heilkraft  dieses  Mittels  zur  Krankheit  ist 
oSferkemibar,  nmd  tbewies  sich  auch  Tor  wenigen  Wochen 
abermals,  als  nach  rerschiedenen  äusseren  enregenden  MomeiH 
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Schwäche  der  Terilanag^  sich  zu  zeigen  be£;<^eii«   4ie  8f{> 
gleich  darph  eine  kleine  Gabe  Schwefel gpetSg^  vnirdea« 

Die  Kranke  erhiell  nun  am  27ten  Aii^uat  1830  Calpi|>r^ 
carb.  X;>°^ 

Noch  an  ^demselben  Ta^e,  wo  das  Mttt^  frijh  geaomn»^ 
war,  traten  am  Abend  Primär -Symptome  desselben  anf:  Wi^ 
yerworren  im  Kopf,  — .^cvergl;  Hah.  chrpn«  Krankheiten  TheH 
11«.  21.)  .Geistig  bedrückt,  weinerlich^  S.  1051,  10S3  —  5&. 

Unruhiger  Schlaf  —  982,  983.  .         , 

Den  2ten  Tag,  müde,  voll  nach  dem  Essen,  — -  S*  408| 
412,  413,  421. 

Den  3ten  Tag.  Druck  m  ämk  Augen,  und  dem  AägenHde^ 
B.  158, 100,  161,162.  .         :  . 

Den'8ten  Tajg^.    Nacht  miirutiig,  wegen  L^eShsclaiiCH«,  Tetg^^ 
1001.    Saurer  Geschmack,  —  347,  48,  49.  — 

Diiesa  und  noch  dn^  andere  in  den  spfitero  Tageo  bedb- 
schiele  Sjaiftome  z^te»,  dass  das  Mittel  ri(^g  ^wkke  uaä> 
bis  zum,  17tett  Tagr  zeigten  sich  schoM  ^ge  HeUwirkmigeii, 
muttentiioh,  dass  Patientni  die  Milch  besitr  Tertrug,  and  da«r 
das  Monathche  sie  nicht  so  angriff.  —  i 

Auf  d(en  am  17ten  Tage  genossenen  Kaffetrank  traten  ymdisr 
mehrere  Beschwerden  ^in,  von  den^  allerdings  mehrere  sich'  im^ 
Symptomen -Yerzeichniss  der  Calcarea  vorfinden,  — als  z«  B.  Ste<*t 
cheu  in  .der  Schidter,— in  der  Magengegend,  ^yym^bßiK  dpk  Rip- 
pen, Tergl.  438,  439, 605'673,^upd  der  Bericht  am  IQten  OetplH, 
zeigte,  dass  Patientin  sich  um  yieleß  ^bessert  habe»  aber  doch  frsgt. 
mch,, ob  nicht  gerade  jetzt  Zeit  gewesea  wäre  die  Gabe  dessell^ . 
Mittels  zu  wiederhohlen.    Der  Bericht  Tom  3ten  Novemb.  fuhrt^ 
ebenfalls  mehre  Krankheitssjmptome  auf,  jedoch  mit  der  Nadi« 
Schrift,, dass  Patientin  sich  im  Allgemeinen  viel  wobler. fühle, 
wie  früher..    Calcarea  hat  daher  gut  gewirkt. .  Aber  wäre, 
Patientin  nicht  yielleicht  weiter  in  der  Genesung  ydfgeriickt, 
wenn  ani  20s(en  Sept.  (am  278ten  Aug.  hatte  sie  Calcan  ge^ 
nommen)  die  Gabe  wriederholt  lyorden  wäre»  and  deon.ffol . 
später  nochmals? 
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lil  i^oinscMB'irarRBLBiBSiusw^     kwfbchm. 

*     Der  AxdnlmrMAti^^Mauiat.  h  8.  121.  Utet  fiurt^ 
aitraiif  lichlietfleii.  '      ^ 

.'Atn  12teii  NoYettd^«  ward  Lycepod.  g^oomnieit.  Verglei^ 
eh^  wir  die  nach  L  jcopod.  beobachteten  Beschwerden  mit 
denen  nach  genommener  Oalcarea,  und  mit  dem  Sjmptomen- 
Verzeichnhuie  des  Ljcopodinm,  so  ergebt  sich  folgendes 
fiidsnltat: 

lächtschen,  Abends.  Sjmpt«  119.  90« 
Den  3ten  und  4ten  Tag  früh  Unwohlsein  und  WaOong  ini 
Blnfe.  726.  —  34. 

Geschwulst  am  Halse,  fest  wie  Angin,  parotid.  Tergimdia 
181,182,, 

Brennen  und  Jucken  in  der  Hand,  Judcen  in  den  SDandtel-^ 
^ifBf  ^-^.-«^  Mückenstiche  an  der  Stirne,  —  am  Kinne  wdsse 
Beulen,  yergl.  741,  735-37.  —  74,  75,  179,  186. 

:  €enaiinte  Symptome  deuten  hinlänglich  auf  die  Einwiiluuig 
des  Mittels,  und  zwar  namentlich  ^uf  die  Haut  und  das  Ge^ 
fässsjstem.  Die  Symptome  der  Krankheit  wurden  auch  theil« 
waaeethctht,  und  doch  war  das  Bndresultat  nidU  ao  günstig 
als  nach  Oalcarea. 

'*itk  überiassse  die  Entscheidung,  wesshalb  Ljcopod.  nicht 
yoirtheilhafter  wirkte,  einem  unp?fftheiischen,  erfahrenen  Beob- 
achter* 

Die  nach  den  Symptomen  nicht  unpassende  Silicea  wel- 
che ich  am  3l8ten  Dec.  reichte,  brachte  wemge  Yerandemi^en 
henror,  doch  liess  ich  nach  damaligen  Ansichten  das  Mittel  blt 
zum  März  fortwirken*  Yielleicht  hätte  eine  im  Januar  schon 
wiedeHbolte  Gabe  dnen  recht  günstigen  Emfluss  gehabt 

Die  unvollkommenen  Berichte  nach  dem  genommenen  Phos- 
phor Hessen  die  ^rkung  des  Mittels  weniger  beurtheilen,  dodi 
schien  er  im  Ganzen  unvOrtheilhaft  gewirkt  su  haben. 

Ein  erfahrener  Kenner  beurtheOe,  ob  die  Wahl  des  BlUttels 
an  sidi  schon  passend  war,  oder  ob  es  mehr  im  Imiem,  als 
nach  aussen  sehbar,  wphlthätig  wirkte,  —  da  nachher  Beilad» 
und  Nux  Yom.  die  Heüang  so  rasdi  Tollenden  koantea? 
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Dm  Ziel^  HeBio«  der  KrioUieit,  wttd!  alNT  «nMUii»  Üi  el- 
Mr  Zeit  Yon  13  Mooatee. 

Wb^  die  He&iiiier  nidit  tieOeicIit  dnith  Salphar,  CtiU 
carea  «nd  N«x  Tomica.  abwecfasdod  je  nadh  den  ^jrmptaN 
neu,  «nd  in  zweduaässif  wted^diolteii  Craben  ichodler  etianft 
worden? 

Xlliromsclies  Utiterleibsleideii  mit  Regelwidrigkeit  clea 

OewMechtstriebes  von  Hm.  Wund*   und   Geburtsarzt 

Tietze. 

Fraa.H.  in  Ebersbach,  30  lahre  alt,  Mngnlaiacb-cholerficiieii 
Temperamentes,  dunkelblonde  Haare,  brenne;  Augen,  seitlllaln  , 
jren  Terfaeirathet,  Mutter  yon  4  Kindern,  schlanken  Körperbanes, 
jetzt  mehr  hager,  ist  seit  einelki  Jahre  unwoU  ond  klagt  über 
Folgendes. 

Kopfschmerz  in  den  S<Shläfett,  als  ob  NHgd  hineingeschla- 
gen  vrürden,  er  zieht  sich  nach  der  Stirn  und  ist  dort  mehr  ebi 
nach  aussen  drückender  Schmerz,  dabei  ist  der  Kopf  änisser- 
lich  pchmerzhaü,  so  dass  ihr  die  Haube  zu  tragen  lästig  wird^ 
MO  sich  auch  das  Haar  nicht  zusammenbinden  darf.  MmderC 
skh  dieser  Kq>fechmerz ;  so  kommt  Uebelkeit,  Würgen  und  £»• 
sammensdmiiren  in  dem  Schlünde  und  Halse,  als  ob  sie  ndt  ei** 
Bern  Bande  gebunden  vürde. 

Drehendigkeit  im  Kopfe. 

1^  ist  sehr  yergesslich. 

Bäderfohren  vor  den  Augen« 

Zooge  weiss  bdegt,  trocken  und  wie  zerrissen. 

Des  Morgens  zuweilen  Reissen  in  den  Wangenknachen.    ; 

Oft  leidet  m  an  Ha^entzündung,  die  gewöhnlich  in  Eile« 
rang  iibergeht,  schon  als  Madchen  spürte  sie  eine  fbrtwÜhrenda 
Trodi^enheit  im  Halse. 

Z«w«len  fangt  es  ihr  an  den  Hisils  hetanf  zn  krabbeln ,  et 
lauft  häufiger  Schleim  aus  dem  Munde,  seit  einigen  Wocfaelii 
Torzöglich  des  Nachts. 

Wenig  Appetit  zum  Basen  l>el  gntem  Geschmack. 

IT«  Band/  5 
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hr  brechorficb.  i 

nach  dem  «mm  Tdlieil,  Kiai0eni*Mhnif »  WeiddUbkeH^ 
.inii  oft  4«  fmM  Ti«  uhiU)  dabei  eiM  Empfittdiuig  im  Bl»- 
geD»  eis  eil  etwes  Kaltes,  wie  Waaser,  steinartig:  und  tert  vm 
Magen  luDge  mid  sidi  bewegte.  ScUackaen  oft  i  Stande  andan- 
ernd ,  mit  Schmerz  in  der  Gegend  des  ZwergfeDes  und  nacb- 
folgender  MattiglLeit,  ao  daas  aie  sidi  legen  mvss* 

Stahlaoaleenuigen  aebr  hart,  träge,  seit  1  Jabr  jedoch  el- 
waa  geregelter. 

Menaea  aller  3  Wochen ,  sehr  copiöa,  8  Tage  anhaltend« 

Tor  der  Regel,  5  Tage  lang  Kopbchmerz,  nach  der  Regd 
^nMer  6  Tage  lang,  wie  oben  beschrieben  wurde. 

Tor  und  nach  der  Regel  sehr  geile  Tränme,  die  rie  sdir 
abmatten,  enthrSflen  nnd  worauf  sich  der  Appetit  zum  Bssea 
verliert.  In  gesunden  Tagen  war  der  Geacblechtstrieb  nichts 
4Ven%er  ala  erhöht,  weshalb  sie  sich  andi  jetzt  aber  diesen  Za* 
bllbei  ihrem  moralisch  gutem  Sinne  sdir  grämt 

Schmerz  zwischea  den  Schultern  juckend  und  brennend,  ala 
ob  glnhOnde  Kohlen  dasdbst  angelegt  wären,  dergleichen 
Munerz  aneb  In  Krenaw  Reiaaende  Schmerzen  hi  den  Knochett 
der  Extremitäten  mh  RranneB,  lachen  und  Beissen  rerbonden^ 
vorzüglich  nach  den  Träumen,  ^4BB  llachls  Im  Bett  und  am  Tage 
in  der  Ruhe  am  schlimmsten. 

{•rosse  Schwäche  in  den  Gliedem» 

Arge  Tagesscblähjgkeit. 

Des  Morgens  beun  Aufst^Mi  ist  Ihr  sehr  nnwohl,  sie  Ist 
ausserordentlich  ermattet  und  könnte  aich  gleich  wieder  legen 
md  acblafcn« 

Am  Tage  muss  sie  aich  wegen  alnigroBser  Mattigkeit  oft 
Mgen. 

Die  ganze  Nacht  ununteibrodiener  aebr  fester  Sdilaf. 
'    Die,  geilen  verliebten  Tränme  ersdiefaien  seit  mehreren  Vf  o» 
fhm  aBe  3  bis  ö  Tage. 

Mach  den  Träumen  ein  Sdmeiden  und  Brennen  im  den  Brust- 
diüsen»  sa  dma  ea  ihr  den  Oden  vwselBt»  voiz«6lich  Ist  der 
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ihr  ^fiß  ohnmSchtig^  winl* 
'  WdlsiAiis  intIa  Milcli* ' ' 

'  Itedi  den  Trinmien  vitf «elMlüfc-  IfWüsliMB ,  idManr^  i» 
flMicken ,  beissend  mia  ifUmd  Hilufteiid«  •  / 

Ificken  itttd  Sdmei^eii  im  ValeirleÜie  und  4kat  Tttgtaa,  worauf 
efai0  Mtti^  ScMeini  flibg^iit« 

Oefteres  CSfanea  mH  iiMilbl|;eiidem  ftrasie  a«f  den  Amieiii 
Schütfetn  und  ^anscAiant,  mit  einer  Bmi^dm^,  ids  würde  sie 
mit  iLalfem  Wasser  tibergossen,  melirentbeils  yofinittag»,,dan 
dann  gewölmlicii  Hitze  im  Kopfe  folgt. 

Kein  äcliwdss,  seBist  iieim  stariren  Gehen  iddi^im  €eg«n-i 
theile  immer  Kalte,  namentlich  in  den  Fasseui  die  sieb  kmdb 
kalt  aiifiihlen*  ' 

Aengstlicbkdt*  ' 

Beim  Nadidenlcen  nnd  im  Clehen  HenUopien. 
aSttem  hl  den  Gliedern,  wem»  ilir  ^e< 
kemmf. 

Sie  erhidt  den  8ten  tad  1499^8 ilieMX*. 

Es  Isnd  sich  lueranf  guter  Appetit  em.    Die  2Saag9 

ganz  rem  mid  feucht,  die  Knociltttrteimiltfain  MMien  wegp,''anch 

erschienen  ^e  ^eifieblai  IVSmne  seMsnar«  t 

Hen  IM»  August  reidile  ich  mm  Vef r^lenns  Yt^^ 

Die  Träume  blidien  nun  ganz  w^.    Der  Weimfinsi  fm^ 

minderte  Hieh  so  sehr,  das»  erlast  nicht  mehr  hdhieriet w*de, 

die  Frau  wurde  kriUtiger  und  Mhlte  sfeh  AluAt  •  Wochen  (seit 

der  letztgenommenen  ArzneQ  ganr  tiergestiül  mid  medichdrte 

«adk  nicht  wdter. 

Bis  ttide  Decemberl831,  wo  ich  ^Reses  ami 
ster  her  austicne,  *  IMtend  sich  me  Iroau  hesmndfgf  w 
mcfats  mehr  von  ihren  Träumetf  tr.  s»  W« 

KnoipfwAen;  Jren  Hm«  W«nd«  mdGelüirMaizt  l^etase^ 

Des  Tischlers  D— 'rs  Frw  ht  lber8bndi,'tilM  sttttke, 
saltigiB,  hciterie'  Bhmdine  Ton  itngeliSii'  49  Mtm^  ^^^(0t§^ 
9  mal  entbundän,  mussle  dabei  sehr  viel  leiden  und  MIT 
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biiidiiiigtii  fmachia  läcli  ^  WLeAeSbobMOg  daet  rilimiihiH[iii 
nothwendig^.  Die  beiden  letzten  Enfbindangen-  Pussle  ieh  lei* 
ten  und  Tollenden.  Beide  mal  litt  die.  Kranke  Tiel  Mi  Kmaiil^ 
wehen,  die  bei  dem  etwas  engen  oberen  Bedkeneinf^mge^  ^rtttv. 
ker  Neig^nng:  des  Beckens,  nach  Torn  und  einem  fiangebanch  mm 
so  nnwillkommener  w#ren^  Aocfa  «i^osser  den  SefttwaiKgersdiaf- 
ten  litt  die  Frau  oft  an  ünterleibskran^fen.  Bei  der  letzten  Bnl^ 
bindudg:  ertheilte  i^  daher:  den -^eleuten  den  Ratfa,  wenn  wie* 
der  Schwangerschaft  eintreten  sollte,  vor  ddr  Entbindung  sidi 
dnige  Zeit  zu  m^en ,  daäiit  durch  einige  gereichte  Arzneigt* 
ben  die  Neigung  zu  Krüppfen  vonuiglich  beseitiget  und  du  n^ 
gelmässigerer  Gai^  der  Entbindung  hierdorch  tofae^^fiihrt  wer» 
den  könne.        ^ 

Mein  Wille  war  dabei  einige  Antipsorica  zn  reichen« 

Den  IS/IO«,  31.  meldete  sich  auch  wirklich  4er  Mann  die» 
ser  Frau,  ich.  erfuhr 'aber,  dasn  manbermts  in  wenig  Yfodum 
die  bevorstehende  Batbindnng  erwarte,  Weshalb  die  Zeit  zur 
Anwendung  einiger  Antipsorica  zu  kurz  war  und  ich  mich  se 
auf  die  Anwendnng^  einiger  nichi  nntipsoriseher  Mittel  beschrän- 
kt nrosste.  y    ■ 

Ausser  eineas  krampfhaben,  wehenartigem  Bdunerse  im. 
ünterleibe  und  einer  sp|miei;zhaflten  Stelle  desMi^teiFfrondea  bei, 
BerühHmg  ikr  Vtikw  ^aficfaseite,  bemerkte  die  Frea  nichtn 
Krankhaftes. 

.     Sie  erhi^^en  lV*iO.  32»   Belladonna  x^'^^^^'^    .. 
.  '  «ctti«/iOr--   Ceccifl  la«"'»»^ 
den'Sa^Q.«  i—    Br  jonia  X«»««^ 

Den  14/11.  Die  Zeit  bisher  war  recht  giit,TeiJl^i}fen,  ^. 
webenavti^^  JSciNnerz  im  ^nterleibe  und  der  Schmepc;  in^  der 
tinbe^tSeite.ctet  fundv  uter.  hatte  sick»  ganz  verloren.  G^stem 
Abend  hatten  sich  schwache  Wehen  eingestellt,^  die  diesen  Mor- 
gen stärker  wurden.  Ausser  den  oben  genannten  homoopatiM* 
[«Dhteif  ^ei  Arzneigäben,  hatte  die  Frau  auf  mein  Anrathen,  niehts* 
AsmieaklMff^  auch  j^;  bei  beginnend^.En^dung  we^e^  die 
se:  geliräi^i^hp  NapA^be^.  poch.Thee,  noch  Wein  o«  i.  w* 
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ABmöM  t^gm  BVkt' wifinag  äk  Mbm,  die^Wdien  wnrdedf^ 
MM  sehr  kriilt^,'  fedeoh  Mektc^  dsv  Kindeskopf  deishalb  niclit 
Tonrirtlu    Einmal  diirMgirvf^Aiiit  M  je^  Eotbindnng^  emai> 
CMttrtiMfer  iü^  Hsme  z«  ü^htti,  Baumle  man*  nicht  lange  und . 
fiena  nidr  ralen«    leb  kam  dea  Naehta  tarn  11  Uhr  as. 
'     ])fe  We&eBwai«n  im  Lieg>enael^lijräflif  and  etwas  Schmer^, 
bait,  ifireBic:sten8  aeigi^  aieh  die  Ctobärende  sehr  empfindlich  ge- 
lten den  Bchmerz;  im  iSÜzen  und  Stehen  horten  die'. Wehen  bei 
Asm  starken  HangeBanch  fast  ganz  aof  odei^  waren  doch  sehr 
tMcräHäg.    1^  Kreisende  War  sehr  mumhig)  aof  geregt,  nnge^ 
diddig.    Der  Kindeskopf  war  sehr  stark  im  Yerhältniss  zur  Weite 
des  obem  Beickendiiganges  and  stand  in  der  Isten  Schäitellage 
im  rechten  schrXgen  Beckendorchmesser.    Der  M  uttermnnd  war 
last  ganz  Y^eiMrichen.    Naehdeih  ich  mich  davon  überzengt  hatte, 
dass  die  sö'krttfligen,  ga^  nicht  krampfhaften,  gaiiz  geregelten: 
Wehen  gar  idcfal  aof  Herabg1dt«ng  des  Kindeskopies  wirkten,' 
so  brachte  ich,  nachdem  sieh  die  Mirena  auf  ein  passendes  Lager  ^ 
b^d>en  hatte,'  die  ZangenMätler  ein.    Einige  Traotionen  näher- 
ten, wä&riend'dto  Wehen,  bald  den  Kindeskopf  dem  Beckeuans- 
gtmge,  yith  ^  krftftigeD,  starken  Wehen  ihn  bald  zamEin-  and 
Dorchscbneiden  brachten.    Das  sehr  starke  Mädchen  gab  so-  / 
f^xAdtk  iärlMge  I«ebenszeichMi« 

^    Elfte dkidfoefitimde  zuTor,  ehe  ich  die  Zange  anlegte,  gab  ' 
iäk^offea  II. 

''  Die  WSchnerin  befand  sich  wohl.  Die  bei  irüheren  Ent* 
bindangeh  gegenwärtig  gewesenen,  sehr  heftigen  Nachwefaen, 
steflten  sich  dieses  Mal  gar  nicht  dn,  das  Wochenbett  Tcrlief 
ganz  ohne  StÖrong  and  angleieh  besser  als  die  friiheren,  obschon  ^ 
die  Frau  toih  dten  Tage  an,  nach  ihrer  Entbindang  fast  den 
ganzen  Tag  aasser  Bette  blieb. 

Ungesniide  Zeugung;  von  Hnu  Wnnd-  und  Geburts- 
arzt Tietze« 

Job.  Chr.  Rössler's  Ehefran,  Eberabach,  32  Jahre  alt,  brü- 
nett, braane  Augen,  cholerischen  Temperamentes,  von  starkem 
KörpeiiNiae,  ungefähr  12  Jahre  rerheirathet,  wurde  während 
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atte  die  efsten  Tag«  nmA'Mt  Satart  atarboi  {jußt  ria  Bjhm)^, 
ein  Knabe^  amidite  am  AUar  mm  alwaa  über  i  Mar), 
dao«  Die  KMar  aohneao  aabv  yM^  bakaaien 
Krämpfe,  nd  atarbaa  im  UhbataB  Svada  abgemagaat  4niaar- 
ileDdregefaiiaaaigeD  SebWfli^iaiiabaflwiAoKfivladiaV^  n|h^ 
Male  und  urar  dabei  jedea  Bial  «ahr  branlu 

Tor  14  T^em  aboHMa  dia  Fran  abenuala,  im  aten  1§^ 
mite  der  Scbwangeracbaft V  Terlor  dabd  aabr  viel  Bliit  und  aah . 
nan  aefar  blaaa  aas.  Sie  Wagte  über  baftigei»  Sdnaerz  im  dar 
fitim,  wie  aeradilagaii;  Drebeadlgkeit  im  Kapfe|  wanig  Appe» 
tit;  die  SQuiige  ist  wdaa  ba^g<;  Dmcfcachnna»  im  ^aterieiliey 
mler  dem  Nabel,  nach  dam  Bsmm;  alle  2 — 3  Tagia  me  harta 
Sloblaiialeenmg  mit  Stediep  im  Maatdame.  €rmie'  KniAlaaig- 
fcdt  ond  Müdigkeit  in  den€liedei9.  Auffliegende  «ei^chlabitze»- 
woraitt  der  KopfiM^bmeiz  antritt^  die  Memvtroa  qiiid.inimar  aebf 
copiÖK,  lange  andanemd»  Tau  dankier  Farbe,     ^. 

Cbina  nnd  Hnx.  ▼•  b^^gfirktap  keine BaaaaranB» 

Idk  Mchte  mm  den  Ci/4  31«  l^jcapadinm  Tl:^^f.% 

Die  Znfiaie  beaaerten  rieb  Ueraaf  etww  «nd;  dar  Stahl 
>f?nrde  normaler. 

Die  Frad  i;nirde  alsbald  aufs  naoer  acbiranger  ond*  gfooMe 
deashalb  alles  Medidniren  bei  Sait^  setzen  za  miissen,  bis  ich 
sie  eines  Bessern  belehrte  and  ihr  nicht  nar  an!  eine  leic^^  fi^ 
glückliche  Btitbindang',  sondern  anch  auf  em  kräfligeras  lünd» 
lYas  am  lieben  bleiben  wiird.e,  Hoffnung  machte»  wenn  sie  die ; 
Schwangerschaft  hindurch  und  wahrend  des  Stillena  diebomoo^': 
pathischen  Arzneien  fbrigebraachte. 
.    Das  gegenwartige  KrankbdtabUd  war  f^lgendest 

Den  14/7.  31.  ' 

Wenig  Appetit  anm  Essen. 

Nach  dem  Essen  Druck  im  Unterldbe« 

Stechen  und  Kneipen  in  der  Herzgrube. 

Beklamnmng  in  der  HersEgmbe,  dabei 

Froat  ond  Mattigkdt. 

Abgeschlagenheit  in  den  gliedern. 
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«hMiiMfi^  Mb  2T^1  All  JowagiiiSiwftetiiailteiritea». 

Bot  finde  Blii  1831  kehrtett  cBe  BfeuMt  nkbl  wieder. 

Kmter  Odem  beim  Cehen* 

Sehr  blasfee  Oesicfat 

Sie  eibieU  den  Idyr.  3L.    Tr.  Sulp  hur.  ¥•««»••. 

Den  5/9.    StnU  erfolgt  jetzt  alle  Tage,  doch  hart,  dies» 
and  Mfidigkeif80chmerx  in  den  GÜedern,  iat  das  Einsige,  trolv^ 
über  die  Kranke  Klage  Hihrt. 

Den  5/94,  Silicea  Tl«'^'««'^ 

Den  lCi/10.    Seh'^S  Wochen  benieikt  die  trtM  Undeftbe- 
wegnngen.    Die  Frucht  iat  aelur  oamhig.    PfVHMen  und  Druck 
nadi  den  Genitalen.   Bindigkeit  in  den  Beinen. 
*    Den  WyiO.    Graphites  vioo«»\ 

BBft  uaglöcklkher  Veü  unterbrach  ^e  weitere  ant^MMiriiidie 
Bdnndlung  auf  dnige  Zeit«  (Sie  hatte  Toreiingen  Tagen  wie-. 
der  Sulp  hur  bekommen). 

Den  20sten  November  £el  die  Frau  au!  dem  ßae  aehr 
Übel,  indem  ihr  der  finke  Fusa  nach  hinten  aui^litt  uad^ler- 
rechte  nach  Tom,  und  sie  mit  deni  ganzen  Gewichte  ihres  MMl^f 
pers,  ^  Zellen  nach  unten  und  hinten,  die  Fers6  bach  ob^ 
und  vom,  sich  auf  die  Ferse  setzte,  wobei  sie  einen  sü&rketi^ 
Knall  und  sogleich,  die  heftigsten  Schmerzen  im  Fusse  vertpijrtai 

Ohne  Beihiilfe  stand  sie  mit  Noth  wieder  auf  uiid  mosate^ 
diAei  mit  ^em  verletzten  linken  Fosse  sich  auf  die  Zehen  stel*< 
len,  und  gelangte  so'  mit  Ifoth  in  ihre  nicht  ferne  Wohnung. 
Sogleich  holte  man  mich  l^erbei* 

Ich  fand  den  Fnss  um  den  äusseren  und  inneren  KndcÜel  ^ 
sehr  stark  geschwollen  und  höchst  schmerzhaft.  Yerrenkung' 
war  keine  vorhanden ,  jedoch  bemerkte  ich  am  Sosseren  Hnö- 
chd  des  Fusses  bei  genauer  ü^tersudrang  einen  eigenen  Ton 
bei  der  Bewegung  des  Gelenkes,  ab  ah  das  Terderbein  gebro- 
chen sei  und  sich  die  Knochenenden  aneinander  rieben;  doch 
Hess  sich  wegen  allzngrosser  Geschwulst  und  Schmeishaflig- 
kdt  die  Sache  nicht  mit  Gevmwheit  bestimmen.  Ich  Hess  de» 
Fuss  i  Stunde  lang  in  htfsses  Wasser  setzen,  und  diess  später 
noch  eiuBial  wiederholen  und  gab  imierlich  «ne  Gabe  Opium. 
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gm  gMilderl,  wwo  die  warmvi  FwplHHioriMlir  vid  bcüni-^ 
fCB.  Die  XiaalM  hatte  sich  von  9hrem£kair6cteBB44«riUs^ 
etWM  eriioU.    Idi  reichle  nua:)  Tr.  Ar.aicae  ^jj. 

Aq«  c.oiD«  ^  ■     ,  ' 
Spirit.  ▼ioired.M   ffig^ 
ivm  gewMiiiiti  Uittvaoditiicke  diwit  befeucliiet  mul  4ie»e  md 
Fas»  aii%elec;t.  s 

erhielt  sie  Aliendf  Arnica  u^^^\ 

Bia  gegeo  Abend  war  der  Schmer^  aeiir  heftiTf  fiflM.tbflr 
djMw  äo  weil  naeh»  daaa  die  Fran  dea  Naobta  redit  g^  «eiiUer« 

An  lobenden  Jütofen  hatte  ^ch  die  C^eachwidat  ap  Fiia^K 
geieolLe  sehr  gesetzt;  der  Schmeiz  war  aar  Toihaadeii  weaa 
aie  deoaelhen  hewegeo  oder  aaftretea  woUte.  Ja  der  Ral^  em» 
pland  sie  keine  SchuenEea.  0er  ganze  Fasa  war  ua»  Geleak . 
aehr  blaa  aad  aal  dem  Faaariicken  hatte  aich  eiae  lockere  Gar 
a^walat  eugefitadea.'  Am  Abend  loiher  hatte  die  Fraa  oll 
Uebe  Ffoatachaiier  bekommea,  die  aie  jedoch  hfute  nicht  mehr 
ymmpMB.  Dieaen  Yorrnktag  bekam  aie  mehre  flüssige.  Sedea« 
üehrig^M  befaad  nch  die  Frau  gaps  wohL  Toa  einem  Bra* 
ehe  des  YorderlMiaea  war  nichts  walmamehmea.^  Der  ^aasa 
Faas  aad  das  Geleiik  warden  aiit  daer  eiafaehea  Zirkelbinde 
amwickeit  and  dieae  Ton  Zeit  za  Zeit  aiit  obigem  Araica-Vm« 
Bchiage  befeuchtet. 

Alle  8  Tage  erhidt  sie  iaaerlich  Arnica  ll''^®^ 

Die  bhiue  Farbe  dea  Fiiss^s  and  des  Geleukeg  Terbreitete 
deh  nach  aad  aach  bia  aber  die  Wade  aad  verler  dch  sehr 
laagaam^  erst  aach  emigea  Wochen. 

Dea  2tea  laaaar  1832: 

Die  Fk«a  koaate  berdU  wieder  ohne  BeihMlfe  eiaea  Stok- 
kes  Ub^  die  Stabe  gehea.  Die  Geschwnlsl  um  daa  Geteak 
war  gaas  Torachwnadea  aad  blos  der  Riickea  des  Fasses  war 
aar  noch  wenig  geschwollen.  Die  blaue  Farbe  war  am  Fasse 
▼efschwundea,  aad  bk>a  aa  der  Wade  zdgte  akh  noch 
stark  m  Abaehmea  begriffbae  blaae  liantatelle.  Bdm  Aaf- 
ddlckea  dea  Fmgem  aal  dait  Fasagdei*  q>ürte  sie  jetat  gar 
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p,  «ad  mtf  Bocb  ^ 
wpnH»  äh  im  Faai|B;«leiikjo  Um  Jia^Mtm»      . 
.    Sie  J^oMcUtice  mit  Amica  worden  im  «MgeBetet^  vad 
der  FoM  bloss  mit  einer  trockenen  ZirkelKnde  eiii|;ewlcdi:^t.  '  ' 

Sie  eridelt  4en  dtoi  lao«  nochmals  innerlich  dna  6abe 
▲rniea  U«'««'^  V 

Bin  zum  12ten  Jannar  sehwand  aOerSduaeramMl  üe  Wnak 
konnte  mm  nngehindert  nmheifehen,  doch  hUeb  .der  Foss  nnd 
das  Gelenk  noch  sehr  wenig  geschwollen  nnd  wie  sditweito» 
weflichy  was  noch^mehre  Wochen  blieb«^ 
.    Hiar^mnss  ich  noch  bemerken,  dass  dfe  Kan  dfe  ganze  SSeil 
Über,  als  das  Fnssgeleak  litt,  Ton  ihrem  alten  Mdto,  der  Hart»  * 
leilngkeit  befirmt  bli^,  ja  nicht  selten  auf  1-^  Ti^rDarcfahÜI^ 
bekam.'  Haehdem  jedoch  die  Ami  ca  nicht  niefar  in  Gebraach 
genegen  wnrde  nnd  der  Fnss  als  geheilt  belreohiet  wurde,'  ei' 
liBl  nndi  das  alte  Leiden^  die  Neigung  zn  StaUverstopfting.^ei» 
dar  ein,  wesshalb  ich  auch  diese  öfteren  Dnrohlalbstiüile  ds 
Wirknng  der  Arnica  betrachtetOto  ;    i 

Auf  die  fortgehende  Schwangersehall  hatte  der  ganze  .üib» . 
lau  keni«B  wateren  Smftni,  und  die  Frao  sah  mm  mk  brifger 
nnd  .freudiger  Brwartnag. ihrer  baldigen  Bnttnndnng  en^gen,* 

Den  16ten  Jisunar.    Es  fcnl  sidiswieder  PurafaMl  nüt  PbUr 
fem  nnd  Kollem  im  Unteiieibe  cängesteltt  mid  der  Ajipetknmi 
Bssen  etwas  WMVundert* 

Ich  rächte  mm  den  IQten  Jan.  Hä2  f  h<^8^hor  X^'^^ 

Ueses  Mittel  brachte  wieder  «nen  guten  Appetit  henror, : 
md  der  Durchfall  machte  der  friiheren  Harlltibigkeit  wiedor ; 
Plate, 
.  'Den  3]/l«  32.  reichte  ich  wm  Tr.  Snlpharis. X•'><>^     > 

Den  22slen  Febmar  wnrde  die  Frau  lei^  und  giücklich  Ton  > 
dnem  nicht  aHzaatarken,    aber  mimlem  Mädchen /enüfunden^ 
was  sogleich  den  nächsten  Tqjr  die  MutterbfiisT  anaahm  nisd* 
Ton  dieser  anf  mein  Anrafhen.  fovtgestillt .  wvide*     Das  vKJnd 
war  sehr  ruhig  nnd  zdgte  bis  znon  274len  Febmar  nichts  Knmk- 
haftes.    Aneh  die  Wöchnerin  war  recht  mmiter,*nHr  stetttesich' 
das  alte  Leiden,  die  Trägheit  im  Darmkanale  wieder  ein*'  Das 
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KU  bOtam  mm  IMm  Muitiipfalai  maä  mt  mm*  «wiMr'  HM^ 
Idbif ,  doch  frank  es  Im«  m  iet  Mmidrtinttl  imd  INif  tHaritor;  ^ 

:  lieh  nM^  diAeir  der  Wödmeriii  dea  »fi  Tr.  >g4iN 
phuritX®*.  * 

I    iMe  Moada^lMMi  T«riM6n  flieh  mcfa  «Dd  iMN^ 
gen^  wobd  das  Kind  aufii  ^eate  fort  gedieh.   Die  StMihrerato^^ 
ping  bei  IMterMd  Kfod  miiiderte  sldi. 

i^  Dm  24/:ft.    fhis  Kind  und  ^e  Matter  «ind  bcSiie' recht- ge** 
flonl»   B»  die  Mtttter  hat  m^et  TH^fheft  der  «tldtatatonngett^- 
noch  etwas  zn  klagen^    N^A  iberstandenen  Mmdaphlm^  be* 
kinn  das.  Kind  klehie  fäterblöthehen  aof  dem  Kopfe  «M'^wrda 
aa den  Behenkehi  dtwas  wand,  beides  vaior  dch  jedoch  redtl 
lwid>  ebne  dSMe^ebran^« 

.  Dett  2&fB^  reichte  ich  der  Mutter  Lyoopodiiim  X'$ 
eken  lo  efaie  2«e  «nd  34e  6ab6  den  27«  md  »9*  A»m  ghiig 
kecfat  er«ffinftcht  md  das  JJad  w«cha  kri^g  fort.  Die  Mitier 
bBsrnJEte,  sie  habe  nodi  kein  solroiattie»  Khid  geiaht,  was  s» 
früh  dae  so  wdt  lortgeschrittem  g^st^  KntwkketaiggeB^ 


,  Dm2it/4.stelltefiriGho]meTorbelModersenstifi:eBq9i^^ 
ämg  nMTwartet  ^Meastmatioiibei  der  siHlendefi  Mutter  ehiy 
wldiei  das  Kind  etwas  mmhif  war,  sie  iosa  §  Tage,  imch 
bei  ibim  früherea  Kindern  butte  sich  die  Reg«A-loaaer  bis  7 
Wodien  nach  der  Entbindung,  wenn  lue  «adi  das  Kind  statte^ 
wieder  ehigeftmdmi«  Ich  widerrleth,  das  lünd  sogleich  ab- 
siyewMinen,  indem  ieh  Hoftamg  hatte,  diese  Unregelniäs- 
i^glMit  dardi  den  Fortgehranch  homlispatbisch  anüpsoriscber 
Anaeien  tn  entfernen«  Die  Frau  erhielt  zn  dielem  Beimfe 
den  13— 16—  md  19ten  Mai  aili^cea  :iL^  Demohnerachtet 
idie Meases  den  30/6.,  ebige Tage  später  ak  4  Wo- 

I  wieder«  Das  Kind  am  18  Wochen  alt,  ist  nranfer  and 
IfoMht,  was  in  diesem  Hanse  etwas  bisher  nichts  geschehenes 
ist|  sa  J^dermaans  Terwaadem  sehr  woiil« 

Dm  2/7«  8y7#  and  14/7«  erhi^t  nun  die  Fraa,  da  sie  im-' 
nmr  aoch  über  Trägheit  des  Stahles  iüagf,  und  wegenf  dem  za 
ftihm  ■fschsiam  der  Meases  Lyeopodiam  X<^^ 
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Bnde  Aa|rv><**  Des  Kind  Ist  mm  i  Jahr  äK,  reiM  man- 
ler  ond  krallig,  Krmldlafteff  kl  darchaos  nldit  an  ihm  211'  spB^ 
imi«  Diesen  BSonal  impfter  ich  denndben  die  Schntepecken  mit 
gntmEMge*  ' 

Segeim«rti|r«Al*M  ^  BiMer  Meli,  ifvM  es  abeviald 
ai^|iew<temB,  da  die  Stenses  itaitiier  niHMer  «MielsMi.  jiddi: 
die  Mütter  ist  recht  woU  wd  leidet  nar  immernod  rm  2M|4 
KuZeif  anlfe^niif  siiMciMrDlirme^^  I^ÜlottorirrBtlt» 
iMk  nichl'iinMfhhi  medidAb^  «id  soMe  iMk  *Mh  etwas^BSi'^ 
meAeihwerthes  zatrage»,  se  itM^  idt  es  seiiier  Mf  In  db^- 
seü'BKtletii  1 


Amenörriiöe ;  ron  Hm»  W«nd»  mid  Cefcuitoniimt  Tktit» 
*  Marie  W«  ans  0.,  19  Jahre  alt,  blond,  slatfcen  KlffpeiMi^ 
idid  w<dil  genährt,  beitam  im  Mona«»  Mu'  ISafI-  nm  'detf  Mb«-* 
mond  das  erste  Mal  die  Menstrtiatfien  schmerzlos  and  ohhe  9e** 
sdrvIrerde.  Sie  hfieb  6  T^  regelnattssii^  im  Sang^,  k^Me  tibetf' 
sät  jener  Zelt  nidit .  wieder*  Bfoher  hatte  diese  jiiiomalie  keh^' 
\reitere  StSnmf;:  hervor^radit,  ond  das  Mädchen  föhJte  süft^'* 
gtat  gesond.  Seit  einiger  Z^t  bemerkt  sie  fedoch'eihe  eigene 
Mti  lllitdigkeit  in  den  Schenkeln,  so  dass  si^dfe  YVeppe  nitftr* 
rMit  gut  steigen  kamt.  Mim  Fahren  bekömmt  sie^ebelk«^!' 
imd  Hartleibigkeit.  Oefters  tritt  trager  Stahl  offil  äarti^ibigl^' 
ein.  Ab  lUAd  litt  das  MädchsnrjfielVlia- 
p,  medicinirte  jedoch  wc^en  der  anabteiiNndMi 
Memies  noch  nichts  da  em  AUopatb,  der  desäbdb  Mrügt  ^vmtf^ 
den -wart  «Bw  MedidnireH  widerrietfa.  «i'T 

Ml  ffdchte  dem  Mädchen  dev  22,  25  mid  a8)ite»M«n^ 
jedesmM  det  Margenf  Tr.  Salpharis  X«^ 

Den  Tt^Aprft  trat  die  MenstraatioD  ein»  hielt  A  |iVt.«^l%B#c 
an,  «Bsd  Yorfief  gans  regehnäasig.  Die MttOiiMt  in  d^ Binnen* 
ynat  grosstentheils  verschwanden«  < 

Tw  non  an  erschienen  die.*  Menses  ohne  vmtero»  SebiaiMA 
Ton  Anmei  diö  Monate  Mai,  Jani  und  Joli  zor  gehangen  Zeit» 
imdohne  alle Nebenbeschwerde»  ond  blieben  jwdi  in . 
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M  SBBAERfilU'ri'KRBLIIlVLUSS. 

Gebänmittarbliitflius;  yon  Um.  Wuad-  und  Geburts- 
«rzt  Tietze« 
Wwmt  B.  in  Bbenbach,  einige  20  Jahre  alt,  Mnt^  ypn  2 
9  Ten  «aitan  Körperima,  brünett,  hatte  schon  längere 


Zeit  die  Menses  in  ünordnang;  in  der  Begei  erschienen  sie  tm- 
spitt  «nd  bei  ihrem  Dnrchbmche  litt  sie  .immer,  an  Vielen  Be- 
schwerden«   Längere  Zeit  gebrauchte  sie  dagegen  Tiele  allopa- . 
Aiscbe  Annden  fiuchdes  und  seit  mehren  Wochen  (»ediente  sie 
sich  eines  Kranterthcgs  ron  einer  sogenannten  Kränterfinwk  .     . 
Diese  Kränterfranen  besitzen  in  unserer  Gegend  eineii^iiep 
deutenden  Ruf  und  Praxis ,    ohne  dass  die  Medicinalbehörden 
enstlich  dagegen  mnschreiten  und  dem  Yerfinser  dieses  kameii 
oft  Falle  Tor,  wo  diese  unwÜMenden  Weiber  vielen  Schaden 
Stiltelen;  ja  sogar  in  einer  benachbarten  Stadt  lebt  unter  den^ 
Augen  des  Phjsicos  eine  Hebamme,   die  fortwährend  und  na- 
mentlich auf  dem  Lande  eine  bedeutende  Praods  ausübt,  .und. 
den  linlfesuchenden  Frauen  grosse  Flaschen  Kräuterabkochun- . 
g^  mit  Salben  n.  d.  gl.  und  grosse  Portionen  Thee  aostheilt. 
Warum  sieht  man  diese^n  ünfnge  so  gelassen  zu,  und  yerfolgt 
bippgegen   auf   allen  Schritten   das  Handeln  g^priifter  Aerzte,^» 
welehe  jedoch  so  dreist  sind,  ihre  Kranken  homöopathisch . 
am  behandeln?  — 

'Nachdem  unsere  Kranke  den  KrauteHhed  dnig^' Wochen 
ftr^f^raudit  hatte,  (dem  Ansehen  nach  enthielt  er  Blatter  Toft. 
Antica  montm«,  BÜllefbl.  etc«)  erschienen  nun  ihre  Mänifes,  vor  l4 
Tagen,  früher  und  stärker  als  sie  es  sonst  gewohnt  war,  V Was  dfia' 
FMm  als  «ne  gnie  Wirkung  des  schlecht  schmeckende  4ilees 
ansah  und  ihn  nun,'  — -'  damit  er  immer  mehr  wirK^, Zimmer' 
inehir  Yerdorbenes  Blut  abtreiben  mochte,   auch'  bis  vor  3 
Vagen  —,  während  des  Monatsflusses  und  nach  seinem  Anfhc^> 
reu,  ohne  damit  auszusetzen,  forttrank* 

Den  17/3.  32.  ungefähr  8  Tage  nach  dem  Aufhören  der 
Menses  stellte  sich  urplötzlich  aufli  Neue  ein  starker  Blutabgang' 
dtt,"der  Ms  zum  ISten  Abends  so  stark  war,  dass  die  Frau 
mehre  Pfunde  Blut  verlor   und  nun  bedenklich  wurde,  faidem' 
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sie  eioe  imsserordeiillidie.Sdiwäclie  Übeiflek    Ateidi  10  (Ar 
liess  sie  mich  nilii  rofen«  ^ 

Ich  fand  die  Fran  ongfewöhnlich  blas«,  ebenen,  gtas 
kraftlos,  so  dass  sie  kaum  mit  Noth  über  die  Stube  gehett 
kouDte.*  Der  Puls  wechselte  sehr  schnell;  bald  war  er  bartüdi 
and  g^reitzt,  bald  wieder  karze  Zeit  nachher  klein  lind  kraft- 
los. Die  Frau  klagte  fiber  heftig  brennenden  Krenzschmerz, 
der  Ton  der  Herzgrube  ausging,  iiber  periodisch  und  oft  wie- 
^rkehreiiden^hr  heftigen  Druck  Im  Ünterleihe,  Uebelkeit, 
Schwindel,  Ohnmachtsgefiihl.  Im  Liegen  Sowohl  als  Crehen, 
^ngen  sehr  grosse  Stöcke  dunkehi,  geronnenen  Blutes,  ohne 
schmerzhafte  Empfindung  ab.  Kein  Appetit  zum  Essen«  Zmige ' 
rein.    Stuhl  trage.    Kein  Schlaf.    Oft  Frostschauer. 

t)ie  Kranke  erhielt  sogleidi  diesen  Abend  den  18/^  IS32« 
Crocns  l««©«.  > 

pie  Nacht  zum  19/3.  verlief  ruhiger,  es  ging  weiuger  Blut 
und  nidit  mehr  in  geronnenen  Klumpen  ab.  D^  Druck  im 
Unterleib  nach  den  CpenitaUen  hatte  oachgelafs^n.  üebelkeil 
war  nodi^Torfaandeu.  AppetjU  weni^.  Zupge  rein.  Der  Qäk« 
kenschmerz  gemindert.  Seit  36  Stunden  keine  Stuhlausleemof  • 
.    Die  Frau  erhielt  w^jat  den  2Q/'3«  des  Morgjnif  Brj^nia 

Den  20y^  Abends. 
.   Seit  24  Stunden  i^nd  keine  BIutklnttipeB  mehr  «bgegmifeii. 
das  wenige  Blut,  was  diesen  Abend  noch  abgeht,  ist  ffiisionJ 
Der  Druck  nach  den  Genitalien  ist  Tenchwandeü    JUe  Vtfiel- 
keit  Yerschwunden.    Appetit  gut    Rüdcenscfamers  rersckw«»», 
den.     Bs  erfolgte  diesen  Nachmittag  eine  reichliefae  : 
leemng.    Die  Frau  konnte  ohne  iible  Bn^findnng 
den  im  Bette  sitzen.    Der  Schlaf  gut    . 

Den  22/3.  fühlte  sich  die  Fran  wieder  ganz  wohl,  Terrich- 
lete  wieder  ihre  häustfchen  Geschäfte  und  fühlte  nur  noch  ei* 
nge^Bfattigkeit.  Sie  wurde  mit  der  Weisung,  die  TOi||^esebii^; 
bene  Diät  nodi  emige  Tage  zu  halt^,  ans  dnr  Bnhaadhmt 
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91  mOSSRiUBS. 

WensAlasi  Von  Hm«  Wund*  und  Getnirtoarzt  Setzei 

Fran  W.»  30  Jahre  alt,  blond,  aangidiiiscii,  mehr  klcanen 

Körperbaaes,  itlntter  ron  6  Kindern,  litt  seit  efaiiser  Zeit  an 

folgendem,  aehr  lastigem  üebel,  mid  bat  am  mögiichat  schnelle 


In  dnem  Wochenbette  Tor  emem  Jahre  bekam  sie  ein  ^t- 
sundliGhes  ünterleibsleiden,  und  seit  jener  Zeit  war  sie  nie  recht 
woU,  sie  wurde  damals  Yon  einem  sehr  geachteten  Arzte  allo- 
pathisch behandelt. 

Die  Fraa  klagte  iiber  geringen  Appetit  20m  Essen,  Ekel 
vTor  den  Speisen,  und  iiber  öftere  üebelkeit. 

Bei  Fehltritten  über  eme  schmerzhafte  Empfindung  im  Un- 
terleibe,  wie  Yerrenkungsschmerz,  und  auch  zuweilen  als  ob 
«ine  harte  Geßchwulst  in  demselben  sich  bei  Körpen/i  endimgeii 
bewege. 

Sehr  copiöser  gelber  finor  albnS  mit  rothlichen  Streifea. 

Früher  war  sie  sehr  zu  Schnupfen  geneigt,  bekommt  jetzt 
aber  keinen,  wenn  sie  sich  auch  augenschdnfich  erkaltet. 

Beim  schnellen  und  Tiden  6ehen  drückende  Schmerzen  anf 
der  Mitte  des  Brustbdnes. 

Schmerz  in  den  fixtretaiitaten  als  wie. Ermüdung  nach  an- 
haltendem Gehen.  Neigung  zu  Hartleibigkeit  und  StuUrersto-' 
pfang. 

Die  Kvanks  erhidtdett  277!^.  ai. Xjopodinm  yiooooo^ 
wd  den  17/».  Tr.  Svlpburia  y<><'o»V 
»    Aitf  diisebeManlEittd  baiMrte  sich  der  Zustand  sehr  Tid, 
liessen'  die  ünterieibsanhmerzen  und  der  fluor  alboa 


Sfe  erhidt  mm  lici^  5/».  Silicea  ?!«'<'<'%  ^fims  sie  Tol* 
Jends  ganz  von  ihrem  Leideit  betreite,  so  dass  sie  Ende  Deüem« 
bei  dJU  über  k^ine  weiteren  Beschwerden  zu  klagen  und  wie- 
d^  ein  gesunde»  nnd  blübejodea  Ansehen  gewonnen  hatte; 

IFerlMmDg  der  LnBgen^  dnrdb  einen  Rippenbi^cIij'TOBt. 
Ifrn.  Wttnd<«  imd  Geburtsarzf  Tietze« 

Der  Bauer  Kna^e  in  Kottmarsdorf,  em  dter  Mann  rm  68- 
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JihMo;  leUttfleii  Ite^oonneiites,  staA 

ing  dm  19ten  Joti  1829  mm  SdwflBd  MeU  mi  dm  Scbnttini 
io  das  obere  Stockwerk  des  Wohohaiiies.  Bin  ordeotliclierFtaMH 
boden  war  hier  nieht  Twhaiiden  fondarn  eogenämiteSlidliälzer» 
•etatke,  nut  Lehm  und  Stroh  mnwiiiidene  Hobatöcke,  welche 
zwischen  die  Balken  des  FoBabodena  eingekeilt  waren,  Yerlnik 
<en  die  Stelle  der  Dielen.  Hier  brach  der  Siann  mit  seiner  Lairt 
dorcfa)  fiel  in  den  Knhatall  herab  zwischen  eine  Men^^  Piihie 
ond  Stangen  9  und  der  Sack  mit  dem  Mehle  aof  ihn« 

Nor  mit  Mühe  konnte  er  sich  selbst  anflielfen  and  seine  Ter 
dem  Banse  arbeitenden  Leute  aufmerksam  machen,  denn  Bnfen 
war  ihm  wegen  Schmerz  in  der  Brust  unmöglich. 

Br  wurde  zu  Bett  gebracht  und  da  plötzlich  ema  ongewöhn- 
fiche  Anschwellung  des  Kopfes  und  der  Arme  emtrat,  so  kßm 
man  Hälfe  suchend  zu  mir« 

Ich  iiuid  das  rechte  Augenlid  stark  geschwoUea,  gerethet, 
aofgesch^gei^u .  Der  Mann  konnte  das  Auge  nicht  öffiieo,  jedoch 
schien  das  Aiyge  selbst  nicht  T^det^Kt  wordep  iW  «e»o» 

Kopf,  Hals,  Brust,  Rücken,  Schulter,  Ann«  waren  w^i«« 
heuer  angeschwollen  und  der  Hato  dem  l^qpfn  an  Stärke  ^eich, 
wdü  dem  ELranken  ein  ei^en^  nijheimliqbfis  AinMiw  gAm 

Bei  genauerer  Untersuchung,  entdeckte  mm  leicht,  dass  diese 
enorme  Geschwulst  ein  Bmpb jsen^  sei,  was  denn  auch,  mit  Bnehi 
^nS  m»  Yerietzung  der.Lunge,  am  aHecwi>>OTflieiwli>bn>en  dnrek 
dn  m  die  Lunten  eingedrungenes  Amcl^wde  einflc  Bippny.sahUe»« 


Der  Mafm  klagte  über  «edien  in  4ßf  Brost  unter  der  fin* 
fcen  Achseigrube  und  konnte  den  Üuken  Arm  dmchaue  w^gen 
Schmerz  in  dieser  6q|;end  weder  eelbsl  erheben,  nodi  erheben 
lassen,  obwohl« das  Schultergelenk  nichts  Kreakhaften  neigte« 
Aus  dieser  Ursache  war  auch  eine  geosne  Umersuchung  dieser 
Partie  vor  der  Hand  unmögl}^ 

Auf  dem  Imken  Schnkterblatte  fand  sieh  ein  grosser  mk  BInt 
unterlaufener  Fledt,  bei  Berährung^  heftig  sdMnerzend« 

Die  Gegend  der  Unken  Achselgrube  liH  auch  nidil  die  Mk 
sesfe  BerOhrmv  wegen  dadnreh  bin  snm  Unertiüglicken  ge- 
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«in  Bippenbhidi^  noch  iioaU  etwas  KrankhiiftM  » 

Der  Knnke  konnte  weder  auf  dem  Bädau  aodi  «nf  < 
jBeüe  liegen  und  mnaste  im  Bette  nor  ritzen« 
'  Hacl^dem  ich,  mehr  nm  die  Lente  ron  der  Iticbligkeil 
ner  Diagnoie,  alt  mich  aelbat  za  äberzengen,  euien  kleinen  Bb* 
auch  in  die  Cntis  am  Halae  gemacht  halte,  entleerte  aidi  eine 
aehr  groaae  Menge  Lnft  mit  einem  ziidienden  nnd  pfinlenden 
Tone  ana  dieaer  klehien  Wunde  nnd  das  Geaidit  ud  der  Hala 
aetzlen  sich  auf  der  Stelle  bedeutend. 

Der  Kranke  erhielt  noch  denselben  Abend  Arnlca  lY»-  fli» 
nen  klonen  Thril  eines  Tropüens. 

Auf  den,  auf  dem  Schulterblatte  mit  Blut  nnteriaufbnen  Fla» 
cke  und  in  die  Achselgrube  der  linken  Seite  Hess  ich  schwache 
Com  pressen  mit  einer  Mischung  Top  Aq«  com«  8jj  Tr.  Ar* 
nica^e  SS-—  legen,  damit  die  Leute  beruhigt  iTurden,  die  nicht 
an  die  .Möglichkeit  der  Hdlnng  .ohne  den  Gebranch  a'uaserer 
Büttel,  geglast,  und  sonst  am  Ende  solche  aus  Ireler  Faust 
nnd  nach  ihrem  Gntdtinken  angewendet  hatten* 

Den- 21/7«  Das  obere  Augenlid  Ihatte  sich  ganz  gesetzt^ 
der  Kranke  kann  das  Auge  öffnen ,  es  ist  unreiietzt.  *  • 

'  Patient  klagt  über  Durst.  Der  Pute  ist  hartlich  und  etwas 
frequenter.  Die  Schmerzen  in  der  Achselgrube  smd  etwas  ge^ 
masaigter,  jedoch  kann  er  den  linken  Arm  noch  nicht  erheben. 
Patient  kann  rieh  nun  Im  Bette  etwas  auf  den  Rücken  l^;en. 
Das  Emphysem  scheint  etwas  abgenommen  zu  haben«  Brim 
Tiefathmen  klagt  Patent  über  Stechen  in  der  Brust. 

Ich  gab  heute  Aconit  Till  einen  TheA  riilea  Tropftna. 

Den  23/7. ,  4tem  Tage  der  Krankheit. 

Diesfln  Mittag  entdeckte  ich  einen  Bruch  der  4ten  wahren 
Mppe  der  linken  Seite,  in  der  Acbselgmbengegend.  Der  Kranke' 
ist  dbne  Fieber  und  gebt  bereits  ^  nachdem  dn  ganz  einfacher 
ZifkelTerband  über  die  gebrochene  Rippe  und  Brust  angelq^ 
Wurde,  an  die  freie  Luft.  Tages  Torher  den  22J1^  erinelt  er- 
eme  6ai>e  Arnica  IT. 

Dia  €esch  widst  hat  rieh  «usserordenlBcb  den  ißgim  tennia« 
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hu^  itoel^felbifleii.    Fafi^f  kiftmi  de»'  AMft-urtoAr  ]«#eg««. 

riligfste  StoniDg.  *  i     !'     :  ..   . 

*  De^  SOMaii  e»liidt  PadeM  eliM'  3te  Cfribe  Arstea 

*  IDer'Maiin  gittgf  4iiiii  iMMMti  den  gswien  Tuf  hmtt^tm  m^ 

'i'^JM^iikmt  nog^ßilf  da*  Btou  AbjfMt  wiedar  baaucte» 
wöllur,iiliiAl«li'diir'^BoBettEi«ft  laar  md  erat  tiaeii  laaipam  Sv 
chen  fand  ich  deo  alten  Maön'  faiatar  adiier  Sefaeirar  auf  «iiieiii 
rafrnlMioV  *Wö  araelar  «Mtfjt  fcebcilkftigt  war  daa  raife  Korn 
dbi^iheii  in  JMIfeif:  Ahrictf '1  ^ftr  :apäiav  den  nfomi  wieda» 
fand  und  die  Mhen  1Midbf«tl(^4er  4leb>  lll|>|ie  nnieraiiolifei  Am* 
ibii  diafaalbe  VatMüiid^  ^ereinl|:t  hiM  «^  iMh  aoldm  Brifehaa 
gewiniidiU^  sririlchMeifMBde  kMfee  Bv^abatabeit  lut  dieaar  8«aHa» 
Der  Biaiiii  "war  biaher  fana  geiMiad  md  ohaa  alle  Baachwaad» 
geblieban«  *- 


..j 


ChroiiMliea.BriiBtleideii;  Yon  Rm»  Wnnj-  und  6e* 
:.  /,  .  b1lr^arart  Tietze^  ^..^. 

'  ChilSffBui  &,  In  Spmbf.,  66  lafare  ait^  brünett,  blaue  Au*' 
IfeDi  ^roraeb}  atarican  Kc^rperbanea)  aangnfansdb  *  cboleriacha» 
"iraihpbramenter^  ein  Zimmermami,  ütt  aalt  eini^fen  Jabren  an 
K.nrsEatiiAfg;k^  welche  am  Morgen  nod  den  Tormilfag  über  im» 
iner  am  achfioMnaten  war,  dibei  iat  ihm,  ala  ab  die  Bmat  m 
enge  wäre,  mid  gleichzeilig  fiifalt  er  einen  reiaaenden  MimM 
im  Nac^^  und  einen  na9h  Anaaen  drückenden  Schmers  in  den 
Augen«  Befindet  er  aich  wohler  auf  der  Brust,  ao  findet  aicb 
Schneiden  nnd  Winden  im  Üoterielbe,  auch  Dmtii  a«f  die  llaae 
mit  #Mig'l)rtnabgang  ein.  toen  genasen  Tag,  ▼oraHglicb  aber. 
dM'Aer^eha'  ^alt  ihn  ein  beständiger  Husten  udt  ungeheurer 
Oawbh^letttaiwqf ,  der  meiat  tradten  oder  doch  irar  mit  wteig 
y¥^iiiMem  Sthiaimauawurfe  verbunden '  ist.  Kachdem  er  mh^' 
golchen  Schleim  abgehnatet  hat,  iat  4er  Odem  etwaa  leidiler« 
>A\B«aei^  diesem  klagt  Putient  noch  -über  Drehendlgkeiti 
flch#afa#etiten-Tor  den  Ahgeü.  Naob  te»  Kasan  iat  dar  SBu* 
IT.  Eähd.  6 
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keu  und  anch  zoweDen  über  Reisseo  lo  deo  FiuH||;«|eiikiD.  Xliiy. 
Schlaf  ist  jk^ttärxi^JOrnm  «4*41»  CWfnpMffonwiWhr  «e^löVt 

Crobe.    AfM^  Imik  «r  gar  Min«  ^^imlf  M«^ 
iMlr^MeniUeilipe  iM  Bnafeo  ^im!)SffiMi«i.Teni9^l«4:ilMafc 

.        Wl4.deo  4/6n  lfai..»fpÄa.X^«%   •:  '..::!.!  I.  ,;•'. 

...  3aa#  MHtel .giyrigto  4wJ|üW>>iWi «j^t  Mit^^iw  fJW  Jy^ 
dtiiteirfei  TmcWi»iaMM«:;r9p  il);  r^.;|4  T«fm>i  j^wffNm: 
4iiili  fdMT.MMh  •iM/rocU  «frqplicii^ 

iBfcitK,  8«oa  Srnnkbeil  wi  naldt.^iU^iie«,  .|;»er  9#>l  war  w<h 
Diger  beklommeB,  der  HiuMi  um  vieles  Yemiiiidert  .{.  ., 

KaK  c.  bevrirkte  nuo  eioe  yorziiglich  raache  «od  dauernde 
BeeJerliog,  to  dasa  der  Kranke  bis  Bttde  Attgoal  alMl  seiaii^ZinK 
mermaons-ArbeiteD  -wieder  TerricIrteB  konate«  Der  Odem  war 
UiOitf  olme  Sl^MriWr^er  Hmpten  ^ar  fast  ganz.  :fe;af)iviQiiMl^ 
HPmI  mebr  ein  l^trtara. .  Der  Stoiil  yr^.gans  vor^.  ^        .    ^ 

DiMS  Baaaamiiff  wäfarto  auch  noch  im  JNoveoiber  äl  and 
im  Januar  USdi^  ^H,  abwahl  der  Mann  keio^  yrekera  Ansiiai 
«lefar  eriiielt  Sr .  Iiafta  an  Xörpef;)^«»  «nfMl  C«^  Anaehen 
wuefiardentliaii  gew^nen  wf4  ^^^  i^eicfasam  Teijüngl^   . 

Fhthisischer  Znstandi;  Von  Hrn.  Med.  Pract«  Ruckert. 


I,  Fleisdkr  zp  m,^  ^  Jubr«  all»  y^ar  früber  a(e(p 
.  gesttid,  hatte  «ber  mit  15^  Jalinw  die.  JljfBtuij  weldiBy  -wia.  ge-^ 
wähnUehy  Teh  der  fiaqt  vertrieben  Wjaird*  Im  Heriisl  Vfity^u, 
^  jMi  Tfekhaeibeft  rielem  iwumn»  .k4le9r:lTe(^r  mmt^^'W^nn 
ani.et  Beisaeii  in  alle, Glieder  Iwkani^.aQ  dasa  er.  eioige  Wm 
chenliegen  Meiben  mnsslm 

,    Zwar  eriiolte  ec  sich  Ten  diesem  Veb^»  dass  fr  4ei»ei|,€^ 
aeUSfteatWa^er  xomMmvi  komrt»»  tehiril  «^r-^ww  flMm 

•  I  * 
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P^FHISISCHBR  jEUSTJJOt' 

intl  Anmvrf  %mlkkf  der  tha  gUB  atawltote^    li  < 
ptande  tocble  «r  am  Iflen  April  1828  bei  mir  Hülfe« 

Er  klagt  über  groaae  Schwache  im  Korperi  wemi  er  ikfe 
etwa«  anttraoft  koimmt  aogteich  ein  Zittern  ia  alle  SUeder« 

BeUemBHUi^  aof  der  Brpist,  —  H«aleii  fyKtwtbtmä^  mit 
fiel  dickachleiroigem  Ai^worfe, 

Er  istjCams  abgemagert»  eHOuraftet,  adiiritit  dea  Nadili 
xQweilea.  . 
f      4fee^  hat^er,  ja  Tiehnefar  öfters  < 


StohlaiMleeniiigeD  sind  normal«  Er  geht  noch  nmheri  dker 
IlM^pi  sich  nur  äo  ^ihfai,  sein  Angeüdrt  bUsa  g^lbiidli  ha- 
ger, die  Stimme  kraftkM*  

Dasa  hier  die  grvtoste  Crefshr  i^orhandeo  war,  «ad  der  üa» 
bergaag  in  das  lotete  Stadium  der  Phthida  ^toitosa  nahe  bofar* 
Stttid  »  wird  fiiemand  Teikemien« 

Ich  reichte  dem  Kranken  soglmch  enien  Tropfen  des  «n» 
Tordibmlen  Spirit  sniphnrat.  bei  Bweckmän^ger  Dien 

Als  Patient  mich  am  26aten  April  wieder  besnchjke,  war  eia» 
bedeutende  Terändemag  mit  ihm  Toigcfaii)|an«  fie^i  ßeaichl 
war  heitar,  wohler»  besser  genährt»  —  er  bericblele»  j^  fhm 
vid  leichler  ia  aUea  fiUedem  sei»  vad  daa  ZlHern  nicht  melf 
90  heftig  nad  leicht  k«»mme«  Der  Hostea  and  Afwwprf  war  m» 
vieles  gemmdert« 

Ich  reichte  ihm  Ljcopod.  TIDU»  worauf  in  #a  affp^M- 
geadenWochea  der  gesanunte  Znataad  aieh  T^taidfi  jk^sa^ 
der  Hnstop  ganz  Tedor»  daa  Zittern  aut  Zuaeiinm  dar  |l^ir|i(|f 
nnsblieb»  und  der  Köiper  bald  wieder  an  Yohwififi  ^KPPWImvk  nid 
bia  jetet»  1832»  geaond  iü^ 


Pbtliisis;  Ton  Hm«  Wiind-^  und  Gelitrtsarzi  Tietaew 

K.»u|B.»ein]lfsinToi|96  Jalven»  grefMea  ffff^MJfK^ 
perbfWi»  !MMi9(t»  du4erischea  JenformapßUm^  m  at^af  um- 
her» an  i^  i^were  HaadarbrnT  geiiröhater  Mann,  der  dia 
SrhaipsUmcfKi  sfM  lieb^,  irar  nf hfa  seit  lawer^r  ffaH  MW^r 
m^mAdmm^m9*mlM^^R     Mkffea^icb  tiagü  er  pfc^ 
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1^  •         •  PHTHlSiS/    ' 

einmal :  wai 'er  inaclien  sollte?  -^  dnd  erllielt  von  iffir  den  tk!<* 
scheid:  nch'den  ßranclt'wein  abzug^ewöhned,'  and  dann,  wenns 
noch  iiic&t'ffinff^,  einen  Arzt  zu  Rathe  za  siehett  «nd  Wenns 
ihm  Veliebe,  wiecfer  zumfr  za  kommen.  Ei'  bBe6'' langte  aus 
liiih  Buchte  Hülfe  bei  einem  ai^erit' Arzte,  der  g^efSlSfger  g^e^ea 
ihn  war  and  ihm  das  Schnapstridkieä  nicht  ganz  unlersag^te,  ihm 
al>er  aucV Veiter  bfbbts  nutzen  kdnnte.  Es  gSu£^  dem  Kranken 
bei  einem  2ten  and  3ten  Arzte  nicht  besser  and  endlich'  wandte 
ä''^si<^  an  den  Dr.  4**    Dieser  Wies'ihA  jedoch'  ^etadtsM*  mit 

den  Worten:  es  sei  nichts  mehr  za  machen,  ab*  *' 
i9<ii  ,-  •'        •!  ■  .     .'       »      . . 

-r :  {inii^kim  ^  f  r^n  des  Kranken  zu  mir  nnd  J>ajt  um  dnen 
Besuch  des  Mannes. 

''^ '  Ich  fanä  den  IVtann  ih  'l^iueni  Kochst  Ida^lichen  Zustande, 
auf  einem  l^tuhle  kittend,  da' er  hiebt  liefen  konnte;  grosse  Ah* 
magerung  und  Kraftlosigkeit;  reissender  Kopfschmerz,'  gleich  des 
IftbrgeAs,  der  dann  Wieder  gegen  Mittag  aufhörte;  lehmigen  G^ 
schmäck  im  Muude;  Patient  hat  oft  Hunger,  es  schmeckt  ihol 
aber  kein  Essen,  er  muss  sogleich  damit  wieder  aaf boren ;  gleich 
nach  dem  Essen  Druckschmei^  in  der  Herzgrube  mit  Odembe» 
Elemmung;  tituhl  alle  Tage,  mehr  durchfallig:,  gelb  und  mit 
Vielem  Schleime^ ""  seif  3 'Wo«cheu  hat  sich  die  Kur2athmfgkeit 
aiisserordenflicK'Tertiiehrt,  sodsiss  er  oft  ersticken  zn  müssen 
glaubt,  mit  spannender  Empfindung  über  die  Brust,  sie  ist  wie 
susammengeBiAi'deik  titiä  tfdbei  'adf  detai-  Brustbeine  noch  eine 
ifcnipfindung,  aU  i^i  die  Brust  zerschlagen,  Vorzüglich  bei  Be» 
ttihrnng;  s^hr  hefltgex''  Hiidten  mit  gelbem  dickem  Antfwnrfe; 
^eder  Geruch  'droht  ihnl  Sogleich  Erstickung;  der  Athbm  ist  im- 
mer so,  als  ob  er  nur  aus  dcfm 'Mieren  Theile  der  Longen  käme, 
scbpell  nnd  kurz;  früher  litt  der  Kranke  oft  an  Kreuzschmerz 
nnd  Baissen  in  den  Gliedern,  seitdem  aber  die  Brustkrankheit 
*filA(^t,'Bth'iY7^g  das  ältere  Leidedfb^stitndiger  Frost,  selbst  in 
detf  INlz  gehüllt  tind  in  der  wdi'dien  SOttiie  slt^^nd,  fUerf  Ihn 
'durch  den  ganzen  Korper;  die  ganke  Üadit  hindurch' kein  Schief, 
ei^  kann  nfcbt  ITsgen,  der  Odem  ist  hn  Liegen  '^kMkvtegi  ei- 
Wgermissen  geht  das  Liegen  aäf^der^Knken>  fitofte  «Ue  kiifoe 
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SEdt;  SenUogfeii  mit  Aieii^gifliclikeit^  Erschreck^ui^npd  Zosam» 
ineofahren  im  Sclüaf. 

Patient  erhielt  den  18/8«,  31.  Phosphor  TI^^^'. 
Es  besserte  sich  von  diesem  Mittel  in  Zeit  von  6  Wochen, 
£wär  lang;sam,  aber  um  so  sicherem  Schrittes,  so  ansserordent- 
Bch,  dass  den  Sehii^en  und*  semen  Freiinden  mld-HelUMMeif 
lieine  Brfaaltnng^  ans  TVbnderhare  gr&nte.  IHe  Bessemn^  iboM 
traf  meine  Hofipaonir«  —  Patient  hatte  lauten  Appetit  npd  Schlaf, 
die  Kräfte  nahmen  zn,  der  nustea  nnd  Brastbekleinmun^  hin- 
gegen ab. 

Der  KraiAe  erhielt  den  IQten  Octob.  31.  Petroleum  Vl^^®. 
Es  besserte  sich  fortgehends  nnd  der  Genesene  glaubte,  die 
Sache  "wiirde  nnn  ohne  weitere  Arznei  alSgemacht  sein  nnd  Hess 
lange  üeii  nichts  mehr  von  sich  hören.  Yielleicht  war  anch  die 
Sehnsucht  nach  dem  Schnapsfläschchen  wieder  erwacht^  wie 
ich  mit  Grund  aua  mehrem  spätem  Aenssemngea  mnthmasseu 
konnte. 

Den  loten  Januar  1832  besuchte  mich  Patient  selbst,  da  d<e 
Besserung  nicht  mehr  vorwärts  wollte.  Der  Mann  konnte  jetzt 
-wieder  kleine  Fusswege  von  i  —  i  Stunde  unternehmen^  hatte  - 
an  Minnterkeit  nnd  Körperkraft  viel  gewonnen  nnd  l^agte  nur 
90ch  über:  einige  Mattigkeit  beim  Gehen ;  Knrzathmigkeit  in  ge- 
ringerem  Grade;  Husten  mit  wdssem  Schleimauswurfe.  Seit 
8  — 14  Tagen  nahmen  diese  Symptome  mehr  zu  als  ab.  Kopl- 
schmerz,  Drack  in  der  Herzgrube^  Spannen  auf  der  Brust  yer-j 
schwunden ;  Stuhl  normal ;  Schlaf  um  yieles  besser. 
Patient  erhielt  nun  den  lOAl.  B2  Sepia  Yi;'^\ 

den  6/3.     —  Sulphur.  X««^.'  * 

Den  5y*4.  bemerkte  der  Kranke  noch:  Kiu-zathmigkeit;  Hu- 
sten mit  weissem  Schleimauswurfe.  Seit  14  Tage  Durchfall- 
Stühle.  Der  Kranke  macht  täglich  Fussreisen  von  4  bis  6 
Stunden.  ^  .  , 

Er  erhielt  den  6ten,  9ten  nnd  12tAn  April  ieden  Morgen 

Phosphor  X^ 
Ton  dieser  Zeit  ging  es  immer  besser, ^sp  das«  der  Mann 
im  Inli  seine  Arühisren  Geschäfte  ohnei  Störa'ng  yerrich^  mui 

ff?- 
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J^RTHISIS*. 

I  weit  «k  ickwer  bdadeoem  Schiabkarren  Muren  konnte. 
iMMe  luer  das  Beile  bewirkt  und  konnte  in  dieaem. 
Vale  ala  Specttcnm  an^ieaehen  werden« 

OeailmiiUte  in  der  Bmatdroae,  mit  mehren  andern  Be« 
•ckwerden  verbunden ;  von  Hm«  Med«  Pract«  Rikkert« 

Bei  dem  Dnrchblattem  meiner  früheren  Arbeiten  land  ich 
küralich  lolfendea  über  dne  Kranke,  mit  der  ich  in  den  folgen- 
den IMbren  noch  yiet  s«  thon  hatte, 

Hen  90.  Nor.  1S26.  D.,  ein  Madchen  Ton  30  Jahren,  ka« 
chektiachen  Anseheni,  Ton  |eher  achwächlicher  Constitation| 
ward  TOT  7  Jahren  Ton  einer  Terhiirteten  Driiae  in  der  linken 
Bmat  dnrck  die  Operation  befreit,  worauf  sich  bald  folgender 
Krankheitacnatand  auabildete. 

Groaae  Rencbarkeit  nnd  Empfindlichkeit  der  Nerven,  kann 
kein  Seriwacfa,  keine  Mnaik  Tertragen;  wenn  sie  daher  in  der 
Kirdie  ^  Orgel  hört,  fangt  sie  an  am  ganzen  Leibe  zu  zittern, 
welches  in  ein  Schiitleln  ausartet.  Darauf  fol^  nach  1—2  Ta- 
gen eine  Art  Gesichtsschmerz,  anfangs  wie.  Spannung  in  den 
Theiien  ehier  Seite,  dann  kommt  plötzlich  ein  unge<^ 
heftiger  Schmerz,  den  sie  nicht  beschreiben  konn,  nnd 
sie  glaubt,  sie  müsse  darüber  närrisch  werden,  —  kann  den 
Mnnd  nicfal  anf machen,  —  es  ist,  als  wären  die  Knochen  wa 
kan.  Der  Schmerz  hält  Stunden  lang  an..  Sie  kann  daher  we- 
nig arbeiten,  mnss  alle  Gesellschaft  fliehen,  weil  alles  sie  an- 
greiil.  So  verbrachte  sie  7  Jahre  stets  regelmässig  menstniirt 
Mb  mn  üärs  a.  c.,  wo  sich  wieder  ein  Knoten  anf  derselben 
Seite  der  Brast  vorfand,  nnd  ich  zu  Rathe  gezogen  wurde« 
IKn  Geachwidst  war  bei  Benihmng  schmerzhaft  nnd  öfters  em« 
pAaid  Ue  von  selbst  stechende  nnd  drückende  Schmerzen  darin. 
Me  Manf  war  nfeht  entfärbt,  doch  höckerig  nnd  ungleich  anzn- 
fehlen.  Der  Tumor  selbst  hart  wie  Scirrhus.  Sie  erhielt  in  der 
Hoftmng  dieTerhärtnng  zn  zertheilen  2  mal  Chamom:  2  mal 
9rjoalas  S  malRellad.  und  2  mal  t)aphne,  6  mal  mit  to- 
rigan  Btftlelb  abgewechselt  Con«  mac«  in  kleinem  nnd  grossern, 
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BR^TDRIKSBü-SBSCHWüEtSTB    /  0 

^  idbil  %1icliea  Gabeo^   Dabd  besBerfe  «di  Ihr  'GesancRieifs* 
zustand  yom  16ten  Man  bis  Bude  Ang:nsi  so,  dftss  Jedermaun 
tadk  wimderte,  denn  ne  war  TöHig  yon  ihrem' ob£;euantea  Lin- 
den behreif,  nur  der  Tamor  blieb  sich  gleich,  war  jedoch  luehr 
höckerig  and  weniger  schmerzhaft  nnd  blieb  lächtbar.     Nun 
wurde  ich  aosdriicklich  Yon  mehren  Seiten  angefordert  dfeseii 
iTumor  tu  exstirpiren,  und  die  änsseren  TerbfUtnisse  waren  so, 
dass  ich,  obgleich  ich  erklarte,'  dass  es  nicht  not^i^  sei,  doch 
nicht  aasweichen  konnte  and  die  Operation  auch  am  iÜtea  Bept, 
glücklich  Tollfiihrte ,  and  eine  6eschwn]st  Ton  *der  6i#B86  ei^es 
HiJhnereies  entfernte,  welche  aber  za  meiiker  nhd  meiner  aslisti- 
renden  CoOegen  Terwandernng  nichts  wemger  äU  scirrh^^i,  'son- 
dern steafomatos,  also  Tollig  gatarti|^  war.  —  Die'  Wände  Heilla 
schnell  dnrdi  Reanion«    Die  Koranke  eriwHe  iidr  bald  and  be«- 
land  sich  wohl  bis  zum  28sten  Oct.    Jetzt  stellte  sich  wieder 
dn  g^sser  Grad  Ton  oben  beschriebenem  Kopfschmerze* ein, 
woranf  Bell  ad«  T*  am  besten  zu  passen  schien.    Bs  besserte 
sich  wenig.    Den  2ten  Not.  klagte  sie  über  beständige  Bpanilunjp 
in  den  Knochen  des  Unterkiefers,  dnrch  jede  Arbeft  Ttsrachi^- 
niert;  es  föngt  an  za  bohren  and  der  Schmerz  Terbreitei  'sich 
inganseBGesklkte.  Hardeihigkdt.    Sfe  erhielt  Sax  Tokn.  lY^ 
Da  «ch  bis  znm  7teD  wenig  gebessert  hatte,  gab  ich  Terbas- 
bam^  dnen  Tropfen  der  Hnctor.'    Dttranf  besserte  sich  der^ 
Schmerz  nm  Tieles.    Als  sie  aber  am  13.  Not.  mehrmals  mit 
fage  den  Gottesdienst  in  der  Kirche  besochte,  was  sie  lnr^'#IM,  , 
sdt  dem  Mai,  nngestort  than  konnte,  machte  der  Gesang  nnd* 
die  Orgel  solchen  IKndmck  anf  i^^,  Aeum  nicht  mir  der  Schmerz' 
iieftiger  ward,  sondern' selbst  das  frühere  krampihalle  SdiüttMiK 
sieh  einfleaMl.    Sie  ötfelt  daher  wi^er,  obgleich  nicht  diü^ 
die  S^Biptome  des  Schierlings  angezeigt,  aber  dm^  die  lIliA^ri^ 
^Üeobachtnng  gerechtfertigt  t^  Con.  m«,  woranf  so^leish  Mfer 
Sch^i^rz  Terschwand  nnd  tAliges  Wohlstf n;  wio'  vmT  der  hjjK^ 
ration,'  emtrat  ond  auch  anhielt.  —  Diese  beobaditeten  TbämJ 
<&en  gaben  mir  folgende  Itesnltate.  -        *   • 

i.    Dass  äiese^  iSesichtss6Uners  tM'dt^  4rraift^ Atdib 'Siiiül»' 
""'  Kflb  ^er  GH^  mit  dem  ^mor^iit ««i^r  «riist  fMk^ftt^' 
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■,  mad  M  Halar  .^eben  darch  ^üwe  T^uwren 
ertiallai  ifmrdea,  daher  notliweiidig;,  nachdem 
Se  erale  «ad  zwdte  Operatioa  der  Krankheit  dieses 
I  üjoiptofii  genommen  worden,  zom  yorsdiein 
Am  ^eiem  Gmnde  yvma  me  auch  die  ersten  Jahre 
■ach  der  eraten  Operation  heftiger,  als  xoletzt,  wo  die  Na- 
Mr  der  Fatienlin  «nhewnsst  das  steÜTerfretende  vom  Neuen 
f^Üdel  halle  I  hi»  sie  es  endlieh  durch  Zufall  selbst  ent- 

X  Dass  Coninm  i^ecifisch  auf  den  Tumor  wirkte,  indem 
selbiger  aach  einigen  Monaten  nch  so  sehr  yeränderle,  ja 
.  sogar  aach  der,  2tfB  Operation  nichts  weniger  als  scirrhös 
war,  was  bei  der  Isten  Operation  im  hohen  Grade  der  Fall 
war,  woraus  sich  lolgem  lässt,  dass,  wäre  die  Oporatioa 
nicht  unternommen,  der  Tumor  entweder  Tielleicht  nach 
Ijgi^erer  2Seit  yoUnmIs  sich  zertheüt  hätte,  oder  als  ein  un- 
schädlicher Korper,  bd  bestehender  Gesundheit  in  den  Brust- 
drisea  xaräckgebliebea  wäre* 

3«  Dass  aach  mehre  Symptome,  gegenwärtigen  KrankheitsfeU 
ähnlich,  im  Coniam  yerborgen  liegen,  aber  dprch  diese 
Beobachtungea  bestimmt  angedeutet  werden. 


Die  Wirkung  des  Conii  mac.  Itost  sich  freilich  jetzt  bes- 
ter erklären,  nachdem  wir  saue  antipsorische  KraQ^  kennen  ge- 
lernt habea^  nad  wäre  idn  damals  schon  mit  den  iibrigen  An^, 
t^sorkis  bakaaat  gewesen,  so  hätte  ich  mich  durch  keine. Ver- 
hällnisse  bewegen  lassen,  die  Operalion  zu  unternehmen.  Denn 
jederzeit  wird  ein  Unlemefamf n  d^.Art,.  qip  erschiitterpder  Bin-, 
griff  in  das  innere  Wesen  des.  Organismus  -;-  ein  Act,  der  ge- 
wiss dami  dient,  d^  scUummemde  Psora  jcu  wecken,  —  in 
der  Folge  gestraft.  Bs  entwickelt  sich  nothwendig  die  durch 
das  Locol -Sjmptpm  beschäftigte  i^ukheit  in  anderer,  Tiel 
adiwerar  heilbarer  Gestalt.  •—  So  war  es  denn  9nch  hier.  Pa- 
Hentia  ward  zwar  endlich,  nach  dem  Gobravche  yieler  Büttel, 
i»  weil  herfcsteih»  das»  sie  tr^  ist  seit  Jahr  und  Tajg  tob  ih- 
rip  RmealeMoa,  4mn^  fW^9l^  vt^  ^^^^^If^!^  '^ 
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BRÜSTDRUBSBN-esSCHWIIBLST^  ^ 

lebeQ  naä  Mk  ihr  Brod  sn  erwerben ,  fiber  4qjch  nocb^  ^n>^ 
trägt  sie  Symptome  an  sieb,  die  auf  einen  kachekttschen  Znstau^» 
auf  die  noch  nicht  TÖllig;  getilg;te  Psora  hindeuten.  Aber  des  ^an« 
gen  Braachens  müde,  ist  sie  froh,  so  weit  gekommen  zn  sein« 
—  Da  sich  in  der  ferneren,  im  Jahre  1828  ^ortgeset^ten^  homoo-: 
pathischen  Behandlang  mehre  Mittd  in  ihrer  Wirkung  aiiszeich^ 
neten,  so  will  ich  hier  darüber  noch  Biniges.  mittheilen,  keii^es^. 
wega  aber  die  den  Leser  ermüdende  lange  Keankheitsbehand-> 
long  ausführlich  Tortragen.  ^   .      . 

Den  30.  April  1828.  Sie  leidet  öfiters  an  Reichten,  schyrä- 
renden  Ohren,  hat  auch  früher  entzündete,  seh wär^de  Augen,, 
und  yerschiedene  Ausschläge  am  Körper  gehabt  ^  die  jederzeit 

durch  äussere  Mittel  vertrieben  wurden«    Dadurch  ward  denn 

...  .'.  ■    ..*  ii 

recht  mühsam  die  Thätigkeit  der  Natur,  die  Krankheit  auf  der 
Haut  zu  erhalten,  gestört,  und  das  Leiden  der  Brustdrüsen  Tor- 
berdtet«  Einzelne  Symptome  des  Geicbtsschmerzes  traten  jetzt 
auch  wieder  herTor«  r—  Das  im  Anfange  Aug.  1828  aufgezeich- 
nete Krankheitsbild ,  nachdem  ich  zuTor  abwechselnd  Conium^ 
und  Snlphur.  gegeben  hatte,  war  folgendes:  Nach  angestrengt 
ter  Arbeit  Schmerz  im  Wirbel  des  Kopfes,  als  hewegte  sich  eit- 
les darin ,  auch  Reissen  im,  Kopfe.  —  Das  Genick  wie  steif,  — 
Yergehen  der  Gedanken,  —  Angegriffenheit,  —  Schwäche  des 
Kopfes,  —  welche, Symptome,  wenn  sie  Abends  kamen,  den 
Schlaf  Terhinderten.  —  Ueberempfindlichkeit  des  Gehörs,  laute 
Töne,  namentlich  das  Untereinanderreden  mehrerer  Meiuichen 
liihlt  sie  schmerzhaft  im  Kopfe,  —  Jklusik  greift  sie  sehr  an«— 
Schwindel  .beim  Gehen  in  der  Luft,  w^d  zugleich  ^mi|  der 
Schwäche  im  Kopfe,  es  geht  alles  mit  ihr  im  Kreise  hernin^ 
^um  Hinfallen.  Alle  Symptome,  sind  auf  der  linken  Seite,'  — 
Schwäche  im  linken  Auge,  —  sieht  nicht  gut  daiqit,  —  be^im 
Lesen  fliegt  etwas  Schwarzes  davor  herum,  Gesichtsschinerz 
kommt  nach  Torgängiger  Mattigkeit«    Er  ist  in  den  harten  Thei- 

len,  jem  Wühlen,  Tom  Unterkiefer  dwoch  den  ganzen  Kopf  hin- 

••'  j    jt«  »•   »    •  *•         •  »     . ••         •  '     *    •* 

durch,    •—    Spannung,   als    könnte  sie   di^.  Zählte   nicht   g^i 

Ton. einander  l^ringen^  — .  dauei:t  oft\24  Stundei^  und  langer,' 

IhrGernclissinn  sehr  empfindiich.  alle  starben  ^erii^e  greifen 
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^^  db  wmf  örrefoi  Schwindel.  In  der  Bmstdriiae  links,  nach  dem 
■x^»  jknae  n^  ein  Drackfcfamerz,  ein  Wühlen  and  Arbeiten  darin« 
Vach  ihr  empfindlichem  fieraasche  oder  atarkem  Gerüche  fiihtt' 
•Ib  lieh  erat  angegfriffim,  —  dann  kommt  eine  innere  Unmhe,' 
Zittern  dea  kopfes,  der  Hände  und  Heine»  —  Dann  tritt  der  Ge- 
richtaachmerx  ein.^Aach  nach  Gemüthsbewe^nngen  folgen  diesd 
ZnfiOle»— &a  giebi  ihr  biawdlen  einzelne  Rucke  darch  den  Kor- 
per« Appell  aemlich  gut^  Stählung;  deäe;leichen,'  Monatfichea 
In.  (hpdnnng,  eher  an  früh«  —  Am  h  Aagnat  nahm  sie  früh 
Calcarea  X®»  baranf  die  ersten  Tage'^rosse  Äng^^riffeiiheit^ 
imd  Yom  11.  Aag*  ma  mehre  Ta^  ein  besonderes  Zusammen- 
im  Vnt^rleibe,  was  herauf  kommt  und  ihr  den  Odem  he« 
Btwas  ahnliches  beobachtete  sie  vor  12  Jahren  nach  ei- 
aer  YerUatnni^»  Vergidche  im  Symptomen -Terzeichnisse  der 
^alcarea  476.  Spater  zeigte  sich  heftiges  liicken  in  den  Oh- 
ren; Tergidche  234  und  231. 

WeissflnM,  vergleiche  608  —  10.  —  Den  3.  Oct.  tycopod. 
X»o»,  Darauf  keine  Verschlimmerung^  sondern  es  ging  im  All- 
gemeinen besser.  —  Gegen  die  Mitte  des  Nov.  Kratzpnsteln  hie 
nnd  da,  die  hejftig  ^mmen  und  nach  dem  Jucken  brennen. 
Den  20.  Hot.  Sepia  X^^.  Damach  heilte  der  Ausschlag  ab  und 
Usterlieas  blos  heftiges  Grimmen.  Binigenlal  trat  der  Gesichts- 
sdunerz  in  hohem  Grade  auf,  Worauf  sie  denn  am  Isten  Dec. 
IHns&c  and  Orgelspiel  ohne  alle  Anfregüng  yertragen  konnte, 
ato  HeOwirknng  der  Sepia.  —  Die  Besserung  schritt  in  allen 
Stücken  Yorwärts  bis  zum  9.  Jan.,  wo  Ton  Neuem  krätzige  Pu- 
gtehi  im  Nieicken,  und  Spuren  ron  Gesicbtsschmerz  sich  einstell- 
len*  Den  20.  Jan.  Phosphor  X^^.  Darnach  keine  sichtbare 
Terschlimmerung,  und  überhaupt  keine  Symptome,  die  bestimmt 
auf  die  Wirkun^^  des  Mittels  hindeuteten,'  wenn  wir  nicht  die 
an  Terschiedenen  Stellen  des  Korpers  entstehenden,  nässenden 
Flech^ai,  die  sehr  jucken  niid  brennen,  dahin  rechnen  dürfen.] 
Anfaiig  Februars  zeigte  sich  Yermehrte  Angegrifienheit'  und  'ein 
kleiner  AnM  von  Zittern,  fibrigens  giu^  'i6s  mit  dem  allgemei- 
k  Befinden  besser..  Auf  am  liten  Marz^  gereichten  Graphit. 


X««o^«  heilte  die  Haut'rdn  a6,    Weg^ü  eines  Diätfehlers^Vo^' 
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dafdi^rapliit  geilSHwbdleo,  g^  ich  $m2!i/lStttaMigä»M 
Sepia  X^\  Audi  diesmidi  vrar  olme  Beiiondere  Binwirkim^ 
das  BeflndeD  der  Kranken  nach  der  Sepia  r^t  gut*-  2M 
Beweise,  dasi  ilire  gesammte  Sfiftetnasse  deh  i>edeatend  gebeaii 
serf  hallen'  mnsse,  diente  folgender  ünisfand.  Bin  jfeder^ftftai^ 
idinitt  waad  früher  l>ose,  fesste  Hitxe,  dterte  nnd  heBfir  i^Sb^ 
Uclu  Jetzt  sclmitt  dch  Patientin  derb  in  einen  Finger,  ani  1A4 
fei,  nnd  die  Wnnde  heilte  sogleidi  wieder  zu.  bessgfeieJieit 
konnte  Patientm  am  4.  Mai  ein  Fest  mitfeiem,  uro  de  off  die 
Urclie  liesudife  nnd  tief  MasilL  hb'rte,  ohne  nachthetlige  Firi^:eil 
za  spttren.  Bis  zmn  29.  Mai  "war  aller  Aasschlag  ahgiMBi; 
imd  Mos  wenn  sie  arbeitete,  l>emefkte  sie  Spannung  im  Gesichte 
nnd  K<^flMhnierz.  Silicea  X^^^^  am  aO.  Mai  gmiommen, 
zeigte  keine  besondere  Binwirkang.  Den  30.  J\atlA  friih  nahm 
Patientki  Baryt.  Yi«ooo.  |^^|^  ^^  demselben  Ta^,  Wo  frlA 
das  Mittel  genommen,  trat  schon  Nachmittags  Terschlimmemn^ 
ein.  Bs  zeigte  sich  dn  helliger  Schmerz,  zusammenziehend; 
bohrend,  wühlend  in  den  Knochen  des  Gesichts,  fängt  in  den 
Zahnen  an,  und  zieht  bis  an  das^Ohr.  Besonders  heftig  'wst 
der  Schmerz  am  3.  Joli,  Patientin  musste  sic^'^stiH  und  unbe- 
weglich hinsetzen,  fror  dabd  oft  so,  däss  es  de  schüttelte,  -^ 
und  ihr  yergingen  die  Gedanken.'  Bis  zum  '5.'  Äug.  benieAm 
die  Kranke  noch  Spannung  im  ^edchte,  mit  kopfdngenoih^ili 
bdt.  Staik  jnckeader  Ausschlag  zeigte  sich  Tiel  anf  cid*  HiNlft 
Den  19.  Aug.  —  Der  Gesidifsschmerz  war  einigemal  yH^dh  ii 
heftig,  dass  sie  sich  kaum  zn  lassen  wniiste,  uni  zwar  auf  bei« 
den  Sdten  des  Gedchts  und  hielt  i  bis  1  und  ehiige  'Stiin^ 
den  an.  Bis  auf  wenige  Blitthen  hat  sich  der  Ausschlag  Verloren. 
—  Nun  rdchte  ich  der  Kranken  Coninm'  m'ac.  1l,  li&ife  zu 
wissen,  dass  es  unter  die  Antipsorica  gerectinet  wer(^e,  liläA 
nach  den  früheren  Erfahrungen.  Es  wirkte  auch  sehr  gilniBtig^ 
die  Gesichtsschmerzen  minderten,  fä  Terloreu  sidh  wlederni^ 
darnach,  nnd  Patientin  ward  heiterer,  kräftiger.  '  l&atkerde 
^0000  ^m  I,  gq^i^  gerdcht,  bewirkte  keine  hesoiid^fen'ftrschei^ 
anngen,  aber  ihre  ganze  ConstituUon  besserte  sich  sichtliöh.' 
Grindiger,  stark  juckender  Ausschlag  zeigte  sich  noch  iftets,  na« 
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piiillWi  iw|t>iN^4pm<a,.flgpJett  und  am  Ui^aridlns,  ^.  ^ 
Sf(*,fi|^  Ifft.W^cr  ^  heftiger  GfnchtBBchm^rz  aot,  weasbalb 
Jbc)i.iaaiy^*  ^rüh  Pliosphor  X^^  reichte^  worauf  ea  bis  zum 
Jpmifury;.  ohne  besondere  priawre  Wirkungen  sehr  gut  ging.  -; 
l^^ferWiae  ^2^erp  ist  sei^  |  Jahren  ausgeblieben.  —  loi  Jahre 
tß^  und  ^1  vaofMßto  icfi  der  EU^nken  noch,  bald  wegen  des  star« 
kßß  hf^wMenä^  Ausschlages^  bald  wegen  Neigung  tn  Durch^ 
fall 9  oder  wc;gen  Spuren. des  alten  Gesichtsschmerzes  mehre 
Ji|tte^chcjfa»^  Jlatram  carb.,  NnxYpm.,  Carba  I<igni 
r-^J|laJlphiir  —  Aciid«  Nitr.,  Dnlcam«»  Ziqk,  »  Staphis^ 
figria  «nd  1832  Con.  mac.  X* 

'  Bpfcrlse. 

Pie  am  I.  August  1828  gereichte  Calcar  ea  Wirkte,  wie  ich 
|iqgfe|ch  in  der  Erzählung  darauf  aufmerksam  machte,  sichtbar 
jiuf  den  Organismus  ein,  doch  ohne  eine  in  die  Augen  fallende 
Besserung  herTorzubriu^;en,  und  dasselbe  fand  auch  nafh  der 
aEweilen  Darreichung  des  Mittels  am  1.  Sept.  1829  statt  Aber 
fo.Tiel  sieht  man,  dass  die  Natur  dadurch  erregt  ward  mehr 
slaUTortre^nde  AnfschU^e  auf  der  Haut  hervorzurufen,  die  frü- 
her nn^  allöopathischem  Wege  zum  grössten  Schaden  der  Kra^ 
Ji^en  Tertrieben  waren.' — Lycopod.  offenbarte  auch  keine  be- 
sseren primären  Sjmptome,  doch  merkwürdig  war  mir,  dass 
fegep  JSnde  der  Wirkungszeit  der  Ausschlag  sich  mehr  der  Form 
fSper  wahren  Kräfze  näherte.  —  Sepia  am  20.  Nov.  1829  und 
23*  Blärz.  1830  gereicht,  beuiiLundete  seine  spezifische  Beziehung 
pir  Krankheit  auf  das  Sichtlichste*  Ohne  heftige  primäre  W ir- 
kimg  heilte  der  Ausschlag  beidemal  ab,  das  erste  Mal  ^m  An- 
fang, naeh  der  2ten  Gabe  zu  Ende  der  Wirkungsdauer.  Patien- 
tin besserte  sich  unter  der  Wirkung  des  Mittels  ungemein ,  und 
lernte  ni^nentlich  M^isik  und  Orgelspiel  sehr  gut  vertragen.  — 
Pa  fi^ge  ich,  was  ich  damals  mich  nicht  gewagt  hätte, — wäre 
t»  nicht  viel  zweckmässiger  gewesen,  anstatt  am  10«  Januar 
Phos|^hor,  und  am  30.  Mai  Silicea  zu  geben,  ^  wenn  ic(i 
1^  «Ogleicb  nochmals  Sepia  gereicht  hätte. 

Nadh  den  neueren  Erfahrungen  glaube  ich  mit  Ja  antworten 
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ftti  K^eii.  '-*'  Pliosphor,  aiii'lO.  Ihimtflr  imd'im  Vf»  9ili  ji* 
rätfktj  -iDBchKe'  keine  lies<mdere  Aafreg:aD^,  ^  tMt  ^eMMM 
\vi[hrettd  der  Tfirkungflztft  dtti'Blillel»,  'etn^'-ei  «ttr  JCrMlM 
im  All^memen  fdcfafbar  besfiier.  Läi^  sidi  ift^  hthädpt^i  ^* 
llHftel'lnibe  kein*  Mal  angesprochen?  Warum' '^ärii  das  Befin- 
dender Erh&en  besser,  ^oline  dentllclie  priihSie  fSin^vMnttifeiiry 
Halten  nicht  einigte,  bald  nach  einander  g^ereichte  Gaben  des  Ifei 
iinss  i^tasend  g;ewahlten  BfitfeAs  noch  gflns^er  fSr  diä  n«Afel* 
^nde  Zeit  ig;ewirkt,  nhd  ^e  Heilung^  der  ^n2en1&hinkhdt  MSt^ 
her  gefördert?  Ein  ei'fafireiiier  *1leöbaehfer  Beitohvforte  *ähM'Wi4 
genl  -^  B-arjt«  machte  Äie  heftige  Atifregang,  nnd  BdMV  eMf 
bedeutende  Besiernng  darnach  erwarted,  -^  aber  düss«  el-IMiiM 
inch^.  BasIMSltel  waf  passend',  Aber  dfe  Olabe  tief  ta  MilicJ 
IMe  3Ctete  Terdünteug  hfitte  geWiss*besiier  gewirkt.— (^biH^af 
jtta'cnlat.  wirkte  wieder  sehr  Tortheilhaft,  wie  es  schon  Müeif 
der  Fair^wesen  War,  und  diwar,  wie  es  Hahne  mann  hM 
nachher  ofifenbarte,  als'  ein  Antipsoricum.  ^'  W^nn  ich  hcote^ 
wo  wffr  n^th  den  neueren  BrAihrangen  das  Mittel  in  ofkerto  M& 
ben  Wiederhören* k6hnen,'—^  das  ^anze  Heitrerfakrenin  g^e^^en- 
wardj^em  Tafle  betrachte,  Sb  glaobe  icli  Aist  b^apten  Ctt'ftSflH 
iien,  dass'  <Sie  ganze  Kraidtheit  durch  df^  Q  Mittel,  CalWar  til^ 
Sepia,  B^aryi,  Phosjph.,  Conitim  w;  liii  cfflelr'wiediiiHittlttrt 
kleinen  Gaben,  ond  abwechsehid  gebraucht,  vld  rasdher'  liäl^ 
bar  gewesen' wäre«    '  *'   '  .   I»? 

J.  Tb.  Rodtert,  in  Hermhol; 

.  '  .«"  .•>  .:»  .:        .  f   *^.  ^ 

GüedM'^qlUiMirz .:  naoh  .  üJb€Mtatld«ier  att^fiiitliiach/  be* 
hapifalter  Lu^nenlzviidwig;  vmi  Hriw  Wmid'f»  mA 
;    ^  .  t.   .  .  GeburtBand  Tietz^  .,     .  .    .  r ,  ,  ^^o:. 

H'—  rs.  F'ran,  in  6.,  einige  40  Jähre  alt^  ^rflnett,  bfitiM 
Augen,  sanguinischen  Temperamentes ,' ta^ereii  K6VperbJitttti; 
bekam  vor  4  Wochen,  nach  Aussage  ihres  aRopafkiBichen  ArxAi 
^ine  Lungeueutziiudung,  die  nach  14  Tagen  J>eseitigt  war;  aU 
lein  die  Frau  konnte  sich  nicht  wieder  erholen  nnd  bekam  ifol« 
gendes  Leiden,  gegen  welches  der  Arzt  14  Tage  lang  frucht- 
los agirte  und  attdlicb,Ä  er  keine  Besserung  iitilMflnfaren  koimie. 
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.     ])k  «opi«  ^miil»  Me^   FHIbar  war  dar  StoU  karl  umi 

flMftti»  »  Thw  ow  ainpal,  jätet  Jbal  dia  F^m  aPf  Ti«« 


«1  den  Sahnltatsdfvkeii  und  umh  Um  fimken  m  mhlt 


uißmhM§m  T^nraqkaffffaaobnafs,  lye^andam  wann  aaa'alwaa 
kp^.adar  leathaMea  iviU,  am  Ta^a  wd  .bai  Sawapn^;  ^^ 
MPM  di9  Fran  nif^,  dia  NaaM: iai  jadacb  dar  Mumm  "wtt- 
Ibnid  ^pid  ranM  4r  alla  mchlli^ia  Riiba  «nd  AcUaii  Tanlff^ 
^JMhrJft^Min^a  liiaN^  wewiaia  dia  Anna  «Har^fia» «fttf 
||H>yiM  Jttar  Uriailtriiba,  Biil»iagdrpthaittBadeffaalaa>  Daa 
ff)|k;^i  )>teicli»  fdb,  aahr  abgaaBahrt  Dia  Frau  ftfldt  «iah  aahpr 
fptt  wid  kraftlaa  and  kann  niclU  iibar  dia  Sfnba  gabao« 

Oaa  war  ana  aal  aUapathiicheiii  Hailwage  'glMdidir  t^ni 
ippf  y^pagapaatiiiadupy  ia  14  Td^tia  hdrmto  Kranka.  ^    . 

Bahr  aBfelj^Kanllidi  hat  nich  dia  Kranhat  aia  tan  ihiem 
S^^jhp^m au ii^fi;#eii  and  matplQ^  aia  näga^  nichli-  Tau,  dieaar 
fMIfßM9^  f[Fiai|aii>  aandaiiii  waUa  fich  tiahar  ahi^  gadmcfc* 
fftt.haa«^,  ia  wi4<;fMm>  «ivmr  dan  achlacihtan  Wattar,  anab 
dpa  fapaalaga  aqgazaigt  Waran« 

Ich  raichta  den  10/4.  Rhaa  X.,  waa  hia  zum  ITIan  kabia 
Ipwialifr  peflunennig  hawirkia,  waraof  aia  den  17/4.  1831  S^ 
pia  VI  glitt.  6»  erhielt« 

"  .NtN&8T9gmliMandiaSchawzeBllad^  darAppalkhea^ 
äana  nah,  die  KrfiÜa  nahmea  an,  der  Sahlai  war  wanigar  ga* 
atact  umi  den  18/6.  war  die  Kranke  gaaa  ahne  Sdunen  nnd 
jliaf^jKrankheit  Yeraabwunden»  6  Monate  apäiar  sprach  iah  die 
jlPqilp.  ;fiadar«  JS^jui^  hafte  bis  jatot  nlphla  mehr  tob  ihram  LMm 
jPA  jgiiicen  and  sc^on .daher  radical  gebaut  «a  sein« 

t!hh>msclie  Giclit;  ron  Hm«  Wund-  und  Geburtsarzt 
'■  *  '  Tietze«' 


Wxmm  fiiitlfff,  in  IL  CL«  38  Jaina  alL  MomL 
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TiHMfMMirtMi  Hifltntr  SiBtar«  «iwai  jAtoMMiti  ähiittfM 

Bfir  TtfiiMtfflit  fia  ^andiiadaMii.  fidilickiiQ.  mahn  Wm^ib  '■■J 
leidet  jetst  aMh  Mioen  Abicliiada,  wo  er  in  «.  fc^^  i(3t  P^ 
— n-ijihfn«  M  rhreniifflyT  fiiehf  uk.^ittt.tK'  nehraMh  knaludMw 
mederteff  »mI  diM,  mtüriich  aBJNyathM^  ,^  i^pfp  4^ 
tw  iMiMiHleit.warde.  Ttate  d«n  TielaBimdaB^MnirftJfdMh 
mAv  »«»'«I««-  .«8fiK«i|>ii|fi>ii  Mtkn  TTnrliw  aad  kikrta  ia^n^ 
mar  HeriMtn  .and  Frifhwhriyfit-  wiedaK»  i  lliMMi  fiDÜdMrbit  iii 
— la  Leiden  am  m  eiaer  Mkheii  Habe  enitinri  dau  dir  Mim 

l^fpbv  NaAieni  er  9mh  jetzt  einige  Mwwte.ftipff»^  «^N»  /i*r 
Ig^pyynflluyi  j|ty^  ^ff^ypufh^  hitle^  «nd  kdpeJNMpnpf  irib 
je  da  aeine  Kriifte  iamer  nMbr  ab-  «nd  ^  firhawrrw  wmri^^ 
Bm;,ie*  3rw4e  er  ei€ii,|uia  ibk  miclu 

Bei  genauerer  Erforadainc  land  idi  Fnlgwiiet 
^     Mm  MifUär  JM*Mpi,^.  ei^ea  Kräiianairhiy^,4tr  in  ejbeiii 
Hoipiliae  a^boeU  dar*  .Qjjjjler  aad  Mjjbep^  ia|jip^ij^iy.,wpf|^ 
weraaf  er  aich  zwar  1  bia  2  Jabra  web!  hirfaai,  Te|^  ^ifft^^^^jl^ 

aad  aaeb,  aater  iauaer  eraeaerten  CidilanfBBjia,  ^Ujlen  <|»fc 
mmk  iMik<M>  Yftrdfraanft  and<an.derJbBiidMHRMljaMhra  JÜMMboi* 
aaibralMmaen«  ^icblkneten«  aas»  .Torzü^icb  dee.llMhIi  In  der 
Biibe,fii|l^  Patieat  IB. rechten«  SdieniuBii  }m  ^il^ißflff^wkmiUm 
aad  Foaa,  auch  oft  im  Knie,  einen  voAttfOrn^^  i^t^m^i^ 
Schmerz.  Weniger  l>emerU>ar  ist  der  S^ufMOV  wii|fe|Ml,  iich 
Patient  bewegt.  Der  Faia /|frt  am  41^  JM^rcb^  gee^^oMm  mid 
wie  etwas  steif  bei  Bewegung«  ^  Dw  Sol^  i|»^  fcam.^pid  IpisOi 
jedes  idffne^Serfiascb  erwecM  iba>  oft  fiii>r»,#r,.!fB^|;ffrsfltMybaa 
Im  Bette  aal.  Beim  starken  Gdien  sittecnjl|f||,^^  Jle||f|V  |i||nr 
limit  kt  selir  aa  SdumDlen.cflnmc^    Seil -niaicMtAhnm  jhi 

IIW*>-AW«»»^-W«i«.  ■■,.■.1,,.  n..V. 

Bevor  er  .*«.  OicbM»}lff  Mum»  P"«^  JWM***  Wf  ^ 
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f^uM^ffiMar  6H16  In  BHeran^ 'llDerzitg6li6tty  WnteniDilflBMk!» 
I^^^^i^^^ikan^  hM'gya  ito  ein  imd  nuuAeii  tidi  uk 
hßik  AP^iMt^'en  Schtonkd  dim^  i^äMnde  und  zMieddeBcluiiib« 
Säi'%ikei^T.  '    '      '  -  •     '  •  .     K.  :  .!     J 

'^'riiS^IMhk^  Mdtit  den  2iUiflii  ÖeLim  Ztncniii  X,  äted 
ÖÄftn^l1idr|diAt<1Vopto^^  ' 

'*  '  NadUV(fll<<adeter  Wirkaii|:Klaaer  di^  BIftfeli  |«hi^'W  ttiM 
iß^  IKliriuikta  Ir^t  farwöuflciit,  fler  Vcbners  im  Schenkd  haille 
IfWi» 'iiacbg<elaicM  'nhd  ^ie  KAHe  ehras  ^a^enoAuft^  *^^  '**'  * 
•^"•'Tatiebt  erhidirDiin  den'  ISfen  l>cc,  28  Sepia  X.  -^  ''-  • 
"'^^^BiB  zum  9Um  Februar  182§  Uagie  Patient  nur  noAr  Wäf 
Mtk'tähkn'tälit  kttnen  Schlaf ,  Brachrecken  im  SdUal^^  Zftteni 
ltf*Ven  €fi«deHiltei  4nluiKettder  Bewe^^  und  AiIm^,  ^orz^ 
aflittiigKen«'  -    *   .  ^ .  .     . 

Der  Kranke  erhielt  jetzt,  den  ^tten  Febr. ,  l^lioft^lorX^ 
einen  kleinen  llieil  einea  Tropftni. 

'^  "Difte  Afznäl' bewirkte  efaie  aefir  In  die  Av^en  ftnende  Ab- 
rilktte^dfr  ^äfiMSäiöten.  Die 'Geafchtaathmensen  Terioren  ridfi 
ito^iik»^/  -'•    •■'^*  •      '•  ••/''•  ^  -  '  •   •'  •..../ 

'  "ich'ri^dlte  nah  dM  M^'M^  SlHcea  X,  dnen  klelned 
•rt«l'feittfeir4ii>tifeitt;      '-^  "'"  •  '■•  •«■•.,(       :r  , 

'"  *'bdi -seii^n 'Alpffl'2§.  bräei4t^ 'der  Kra^ 
'   '  l>Hfcken4le'  idUuniärEeki  iln  SÜSenbeine  nnd  ancb  znWelfte 
üä-'AifDftndt&en',  mit  ^Gefiilil  von  bleierner 'Schwere,  Mdat  am 
fti'g'e^;'fiö(*äer'Äuhe;  >    • 

'  '"sktt  Iciaer-^ihlaf. 

I;^"i!iik*zathtttiijk^i,  ohne  weütere  Beschwerde, 
c ''Die'tiii^lkhoän  ndimen  sehr  ab. 

' '  ''Bt  ei'filiUt  dto'208ten  Ap.  !29.  €alcarea  TT,  dnen  kldnen 
'TäaH  änes  tVd^fliha. 

'''^'^llfaiö'^tritfef 'gHfP den  fioränken  ^g^en  3  Wodien  aehr'an^ 
er  magerte  sichtbar  ab  und  fühlte  sich  sehr  schwach^  idödt  Vra<^ 
iW  Aü^GtchYs^htilerieh  Yen  besonderer  Hehigkeit. 
'^^*%i^'14teh''7ottf '29.,  wo  das  Büttel  zn  wfrketf  «rf^hSri 
ElHe'^l^ebierkte  fth  Folg^des  •  *  Bcbiii^nE  *  WüHi  den  'HüilMu  ^.  wii^ 
äiiftitüdk  lii'flUJi'Bjiodien  und  weidie»'  neuen.    Brüdtetidei^ 
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UnKraase.  Iidier  ScUal.  A%aM90.|C9l9fp%k^ 
Des  Morgens  s«br  nuidet  mie :  aenddageiu  .  Ciesiciil  «bfoniH 
gert,  bbuHU 

Der  Kranke  etliieU  jetzt,  den  1</^-)  Nalmm  IT^^,  wer» 
«of  es  neh  bis  zum  27sten  Juli  sehr  Yiel  benperle»  Di«  Kraft« 
nahm^  ko,  der  eichtscfamenB  hatte  sieh  &ist  gaas  Terioven«  Br 
eihielt  jetzt»  den  23/7.  29» 

^  Petrolenm  Vi®** 

Von  der  Krankheit  hlieb  nun  Nichts  mehr  ii$r%)  als  der  g^ 
Wohnliche  leise  Schlaf,  Kncasichtigkeit  und  sehr  Terkldnerie 
Gichtknoten» 

Da  es  so  gnt  mit  dem  foankeil  fi^ng^  Bö  glaipbte  ridh  im- 
Kranke  YÖUig  hergestellt  und  branchte  nicht  weiter  Arzneik  Tief 
BSonate  später,  im  Novemb.  1829^  besnchle  mich  der  Mann  wie» 
den  Es  ging  selir  gut»  Die  Giditknotea  hatten  «cfa  last  zi|r 
ÜnmerklicULeit  yerioren  und  nnr  bei  der  jetzt  sehr  stürmische« 
Witterung  yerspürte  er  za weilen  einige  Stunden  lang  einen  her* 
nmschweüenden,  ziehenden  Schmerz  in  den  Armen  ond  Sehen» 
kehl.  16S2  im  Februar  befand  sich  der  Mann  noch  ganz  wohL 
Wvklicfaen  ekktaffidl  hat  er  gar  maltu  mehr  gehabt^  mid  nw 
bd  Wittemngsiinderung  spiürt  er  an  der  Stelle  seiper  früheren. 
Wnnden  «nen  nnbedeatenden  rhewmatischen  Schmerz«  Die 
Gichtknoten  sind  ganz  yerschwunden. 

Nesselansschlag;  von  Hrn.  Wund-  und  Geburtsarzt 
Tietze. 

Tb  Tochter,  in  B.,  einige  20  Jahre  alt,  Mond,  sangninft» 
sdien  Temperamentes,  von  schwammigen  Körperbau,  beka»,* 
auf  einer  kleinen  Fnssieise  :begriffien,  ohne  bdi^annte.  Ursache, 
heftiges  Jucken  und  Grimmen  in  der  Haut,  an  deß  Schenkeln,, 
imd  bei  genauerer  Besichligung  bemerkte  sie  einen  beginnen« 
den  Nessdausschlag,  der  bei  der  durch  das  fortgesetzte  Geb^ 
emtretenden  Sriiitznng  immer  niehr  zpnahm  und  immer  hefti- 
gere Schmerzen  yerursachte.  2.Stuiitoi  von  ihrer  Heimath  noch 
entfernt  kehrte  sie  in  dnem  Gasthofe  eb  und  wurde  in  der  «I-. 
was  warmen  Stube  ofapmüjoUig.  ßaSmmBdtt»  Ti^pftmo^StW» 
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bradilea  äk  io  vrdl^  daü  iie  nach  ehüj^er  ZA  Ihm  wrfterett 

BBdcwef -antreten  konnte«    Mt  rider  Bfjflto  and  Anstrengung 

gdangte  sie  nach  einifen  Stunden  za  Hanse  an.    8ie  legte  sieb 

sogldch  za  Bette,  trank  einige  Tassen  Flieder-  und  Chamfllen- 

tÜee  und  lirachte  die  Nacht  Trie  in  doem  Feoermeere  zn,   di^ 

idirecküdisfe  ffitze  und  das  nnansstehlichste  Rrouiett  in'ider 

Haut  liessen  sie  nicht  zum  Schlafe  kommen.  ' ' 

Den  nächsten  Morgen,  den  26/4.,  32.  schickte  man  nach 

nffr.    Ich  fand  die  Krauke  mit  bhitrothem  Sesichte,  Ton  Hitzo 

l^fUhend,  zitternd,  kanm  im  Stande  sich  anfiEnriditen ,  über  und 

über  mit  Nesselaosschlage  gidchsam  überschattet,  hinter  dem 

\#alinen  Ofen  liegen«    Die  kleinste  Eutblösnng  zog  ihr  sogiddi 

heMgen  Frost  za.    Der  Puls  hart,  freqoent.    Brustbeklemmung. 

Karzer,  erschwerter,  stöhnender  Athem.    Spradie  ersdiTrer^ 

SÜfhiiie  h^ser.    Siö  siigt,  es  sd  flir,  als  stecke  eme  KugeMur 

Halio,  Nftelchb  Ihr  fault  das  Sprechen  unin^tich  mache  und  das 

Aihtnen  hikidere.    Tid  Durst.    Arger  Kopfochmerz.  Sdt  gestern 

Mbfgen  *kcihi^  Barm^cretion.    Trockene,  brennend  hdsse  Hauti' 

Gedmfscfnes,  rothes  Gesicht. '  Grosse  Äugst  und  iuneriiche  Unruhe.^ 

"1^  eihlelt  sogidch  Vormittags  M»  Uhr  Aconit.  yia<>«» 

und  Abends  6*Uhr  Nux  vomier  X<»\ 

*  Die  bdden  PAIrer  machten  bis  um  Mittemadit  eino  starke 
Aufregung.  Sie  bekam  schreckliche  Angst,  Unruhe,  B^nnenr 
in  der  Haut.  Nach  Mitternacht  schlief  sie  ein.  Bd  ihrem  Br^ 
wachen  nach  mehren  Stunden  war  Hitze,  Ausschlag,  Unruhe 
und  alles  Andere  yerschwunden,  und  sie  fühlte  dch  wie  nen- 
gehören,  ass  mit  Appetit  und  stand  atff.  Nathmittags  dessdben 
Tages  spürte  sie  Von  der  ganzen  Krankheit  nur  ilecb  eilige 
Mattigkeit.  Bs  hatte  sich  dne  reichliche  normale  Dartnauslee» 
rang  eingestellt.  'Schwdss  war  kdner  erschienen« 

Als  ich  sie  besuchte,  sass  de  Unter  dem  Weberstuhle  und* 
arbehclt^  bereits  wieder  fidssig.  Niemand,  der  mit  der  Sache- 
nidit  bdEannt  gewesen,  hatte,  w^n  er  lüese  Person  jetzt  sah  ' 
glaaben  kSnnen,  dasii  de  rär  18  Stunden,  nach  ihrer  Mdnung, 
und  dem  Glauben  ,  der  Ihrigen  ^  «trti  >  Tode  krank  gewesen  sei. 
'  Sie-^thidt  kdae  weitere  Anad  nnd  hlaeb  gOMmd. 
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FRAeMMTB  «.  <TUlr  «WMMI«  BAlUTAUft.         «• 

♦•1      .—  •    ■  ' 

Fra^ente  tvtr  Therapie   ehronncber  Haiita«iicklaig«| 
von  Hm.  Med.  Praot.  RiiokeH« 

Scboii  aeit  dem  ei:iten  Bntotehen  der  Homöopathie'  waroM 
die  chroniachen  AiiaacUag^  su  denjenifen  Kraukheiten  zu  sali- 
len,  die  oft  bei  ihrer  Behaadiuif  nnd  Heiloog  Tieie  Schwierige 
keiteo  machten.,  —  -wenn  auch  in  eiazelneii  Fälleu  glänzende 
Srfelge  aicii  atieigten.    Wenn, wir  die  Kranlüieitaheiluogen  im 
ArcbiTe  ond  den  Annalen  der  Homöopathie  überachanen,  ao 
finden  wir  bald,  daaa  im  Terhaltniaae  sn  der  Menge  der  in  der 
liatar  Torkommenden,  chroniachea  Anaachlagatonnen,  die  Aii- 
sahl  der  daaelbal  beachriebenen  Heilungen  aehr  miTeriiältniaaiaäa* 
aig  klein  lat.   Der  Grand  liegt  auch  wohl  bloa  dßrin,  idaaa  die  Ge- 
legenheit teblte,  ao  recht  in  die  Augen  fallende.  Heilungen  au  lie- 
fern und  doch  jedermann  Anatand  nehm  minder  giinaiige  Erfolge 
«rorautragen^—- Allgemeine  Freude  entatand  d^her^unfer  den  |io* 
»öopathiacl^n  Aersten ,  ala  nun  1828  Habnemani^..  lAroniach^ 
Krankheit^  schienen.    Mil  dei|  Antipaoricia  gl^iibtpp.  wir  die 
aicherate  W^  mmi  Kaaipla  gegen  dieae. 'Kra^kheitaformen  in 
den  Händen  zn  haben.    Ja  |fe  leiateten  auch  viel,  11^4  uueudlicb 
mehr  in  emseln^  Fallen«  ala  die  fniher  bekannten  Mittel,  — 
aelhM  dje.  acheufaliche  Plage  der  Menachheit,  der  Anasatz,  ward 
dmpch  Hennga  rßgp  Tfiätigkeil  der  Heilung  nahe  gebracht«  — 
Aber  geradf  .nm  ap  demütbigender  war  ea  für  uns,  weim  wir 
mil  oft  geri^gfi^en  Anaachlägen,   bei  atlfr  Afifn^rkaamkeit 
im  Darfeielien  you  HeilatoflBbp«  niqht  zn  dem  erwiiuajcbten  Zicde 
gelaiigten.    Ich  erifmere  an  die  Tefacfaiedenen  Ge«ichtsauMchliigc|» 
die  oft  keinem  Mittel  weichen,   ferner  an  inveterirte  Krätze^ 
kfütaartige  Anaachläge  und.einzfl||i9.J?nrmen  von  Flechten,  die 
VJbchl  aeMen  ala  %.  haiOTM^i<yfr^.M'<<^  unzulängi^h.erachei- 
nen»  •*  Wori|i  Uegi;  yff4^  ft^4ei^  Gtnnd?    Den  au  erjK>rachef 
aoUten  fwfir  allea  anJ9>ieten»..  Da  .wi(,,f9l)fr  nicjit  .bloji  aua  glän- 
zenden Heilerfoige^,!  fondorn,  wie  iqj^. glaube^  a^a  miaalunge^ 
Pen  «der  reiQhl  fipl^wienigw.Behandlttttgen  Ton  Rraukbe^sformeo 
eft  mehr  «i^^ira«»»  ao  aai  «»mir  erlaubt,^,^ittigiB  ^de^, ^.hier 
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rwtngm  tn  dürfen,  am  dadurch  aoch  eb  ScbefAein  nnr  Bribr* 
IKbong  jenes  finmdce  iMÜnigeB  za  Iunmm».  —  Der  erste  Fap 
betrifft  einen  chroiüsohen,  der  Kratze  sehr  iOiiilichen  Hantans* 
schlaf,  den  man  Tielleicht  secondare  Krätze  benennen  könnte» 
Boren  Yflr  zdror  die  kurze  Krzahhui^  des  Torlieg^enden  Falles* 
'^  Tz«,  in  N.,  ein  Goldarbeiter,'  29  Jahre  alt,  frag^  mieh  am 
'4ten  April  1829  weg:en  seiner  Ang^en  nm  Rath.  Seh  rinem  Jahre 
bekam  er  öfters  bitze  in  die  Äugten',  sowohl  die  AngenBd^, 
als  auch  das  Weisse  im  Auge  ward  aoth,  — -  es  drfickt  sehr 
dabei  in  den  Angen,  —  er  sieht  Wie  durch  Nebel,  und  Räder 
Yor  den  Augen.  Dabei  Sausen  Tor  dem  rechten  Ohre  vnd  Ms* 
weilen  Schwindel  im  Sitzen.  —  Ziehen  hi  allen  GKedem,  -» 
HarÜeibigkeit.  Ausserdem  konnte  er  nichts  Krankhaftes  ange* 
ben.  Am  6ten  Apr.  reichte  ich  ihm  Polsat  IV.  Ahi  ISien 
Aprfl  meldete  Patient,  mit' den  Augen  gehe  es  besser,  aber  am 
Vnterleibe  finde  sich  Schärfe  nnd  Ausschlag.  —  Ich  rcnchieSpi* 
rit.  Sulp  hur.,  einen  Tropfen  nnrerdiinnt.  Am  27sten  Aprfl 
berichtete  er  hierauf,  dass  er  seit  obigen  Tagen  tiel  Hitze  in 
den  Augen  habe,  mit  Nebel  tor  denseU>en.  Abends  und  früh 
starkes  Drücken  in  den  Augen.  Am  ItOsten  hefdger  KqifirdimerZy 
ißng  hinter  dem  rechten  Auge  an  und  rerbreitete 'iifch  auf  den 
ganzen  Kopf.  Nachdem  er  sich  Terloren,  blieb  eine  Spannung 
im  &opfe  mit  üebelkeit  zurück.  — 'üeber  dem  ganzen  Körper 
bemerkte  er  ein  starkes  Grimmen,  ich  lüess  ilisn  Schwefel  noch 
fortwirken.'  Am  2Ö8teii  Mai  berichtete  Patient,  mit  den  Augen 
sei  es  noch  üicht  besser,  und  das  Grimmen  a^f  der  Haut  nehme 
eher  zu,  es  zeige  sich'  iiberaSl  ein  Ausschlag.  — -  'Shut  mtMc  idi 
Calcarea  TÜl,  einen  halben  Tropfe.'  Am  8ten  Juni  sehrieb 
tour^^Patient : 

„Der  Ausschlag,  welchdtt'lch  nun  schon  viele  Wodhen  habe, 
will  sich'noch  nicht  yerlieren  und  wird^nanchmal  ordentlich  zur 
9nal,  fresoAde^  gegen 'Abend  Whii  Mi''Grimmeii  am  schlinlm^ 
sten,  iind  ich  bin  dnr6h  daä  unmöglich  zu  unterdrückende  Kra- 
tzen, namentKich  von  'deAi  Kniee  bis  zunf  Unfevfeibe,  so  riem« 
%ch'  besthnndeir.  oMti  bin  ich  hartleibig  nnd  das  AugetiülMA 
hat  stellt  n¥<!h  'j;ar  inelil  geminderr.    ASielids  durf  ich  fMgAr 
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jäcUi  tmmp  et  bekomoil  mir  acbleclil.  Ich  hake  .meine  a^ 
diese  Woche  festfeaetzte  Hochzeit  an!  4  Wochen  weiter  hinaus* 
gesdMben«*'  — ^  Die  Tersehtiiiimening  ab  Einwirkon^  des  Mit^ 
;leli  betrachtend,  reichte  ich  kein  anderes.  Am  9ten  Jnli  berich- 
ie^  Patient^  —  dass  sich  über  den  ganzen  Körper  ein  fcrätzarti- 
yr  Alisschlag  Terbr^tet  habe.^  ps  bildeten  sich  namenttich  zwi- 
schen deik  W'mgenk  fucfcoifde  Bläthen,  die  eme  Feuchtigkeit  eul- 
.bidlen  and  nach  dem  Kratzen  brannten.  —  Ich  reichte  nun 
^inkTUI,  und  da  bia  z^  26sten  Joli  noch  keine  Besserung 
erfolgt  war,  Sepia  X.  Auch  darnach  blieb  der  Zustand  der- 
jelbe  bis  znm  I3ten  8ept,  wo  ich  Carba  reg.  X  Torordnetcu 
Am  loten  Oct«  war  noch  Nichts  besser,  and  der  Kranke  kaq^ 
jiicht  wieder*  Ich  habe«  seitdem  auch  Nichts  mehr  Ton  ihm 
gehört  —  Diese  Erfahning  machte  einen  höchst  onangenehr 
men  Bindnick  auf  micht  Aber  woran  lag  hier  die  Schuld? 
Entweder,  —  der  Kranke  hielt  sich  mcht,  —  oder  es  waiw 
nichl  4ie  passenden  Büttel  gewählt,  ^  oder  die  gereichten  Mit- 
tel wurden  nidit  auf  die  zweckmässigste  Weise  angeordnet.  — 
Was  das.Nichthalten  des  Krankoi  betnffi,  so  habe  ich  keine« 
6i?nid  Misstraoen  darem  zu  setzen,  da  dem  Kranken  Alles  daiy 
.auf  aakani,  recht  bald  gesund  zu  werden,  indem  darauf  seine 
Bii^cbzeit  wartete«  Das  Einz^  wäre,  dass  Patient  Tielleichtl^eim 
.Teifolden  durch  Quecksilber-Dunst  die  Wirkung  des  Mittels  ge- 
etört  hätte.  (Aumerk.  Bei  dieser  Gelegenheit  werfe  ich  im  All- 
gemeinen die  Fnge  auf,  wie  soll  aich  der  Homöopath  bei  der- 
^^chen  Professionisten  Terfaalten,  die  täglich,  u^  ihr  Brod  zu 
erwer|>en,  mk  Yergoldongen  nni^gehen?  Da  lässt  sich  der  Dunst 
lles.Qaecksilbeni  doch  gar  nicht  Termeiden?  Solleu  diese  Leute 
den  Segen  der  Homöopathie  Tormissen?;.  So  yiel  ich  mich  jedoch 
entsinnen  kann,  hat  er  in  der  Zeit  Alles  der  Art  unterlassen,  da 
er  auch  zugleich  Uhrmacher  ist,  also  Arbeit  hatte.  —  Der  zwdte 
Grand  wäre  die  unrichtige  Wahl  der  Mittet  --  Die  Wahl  der 
.P  als  Stil  la  gegen  das  erste  Kcankheiisbild  lässt  sich  wol  nicht 
ladehi,  w^  man  die  Sjmptome  der  Pulsatilla,  7,  80,  87, 
03  bis  95,  100  bis  105,  131,  399  damit  rergleicht  Aber  woher 
.kam.  darauf  der  Auaachlag  am  ünterleibe?   Der  nun  gereichte 
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madk  mwn«lhaileo  Amiditoipi-Sjiiiptomo  der  Sepin^^pf^^'ncen^ 
iffird  die  Aawendiiiig:  im  gegen^nrärtigen  Falle  geredxiferügU 
Vidieidit  luitte  eine  öfter  'wiederholte  Gabe  X^  Sepia  besser 
gtwirkt?    Ziemlich  dasselbe  YerhäKois«  findet  bei  Cacbo  veg^ 
statt,  indem  in  den  Symptomen  des  JIdittels  wenig  Hegt,  waa^ 
SU  ihrer  Aawendiing  bei  krätzartigeo  Ausschlägen  iierechtigt,, 
tliid  doch  heilte  Hahnemann  an  angeführtem  Orte  die.  \Y9J)re^ 
Kraiafie  damit,  was  meine  und  anderer.  Homöopathen  JErlahrun-^ 
gen  auch  genogsam  bes^tigen«  —  Welchen  Kiirplan  würde  ich 
mir  mm  heute,  entwarfen,  wenn  ein  Kranker  ganz  ähnlicher  Ad 
%a  mir  käme?    Icir.  würde  zuerst  Spirit.  vin.  snlph^ral. 
y^o  ^  000  reichen«     Diese  Gabe  aber,  nach  Umständen  alle .6 
«-  8  Tage  -wiederholen,  dann  nach  einigen ,  yielleicht  3,  4  Ga-< 
bin  auswirken  lassen,  wenn  namentlich  eine  güna^'ge  HeÜwiu*'» 
kmig  einträte,  und  nachher  je  nach  den  Umstanden  mit  Sepia^ 
firarbo.  TOg.  nnd  Causticum  aa(  ähnliche  Weise  yerfalMreii^ 
T^  Wäre  da  der  Erfolg  nach  mehren  Wochen  nicht  günstig,  so 
würde  wol  nach  Grosses  Anleitung  in  Npp  5  des  Isten  Bandet 
der  Allgem«  hom«  Zeitung  von  dem  poten^irt^n  Krätestoffe,,^, 
dort  Antipaoricum  genannt,  Gebrauch  zu  machen  sein. 

An  den  so  eben  erzählten  Fall  reihet  sich  passend  nächste« 
hender  an«  —  Am  2ten  April  1830  kam  ein  SOjähngery  Tqn-  jer. 
her  etwas  achwäcblicher  Mann  zu  mir,  um  Hülfe. ZtUiauchqi}« 
Tor  mehren  Jahren  litt  er,  sehr  an  seinen  Apgen,  nß.  da^s  Ger 
lafar,  blind  zu  werden,  nahe  schien«  Qin  Wundarzt  legte  ihm 
damals  Smdelbast  auf  den  linken  Arm,  auf  welche  Ableitqng 
daa  Augenübel  sich  besserte.  Seitdem  trpg.er  auch  den  Seidel- 
bast beständig.  In  früheren  Jahren  hatte  er  kriftzartige  Au»* 
schlage  und  auch  die  Krätze  selbst  gehabt.  —  Tor  einigen  Wo- 
chen Terspeiste  er  einen  Hund,  und  bald  darnach  ward  clec 
ganne  Arm  roth  entzündet  und  schmerzbafi,  bis  Tor  nahe  an 
der  Hand.  Die^Haut  ist  nässend  und  mit  zusammengetrockne* 
ier  Lymphe  bedeckt,  wie  nässende  J^lechten.  Der  Ausschlag 
glimmt  beMg,  fast  ^ie  Ameisen.  Uebrigens;  konnte  er  über 
gar  Hiühts  klagen.  Da  offimbar  Psora  der  Krapkheit  zum  Grunde 
lag,  so  glaubte  ich  baldige  Besseruqg  Tersprechen  zu  gönnen. 
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104  HbIMIBIITB'  SRJR  nUUkVn 

imfMnTertrainnaaf  dieiidiereBtttfeder  J^itip0o^^  Hur 
•nch  hier  ward  ich  getauscht,  —  dem  oi>gieich  ich  eadlich  ^e 
Krankhot  besiegte,  so  bedurfte  es  doich  i  Jahr  das««    I^  Mit- 
iel,  weldie  ich  hintereiiiaiider  reichte,  wwen  nachstehende^  wo- 
bei ich  jedoch  die,  welche  wenig  oder  gar  keinen  BiiBiasi  ana- 
serten,  blos  korz  nennen  werde.    Den  2ten  April  Spirit  Bnl- 
phnr.  yni.  —  I>enl2,  April:  bisher  war  die  Bntziindnng  nacb 
immer  weiter  geschrien,  aber  nach  dem  Schwefd  steht  me  stai, 
—  aber  die  Flechten  jauchen  stark  «nd  brennen  dal>ei,-*dai 
Kriebein  wie  Ameisen  hat  sich  Termindert«    Den  24ten  Aprils 
Seit  einigen  Tagen  geht  die  Entsündimg  wieder  weiter,  das 
Brennen  hat  nachgdassen,  aber  das  Kriebeln  ist  vermehrt    Jetat 
hätten  nethwendig  noch  einige  Gaben  Schwefel  folgen  soflen*-** 
Ich  reichte  Graphit.  X®^,  dann  Stifphisagria  YI,  Rhvs 
VI,  Coninm  m.  X  und  den  14ten  Aogost  Dnlc.  THI.    Anf 
Aeses  Büttel  ging  es  bis  zum  Sept.  ansgezdchnet  got,  ganze 
Stellen  smd  abgeheOt«     Den  Uten  S^  Petroleum   TI^^ 
Dann  nochmals  Dulc«,  Sulphur.  —  Dulcam«  -*-  Den  12tett 
temar  31Ranunc.  bnlb.    Diess  letztere  Mittel  wirkte  sogleich 
wohHbätjg,  —  die  Flechten  trockneten  ab«    Anfangs  Fefomar 
dSssten  die  Flechten  von  Neuem,  und  idi  reichte  Calcarea  X. 
—  Natrnm  carbon.    Boviste  und  Con.  mac«  braehten  d9m 
Hantäbel  dann  vollends'  bis  Bade  Juli  1831  zur  H^hmg.    4Mite 
nicht  dieses  Uebel  auf  anderm  Wege,  nämlidi  durch  öflisr- wie- 
derholte Sahen  desselben  Mittels,  das  einmal  schon  gilnsiig  ge« 
wirkt  hatte,  rascher  zur  Heilung  gebracht  worden  sein? 

Als  Beispid  znr  Wirkung  der  Sepia  und  6arbo  ^enn 
Fegendes:  Im  Januar  1832  wurde  ich  aufgefordert  für  3  Perso« 
Ben,  welche  an  der  KrSfze  litten,  Mittel  zu  geben,  —  Johanna 
Kfiebel,  20  Jahr  ah,  hatte  im  vergangeneu  Jahre  nach  Ansteckung 
die  Krät^bekommen,  und  durch  äusserliche  Mittel  vertrieben«  *- 
Seit  einigen  Wochen  hat  sie  wieder  einen  ähnlichen  Ausschlag, 
doch  ist  ihr  unbekannt,  ob  von  selbst  oder  durch  Ansleckang, 
Ich  reichte  Carba  veg«  Y.  einen  ganzen  Tropfen,  worauf  der 
Ausschlag  abhalte.  —  Christiane  Knebeln  18  Jahre  att  ist  von, 
ihrer  Sthwester  angesteckt«    De«  7|eii  Jan.  Carba  veg.  Xn 
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maä  den  aisini'Iaii.  Bpirft  ivlphvr.imi.  I  Viropltti,  hdH« 
ten  ebenfalhi  die  KHifise.  ^  «ot^eb  Knebel,  iS.Miie'ali»  IM 
trSe  Miemia  som  aiea  Mri  einen  Krälzaiisscblfi|r*  '  Auf ISepia 

k;  emen  Tropfen  beute  er  ab« Nicht  amderJaiigswifl^ 

als  in  den  eraten  Villen  vniff- die  Behaadhni|r  <ier  Fiasbtett  Ini 
ge^mmiirtSigea.  —  Fran  y«  N.,  ;6f  Itabre  ai%  IrdheraMi  kevng^ 
aond,  i»ekani  l§14  dnrcb  Analeckang^  die  Ktatte,  weich»Mabar 
dorch  ^Bitten  nnd  BiMer  rertrieben  ward,  jedoch  allenial  iai 
VHil^re  «ich  wiederemftmd ,  wobei  denn  daaadbe  .Terfehre« 
in  Anwendung  iLam.  &n  Mute  1821  zeigten  aidi.  anatatt.de| 
Krfitee  ffodcene  Fleciifen  jywr  den  Aogen,  weiche  aieh.ailqMbf 
1^  weiter  aal  die  Stirn,  üi»  Ohren,  den  Hais  nnd  die  Amfe  con 
^en«  Wenn  es  warm  ward,,  vemdrwand  dieae  Kor ai  Toa  Am^ 
achla^,  mid  wenn  die- Kälte  «unahm,  im  Uerbstt  und  "V^ililaiEl 
erKhien  er  Ton  nenem.  Meriiwürdig  in  phjaiologtacher  nnd 
patbologiacfaer  Beuehang  adieiat  mir  dieoer  Wedbael.  Oja 
Krätzform  emdnen  wenn  die  Wärme  kam,  die  FtechtenfonMi 
gerade  i>ei  der  Kiata  Uebrigena  befiind  sich  Patientin  ToHfcoaiilieai 
wohl,  1822  nnd  die  feigenden  labre  wendete  ich  alle  erdenkt 
lidien^  damala  mir  an  €Mele  atehenden  MÜtei,.  Um  die  Flech» 
tan  an  ti^ea,  an.  *Aber  AHek  wafveqieblid^  sie  wieheni  nidii. 
Man  eracUteen  die  Antipaorica.  Bald  eilte  iefa  die  nach  fiHttto 
äbiigena  noch  bltthende  Fran  m  benaebricktigeQ^ 
nnn  die  Büttel  gefunden  adn,  nm  sie  Ton  ihrem  «eoMfllf 
leoden  Vebd  an  befipeien.  —  Bd  nbrigem  WehUeinr.TerbHr  sie 
gegen  wänUg  aehr  ihieKopflto<u«,  nnd  alle  eben  genauMen  Tfißlh 
der  Haatobeffläche  waren  mit  trockenen,  etwas  eiftahed eil,  tm^ 
ben,  mehr  oder  wenig  gerotfaeten,  juckenden  Fledilan  tl^^weiiKi 
bedeckt  «^  Patientin  erhielt  Graphit.  X,  Calcrarn  Till, 
Kink  Vm,  Silic.  X,  Petrol.  YI,  Natrnm  cfrrb,  91,  Av^ 
aen»  X,  Mercnr.  IV,  nnd  .zwar  das  letzle.  Mitteb.ii]»  Febrqaf 
1890«  Anl  einige  Mittel,  namentlich:  Zink  fincT  Silicea,  bor 
aondera  aber  nach  Mer^nv  Tecsninderton  sich  zwar  die  Flei^-f 
ten,  kamen  aber  dami  bald  nm  so  stärker  von  neuem  herron-* 
Die  gehoifle  nnd  Tersprochene  HtiUe  von  den  Antipsorici«  war 
eitel.    Patiealiu  ward  rnnthhM,  nahm  krine  Mitlel  melir  und 


Digitized  by  VjOOQ IC 


kM9E.flMh  DmaBli,  Md.  Mitwar  Urhite 
Mi  Wchli  mehr  tm  ihr  gMkt.  ^  Wo  l«g  Ver  die  SbImM? 

Wm  6«  .TiaUeidit  betier  g^fittgen^  wean  i«h  Coai«Bi 
•dkn  all  AaÜpatmuii  gekannt  liatte,  «•  wie  die  eiidero  MilM 
Im  !¥•  Bande  dinr  dbrmu  Kranirfcrilt  ond.«lwa  andi  HeTifto« 
frlvaiieMil   Ich  xvfeifle  fl»!  aoch. -r.  Aber  wie  ^«M  ea  ge« 
w^Aaen,  wem  kh  die  Gaben  «^ler  wiederfaelt  bitte^  nMeplUcli 
«an  «ilkea  ond.Zinbt  and  Tieileicht  a«ch  den  irittier  bei  YeiH 
tMlbong  der  Knüae  fenuadirattchlen  8cbw<iel7  -^  Zar  Heitaog 
gtbdfgnrFleehlen  auf  dem  Haaribogi  in  Vmhnge  einet  Handtel« 
leniy  bei  efawm  öbrigetti  gBxa^  geanndea  Manne  branahln  ich  ei* 
aan  SBeüranm  wi  efaieni  halben  lahre^  ^  folgende Mülel»  »nU 
pbnr,  Calearea,  Oraphit,  Ataen.,  Bbna.  — *  fiilfaiatiger^ 
9Mg9  aab  icb  bei  efamn  MiidcbeD  ron  Itt  Jahren,  w^cbe  den 
Malen  Afril  MM  bei  mir  HÜlft  anchtew  ^  8«!  Michaelia  bat 
ale-  Flechten  iiber  den  .ganzen  -Kei|ier  yerbreitali  aie  i>eatehn  in 
IHNMen  reihen  ^edcen  mitSdNippen  beactzl^  die  aehr  grimmen 
«nd  breünen,  beim  Xrataen  aber  nSaaen  mid  dann  last  noci| 
befdger  jückei.  -«  Das  Menatlicbe  kl  nbch  nkht  geregelt,  kdmml 
ond  aetst  wieder  ana,  -*  etwas  Weiaaflnas.  -^  .Während  des 
Monadlcben  ist  das  Grimmen  aläiker.    Sie  hat  jetat  eme  aehv 
tbebiecbende  Anadünataug,  laat  wk  Leichengerach*     üehti* 
fena  iat  ak  wobL    Nach  Spirit  anlph.  Ylfl«  worden  dk 
FMhen  bleicher  and  hörten  kat  gans  anf  an  grimmen  nnd  an 
tttüuen«    Anch  Lycnped.  X«*«"/»  >am  27aten  Jnni,  nnd  Gm-* 
pbfl.  X.^^  am  26  JaU  gereicht,   beförderten  dk  Bessening« 
Iiber  bei  weitism  nicht  in  dem  Grade  wk  Schwefel.    Bk  An^ 
iaag  Sept  war  die  Hant  kat  ganz  rein  abgeheilt,  rnid  ak  sich 
dtfm  nach  etwas- rotherer  Ansaclikg  zeigte,   gab  ioh  Dalca«« 
nrara  VIII,  weranf  ea  aicb-ToUeada  besserte.    Merfcwiirdig  Ist 
n^  jedeiseit  dk  Wirimng  des  Gchwefek  bei  Flechten,  ^  dm 
doch  eigentlich  die  Fenn  dieaea  Aasschhgea  gar  nicht  rnnter 
aeinen  Bjmjptomen  aich  befindet  •  Im  gegc^nwärtigen  Falle  imita 
Tieileicht  Schwekl  m  wiederhellen  Gaben  noch  raacher  die  Hei- 
hmg  befördert,  ak  tyeopod«  nnd  Graphit«  <—    Bme  Fran 
Habe  an  66,  ielir  reilzbarenTemperanMntea  nnd  ziemlich  kiäfiigee 
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etaMtfütfoB  leidet  MÜ'vktan  Jahren  m  nediMi  iM 
"mdt  befindet  äch  übrigens,  befuge  Anfalle  wn  fliegandeg  Wüm 
«nd  Stele  Nelgang  za  Baiifeibigkeit  aoagenommen,  gam  wofii 
(He  hat  Mh«r,  ehe  ihr  Mann  die  Hamäapathie  kennen  lernlai 
4en  Sraphit  in  grossen«  Salien  gemissbrancht  >  Sie  iiat  seit  ^ 
«igen  Jahren  afie  erdenlüiehen  homlbpadhischen  Hüisl,  mtUb^ 
nn  ]Mssen  sthiente,  bei  strenger  Diät,  aiierTsrgebllsiigebransHb 
Hier  fiegt  iroid  haoptsSchlM;  der  Gmnd  in  dam  Ariifaen  .M$s»> 
lM*aach  des  so  knMigen,  in  naher  faomeopathisciwr  Besiehip^ 
M  deh  ILranUi^t  nnd  naaentikh  des  C^emfithes  der^PatiMi%'^ 
lihshenden  Antipsericnm-  ..  «     •  *,)]» 

Bift  Mann  ton  40  Jafareto,  ein  Bldcbar,  IMMiier  Oanatitar 
tfott).  litt  bis  aen  smem  19ten  Jahr  sdian  an  tersoldedeqen  cfajra- 
lAsehen  AnssehÜ^,  welche  dann  anf  den  J9ebraneh  des  Sdvvse^ 
IcAbedes  in  Warmbnran  sich  rerioren.  •—  In  semem  aOsten  Jabm 
Mham  er  ffiessende  iUddader,  nnd  in  seinem  aMen  Jahre  slallla 
-tfdi  iMsdentender  Hnsten,  «Aoswnrf,  Kachlächweisse  mit  gresaar- 
atattigkeit  dn,  so  dass  er  beüirditete  an  der  jBehwiadsneht  an^ 
eieii»en;  Hodi  besserte  es  sieh  wieder  bn  nnn  lelgenden  Jahre» 
^we  sieh  nngenleiner  Hang  znm  Schlaf,  Mlidigkeit  der  Beinc^ 
IrateiAiMs  Zoekto  der  nntcm  nctremitätett  «nd  HarOeibi^* 
IceitieihsfeMen;  —  Bek  einten  Jahren,  namendidi  bei  Gelegee^ 
'UM  Mi-  mstens,  wnrd  ihm  das  Aderlassetf  enplehlen,  waa  m 
ütMcm  aBphilkh  1-^  Mal  benntzt  hat  -^  Ter  ehie«  JMm 
MteMe  ihn  snflilig  der  Ibke  Slief^,  wonach  die  gedriloU«  Sf^ 
aogleleil  mltVleohten  bedeckt  ward,  die  sidianf  daa  gans^  Bein 
w^rfter  reriireiteten»  Wie  die  Flechten  annahmen,  ward  PatianI 
•in  semem  übrigen  Befinden  wohler,  -^  der  i«tMier«aijVrfisha 
iGkhIaff,  '4ie  MüJligkeit  der  Glieder,  das  Zncken  miadeHa«  sM^ 

Da  Ihn  aber  doch  dieser  Anaschlag  bebn- Arbeiten  owi  Gel* 
ben  hinderten,  wendete  er  sich  am  6teai  Febr.  1S32  an  mich, 
V^  leb  bei  der  Vntersiiohimg  das, ganse* Make  Bein*  vom  Fna»* 
rücken  an  über  das  Schienbdn  hinweg  bis  sn  liem  KnieUaK 
aal^  mit  einer  gegenwärtig  trockenen  glSnsenden  Flechte  bek^ 
dtockt  fand.  Nicht  mir  an  dieser  Flechte^  sondern  am  gansen 
Küipper  hat  er  heftiges  6rimmen  nOt  einem  bisweilen  eich  nei* 


Digitized  by  VjOOQ iC 


iMicii  Men  recht  stalle  ttnd  das  Giriionieii  lätstdano  iMKlb«   Qsr 
Israiike  F«w  ist  bedeoieiid  aageschwoien   und  spannt  daM^ 
üebrigens  war  PMient  wohl  bis  auf  das  kramfAafta  Zocke* 
In  dm  Bafaiai,  atwa»  tritgfen  SteUcfaag-  imd  einer  oft  äofsty  Afli 
^ieiiifllhsstkiiiniMif.  Ich  reichte  dem Kiaalraii  8 pirit  Sttlph«iw 
^m  *•    Ben  Uten  Man  effaielt  ich  M^mAe  AvsknsA^  Mt  m- 
-steil  19  Tai;«  sehianeii  die  FiecUeii'  abheÜeii  m  woHe«:«  fdMr 
IMlt  14  Tagen  ward  es  wieder  achlochter  amd  sie  nassten  sahn. 
Hai  ßriannen  tiher  den  Jansen  Körper  hat  nachgelassen,  dose 
gldchen  das  Zacken  in  den  Schenkela,  n»  ^^fie  aacb  die  äocal- 
fiche  CientlthsslittinMni^   —  Stuhlgang  nnd  Hamahsondfroiig 
-waren  reichlicher  mid  gerageMar  als  gewöhaiioii.    Ich  r^jahle 
IrMi  Graphit.  X*\   hatte   aber  gewiss  besser  gelban.:TiHa 
IBchwefel  noch  «einife  Oaben  zu  reichen,  da  er  ao  wobtthältig 
'gewirkt,  aber  idM  m»ak  aobaU  erloechen  'War.  -^  Die^  ««ob* 
IMki  Tom  17ten  AfitÜ  lantete  ao:   Bs  ist* sehr  abwechselnd  gn- 
gangen,  bald  trocknetsn  die  Fleditan,  baldnässten  siaslöiikv, 
'«^  das  Jucken  war  geritoger.    Da»  Allgemeia-Belindon  war  .«isl 
fbesser,  -^  Patient  «ihlli^sicfa  kräftiger,  --  stärker  als  fHAec,^ 
-Ich  reidite  mm  Gonism  mucnlnt.,  midf  swar:»  (Labels  aller 
•9  Tligc^  deh  dtto  >Th«il  einM  Tropfens  der  BOsIsn;  fintwiffce^ 
Ihng. '  Ate  Sisisn  Mai  schtieb  mir  Patient,,  dasa>  es  ihPk  mA 
dem  BumehoMBn  4  Wodhen  lang  anageoeiehnd.  sipc.^gsfai^gep 
«sei.    OHe  Flechten  heuten  znsehends,  die€esohwnlat><fnrlfff  »flb 
•ganz,  so  dass  der  Riss  stine  normale  Gestalt  amiafapn^  und  wie 
^  siHi  ansdriiiAle  sehr  geschmeidig  warde«.  Aber  seif  einigen 
tTttgen  ist  die  Fussgeschwtdst-  wieder  bedsnieiid  eifigetrelen, 
-Me-'Ptochfen« nassen,  grimmen,  — -  din  Ingiiinal*Drnsen  fvniin- 
Heeh  Bttfaenkel  siAd  angeschwollen,  er  hat  keine  LnstTmMnBMon 
'.«nd  Trmken,  und  ist  sehr  äiigstlich  in  seinem  eemnthe.  -r^ 
-Fatftot  hat  die  Fflsse  emigemal  nach  Gewohnheit  mit  kalt^oi 
-Wasser  gewascheo,  wobei  eid  weisser  SeUeim  von  dem  kran- 
icen  Beine  abging.    Ich  reichte  Ca Ica reo  X«    Deiia9ten  Jani. 
We  Fnssgeschwnist  hat  nacbgefaMS en,  die  Flechten  sei^  8  Tagen 
nicht  mehr  geniuait,  das  Jacken  ist  gering,  das  Gemülh  i 
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«Bft  DrüfM^tMhwiilite  .fttnd 
>  m^   BBgüti  aehrgiit»  fr^bekoamH  aber  oll  BanüfkA 
SchwiiMial.    Ich  gab  Beli»d«  YIIL  -—  Dmi  TlMiAiy.  T«tf 
NäDwn  der.  Fleebltn,  fwmeeaOmuiBt  B«lc.  .?1IL  r-« 
llteB.itopt.DBlc  bftl  wau^  ^tlMMri..  Iah 
Hüls  a  Oosea  Con.  sacX'^  aller  4  Tafaii  ama  2« 
—  Den  2aslBB  Oct  liess  anr  Pafiettt  Idaa  mäiKUich  s^gan,  daa» 
ar  nach  des  lalztaii  PahFem  anfoa^  recht  krank  geworden  .aaiy 
^  wmt  iMSrkerer  Foaegeichwakit  und   rermehrlett  and  näaoandeift 
Fleohlai,  er  hätte  ai^  einige  Tage  miiiaen  au  Bette  legmü 
Aber  aeüdem  gehl  es  m  allen  St9i<dcen  so  g«!,  m»  nach  ale-^ 
mals  nfor.    iHe  Flechten  -wären  fast  ganz  abgehellt  ^  «nd  er. 
waHe  bkhtii  »ehr  nehmen.   Ich  hidt  es  jed^ck  liir  besser  ihai 
aech  ehie  6abe  Can.  uac  X.^  ant  sduakeii»  —  Ich  könnte  nacb^ 
mehre  Fälle  ans  meiner  12jährigen  homöopalhiac^en  Praxis»  in 
Bezug  aaf  die  Behandiong  der  chranisohen  Hanlansschliiige  mt^ 
Iheilettv  wenn  ich  nicht  giaable  die  Ueser  an  enniiden.    Der 
Bwacb  derBÜttheilnng  war  bkis  diur,  zu  versachen  ob  es  moffw 
Heb  sei  de»  «rtnid,:.<weshatt>  die  Behaadhiae  der  FJeehtaa  «iid» 
•aisehen  Hantaasscid%o  oft  so  sehwisrig  sei»  ^ 
~'Im  Allgemebien  salwn  wir,  dasseimcalne  Mittel 
kl  deb  spedeilc» Fällen  gans  beseBdera  gqnstEg^eniwirkteny  nnd; 
worden  Teranlassl,  die  W1edeahainBg«der.kl«naa  Sahen  dieser 
llifiel  m  denseUben  KUen  «r  levechdieidsBhv  aai  erldBren»  ja 
fmden  anohba'der  letalen  KnakkeitsffBscIncfate  di» Beatätigmir 
dkvon^  daren^  Ich  noch  mehr»  ndtiheilen.  kfinnte.  --•  fch  bin  dn^ 
her  der-Mefamng^  «nd  werde  aocb-  hei  aUea  mir  Torikommea»^ 
dawi  Wfllsn.ddraaeh  Gierfähren,  dasa  nmn,.  weap  man  baU  aekr 
JM9  die  aBÜiin^  dea  Anaachlags  eMwhen  wHI,  dreist  die  Csh» 
banvwmderbotB.    Aber  aaf  w^labe  Arl?.  Bach  Art  der  AMoa«' 
patfde?  .«ain,  kebieawega!  -^  Hai  der  Amt*  am  lär  den  mS^ 
(BMi.mIglichst  Hssendes. JÜttel:.gsceicht,  so  waslat  er 
dea.erslen  Gabe'rähig.8  Tage  aby.  ans  jm  aeben  ob  eiaa* 


Im  Anssddage  odeip  .iarrdin  neU^cbl  .diapen  b«K 


Symptomen»!  heübaehten  aei*.  Zeigt  siebibis  : 
Tage mMJLJBafamanflaliaiidayeräadaritig» .^  ^jctk^aum 
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Taut  MÜlMm  TmcUiMMniBf  €l% 


mhikmmf^dm  MÜMs  tidar  tobiwU«!  «ntttniideiie  Aahegmag  uL 
Fdi»  ahm  dcrgleicbai ' 


4m  ffreicUea  Mittels,  and  Y«rgleidiaD|r  4w  Sjmptoiiio  wäh* 
MMd  d«r  VewciaimMftnmg  nit  dem  enten  KrankliataMlde  ^ 
wd  nü  des  Sjmptamok  de»  Mittels.    Ifo  sdMtt  getibier  Ms« 
MMipsth  sieht  <^  bsld  daidi,  -  eis  Anfäiifer  ksna  es  bsU 
letBeii,  wenn  er  beobaehten  gelernt  hat    Ist  die  YerscIiiiouBe» 
r»g  Mia  Felge  der  Annei,  se  Isnt  aun  sie  safimgaraing  htU 
irirkea,  bis  wieder  Besserung  efaitritty  in  wekheni  Falle  ausi 
denn  das  Mittel  nicbt  stciren  darf,  so  lange  als  die  Besserln^ 
Ibr^ebt.    TritI  aber  nach  Tielleicbt  6,  8,  10  Tagen  noch  kebo 
Besserung  ein,  so  darf  man  nicht  länger  nnthStig  «wehen,  sen« 
dem  OHMS  entweder,  wenn  das  erste  Mittel  noch  indldrt  isl^ 
was  die  genaneste  Yergleichang  der  Sjmptoow  anSYreiset^  noch 
oino  €abe  dessdben  reichen,   ^   oder-  im  entgegengesetstenr 
Falle  em  passenderes  auswählen,  anch  wshif  ein  Antidot  roH 
eben.  —  Yergleiche  .«ten  ersten  Fall,  wo  Schwefel. hätte  wie<« 
derholt  werden  soHon,  ^  wo  Calcarea.  das  nnpassende  Mittel 
war.    Tritt  aber  na^h  der  enten  6abe  der  FaU  em,  dass  sich 
nwar  Bessemng:  zeigt,  dieae  aber  bald,  TieUeichl  nach  4*-8  Ta* 
gen  wieder  still  st^ht,  so  ist  das  ein  Beweis,  dass  das  Mittel, 
wenn  es  nicht  ein  palliatiTes  ist,  wie  öfters  der  Marcnr  wirhty 
-^  was  Hering  aber  auch  ¥Ön  Acidmn  nitri:  beobachtete^  •<-  im 
naher  Besiehnng  zur  Kranhheit  steht,  aber  nicht  htoäflig  gern«; 
emtrirfct.    Denn  ist  es  näthig  die  €aben  so  wiederholeai,  aber 
nicht  nach  Art  eines  FalÜatimi,  wie  es  die  Alioo|iafliie  rmt^ 
schlagt,  in  steigenden  Gaben,  sondern  in  eher  kleiniedk. 

Hier  kann  ich  nicht  umUn  noch  folgende  Anmeriüng  «i 
machen,  namentlich  ftir  Anfänger  in  der  Homöopathie.  Maa 
ghHibe  ja  nicht,  dass  dadurch j  dass  die  Wiederhölmv  dhr  €^ 
ben  ia  Tiden  Fällen  nütilich  werden  kann,  die  alten  flüse  der 
Homöopathio,  über  ilenan  Hahnemann  stets  streng  hielt, 
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ImIms' W€itl6^f  iMrtimrandi  'ddr^  ummi  msii  bmM  mmp  wn  \ 
Ml  Mittal,  oder  dass^  in  wiedetMtai  €abai,-MMie,  i# 
luife  das  erste  noch  ^tfnsti^  hinwirkt,  und  wen  «0  4-6  Wi^ 
eben  dauert.  Der  Satz  ist  anf  Briahnuig*  be^rändet',  vM 
durch  keine  neue  ISi^Hlbnmg  nmgestoesen  werden.  -^  Uk'  < 
ere  nur  hier  an  die  Ton  mir  ndtgeflieflten  Beebacfatatt^en  tmi 
Schwefel,  siehe  Arc^hr  X.  F.  IH.  IKIos  da  ist  ^  ITiederiMii' 
hing^  der  Oaben  erhruht^  wenn  die  HeflwirlKtnif  der  asM< 
BachÜMi,  und  die  Indicationen  zu  denselben  Mitidn  modltiatt* 
bestellen.  —  Aberwie  lan^  soU  man  forffüiren  vbSt  der  Wia^ 
derhehm^  der  €aben  eines  Büttels.  Im  All|penieinen  woU  sd 
lange»  als  man  güns%en  ZtMg  davon  sieht,  aber  doch  WöBü 
ich  nicht  rathen,  mehr  als ^A— 6  Dosen  sn  reichen,  *iim  nichi 
das  Mittel  zu  missbranchen,  und  den  kranken  Korper  durch 
zu  ofte  Anregung  in  den  ei^;rSffinien  TheMen  m  beieidigeB* 
Besser  und  TorziigliGher  ist  es  da,  ein  anderes  zunächst  passen- 
des Mittd  anzuwenden,  und  nach  diesen  Tielleicht  nochmals 
das  erste  zu  wiederholen.  —  Wie  aber  denn,  wenn  kein  BfiK 
tel  eme  Reaction  hervorbringt?  —  ^nmal  erinnere  ich  an  &i 
Anwendung  dbs  potenzirten  Krätzslc^ftss  nach  Grosse^s  Tori- 
schlag,  wenn  nidit  eine  besondere  Reitzlosigkeit  im  Organismus 
Törherrscht.  Ist  fsdoch  letzteres  der  Fall,  so  wird,  wie  ich 
mich  schon  nach  einzelnen  Beobachtungen  überzeugt  habe,  din 
Aawendnng  der  Eiectricität,  nach  Aegidis  Yorschlag,  Ton  gros- 
sem Nutzen  sem,  um  dadurch  mehr  Thatigkeit  in  das  trag« 
Hautorgan  zu  bringen.  —  Sollten  diese  höchst  unrollkommenett 
Fragmente  dazu  beitragen,  andere  Practickerzu  ermuntern,  veO- 
komnuiere  Mitthdlungen  über  einzelne  Krankheitslamilien  sa 
lielem,  um  nach  und  nachtSteine  zu  sammeln  für  einen  grslisa 
ren  Bau,  —  so  wäre  mein  Zweck  volULommen  erreicht» 


ZWEITE    ABTHEILUNG. 

Feigwarzen-^ Krankheit;  von  Hm«  D«  Langhammer* 
Am  5ten  März  1828  kam  ein  Schnddergisselle  zu  mir;  er 
war  schon  tot  gerwmier  Zeit  durch  unrehien  Beischlaf  ai^ge- 
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ileoU  WNrifü  md  batto  ao  der  Torfaiiil  oiid^iD  der  Fordie 
liiiiter  der  Bidval  n#beii  IrockeDe,  beinahe  emen  Zell  grosse, 
aten^^artige,  Mi  Bdbmif  eiwas  schmeneMe  Aoswöchae  be* 


Ich  liess  ib»  Thuja  imeriich  and  äosserlich  nadi  genaoer 
Tovachrifi  des  nenn  Hofraih  HahDemano  anwenden.  AUeia 
nach  einer  Wirkungsdauer  toi»  26  Tagen  fand  ich,  dass  die 
Cesdylonie  noch  grösser  geworden  waren.  Daher  erhielt  er 
non  am  31sten  März  eme  sweclunässige*;  6abe  Acid.  nitr., 
worauf  dann  nach  und  nach  die  Feigwarsen  blässer  und  hom- 
ertig  hart  wurden,  sich  kriimmten,  und  endlich  so,  abgestorben, 
nach  einander  abfielen,  ohne  irgend  eine  Spur  Yon  sich  zurück- 


•)  Vf«lch«  mr  hl«r  dit  swtckm^itst  Gab«?  .     d.  R. 
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Beiträge  zut  physiologischen  Pharma- 
Iqodynamik. 


Hnndsdillgleiss  (Aethiisa  Cyitapiuia). 
•   (Vom  Safte  der  frisdien  Pflanze). 

Banfi^eiten  (GmeMD^a.  8.0«)  ^ 

Unruhe,  Angst. 
(Bfayer,  in  Bres].,  Samml.  T.  l.p*  178«  Diese»  nö  wie  diefbli- 
genden  BeobachtoBgeo  vonMexer  sind  ron  einer  Tergiftong 
mit  Ae4Ii»  Cynap.  J>ei  nenn  Kindern). 
Grosse  Angst  nnd  Unrnhe;   bald  darauf  heftige  Kopf -^  und 

LdäMichmeraen.  (Mcrjrera.  a.  O.).    . 
Reclil  mislaunig,  yrdrossen«    Nachmi(f^|;s.    (N-rg*)« 
5    Aergerlich  undi  misalaunig,  im  Freien.*  Nach  Bbbilt.  ins  Zim- 
mer ist  ihr  wieder  besser    (In  li  St.)    (N^g.). 
Sie  ttdit  flehr  vei'dirlfisslieh  ufad  em»tbaft  aus,  fmd  spricht  joidd 
gern,  während  der  Kopfhitze.    Gegen  Mittag  bessere  Laune. 
(N-g.).  . 

Yormitt^gs    aufgelegt,  heiter^    Naehmittogs' bM|f,   ir«ung. 

(N-gO.  ,  .^    '       ... 

Grosse  Heiterkeit^  (d.  2..T*;  leheint  Xaehwiriaing  zu  iein). 
(Hartlaub). 
•  Sinnlosigkeil.    (Gmelin,  a.  a.  O*?. 

10  Es  lag  bewussllos  da.  —  Bei  einem  Sjährigen:  Kindff»  ,  (Witt- 
che,  in  Rust  Mag»  3Ii.(B.  2»  Hfl.). 
Einige  läge»  besionungsl^.^.  .  (XUejer^  a.:.i&:iO;}  : 
Eine  fixe  Idee,  die  sie  nicht  los  werden  kann,  von  einem  sich 
>     YoHgen  Tags  gemaeUeiB  KlcMe ,.  w«Teii  iktf  ^  audi  tiüKmle. 
(N— gO«    '  .<  •  rM'.j,-:  •]:•:.  /r, 

Irreredeiw   (Orffla^  Te^c»  T#  fli.  p.  32Ö0  y  o  .     .     . 

ly.   Ba«d.  8 
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VfOoiaaa^    (ftmOn^  Afl««  Qeadu  ä.  Pfkuumtß»».  2»  Bd. 

p«  570.) 
15  Waflu   (Bachhaae  in  Act  soc  r^.  Hatn.  Yol.  !•  p«  51. 

(Gmellb^f  a.  a*  O«) 
Schwiodeli   (Orfila,  a,  a.  O.)  ^ 

Schwindel  nach  jeder  nenern  ^abe,  der  aich  in  freier  Luft 

verliert.    (N— g.). 
Schwindel  auch  in  der  freien  Luft;  sie  musate  aich  anlehnen, 

mn  nicht  i^n  hillen*    (N-— ;.)• 
Schwindel  n^it  ScUafngkeit;    Dje  Ajagen  wollen  ihr  zafallen, 

bald  nach  dem  Einnehmen.    (N— g.). 
20  Schwindel  mit  Schläfrigkeit,  Itei  und  nach  Aufstehen  Tom 

-  Sitze.    (In  i  St\    (N— g.)- 
'  HifclingfcrAnf^  von. Schwindel  iii  Sltsep^  welcher  nach  dem 

AnflMehen  Tergeht.    (d^  %•  T.)    (V-g.) 
Etwas  dümmlich  im  Kopfe,  wla'  Aahacbf  hM  nach  dem  Bin- 


Kopf  emgenommen,  Hirn  wia  gabvn^lNi   (A  2^  Bt.)»  (N-g.). 
Plötzliches,  imschmerzhaftea  SehwergefUhl  in  der  Stirn,  das« 

es  ifaiP'dift  Ai^mlider.  terabw  4ifMäeA  achten,  mü  Yei^ 

driisslichkeit.    Beim  Mittagessen  (den  2teB  Tag),    (ß^g.% 
25  Bchwergefimi  im  ^goMihmtgm^  wtA  Sdilage«  ih  ^4er  Stifai. 

(N^g,).       ,    .       ■  . 

SroBsea  SchwergefiihI  in  der  ganzen  Stirn,  dasS'O»  ihr  den 

Re|>fJieNibdrMMi  wollte;,   bd  groiner  Ter^Hlaslichireit. 

Im  Sitzen«    (d.  2.  T.).    (N— g.),  ' 

eeüihl  i«  Ei^pfe  wie  9ertnimii|ei<./IMi«Ali«t«.(]l^g.>. 
Dnmpfer  Sdimerz  anf  dem  Scheitel  (n.  li  St.)  •(M^g.)« 
Die  gransamsten  Kopf-,  Mafe»*  imd  Bnnsliaclimswin<  (€nie- 

Un,  a»  a*  CX). 
30  Häufiger  Kopfschmerz^  <4Mla,  a.>a«  O.)      • 
Heftige  SchmeiEon  4m  l^oadeilMpfe  (bei  Attas.)  (Megw^  «• 

a«  0<).  * 

Drikkeniler  ab«r  d«nplei>  iMkat^m  im  inovdaiiBCpfe  opdl  dann 

an  der  rechten  Seite  des  Hmterhanptes   (n  i  St..),.^ 
Heftig«  BchmerjEen  imToc4eifk^|pi«i  a^  weka  Aar 
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Kopf  kinteB  nnd  eb«n  mit  aller  Gewalt  tvtftiii« 

meng^edriickt  würde«    (bei  alleii  K.).    (Triaks). 
sVhmerzhafieii  Zasamiiieiiscliniiiben   Ton    beiden  Seiten   de» 

Kopfes«  ' 
35  Zacken  in  der  rechten  KopfMite,  ttnd  dann  Siechen  nnter  der 

linken  weiblichen  Bnut,  sehr  empfindlich,  besonders  beim 

Buiathnien  Nachmittags.    (N--^g.)* 
Zackendes  Reissen  über  den  Hakea  Auge,  in  der  Stirnhöhle, 

im  Sitzen,    ^d.  2.  T.)«    (N— gO« 
Schmerz  in  der  linken  SeUäle,  auf  emer  lOdnen  Slclie,  als 

wenn  eine  Ader  heraasgerissen  würde.    2  Min.  lang,    (d, 

2.  T.).    (N— g.). 
.  Bin  jäher  Biss»  ia  der  rechlen  Schläfe.  Nachaittagi.    iVf^-g.) 
Beissen  and  Klopfen  in  der  rechten  KopfMÜe,  dann  wieder 

Stechen  in  der  üAen  Hafte  (n.  &  BUh    lH-^)» 
40  Ein  Biss  im  rechten  Hinterhanpte ,  der  den  gansen  Kopf 

datcfafatar^  «nd  auf  dia  rechte  Seite  ieog.     lladiniiltags. 

Saiv  adunaiakaft  alaehendes  Reiasen  in  der  fiaken  Xopfiwite.^ 

(N^g.). 
maisnendea  Siechen  Yom  Hhitafteapta  nach  f^Mwarts.    Nach- 
mittags.   (N— gO* 
.  Stechen  in  der  linken  SchUteg««eod;  Own  Ki^isn  an  dieser 

Stelle  (n.  li  St.).    N-g.\ 
Bm  Stich  in  der  Unken  SeUäle;  dann  Ziehen  in  dam  Kofitfe 

hinaaf  (n.  li  St.)«    (N-g.)« 
45  Hefüges  Stechen  nnd  Ktoplen  in  der  inken  Schläfe,  beim 
X    DaraaTdMifikea  vOigehead«  aber  gleich  wiederiBommend  (n. 

2i  St.).    (H-g.). 
Stechen  and  SoUagan  ebM  «kn  rechten  Seiteawaadbehifl  (n. 

2  St.).    (N-g.). 
Stachen  io  der  Stime  bei  BeehtsdMhea  des  Kopfes.   Nachmk- 

tags.    (N— g.>. 

Schmershaftes  SfecheiX  nnd  SoUagen  ant  denk  Seheüel.   Dnreh 

Beiben  Tergehend.    Nachmittags.    N—g.). 

8  * 
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Kopfvrdi,  Klopfen  im  Kopfe,'  beim  EinfriHe  ins  Zimmer  ans 
der  freien  Luft  (d.  7.  T.)    (N— g.). 
50  Klopfen  in  der  linken  Stirng^eg^end ,  sehr  schmerzhaft  (d.  4* 
T.).    N-gA- 

Stechen  und  Schlagen  oben  im  rechten  Hinterhaäpte,  (n.  5« 
St%    (N-g.>. 

Schlagen  und  Stechen  im  ganzen  Kopfe.  Nachmittags.  (N— g.)» 

6efähi  iifi  Yorderkopfe,  als  wenn  sich  etwas  darin  umdrehte, 
(d.  3.  T.).    (N-g.). 

Es  wallt  ihr  Hitze  im  Kopfe  auf,  mit  yermehrter  Wärme  am 
ganzen  Körper,  mit  Röthe  des  Gesichtes  und  Nadhlass  des 
Schwindels  (d.  2.  T.).    (N-g.). 
55  Beim  Eintritte  ins  Zimmer  Toben  bald  hie,  bald  da  im  Ko- 
pfe, doch  nur  kurze  Zeit.    (N— g.}. 

Hitze  am  Kopfe  und  Brennen  im  Gesichte  i  Stunde  lang  (in 
USt.).    (N-g.)       , 

Kopf,  Gesicht  und  Hände  dünken  sie  geschwollen,  nach  Ge- 
hen im  Freien.    Im  Zimmer  vergehend  (n.  1  St).  (N— g.]. 

Nach  der  Briihsuppe   vergehen  alle  Beschwerden,  kommen 
aber  nach  i  SU  wieder.    (N— g.). 

Die  Augen  brennen  ihr  heftig  im  Zimmer,  als  wenn  Rauch 
darin  wäre  (n.  i  St.). ,  iS—g.). 
60  In  der  Bindehaut  zeigen  dch  viele' rothe  Gefässchen.    (Bieter 
a.  a.  O.). 

Glänzende,  etwas  hervorgetriebene  Augen.   (Me^er  a.  a.  O.) 

Starre,  leblose  Augen.  (Wittcke  a.  a.  O.) 

Stierer,  fremdartiger  Blick;    (Mejer  a.  a.  O.) 

Massige  Erweiterung  der  gegen  die  Luft  ziemlich  empfindli- 
chen Pupillen  (bei  4  Kind.}.    (Mejer  a.  a.  O.) 
65  Weit  geöffnete,  für  das  Licht  unempfängliche  Pupillen,  (Witt- 
cke, a.  a.  O.) 

Heftiges  Zueken  in  beiden  Ohren,  was  durch  Kratzen  nkiit 
vergeht.    (N— g.). 

Fliichtiges,  doch   schmerzhaftes   Stechen  im -rechten  Ohre. 
CN-g.). 
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<  BakIBteebea,  Jbald  Rmssea  im  rechten  Obre,  nur  bdm  Rei- 
ben etwas  nacblassend.    (N— g.)« 
Stecben  im  recbten  Obre,  darcb  Hineinbobren  mit  dem  Fin- 
ger Tergebend«    (N— g.). 
30  Steeben  in  das  recbte  Öbr  binein  (n,  |  St.).    (N— g.}. 
Stecben  im  linken  Ohre,  mit  Gefühl  als  gebe  es  ihr  beiss  aus 
demselben,  mit  Steeben  in  der  linken  ^ippengegend,  ab- 
wechselnd  (n.  6  St.).    (N— g.)»       r 
'  Steeben  ins  linke  Ohr  (n.  1  St.).  -«  Nach  dem  Stechen  fei- 
nes Reissen  um  das  Ohr  bis  in  den  Oberkopf.    (N— g.;. 
Gefühl  Ton  Yerstopfung  der  Ohren  mit  Harthörigkeit,  .welche 

am  linken  Ohre  am  längsten  dauert  (n.  1  St.).    (N-^.). 
Heftiges  Reissen  im  linken  Jochbeine ,  in  der  kalten  Lnft  (d* 
•    4.  T.).    (N-g.\ 
75  Reissen  in  beiden  Jochbeinen,    und  sehr  schmerzhaft  doch 
knrz.    (N~g.). 
Steeben  und  Reissen  im  rechten  Jochbeine^,  dann  SLltzeln  in 
den  linken  oberen  Zähnen,  dann  wieder  heftiges  Stechen 
im  linken  Ohre  (n.  3  St.).    N-^g.). 
Reissen  im  rechten  Unterkiefer  (n.  li  St.\    (N— g.). 
Reissen  in  der  Unterlippe,  in  den  dortigen  Zahn  ziehend.  STach- 

mittags.    (N— g.\         - 
Ein  stumpfer  Stich,  wie  Tupfen  mit  einem  Finger,  mit  Reis- 
seta in  der  Mitte  der  linken  Wange,  auf  einer  kleinen  Stelle 
(d.  2.  T.\    (N-g.). 
80  Empfindliches  Stechen  in  der  linken  Seite  der  Nase,  äusser- 
licb,  dann  ein  sehr  feines,  schmerzhaftes  Brennen  an  der 
recbten  Seite  derselben ,  dann  feines  Brennen ,  wie  mit  ei- 
ner gKihenden  Nadel,  änsserlich  in  der  Herzgrube.   (N— g.) 
Bleiches  Gesicht.    (Wittke ,  a.  a.  O.). 
Blasses  Gesiebt  (bei  2  Kindern).    (Mejer,  a.  a.  O.)* 
Massig  gerötbetes  Gesicht.    (Mejer,  a.  a«  0^). 
Ein  Zug,  der  an  dem  Nasenflügd  ai^ng  und  sich  nach  den 
Mond  winkeln  hinzog,  und  dem  Gesiebte  den  Ausdruck  von 
holier  Aagst  and' Schmenen  gab*  (bei  Alien  }»    (Meyer, 
a.  a*  00 
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9$   BlefMdb    ■MinunBiiftrfinwN»  «br 
(Mejer,  a*  a.  O.)« 
Stedm  in  Zaimfiaitche»  W4  Ua»  fcdtf  ia  (d.§.T.).  (H-^-f.)« 
Feines  Stechen  und  Keiasen  im  ZahaOnache»  baM  der  lech* 
fen,  bald  der  üuken  Sdüe,  md  all  (d*  ll-T.).   (Hrf*)« 
.     Miicke«{ii«iBiMlMBtem,  wtfamBadbEaluM  n^ 

imd  ei^  acbeial  ihr,  a&i  vrmm  daa  BLaplweh  vom  Zahne 
entstände  (d.  7.  T.)-  (N-rO« 
.     SchmenhaAs  Bn^ftidlicblieilifiic  m^kf  «od  nach  mehr  heim 
Beföhlen  eiaea  fiialen  Backensahaai  der  raehlen  imf eni 
^       aejha  (d,  1.  T.).    (BT-r«)« 
90   ILetschir  in  Mmde,  wk  aöasSohflm  «eschmacke,  Morgena 
nach  Brwachen.  (W^-^.)* 
Stissl.  Geschmack  m.  Trockenh.  imMmide(d.l1«T.)  Q7— ^.}* 
Unangenehm  bittrer  Geachmack«   (Me^rcr,  a.  a.  O.)« 
Gefühl  Ton  Trockenheit  in|  der  Mnndhöhls  hei  leachter  and 
▼na  der  Müch  *weiss  belegler  Zange  (Mqrw,  a.  a.  O*)» 
Durst«   (Orfila,  a.  a»  O«)* 
95    Anhaltendem  Durst    (Meyer,  a.  a»  O.)* 

Geßihl  im  Halse,  als  wenn  sie  mcht  seidingen  konnle,  not 

kramfAaftem  Zosammeiiziehen  in  der  rechten  Sole  des 

Halses  und  Ohres.    1  St.  lang.    Nachmittags«    Im  Süxen 

(d.  9.  T.).  (N-g.)- 

Sfiitziges  Stechen  im  Halse,  aoaaer  dem  ScbUngea  (d.  2.  T.). 

(N-g.). 
Trockenbeit  imHälae,  aad  oilBäaspieni  (a.  %BL%  CK— g.)« 
Hitee  der  €;argei.    (Orllla,  a.  a.  O»)» 
109  Leeres  Anfiaaaaea>   Macfannttegs»   OT^-f  •)• 

AafktosBea  wak  Geschoiadk  der  feposseaea  Brähssipipe  (n, 

üSt.  •    (N-g.). 
Schlokseo,  Abenda.   <V— g,}* 
Erbrechen.    (Qffihi,  a«  a.  ^.). 
SataelzUches  Brechen,   ^melm,  a.  a.  O.)* 
40&  Bdiiedien  geronnener  Mikh  bei  6  Wiadim»  1«1  oirai  Aa^ 
dera  von  grünlichem  Bddiian  atil  I 
Wättchea  Tenaiaeht«    (Major,  a.  a«  O«)« 
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(Wittcke,  a.  a.  O.). 
{     Ofte».  Brin«iBliflil.  wMl  gieidhaniS  InaBgar»  «cbMMliBfler 
OwrcbfaÜ.    (Meyer,  a.  a»  O.)« 
Anftletfwg«!  griiaMcben.  fich^inww  durch  Bfoiid  wd  ikiter, 
mit  hefligea  Schmerzen,  detuat  hei  2  Kiadem  biuüg  g^e- 
firi»twar«    (M0|rer,>a«  a.  O«)» 
€ef8M  im  Ma^D,  als  vrtmtinA  etwas  «ms^ewemiet  hatte, 
dami  aiiflrtd^;endcs,  bfemfeeitfea  Gefühl  hia  ih  die  Bmat 
(».-li  «t.X  '(K-g.).  ''''•> 
110  Reissende  Schmerzen    ftt  der  Herz^i'tihe,  die 
sich  Ton  da'  hfs  li^  die  St>ei8er^hre  hinauf  er- 
streckten (bei  Alteu).    (MiBycr,  6.  ä.  0% 
Stvmpfes  Stechen  m  der  Seite  neben  dem  IMtagen  tiel  hin- 
ein, beim  Gebücktsitzen,  welches  durch  Ausstrecken  des 
Körpers  Vergeht  Id.  1.  T.).    (N-g.;. 
Em  Stich  auf  der  rcchleuÄippengegeud.  Nachmittags.  (N— g.). 
Stechen  in  der  rechten  Uuterrippengegeud  und  dann  gleich  ^ 

wieder  im  rechten  Ohre.    Nachmittags.    (N— g.)* 
Ein  schmerzhaftes  Hineindrücken  und  Brennen  mit  Stechen, 
im  linken  Hjpochondrium,  2  Mal  bald  nach  einander  (in 
1  St.).    (N-gO* 
116  Stechen  in  der  linken  Unterrippengegend  (n.  4  St);  >'fters 
and  lang«  anhaltend«    (N— g.)« 
Beständiges  Stechen  auf  der  linken  Unterrippengegead  mit 

Brennen,  durch  Beiben  nur  kurz  vergehend.    (N-i-g). 
Ein  Stich  in  die  Imke.ITnten^pettgegend  nach  rSckwärts. 
Dana.  Stacht,  üef  imierlieh  .unter  der  .linken  weiblichen 
Brust.  Nachmitti^  (H-<-g.) 
Bin  schmerzhafter  Schnitt,  wieijnit  einem  Messet,,  rings  um 
den  Bauch,,  über  dem  Mabel,  innmiich,  wie  ihr^  scheint« 
(d.  2.  T,)    (N— gO 
Sdweiden.in  ünteibaiiGhe  i^pt  Drangen  zum  l^tuhl,  der  apijb 
sehr  w»isli»i»lg»  :Wl.  AaehMcandem  Zwing  oad  ii>er- 
naligem  SiMfeiK    (4»  JAl  T.)  (JI^-^g4>  ... 


Digitized  by  V^OOQ IC 


IM 

^-«^  Wie  .217^  ***»•  0»-*.) 
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lerst  in  ||e^  y^^^^^ 
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BinmaKges  Kie88<en«  l(N^^O 
—  nöft  uftcb  äkm  Bt^crdietf  {S^Mdidie  Tttstopfaai:  detltaBe 
i  St  lang  (1.  Tag.)  CN-g^;)     ' 

1^  Plö^liche  Terstopfaiig:  "bmäet  Nasenlöcher  1  St.  lang.  (ir.  $ 
Min.).  ,(N— g.)  •      '•  •  ' 

Der  Schnupfen  löst  sich  am  2ten  Morgen,  es  wird  häufig 
dicker  Schleim  abgesondert.  (N— g).  1 

Trockner  Husten  yon  etlichen  Stössen.    Nach  dem  Mittags- 
essen, {n.  4.  St.)  (N— g.) 
V     Oefteres,*  kurzes  Hüsteln,  (n.  |  St.)  (N— g.^  ^ 

Kurzes,  ängstliches  Athmen  (in  d.  ersten  St.)  (Mejrer,  a.a.  0)* 
145  Kurzes  durch  Schluchzen  anterhrochenes  Athmen.     (Orfila, 
a.  a.  O.) 

Beim    Stricken   Abends   nnscbnierzhaftes    Spannen   in  der 
,€egend  vor  der  rechten  Achselgrube,  (d.  5,  T.)  (N— g.) 

Graben  und  Spannen  in  der  rechten  Brusthoble,  tot  der 
Achselgrube.  (N— g*) 

ßsif,  sch^^fer  Stich  i^  de|^  Mitfe  di^,  Bnqitbeines,  dann  Breo« 
nen  auf  dieser  Stelle,  dass  sie  glaubte,  es  sei  aus  mit 
ihr,  .durch  Draufdrüoken  Tergejieud^  aber  wlederkom-' 
mend  (n.  5  St»)  t»— g.) 

Bin  estsetdich  schmerzhafter  stilBipfec  Stiich  beim  Eiaatii^^ 
men,  b^m  Aofncliten  nacb  Gebiickisiitzen  in  die  Mitte 
der  Brust.  Beim  Tiefatfamea  wird  der  Sclimerz  j|och 
heftiger.  Abends  6i  Uhr.  (d.  1.  T.)  CN— g.) 
IM)  BrenneB  wie  mit  emem  gVibeaden  Bisen  auf  einer  klonen 
Stelle,  unterhalb  der  linken  Brust,  (d.  2.  T.)   (IJ— g.) 

Schmerzhaftes,  B^men  in  4em  Flechsen  deip  rechten  Bais- 
seite, (d.  7.  T.)  (M-g.) 

In  die  Bidcen  Halsmuskeln  eiil  scharfer  Stich  finein«   Dann 
dn  solcher  Stich  eben  am  UiAeB  Sehenwandbeine,  dann 
Schlagen  im  ganzen  Kopfe,  mehr  aof  der  rechten  Seite 
'^'      ^md'FÜdtwSHS,  mit  €MW  ^on  Sdkyreee*  (N^^g.) 

Bidieiider  6ohii»iK&ifai*  d«  rechten  ^Kackeuieil«).  als  wenn 
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chet  dorch  Reiben  Tergelit,  (d.  11«  T.)  (»-g»\ 
Befuget  BeiNm  «nf  einer  swiitegeriiMleii  äWIt  4«chts 
im  Nackeo  (d.  2.  T«)  (9*-^«) 
165  Klopfondee  ReiMeii  an  einer  UeineA  Steüe,  •»  dner  FiedMe 
in  der  finlien  Nackenseile,  (d*  2.  T.)  (S-f  •) 
Stechendes  Zacken  im  Genicke,  (n.  2  St.)    (N—g.) 
Ein  feiner  Sticli  zwiftdien  den  SchoUerblätteni.  (N— g.) 
Gefühl  Ton  ffitze  im  Röcken  hinauf.    Nachmittags.    (N— g.) 
^  Gefühl  im^Krense  wie  zusammengeschraubt,  6'fters.  (N— g.) 
160  Rrennen  ansserlich  am  Kreuze ,  nach  Reiben  TergehencL/ 

CN-ff,)  ^ 

Spannen  erst  auf  der  linken  dann  rechten  Schulter.  Sehr 
schmerzhaft,    (d.  1.  Tag.)  (N— g.) 

Iiähmige  Empfindung  auf  der  linken  Achsel,  dann  im  rech- 
ten^ Yorderarme«  (d.  2.  T.)  (N— g.) 

Spaniken  in  den  Flechsen  des  linken  Unterarmes,  in  gebo- 
gen^ Lage  desselben,  me  getraute  sich  nicht  ihn  auszu- 
strecken, und  doch  vergeht  dieses  Spannen  nur  durch 
Attstredien  und  Bewi^ung  der  Fingen  Beim  Sfridsen. 
(n.  5  M.)    (N- g.) 

Fehles  Reissen  in  der  innem  Flache  des  linken  Vorderar- 
mes, auf  ehier  klemen  Stelle.    Off— &>)• 
ie5  Stechendes  RdsSen  von  der  IMMe  des  linken  Yetderannes 
mi  der  obem  FlSchebia  gegen  das  Handgelenk*    (N^g.) ' 

Stechen  m  den  Flechsen  des  rechten  Unterames  bei  An- 
strengung der  Hand«  (d.  I  T.)    (N^gr*)     * 
'     LShmiger  Schmers  im  ttnkea  Yorderanne,  im  Sitzen.    (4. 
2.  T.)lN-gO 

PlötzlicheMidigkd«  derYoideramie  beim  Stricken.  Siemuss 
rie  niederl^en,  wo  es  dann  besser  wird.  (ft.  i  SL)  (N— gO 

Gefühl  T(m  grosser  Mattigkeit  im  rechten  Yorderacme,  eme 
Hand  bieit  über  de»  Himdgelenke»  bis  znm  kleinen  Fm- 
ger.  |d.  6.  T,)  tK-g.) 
170  Oefleiea  Reisaen  airf  dem  recMsB  Bandieiidieii»  in  den  Fleeh- 
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zip  8ti*  in  4m  mmmmJUkm  BrntUS^m^  (ß.  U  8.) 

ZmktMätM  Rdtsea  swJKfct»  dom  Isten  maä  2kn  ^üaake 
4m  Uokflo  DawMM,  <wie  in  Mirlm.   Cd.  ;l  T»)  Of-gO 

bei»  Siobiffai  dggiolfcf »    immgw  bda  AoMlreckeB« 
(d.  1.  T.)  (N-^.> 
I7i  Beim  WilieB  Gelälil  im  Hnkfii  DMime»^  als  wemi  er  ateif 
mid  mibeweglich  wäre,  imd  lae  üiii  nlcbt  aqisIreckeD 
kömite)  was  lie  dodi  kc^miie*  (d  1»  T«)  (N— f  •) 

Beiasea  in  den  Mittelhaadknoobea  det  rechten  Z^nc^hiferi, 
im  Kiiochen.  (d.  2.  T«)    (N-*g.) 

Reissen  imMittelhandknochen  des  linken  Zogftigerd«  (N— g.) 

In  der  linken  Seite  des  rediten  Zeigfini^em  an  der  Spitze 
ein  feines  Stechen  wie  Ton  einer  Disle!,  welches  durch 
liingereB  Dranfdriicken  Yei;e^cht.  (n.  i  St)  (N^|^) 

Reissen  an  der  ontem  Fläche  des  3ten  Seleoks  des  rechten 
kleinen  Finfrers.  (N— g.) 
laO  Reissen  swischen  dem  kleinen  und  Geldfiuger  der  Imken 
Hand,  beim  Anssfrecken  vermehrt  (d.  2»  T.)  (BT— f.) 

Spannen  in  der  rediten  Hülle,  dann  wieder  stechendes  Reis- 
sen im  rechten  Ohre.    Nachmittags.  (N-^g«) 

lÖn  Zwick  m  der  redilen  Hüfte  ensseriich.n.2i  St.  (N-^^ 
^Stechen  vnd  Stehen  von  der  linken  Hüfte  in  den  Oberschen« 
keL  ^^r.) 

Stechen  im  fiidten  Oberschenkel,  oben.  (N— f  •) 
185  Lähnrigkeitsschmers  in  der  Mitte  des  rechten  Oberschen- 
kels.   Im  Sitzen;  durdi  Bewegung  umgehend.   (N— *g.) 

Stedien  im  rechten  Kme,  im  Stehen.  Abends.   QX  -^g.) 

Reissen  tief  im  rediten  Fnss^Mum.    Nachmittags.  IN— g.) 

Reissendes  Stechen  in  der  rechten  Ferse^  und  sron  da  in 

die  Fnsssehle,  bis  in  den  vnrden  Balien.  (n,  i  SU)  (N-^g.) 

.    Stechen  in  der  rechten  Fqssseble  anter  der  Ferse,  (lu  5  St.) 

190  faesse  Mattigkrit  der  Untej^iedmassen.  (ßi.  S#  T4   (M-g) 
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Hef^  e^klptiscte  Kjfiinpfe  ortt  4to8:eKclila(;eiieiii  Daamen, 
rothem  Gesichte,  nach  unten  grewendeten  Augäpfeln,  un- 
bewe^Keh  erwciterien  Papillen,  miichigrem  Scham»  vor 
dem  MnMe,  geschloaeeiien  ZShnen,  «nterdräcktem,  klei- 
nem, hartem  und  freqnentem  Pidse  bei  s^ewölmlieher  Kör« 
perwärme,  bei  mnem  4jiair]ffen  Kinde.  CVFIttcke,  a.  a^  00 
Krämpfe,  Irrereden  und  Betäabon^.   (Mejer,  a.,  a.  O.) 
Erstarren  der  Glieder.    (Orfila,  a.  a.  O.) 
Tod  nnter  Comrnlsionen  (bei  2  Kindern,  1^  Jahr  alt)*(Merfer9 
a.  a.  O.) 
195  Fin  schmerzhafter  Blntsfphwar  in  de^Krentzgfeg^nd.  (N— ^\ 
*  Grosse  Mattigkeit  nnd  Abgeschla'g^heil  mit  Scfaläfrigkeit, 
2ter  Nachmittag^.  (N— ^.) 
Grosse  Hinfälligkeit.  (Mejer,  a.  a.  O.) 
In  freier  Lnfl  schw^gen  die  meisten  Symptome,  im'Zim« 

mer  ist  ihr  aber  bald  wieder  unwohl.   (N— g^.) 
Sie  dankt  sich  viel  frischer  nnd  wohler  nach  Eintritt  ins 
Zimmer  von  der  freien  Luft.  (N— g^.) 
200  Schläfrig,  ohne  Gähnen.    Nachmittags  (N— g.) 

Die  Angen  wollen  ihr  zufallen  Tor  Schlaf,  welches  in  der 

freien  Luft  vergeht.  (N— g.) 
Schlummer  (Gmelin,  a.  a.  O.) 
Kalte  Extremitäten.  (Wittcke,  a.  a.  O.) 
'   Frost  durch  den  ganzen  Körper  und  äussere  Kälten  ohne 
Durst,  2  Tage  lang.  (Hartlaub.) 
205  Starker  Frost  und  äussere  Kälte,  so  dass  er  sich  gar  nicht 
erwärmen  kann,  Vormittags,  bald  nach  dekn  Einnehmen, 
mit  Schläfngkeit,  die  den  ganzen  Tag  anhält.  (Hartlaub.) 
Schauder  beim  Eintritte  ins  Zimmer  aus  der  freien  Luft« 
•     2ter  Tag.)  (N~g.) 
Etwas  erhöhte  Temperatur.  (Meyer,  a.  a.  O.) 
Fieberhitze  (bei  zwei  Kindern^.  (Mejer,  a.  a.  0.>       ^ 
Kleiner  Puls.  (Orfila,  a.  a.  O.) 
210  Beschleunigter,  kleiner,  härtlicher,  unrhjihmischer  Pnls  imd 
Herzschlag.  (Meyer,  a.  a.  O.) 
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Tongoböhne  (B,aiyo8ma  Tongo.  Diptcfm:  odorata« 

Coumaromna  odorata)*). 

(7oi|  der  Tinctor  der  ffetrocknetoii  BoiuM*) 

Verdriesslich,  za  nichts  aofgele^t.  I|'j8t  lang/(d.  1;  T.) 
Uebellannig;  es  yerdross  ihn  zu  arbeiten  nltd  ztt  liprecheu. 

d:  6.  T.) 

Traurig,  bange,  un4  trüber  Laune,   (d.  1..T.) 

Angenehmes  Wohlbehagen  bald  nach  dem  Einnehmen« 
5  Sie  ist  sehr  fröhlicher  Laune,  (d.  1.  T.) 

Dummlicht  im  Kopfe  bei  dem  harten  Stuhle,  nnd'  auch  eitie 
Zeitlang  darnach.  ' 

Eingenommenheit  des  Kopfes,  besonders  des  Hinterkopfes, 
mit  Schläfrigkeit  und  wie  betrunken,  bald  nach  dem  Ein- 
nehmen. 

Schwere  in  der  Stime  beim  Aufrichten  vom  Bücken. 

Es  Schwert  ihr  den  Kopf  vorWärts,   dass  es  sie  fast  hin- 
dert, die  Augen  etwas  aufwärts  auf  ihre  Arbeit  zu  rich- 
ten, (d.  i  SU) 
10  Schwere  im  ganzen  Kopfe.     Morgens  nach  dem  Erwachen 
und  Aufstehen,  (d.  6.  T ) 

Schweregeiühl  im  Kopfe,  iftnd'  Gefütil,  als  wenn  er  grb'sser 
wäre.  (n.  i  St,) 

Schwere  des  Kopfes  beim  Aufrichten  tom  Btftken«  (d.  1.  T.) 

Es  zieht  Tom  rechten  Hinterhaiipte  durch  de^  Kopf  ror^  bis 
in  den  oft  schmerzhaften  Zahn  i^n  rechten  Unterkiefer, 
(d.  1.  T.) 

Drücken  in  der  Stime,  bald  hie  bald  da,  doch  meist  auf 
der  linken  Seite,  (d.  7.  T.) 
15  Zusammendrückender  Kopfschmerz  im  Hinterhaupte,    mit 
äusserer  Empfindlichkeit.    Morgens  nach  dem  Aufstehen, 
(d.  6.  T.) 

Den  ganzen  Yormittag  Kopfschmerz.  Drücken,  Reissen  und 
Stechen,  besonders  beim  Eintritte  Ins  Zimmer;  mit  Reis- 
sen in  der  linken  Gesithtsseite  hinauf,  sehr  verdriessli- 
cher  Laune  und  grosser  Empfindlichkeit  der  Kopfdeckeii; 
nach  Essiggeniiss  Mittags  grösstentheils  vergeheud.  (d.  5.  T.) 

Eii^,  fljlcl^ger  schmerzhafter  Zuff  in  der  linken  Stirnh^Ute 
tief 'im  Gehirne.    Beim  Lieigren.  (d.  2.  T.) 


*)  Miigelhtill  von  N— g. 
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rmMMopL 

BdoMfs  ImKepfe,  ImM  lile^  Mä  da,  hetMOmm 

BärMigtL  (d.  U  St) 

Spannen  an  ein«*  kleinen  Stelle  auf  dem  Scheitel,  (d.  1.  T*) 

20   Starkes  Reisten  im  rediten  obern  Ao^eorande.  (d.  1.  T.) 

Ueber  dem  rechten  Angenrande  äasserfich  3  schmerzhafle 

Riase.  (d.  1.  T«) 
Feinei  Reiaaen  oben  an  der  rechten  Kopfaeite  am  Sdieitd. 
(n.  8  St.) 
^      Reiaaen  in  der  rechten  Kopfseite,  beim  Bücken,  beim  Auf» 
richten  vargehend.  (d«  4.  T.) 
fin  starker  Riss  tief  im  Kapfe,  avf  einer  kleinen  Stelle  im 
rechten  Seitenwandbeme.  (n.  2  St.) 
85    EÜiche  spita^ge  Sliche  oben  im  Scheitel,  and  xngleich  schmerz- 
haltes  Schneiden,  une  Zosammenziehen  im  Hinterhaupte, 
(d.  2.  f.) 
Mehre  stumpf  sfari^e  Stiche  <^ben  tief  im  Scheitel,  (d.  I.  T.) 
Spitziges  Stechen  in  der  rechten  Kopfseite,  dann  Reissen 

im  rediten  Ohre*  Abends,    (d.  6.  T.) 
BeimLadien  tieles  Stechen  in  der  rechten  Kopfeeite.  (d.  2.T.) 
Mehre  spitzige  Stiche  oben  im  rechten  Seiten  wandbeioe,  durch 
den  Kopf,  unten  am  Hinterhaupte  heraus,    (d.  2.  T.) 
90    Plötzlich  einige  grosse  Stiche  iki  der  rechten  Kopfseite,  dass 
sie  laut  achrie.  (d.  2.  T.) 
Klopfendes  Stechen  oben   und  hinten  am  rechten  Seiten* 
wandbeine,    daa  aich  bis  g^egen  die  Stime  zieht,  offen 
absetzend^  beim  Anfsttitzen  des  Kppfes  mit  der  Hand« 
.     (d.    2.  T. 
Bin  stumpfer  Stich  im  linken  Seitenwandbeine. 
Spitziges  Stechen  in  der  linken  Seite  des  Kopfes,  (d.  4.  T.) 
Stumpfes  Stechen  y    dann  Spannen  in  der  rechten  Hinter« 
hauptsseite;  es  zog  den  Kopf  rückwärts,  (d.  7.  T.) 
05    Bin  spitzigerstich  an  der  linken  Hinterhanptsseite,  und  nach^ 
demselben  locken  daselhet,  Urelches  dnrdi  Kratzen  vergeht. 
In  der  rechten  Hinterhanptsseite  Schmerz  Tirie  Geschii^lir, 

aneb  ausserlich  die  Haut  bei  Beriihmng  schmerzhaft. 
Bhi  Schlag  auf  dem  Scheitel,  dann  Reissen  'weiter  yom 
am  fidken  Seiten wandbeine,  und  zugleich  ein  schmerz^ 
haftea  Stechen  in  der  Schädelhöhle,    dass  sie  schreien 
musate.   (d.  1.  T.) 
DrtidLen  und  Klopfen  auf  dem  Scheitel  (deil  9.  T.)« 
Klopfender  Schmerz  in  der  linken  Kopfseite  (fi,  2.  'i'\)i 
40   Als  ine  ins  2immer  trat,  Moplender  Kopfschmerz  in  der  lin- 
ken Seit«  (d.  0.  T.). 
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Seiten  ond  Zusammeiiscliraiiben ,  dabei  BuipflidlkiiUl  der 
MApfibant,  dodi  attes  JmM  Tanilicrgeheikl  aadi  dem  BflSt- 
tageaaen  (d.  1.  T.)* 

JU^fendec  Kopftchmees  mit  Miweredee   fanaaii  Kopte* 
Morgena,  nach  dem  Anfatehen  (d.  7«  T.)* 

yermeiirte  Warme  im  Kopfe,  Mii  (dr  1.  T»)« 

Hitze  im  Kopfe  aod  aach  ättaaeriich  warali  an  dar  Stime« 
45  Nacii  Eaais^Qoaa  bSren'  die*Kopß*  md  Keimlicachweidea  aof. 

Aenaaerate^BmpfliidlichkeU  wid  SchmerahafiigiwU  der  Kopf- 
haar, bei  Berähraog  (d.  6.  T«). 

Der  Oberkopf  ännerüeh  beim  Befinden  eefa»  adimenfaaft  (d; 
1.  TO. 

Im  iBBereo,  rechtes  Aogeniffiiikel'Cefiihl,  al»  wem  eis  Sand- 
korn hineingefellen  wäre  (d.  1«  T.)* 
•  SBiefaea  und  Spannen  im  iliaken  ontem  iaifenüde  (d^  2»  T«). 
50  Spannen  nm  daa  untere  Augenlid;  aie  gciraate  aidi  nicht, 
daaaelbe  aufauimachen,  ana  Fareht  aa  modite  noch-  atffsc 
.  vrerden,  was  aber  niaht  der  FaU  war  (d«.  U  T^). 

Ein  brennender  Stich  im  linken  Au^anlide,  wie.  yam  aber 
Weape  (d.  7.  T*)» 

Brennen  der  Augen,  wie  z«  trocken*  Nacbnaatlaga  (d.  3*  T.}« 

Trackenheit  und  Brennen  in  den  Aipgen.'  Abende^  beim  Le- 
aen  (d.  2.  T.)« 

Hefttgea-  Beiaaen  und  Stadien  Im  reehlen  AngenHda*    NadK 
mittaga  (d.  7.  T*). 
56  Jucken  im  inneren  Winkel  dea  linken  Augiaa»    Kachmittaga 
(d.  7.  T.). 

Jacken  im  linken,  inneren  Augenwinkel«,  dnreh  Jleibett  er- 
leichtert, aber  nicht  Yergehend  (m  U  St.)* 

Se  heftigea  Fippern  im  reebtan  obem*  AngenKde^  daaa  ihr  die 
Thränen  herunter  floaaen,  öf^era  erneuert  2^U  la^g;  (d«7.T.)* 
^  Btliehe  achmerzhalte  Biaae  um  daa  rechte  Ohr* 

Schmerzhafte  Biaae  tief  im  linken  Ohre  (d.  1.  T«V 
60  Reiaaen,   dann  Knebeln  im  linken  Ohre  (d.  7.  T;^ 

Brat  Reiaaen  im  imaaeren  SehöVfange,.  immer  welter  hinrfe- 
dringend,  endlich  tief  innerlich^,  we  ea  twgeht.    Naeb  ei-, 
ner  kunsen  Fauae  wiederkehaend  (d*<  1.  T.)« . 

Helligea  Reiaaen  hinter  dem  rechten  Ohre  im  Knochen  (d«Ju  T^^ 

Em  Paar  apitzige  SUdw  «a  daa  tecfateOhr  JUmahtti-deaar  aie 
erachrack  (d.  7.  T.).. 

Snekende  SÜeho:  im  rechte» i)kMf9r)wb^\  dwia 
(d.  1,  T.). 
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'  Heftisai  JFaokeH im  rtdUlemfOHm^  attch  XiiatzdD  ^Mkl»  es 

noch  ärger  (d.  5.  T.)* 
/  Fanes  daieiiien  ^derHaiwftwPmitel^  mit  Rdfat  zote  Mioneii. 
Abends  (d.  1.  T.). 
Gefühl  als  ob  .^.iht  die  iaMre  Bacbenhant  ImkM*  €mim  in  die 
HöhiB  zöge  (d.  1.  T,)« 
:6paMMB  im  recfertea  Iechlteina,.imk  €«föfal,  ids  wenn  dor^ 
eine  •geKnde  Last  läge.    Porch  Drücken  Tergehend,  nnd  nur 
gelinder  wiederkonunrad.^.li.St;)*- 
70  Fdnes  Bdssenim  ndOmk  HnMrhiefer^  md  zngieick  kne- 
belndes Jacken  in  den  Spitzen  der  Zähne  nnd  BeiBsen  in 
•  '    den  Wnrzdn  derselben«  >IMrch  Daranfbeissea  Terlor  sich 
der  Schmerz  im  Baffer,  aber  nicht  in  den  Zähnen  (n^  2  St.}* 
.  Ein  heftiger  Riss  im  linken  Unterkiefo  in  einen  dortigett  Ba- 
ckenzahn hinein  (d.  I.  T.)« 
C^ohmerzhaHes  Beissen  im  linken  Ofieckieler,  sie  konnte  aber 
nicht  unterscheiden,  ob  in  dtem  Zahnfldsche,  oder  in. den 
aaknwanDehi,  X^  2.  T.). 
Sehr  bleiche  Gesichtsfarbe,  die  neben  den  rothen  Backen  sich 
^    « aiäföllend  ausnimmt  (d.  8.  T.). 

Beissen  im  Unken,,  untern  Zahnfleische  nnd  in  den  Zähnen 
(d.  ?•  T.). 
75  Beissen  in  den  Wnrstiader^bffl-en  Backenzähne;  der  Schmerz 
geht  bis  zum  Jochbogen.  Dann  Kriebeln  an  den  Spitzeu 
dersdben. .  Durch  Daraufbeissen  erst  ärger  werdend,  dann 
Tergehend  (d.  2.  T.)« 
-Beissen  ib  einigen  Backenzähnen  der  lioken,  unteren  Beihe, 

durch  kaltes  Wasser  Tergehend.     Nachmittags  (d«  1.  T.)* 
'  Beissen  in  den  oberen,  linken  Backenzähnen,  beim  Lachen. 
Nachmittags  (d.  2.  T). 
In  drei  Backenzähnen  der  linken,  unteren  Beihe  mehre  schmerz- 
hafte Bisse,  dass  sie  glaubte,  es  hebe  ihr  solche  sammt  der 
Wurzel  heraus.    Nach  dem  Mittagessen  (d.  l*  !*»)• 
Heftiges  Beksen  in  allen  Zähnen  der  linken,  untern  Beihf, 
*     Ton  hinten  nach  Toi^n,  als  wenn  sie  mit  der  Wurzel  heraus- 
gehoben werden  sollten.    Nachmittags  (d.  1.  T.)« 
SO  Etfiche  schmerzhafte  Bisse  in  einem  hohlen  2^hne  der  linken, 
ontem  Beäie;  1  St  n.  d.  Mittagessen  (d.  1,  T.)* 
Beim  Mittagessen  heftiges  Beissen  in  zwei  unteren  Ba«kensäh- 
'   -nett  der  Unken  Seite,  «hirch  Datanflieissen  äfger*    Yormtt- 
lags  (d.  1.  T.). 
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VMMlBflnBb  IM 

hinanf.    Morgens  naqh  dem  Anfstefaen  (d.  7..T«)« 
Tpfi  ^em  SfcfuiMfzIiiBfl^nZ^Q.eefitTm  durch,  d^^lLopf 

]D  .die  rechten  Nackenrnnskeln  (d.  1.  T.).. 
TQhep  ^^d  Il^cken  im  ^fz|ei^.  ^agk^ns^a^  der  linhai^  ante- 

ren  Reihe,  auf  Kaltes  und  Warmes  unverändert,  nmt  vrenn 

eifie  Speise  dgr^ nf  köipml  wird  es  är^^^  (d^  6»  T,}«    i 
85  Kriebeln  in  einigten  Badieiizaimea  der  «achten  Seite,  beim 

Daraiiibeissen;  rergehend,  wenn  sie  de»  Mmid  wieder*  aof- 

«aobt  (d.  1.  T.). 
fiin. hohler  Backenzahn,  der  finb»,  initereB  Heihi  Mutet,  und 

das  Blut  schmeckt  sauer,. Abends  (d*  7.  T.)« 
Bs  icobiint  a«s  dem  linken ,  unteren  Zahnfleisolie  «anrea  BM| 

ebne  JBaugea«.  Abends  (d.  S.  T.). 
Brennen  im  Gaumen  (n..  |  .St.).  ;*  .. 

Bin  inner  Ri»  Junten  im  «^anmeD  (a»  i  St)*  . .  ;^ 

90  i^ahh  im  Halse,  nach  Snppenessen  yerg^eheiid  '^/*f  *SI.)« 
'  HrAnigf   ttttd  rauh  im  'Il«l8e;'de8^  Morgens  (di  IV  tl;  2.  ^). 

•  Hechts  im  Schlünde  Geflihl,  als  w^nn'  ^n  t^Mer,  Ü^\g^  Kör- 

^)>et'  sieh  Jan^am  ins  01»r  hinaufzog,  wo  es  tfieh'ioiddk^eine 
Zeitlang  tief  innerlich  bewegte  (n.  H  St.).  - 

*  "Slraferiicber  Geschmadc  im  Munde ,  fräh  nadi^  ^ent  AMitehen 
-••'^'(Vl^*2i  T.').-    '  •"''  ■    ;<*  c  ■"'■•',.      :\ 

Häufig  zäher  Schleim  im  Halse,  dei^dorch  hän^es'Aiisräns- 
pem  t^geikt  (d.'l.  T.).  '  !  ••     >  "1 

95  Bs^läiift  ihr  Wasser  im  IMttitidfe  znsätbmen. 
'  Der^'Muüd  imm^r  roll  Wasset*,  fast  den  ganzen  Torittfftag., 
,Oefters  Durst,  zu  allen  Tageszeiten  (d.  2.  und  S,  T.). 
Ellielie  Mal  leeres  Aufstossetf. 

AufistösSen ,  wie  nach  blttetn  Mandeln  (n.  5  fi^.  und  Sflers)* 
100  Starkes  Schli^cksen,  bald  nach  dem  Mittagessen  (d.,i.T.), 
Vormittags  eklig   und  brecherlich;   nach  deni  Mittagessen 
▼erg(phend'(d.  1.  T.). 

Üebel  UP'l  bri>rhpr1irh  fn.  4  St.'\. 

^in  l^icl 

weiiij 

dehnt, 

Es  geht 

♦  ».  „.^la^s.ii 

105  Ein  Paar  stumpfe  Stiche  rechts  am^  Magen  jUjp^  ^BtSMJP'^^ 

IT.  Btfli.  0 
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IS6  tOMOwatsk, 

Angtöiämi^  WSrm«  in  demifüBgeny  i  Btdaii  imA  daii  tti» 

'nehnieD« 
Brsi  rechti  eine  Hand  breit  nnt&t  der  Herzgrube ,  dann  io 
der  rechten  unteren  Banchseite,  dann  in  der  linken  Ober- 
baochteile  ein  Gefiihl,  fost  -wie  Zwicken,    Nachmittags 
(d.  1.  T.). 
Etliche  sehr  feine  Stiche  vne  Picken  anf  derBlitte  der  2  er- 
sten falschen  Bippen  rechter  Seits  (n.  |  St.). 
Brennen  .an  der  rechten,  falschen  Rippengegend,  alt  wenn 
dort  ein  Band  oder  Kleid  einschnitte.    Durch  Drücken  et- 
"was  gemindert  und  die  Stelle  war  darnach  beim  Druck 
etwas  empfindlich  (n.  H  St). 
HO  Braunen  «n  der  rechten  Vnterrippetfgegend  und  Schneiden, 
das  sich  gegen  den  Rücken  zieht ,  als  wenn  ein  scharfer 
Körper  die  Haut  aufritzte  (d.  2.  T.)«  i 

Brennen  in  der  linken  Dnterrippengegend,  mit  Gefühl,  als 
'  \^eni^.dne  Schnur  dort  einschnitte«  Nachmittags  (d.  1.  T.)« 
Schwiippern  oder  Gluckern  an  den  ersten  falschen  Rippen  lin- 
ker Seite,  Yom  an  der  Herzgrube«    Nachmittags  (d.  2  T.). 
.    6gim9fi;  BmpfindÜchkeit    der  Baucheingeweide,  nacb   dem 
DurchfaUstuble  (d.  8.  T.). 
.  In  der  rechten  Weiche  Gefühl,  als  wenn  es  die  Bauchdecken 
hineinziehen  wollte,  oder  yielmehr  schmerzhaftes  Hjnein- 
-  ...  .  dni<;keii)  nach  dem  Mittiigessen  (d.  1  T). 
116  Gefühl,  als  wenn  im  Unterbau«^,  x^m  u^ler  d^m  Nabel, 
sich  eine  Schnur  in  die  rechte  Seite  über  6  Zoll  lang^zc^ge, 
und  dort  auf  einer  kleinen  Stelle  bisse,  oder  nage,  sehr 
scbinerzhaft. 
Brennendes  Spannen  in  der  rechten,  unteren  Bauchgegend, 
^{    .  '.an  der , Brust  hinauf  bis  ins  rechte  Schulterblatt,  tief  in- 

^    nerlich.    Nachmittags  (d.  1.  T.)« 
,  j     In  Her  rechten  Weiche  ein  spitziger,  tiefer  Stich,  dann  Bren- 
nen äusserlich  auf  einer  grösseren  Fläche,  und  Gefühl,  als 
hätte  sie  eine  hiueingedrückte ,  längliche  Höhlung.  Nach« 
ipittags  (d.  1.  T.). 
'    aSwicken  in  der  Oberbanchgegend,  mit  Geßihl  im  Magen,  als 
,  .wenn  sich  eine  Kugel  umdrehte.  Während  des  Monatlichen, 
feines  Zv^ken  in  der  rechten  Oberbauchseite,  welches  fpa* 
ter  bis  unter  den  Nabel  geht  (d.  2.  T.). 
120  Es  geht  leise  herum,  mit  Zwicken,  erst  im  Ober-,  dann  im 
Unterbaache,    welc(ies  durch    Blähungsabgang    yergefat« 
''    ttjaobmittags  (d.  2.  T.) 
'sWfekeaioid  IJnigeheBiniBaocfae,  eis  wolhe  DttroUaB  kon- 
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harte  Stöcke  ab,  -worauf  es  Im  Aifter  nocl^  lai^  krallte. 

(d.et  T.).  ■  .1 

Unangenehmtu  Zwicken  kn  Banche,  dann  Stobldrang^  imd 

Stuhl  9  der  härter  «d«  gewöhnlich  war. 
Kneipen  und  Kollern  im  Haucht,  dann  DurchfiiBagtidil  mit 

Schleim  und  Zwang  darufM^h  (d.  8*  T.)* 
Aulwallen  von  nicht  unangenehmer  Wärme  Tom  Nabel  her^ 
auf  bis  zum  Magen  (d*  1«  T.). 
125  Brennen  in  der  rechten  Weiche«    Im  Gehen  entstehend  und 
TergelMnd.(d.  1.  T.)- 
Aufblähung ,  erst  im  Bauche  >  dann  auch  im  Mag^i»    Tor- 

mitfags  (d.  2.  TO* 
Es  gehen  Nachts  häufig  laute  Blähungen  ab  (d.  1.  T.}* 
.    Prsng  zu  Stahl  und,  trotz  des  heftigen  Fressens,  geht  dedii 
Nichts  ab. 
.;.    Im  Gehen  heftiger  Drang  zu  Stuhl,  den  sie  unterdriickle. 
130  So  fester  Stuhl,  dass  sie  sich  dabei  sehr  abmühte,  und  sich 
etwas  zu  zersprengen  fürchtete  (d.  6.  T.)* 
Barter^tuhl  mit  Pressen  (d.  7.,  8.,  9.  T.). 
Stuhl  wie  gewöhnlich,  uüd  i  St.  darauf  sehr  weicher  Stuhl, 
mit  absetzendem  Kneipon  im  ganzen  Bauche  und  Zwang 
(d.  8.  t). 
Üriu  nur  sehr  wenig;  er  macht  viel  weissen  Bodensatz. 
Yermehrte  Hamabsondernng.     Schon  früh  im  Bette  drängte 
es  sie  zum  Harnen  (d.  3.  T.)« 
135  Urin  roth,  und  macht  einen  starken,  lehmigen  Bodensats 
(d.  6   T.).  4^  ^ 

Der  Urift  mehr  saturirt,  in  gehöriger  Menge,  späler  mit 

einer  starken  Wolke  (d.  5.  T.). 
Der  weingelbe  Urin  setzt  sogleich  eine  Menge  aeahen  Schlei* 

mes  zu  Boden  (d.  5.  T.)* 
Das  Bionatliche  tritt  ein,  doch  nur  sehr  geringe  und  ehae 

Schmerz;  um  7  ifage  zu  früh. 
Dicker  Schleimfluss  aus  der  Mutterscheide  beim  Presse» 
zum  Stuhl  (d.  6.  T.)* 
140  Weissflnss,  im  Gehen,  öftos  des  Tages* 

*  ♦ 

* 

Heftiges  Niesaen  an.  10  Mal  des  Nachts  (d.  10.  T.). 
Schnupfen  und  NaseuTerstopfdng,  sie  musste  den  Mund  be* 

ständig  offen  halten,  des  Nachts;  am  Blorgen  Tergehendi 

aber  Mittags  -wiedertiommend. 
Heisere  Spradie  nü  Bremien  im  Kdilk<^e  (d.  !•  T.). 
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t>.  1|><M<l»fiiC»*i(<lili*W^BIi>  mte  ■Mlii«i  Btldkopfa^ 
•V  ;•  ^tMlMa^^^'i  1.  T.).  •  *  ':*'  •  r  ,n;  -  ;  ../  .*».  ■• 
145  Schmers  ^witt  Soboeidea  und  Zenchlagenheü  imto  der  1ib- 
t.  jmVnuAi  und  ^^  du  Mem  ^eg:^»  die Herzgftriie  nnd 
wieder  znriiek;  dnreh  Dar«iilih*ü€keil  MkicMert^  aber 
tK:  *>^i»deitoiilaiemi  (d,>l.  lP*)i  >>•  •    ' 

Etliche  spitzige  Stiohe  ia  dleredtte  8«  nnd  dt  Ri^  <da.  T.)* 
-     9Jwei  ifMicf«!  8lidi^lB  der  Ünkto  7teD  Ripj^y  diitt^  auf 
einer  grossen  Fläche  deri-wle  Brennen  ttttd  Brdfttttechen 
T         zogl^ch",  ifosscfrUcfi  (d.  1.  V). 

Spitziges,  starkes  Stechen  unter  dar  Unken  BUM^  t^  ge- 

Beim  Aufrichten  nach  gebogener  Stellung  imSita^ein  bren- 
*  Bender  Süäi  vom  unter  d^r  liKken  Bhmt  (d^  1.  T.>/ 
TÜS/^  Spjtelges  Stechen  tief  in  ßet  Bmftt^  eitae  Rand  btuft  unter 
der  Achselgrube»  ohne  Bezug  auf  das  Atfatoe«  (d.^2  T). 
-  Üeber  deuA  Schwet-dtknor^  Brennen,  und  aragleieh  ^  fei- 
'  :      -Hei'Atidi  (n.  H  St).  *  -''  '    •' 

Beim  Biegen  aui  die  reehte  Seite,  im  Sitzen,'  ein  nfiannen- 
des  Brennen  in  der  linkeii  Rippeng^gend,  eM  Band  1)reit 
/        unter  der  Achselgrube  (d.  l.T^*'  ' 

e'  'FlStaMdk  inehrmals  Brennen,  «um*  m^ehredEen,  auf  den  Im* 
ken,  unteren  Bippen,  Abends  (d.  1.  T.)'        • 
VeiteUkungsscfam'erz  in  den  Flechsen  am  Nacken  ^ker  Seite. 
:bnreh  Umdrehen  des  Kopfe  ertefehtert,  bcSiü-  dUMiifdrük- 
ken  empjßndlich  (d.  2.  1^)4'      ;'  '-'■''' 

166  ISÜi  Spitziger  Stich  imünk^n  Schutlerblatle^  Yora  ^urch  did 

Schu)tem  heraus.    Morgens  (d.  2.  T)         *     ' 
'     Kreuiftcknwrzen,  aitch  beiol  äuise^n  Drüdp  da^^bH^kehr 
empfindlich  (d.  2.  T).  •     , 

äefä^Krenzschmerz,  wie  z«i«chkigett,  im  Sitnen.  -Bei 
Bewegung  vergehend  (d.  9^  ^.^  •  **•    • 

*    >  Eiii  F^ar  stinnpfe  StEoh^'Tdi*«  ki  d^r  Iklkengchnlter  (d^  l.T.)- 

Lähmiger  Schmerz  in  del»  rechten  Athselgniho  {m  ISt). 
IWrm  ^liÄke^  Oliertuiak^  stechendes  Reisseil^  in  .dei  Jluhe 
(d.  6.  T.). 
Stechen  und  Reiiseii  ite  rediten  Oberarme^  gieiob  obefheUi 

des  Ellbogens  (d.  i.  T).  . 
Plötzliches  iretonen ,  eine  Hand  breiti  unter  det  recMn:  Acb- 
"'    selgrdbe,  ausi^lkjh  (d.  1.  T.). 

'-   B^ges 'R^lssen  über  dem  ISakMm  Enbogenknorren,  durch 

Daraufdrücken  vergehend,  aber  wiederkommend  (d.  1.  T). 

Rftnieiiaitl^ecWeneiUiolfeu^diircbl^efiiMnv^^^         l-^T). 


Digitized  by  VjOOQ IC 


MB 

165  VSn  töieiiiclrifekeiidet  SeÜftl  im  liiikeo  rnteramie,  an  de^ 

Ellbog^enröhre  (n.  1  St ). 
Beiflsea  imBftbogenfoeiiie,  taimSpKniByff^  ton  dem  Handg^ 
lenke  nnd  bis  an  dasselbe^  nnr  rorüberg^hend,  doch  seht 
'"'      em^dKcb  i(ft.  1  St.).    ^ 

JSin  hefti^r  Riito  In' deti  SfreckRedi^eii  del  t6dit^' Iftittel* 
'     uild  Gbldfid^erft^l' K^im  MMäg^sen.  ' 

Reidsen  im  hintern  Gelenke  des'redhten  bäoniens,  feisjns 
•^  '  -'  lilittetg^t^k;  welchtEäi  Aireh  BeWfegrfen  v^r^ht  (d.  ^.  T).* 
Reiät(6tf  iti  deir  ittittier   des    iUälek*en  Pfaälänx  des  r^fit<»i 
Zeigefingers,  (d.  l.  f.) 
170  Nachäiiifcgs  5  tJbr  tteiinlen  im  U^tto  Ütlift^l^nkis,   wat 

^orch  Reiben  Vfergr6bf,1Ai€fAen. 
"    S!n  Paar  heftige  spitzige  Stiche  tieJT  tn  def  rechte^  ^tifte. 
.    ,    Im  Stehen,  (d.  2.  T.) 

^      Lücken  mit  feinen  Stieben  k  der  Mitfel^es  l«6hien  Oberschen- 
kels !)h  Sitz^.    BeünDaranfttehenVei^c^end.  (d.2.T.) 
Im  linken  Oberschenkel  und  Knie  heftiges  Reissen,  \velches 
durch  Drücken  sich  vennindert.  Abeüds.  (H.  1,  T.) 
*'    Heftiges  Reissen  im  linken  Öbierschenkel,  ^fe  im  Knochen; 

'       tin  Stehen.    Im  Sitzen  Vergehend,  (d.  2;  1r;)^ 
175  Reissen,  bald  im  Schenkel ,  bald"  ihi  Knie,*  ditrch  Dhiut- 
driicken  und  Gehen  erleichtert;  den  ganzen  (fi,)  Tag. 
.    Reissen  eine  Hand  breit  über  dem  littkeil  Knie,  bis  ins 
*    Kniegelenk,  (d.  1.  t.) 

Reissen  erst  im  linken  Knie,  bi^  Wnr  Mttte  i€i  Schienbei- 
nes, dann  Ton  der 'Mitte  des  Obefsdietikets  btls  gegen  das 
HMftg:elenk.  Durch  Draufdrifcken  etwds  eHeichtert.  (d.  I.  T«) 
'    Schüttehi  der  Knie  beim  Gehen,  dass  sie  skusämmensinkeil 
.    wollte;  beim  Monatlichen. 

^fiiche  schmerzhahe  Risse  ih  der  rechten  Ferse,   (d.  I.V.) 
ifeüT  Im  Rallen  der  rechten  grossen  Äehe  6—7  Mal  gewaltiges 
''Stechen,  wie  mit  Nadeln.     Nach  dem  Mittagsessen  im 
*      ,,  Sitzen,  (d.  2.  T.)  , 

Setir  träge  nnd  schläfrig  nath  dem  'Mtttagsessen.  (d.  7.  T.) 
Gähnen,  Dehnen,  Arbeitsitcheu^  dine  Schläfrigkeit.    Nach-t^ 

mittags  2  Uhr.  (d.  1.  T.) 
Frostscbiittehi  von  2  Uhr  Nachmittags  an  bis  5t7hr  Abends^ 
m  freier  Luft.  (d.i.  TJ 
.  Die  meisten  Symptome  entstehen  im  Sitzen  nnd  in  der  ]^i|he% 
iS5  bie  meisten  Beschwerden  sind  Ton  kurzer  Dauer« 
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^ehriniirrisch  nnd  Terdrienlich^  nach  einem  frendigeii  Brei^- 
^     •. IHM«. aber  tei^r  .aufgeheitert,  (d.  2.  T*) 

£s  TerdroM  ihn  zn  sprechen»  er  woll|e  nar  eimain  flemen 
.    >     Gedanken  nachhäng^en*. — 
,  ,  Pen  Tag:  iiher  heiter,  des  Abends  Terdrieaslich  und  missoiudug« 
Terdriesslichkeity  miirrischi  «inanfgele^  zum  Arbeiten.,, 
5  Unauf^ele^t  zur  Arbeit  (die  ersten  Tag;e). 
Driicken  in  den  ßtimhöhlen»  diess  Terbreitet  sieh  ins  Tor«  . 
derhanpt,  wo  er  «n  Wiihlen  empfindet,  durch  stärke  Be^ 
wegnng  kam  er  in.Sqhweiss,  nnd  dadurch  Verlor  er  den 
Schmerz,  (d.2.  T) 
Driickßn  in  d^er  Stirna- qnd 'dem  Torderhaiqite  mit  Wiistheü 
nnd  Beneblung:  des  Kopfes,. den  ganzen  Yormittag',  Beim 
Erwachen  am  stärksten  (d.  3«  T.j. 
Jucken  in  den  Augen. 
.    Jiickeiy  im  rechten  Ange  im  innern  Winkel,  durch  Beiben  Ter« 
ging  es,  ^och  kam  es  bald  darauf  ins  linke  Auge  (n.6St.) 
10  Blässe  des  Gesiebtes  (d.  1.  T.) 
Blasse^  gelblichfe  Gesichtsfarbe. 
Zersprungene  Lippen*   ,  . 

Neigung  zum  Naschen,  er  sieht  ein  Stück  Kuchen  und  bricht 
gleich  davon  ein  Stiick  halb  Terstoblen  ab,  um  es  zn  essen* 
Schleimracksen  des  Morgens, .  eines  zähen  Schleimes  einige 
.   Morgen  nach  einander  (n.  4  T.)* 
15  Aufstossen  mit  Aufschwnlken  der  Speisen  nach  Tische  wah« 
rend  des  Gehens. 
Grosse  Weichheit  im  Mageii-  mit  Kollern  nnd  Poltern  im  Vn- 
terleibe,  welches  nach  dem  Frübstiicke  aufhörte  (d.  5.  T.). 
Siechen  wie  mit  einer  Nadel  zwischen  den  rechten  Bippen. 
Leibschmerzen  nm  4  Uhr  Nachmittags,  wie  den  Tag  Torher. 
Beim  Erwachen  in  der  Nacht  hat  er  ein  Ziehen  und  Beis- 
sen  im  Uuterleibe,    wobei  er  je<loch  bald  einschlief. 
20  Beissen  im  Unterleibe,  Abends  i  10  Uhr,  bis  er  einschlief« 
Beissen  im  Unterleibe  den  ganzen  Vormittag  (d.  2.  T.). 
Zwicken  nnd  Beissen  im  Unierleibe,  welches  auch  nach  ge- 
.   hörigem  Stuhlgänge  iortdauert. 

Mehre  Abende  nach  einander  Krämpfe  nnd  Leibreissen  im 
Bauche,  diess  hörte  erst  mit  dem  Einschlafen  auf. 


*)  BfobacVtet  von  Htmi  P.  SchrAtrr. 
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Knbiiplhaftea  Zlehto  nod  RdimeB  im  tTnterleibe,  Ton  unten 
nach  oben  «ch  erstreckend ,  Lis  gegen  die  rechte  Brast« 
seite^'wo  er  ein  krampfbafles  zusammenschnürendes  Grei«* 
fen    spürte,  mü  etwas  Aiherabeeugn^y    diess  dauert  5 
Stunden  lang,  auf  Kirschenessen  wurde  es  arger,   durch 
Draufdrüchen  mit  den  Händen  wurde  es  leichter.  (Abends 
5  Uhr  bis  6  Uhr.) 
25  Abends  i6  Uhr  bekam  er  wieder  Krämpfe  im  Unterleibe, 
w^ie  den  Tag  Torher,  jedoch  schwächer. 
Hnrren  im  Handle  vor   ^em  Essen  (d.  1.  T.). 
Zweimafiger^ Stuhlgang,   fester  als  gewöhnlich,  das  erst6 

Mal  mnsste  er  mehr  drücken  als  sonst. 
Stnhigang  etwas  consistenf er  als  sonst.  - 
Drang  zum  Uriniren,  bei  Tage  (d.  4.  T.). 
30  In  der  Nacht  erwacht  er  Tom  Drange  znm  Hamen,  diesen 
Drang  unterdrückte  er  aber  nnd  sdilief  wieder  eih  (d  2.T.). 
Stechen  im  Schaamberge,  einige  Stiche  gegen  Abend. 
Jucken  an  der  Eichel  des  Abends  beim  Schlafengehen. 
Jucken  am  Hodensacke  und  am  untern  Theile  der  Ruthe,  er 

mnsste  sich  Tiel  reiben,  wodurch  es  gelinder  wurde» 
Erectionen  Morgens  nnd  Neigung  znm  Beischlaf. 
Hb  Erectionen  des  Morgens  ohne  Geilheit  oder  wolUistlge  Ge- 
danken, blos  den  3.  Tag.    Neigung^  znm  Beischlafe« 

*  « 

Die  Nase  Abends  rerstopft. 
*    Betagong  des  Athems  mehr  nach  Tisch  als  Tormittags  (d.2.T.)«' 
Znsamm^nzfehen   der  Ernst,   Beengung  de»  Atbmens  nnd 
Stechen  in  die  rechte  Bnistseite  bei  der  Warze  wie  mit 
einem  stumpfen  Instrumente  nach  dem  Nachtessen,  (d.2  T.) 
Spannschmerz  des  Brustkastens,   am  empfindlichsten  beim 
Tiebthmen  einige  Tage  hindurch  mit  Beengung  des  Athems. 
40  Stechen,  iimeres^hi  die  linke  Bmstseile,  dntH;h  Dranfdrtiekeu 
Schmerz  wie  Wund  weh. 
Beklominenheit  des  Herzens  (sogleich). 
''  Herzklopfen  (u.  8  Minuten).  ^ 

tm  linken  Achselgeleiike  ein  Ziehen  und  Reissen,  bei  Bewc- 
.  gnngcB.am  empfindlichsten. 

Stehend  stechende  Schmerzen  abwechselnd  im  rechten  nnd 
linken  Achseigelenke,  beim  Heben  des  Armes  am  emi^find* 
liebsten.  .        . 

45  Im  dicken  FMsch  der  Schenkd  Schmerz  wie  nach  Reiten« 
Im  Schenkelbng  Jüchen* 
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Spätes  Erwachen,  mit  Mühe  aserrt  er  ^ie  iiigpen  auf. 

Abends  kann  er;  nur  schwer  einschlafe^  |ind  -wälst  (uc^  nn- 
rnbid^  im  Bette  hin  und  her,  des  Morg^ens  enyacbi  er  spät 
und  sperrt  ndi  Mühe  die  Au^ep  auf  (die  ersten  Ta^). 
50  Er  konnte  nur  schwer  ^nschlafen,  er  war  nprfhj;,  wälzte 
sich  hin  nnd  her  im  JQelte*. 

Um  2  Uhr  Nachts  erwachte  er,  and  konnte  durch  eine  Stunde 
nicht  einsd^fen,  wegen  der.^nruhe  mpsste  pr  im  Zimnier 
umherg^eheu,  es  trieb  il^i  aus  dem  Bette,  4adM  butte  er 
einen  säuerlichen  Mvndffeschmack. 

Schweres  Erwachen  mit  Gähnen,  so,  als  w^e^  er  nlch^  aus- 
geschlafen hätte  (die  ersten  Tage). 
.  Ifach  d«m  Friihstücke  Ton  warmer  Milch  i^inerlic^e  W^irm^^ 
ohne  dass  sie  äusserlich  fühlbar  war  (d*  !•  T.)* 

Ueberlautende  Hitze  mit  Schw^del  (n.  i  SU}. 


Literarische  Anzeige« 


Nene  homöopathische  Schriften. 

Bei  Vnlerz^iicluj^^eipi  ist  so  ^h^n-  ^imMm^^  nnd  in  |J« 
len  guten  j$Qcld^andlttngen  zu  haben; 

Roth,  Dr.  J.  J.,  die  homöopathischje  H[ei1knnst  In  ih- 
rer Anwendung  gegen  die  asiatische  Rrechmfar.  Is  Heft. 
8.    Pr.  9  gr.  .  ^ 

Bückert,  Dr.  B«  F.,  die  Wirkihngen  hbtnävpatfatscher 
Arzneien  unter  gewissen  Bediugnuge»,  te(>«jllairifi^b  d|U(^^. 
gestellt.    8.    Pr.  1  Rlhlr. 

Homöopathische  Diätzettei,  ä  hundert  Stück  18  gr», 
Anweisung  für  Langwierig-Kranke,  ihrem  abw.esen* 
den  Arzte  schriftlich  eine  ToUstandige  Beschreibung  ihrer 
Krankheit  zu  gjebeu,  k  hundert  Stück  1  Rthie. 
Gallerie  homöopathischer  Aerzte,  Fol.,  2snell.  Preis 
2i  Bthlr.  (dnzelne'^Portraits  kostea  12  gr.)  enthält  4ie  wohl- 
getn^enen  Porträts  von  Dr.  Gross,  Dr.  Ilartlaiirb  I.,;^of« 
rath  Dr.  Mühlenbein,  Dr.  Schweickert  jnn»,  Medi* 
dnalralh  Dr.  Stapf  undDr.  Trink,8.  i  *l 

Leipzig,  den  1.  MSn  1833.  '    tudwig  SchnmaniiL^ 
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Beitrage  zur  angewandten  Pharmakodynamik* 

Kalkerde« 

oowie  die  Bei  lad.  mehrfachen  acuten  Leiden  des  kindlichen 
Alten  Torzagsweise  entspricht,  so  besitzen  wir  an  der  Kalkerrfe 
ein  Mittd,  welches  sich  zum  Heilmittel  für  Tide  chronische 
Krankheiten  desselben  Alters  ganz  besonders  eig^net« 

Doch  ist  beider  Mittel  WirkuD{^sphare  sehr  yerschieden» 
Das  erstere  entspricht  so  ziemlich  g^enan  jen^n  Alterationen,  wel- 
.che  in  den  nervösen  nnd  arteriellen  Systemen  des  kindlichen 
Organismus  wahrgenommen  werden,  z.  B.  in  jenen  Hiniaffeolio* 
nen,  welche  entweder  durch  starke  Blutcongestion  bedinget,  oder 
wenigstens  von  dieser  begleitet  werden,  in  jenen  schleichenden 
und  auch  plötzlich  auftretenden  Eutzüuduugen  der  elnhüUemlen 
JUembranen  des  Hirns,  und  in  Entzündung:  der  Hirnsubstauz 
selbst,  welche  so  leicht  mit  Ausschwitzun^n  seröser  Flüssig* 
keiten  auf  der  Himoberfiacbe  nnd  in  dessen  Höhlen  endigen.-^ 
Ferner  in  der  grossen  Anzahl  von  entzündlichen  Leiden  des  Aug- 
apfels and  der  Augenlider,  der  Augenenlzüudung  der  Neuge- 
bomen, den  katarrhalischen  und  scropbulösen  Angen-  und  An* 
genÜderentzündnugen  —  dem  entzündlich  krampfhaften  Stadio 
des  Keicbhustens  —  den  verschiedenen  Deutitionsbeschwerden, 
mil  arteriell -sensibler  Irritation,  entzündlichen  Affectionen  der 
Drüsen  in  dem  Halse,  im  Unterldbe,  der  Rose  der  Neugebor- 
nen  n«  s»  w* 

Wenn  sich  daher  die  Belladonna  mehr  dem  Leiden  des 
aensbein  und  arteriellen  Systemes  anschmiegt,  so  bewegen  sich 
die  Wifknngen  der  Kalkerde  mehr  in  den  niedem  Regionen  des 
kindlichen  Körpers,  und  vorzugsweise  in  dem  grossen  Apparat 
von  Systemen  und  Organen,  welche  der  Eruährimg  und  J^näm 

IT.  Band.  10 
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biklnBg  des  Körpeni  Torstefaen,  and  welchen  eme  mdit  imiider 
^ncbtige  RoUe  in  der  stofenwdien  Entwidtdon^  dei  Organi»- 
mos  zagetheilt  ist 

So  weit  die  individuelle  Erfahrang  aosreicbt,  wollen  wir 
den  grossen,  anschätzbaren  Werth  dieses  Heilmittels  in  Kraß- 
heiten dieser  yerschied^oen  Systeme  anseinandersetzen,  ii|id  he- 
ginnen mit 

1.)  dem  Knochensysteme,  fai  demselben  ist  es  znerst  der 
Mangel  an  zeitgemasser  Fortbildung  oder  die  allzn  laugsa^ie 
oder  retardirte  ümwandlnng  der  Knorpelmesse  in  Knocb^n ;  es 
wird  zn  wenig  Knod^nstoff  von  den  ermMireodett  Gefasseu  an»- 
gesdiieden  and  niedei^eschlagen ;  daher  bleiben  die  FoiHauelleh 
allzdiange  offen,  die  Diapbjsen  der  Röhrenknochen  bleiben  weibh, 
bengen  nach  den  Seilen  ans  und  krämmen  sich  onter  der  Last 
des  Troncos  und  der*  Muskelcontrecf ion  tind  Expansidn,  die  Whs 
belslMe  Terraag  es  nicht  die  Last  des  Kopfes  auhvcht  feif  eiMB- 
-fea,  und  weicht  dann  gern  nach  ¥om  and  hinten  and  nach  be^ 
dra  Baten  ans. 

In  dieser  Yerzögernng  der  KnochenbSdang  erweiset  sich 
nach  Tieliachen  Be<^>achtnngen  die  Kalkerde  als  ein  gMznik^ 
schätzbares  Mittel  zur  BeförderuDg  des.  iDldmigsmaDgels,  indem 
sie  auf  eine  wahrhaft  specifische  Weise  den  BrnährnngsprozeiA 
in  diesem  ganzen  Systeme  ansserördentlich  rasch  bebt  und  so^ 
•mit  die  zeitgemässe  Ausbildung  dessdben  ron  der  NMur  gler- 
chermassen  erzwingt;  die  zn  lang  ofitm  gebliebenen  l^sntatfecllen 
scbliessen  sich,  die  Wirbelsäule  wird  erkräftigt  cüen  K€|iirmWI 
Troncus  aufrecht  m  erhalten ,  die  B^ittdatücke  der  Röhrenkno«- 
^en  strecken  sich  nnd  werden  wieder  gerade  a.  s.  w. 

2.)  Eben  so  hiüfreich  habe  ich  diese  Erde  in  jener  dein  AM 
in  grossen  Städten  leider  so  häufig  begegnenden  —  Awftr^bnng 
der  Rohrenknochenenden,  dem  sogenannten  Zweiwodia  d^r  €^ 
lenfce  -—  die  wahrscheinlich  anf  einer  perversen  ^mährang  die- 
ser Parthieen  beruht,  gelnaden.  Yon  keinem  andera  Mittel  sah 
ich  so  augenschdnliche  HeHwirbnngen,  als  von  diesem. 

3.)  Nicht  selten  findet  man  anscheinend  gut  Tegetiraide  Kin* 
der  ^  bei  welchen  der  Zahndorcfabmch  länger  als  natorgemäss 
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?«»W*rtv!M^>:  ich.  »b:.  M^  bei  deneQ  oach  Terianf  ran 
^^ff^MMM^fß^  ^^  JN»  cpüQzigei:  Zahn  TwAanden  war,  iiDd 
yimifiüm  «p4^«>  beide^^o^e  ^ne  jiu^^ein^in  laogenZwi- 
viimmmm?  ^^^r  fpfe^^  Aßch  i>«i  .Äe»er  retardiVten 
itaiMIdws  n*  ^  ^^««"^  ^Wi  HanpJmittci,  welches  durch 
Y^fmtl^mim  ^  T4)ä%}u}U  m  dfen  eri^eodeQ  Qr^anep  dieser 
a»  WicWge«Köq>erj(l^  4^  IJH^hbnich  der  ersten  Zähne  be* 
a«bl9lliii8i^^  *r|e;n9^r|;€«^ä9«e  Aufeinancterfal^^  bewerksteUigt, 
'  ^  fo.  md^m  Fällen,  ,7^ro  ..4er  Pnrcbriich  4er.  einzelnen  Zähne 
gBWÖkjalkk^fpit  einer  grpssjen  Menge  Beschwerden  rerbandei^ 
•war,  welche  zum  Theil  durch  eine  gleichzeitige  Irritation  des 
Nerven-  oder  Gefässsjstemes,  ziim  Theil  auch  in  perverser  Thä- 
tigkeit  der  Daunugsorgane  begründet  waren,  schien  die  Kalk- 
erde die  Wiederkehr  derselben  zn  verhüten,  wenn  ein  neuer 
Zahn  zum  Yorschein  kam. 

4.)  Wie  mächtig  diese  Erde  auf  Terändemng  der  Mischung 
nnd  sonach  auch  auf  die  Form  einwirkt,  davon  hatte  ich  Gele- 
genheit mich  bei  einigen  Kindeni  zu  überzeugen,  welche  durch 
Anwendung  derselben  in  wiederholten  Gaben  gleichsam  wie  um- 
geschafien  wurden.     Bei  diesen  hatte  das  scrophulo'se  Element 
die  Reprodnction  gleichsam  so  alieiiirt,  dass  sie  eher  Greisen 
glichen;  das  Muskelfleisch  war  schlapp  und  welk,   die  Haut 
ohne  Turgor,  es  konnten  nun  die  Knochen  in  Falten  gelegt  wer- 
den, der  Appetit  war  bis  zur  Gefrassigkeit  gesteigert,  der  Bauch 
hervorragend  und  hart,  die  Excremente  thonarfig,  bald  sparsam 
knotig,    bald  breiartig  und  wässerig.      Die  Muskelbewegiuig 
ward  mit  Widerwillen  ausgeübt,   das  Gemüth  widerspenstig 
ohne  Frohsinn,   der  Schlaf  unruhig,  der  Körper  und  der  Kopf 
namentlich  mit  Schweiss  bedeckt.     Die  öftere  Anwendung  der 
Kalkerde  schuf  diese  welken,  siechenden  Geschöpfe  in  lebens- 
frohe, heitre,  wohlgenährte,  kräftige  Kinder  um,  deren  früher 
Mitleiden  erregendes  Anssehn,  jetzt  einem  blühenden,  voll  Ge- 
sundheit strotzenden  Platz  gemacht  hatte«. 

5.)  Mit  grossem  Erfolge  habe  ich  die  Kalkerde  in  langwie- 
rigen, durch  das  scrophnlöse  Element  unterhaltenen  Entzündungen 
der  Angen  imd  Augenlieder,  begleitet  von  grosser  Lichtscheu, 


10 
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Thränen  der  Aa^^tt  und  starker  Schleiiii-  und  Biierabioiideraiig, 
woYon  die  Aag^enlider  zii8animeng;eklebi  'wurden,  und  'dr&ken- 
den  Schmerzen  im  Innern  des  Äugen  angewendief;  nachdem 
Bellad.,  Hepar.  Sulph.  and  Rhns  nnr  mit  tempot^em Er- 
folge gegeben  worden  war.  Es  ist  in  der  That  kdne  leicfaie 
Aufgabe  diese  Art  Leiden,  welche  gleichsam  znm  BHfoableller 
für  die  im  Organismns  wohnende  scrophidöse  Seuche  zu  dienen 
sciieinen,  danemd  zu  heuen.  Ton  Hart  mann  wurde  in  der 
neuem  Zmt  das  Causticum  in  solchen  Vebefai  sehr  gezäunt; 
ich  hab^  iil>er  dasselbe  aber-  noch  kdbe  Beobachtungen  san^ 
ineln  können. 
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(Abgewrackt  ans:  Practische  Mittbeilmigeii  der  corre- 

spondirendenGcselkchafthomöopatbischerAerzte.  1828« 

S.  1—13.)*) 

Die  AaffiiBSang  der  charaktemtitcheo  Big^enacliaften  eines  Me- 
dicamenls  ist  znr  homöopathiscben  Behandlong  der.KraokheiteD 
eben  so  nothweudi^,  als  sie  die  sichere  Wahl  des  passenden 
Mittels  erleichtert.  Yorziiglich  zu  beriicksichti^n  sind  in  dieser 
Hinsicht  die  rerschiedenen  Yerhältnisse,  unter  welchen  die  Arz« 
neien  hauptsächlich  und  vorzug^sweise  ihre  Wirkungen  äussern, 
und  auf  diese  Art  den  natürlichen  Krankheiten  auf  eine  eben 
so  heilsame  als  wunderbare  Weise  entsprechen,  als  da  sind: 
die  Tageszeit,  Ruhe  und  Bewegung,  Lage  des  Kör- 
pers» das  Essenund  Trinken,  die  Irische  und  die 
Stnbenlnft,  Wärme  und  Kälte,  die  jeder  Arznei  eigen« 
thiimliche  Art  Ton  Schmerzen  nebst  der  Wirkung  derselben  auf 
bestimmte  Organe  und  Systeme«  (Um  aber  zugleich  allen  Miss- 
Terstäudnissen  vorzubeugen,  mnss  ich  hier  noch  bemeriien,  was 
zwar  allen  Eingeweihten  ohnehin  bekannt  ist,  dass  man  sich  bei 
der  Wahl  dnes  Arzneimittels  nicht  blos  durch  du  so  einzelnesi 
wenn  auch  noch  so  henrorstechendes  charakteristisches  S^- 
ptom  darf  leiten  lassen,  sondern  dass  auch  zugleich  das  ganze 
Bild  der  Krankheit  mit  der  passenden  Arznd  genau  ilberein- 
Btimmen  muss.) 

Als  Brlänterung  dessen  mögen  folgende  Fälle  dienen^  wel« 
che  ich  nach  der  Ordnung  der  eben  genannten  diarakteristi« 
sehen  Symptome  mittheilen  will. 


*)  IVlr  habta  dliMo,  Crülitr  !ii  ein«  nicht  in  den  Bnchhandd  gekommenen 
Prackschrift  enchienenen  Aufsatt  der  grösseren  Verbreitung  werth  gehalten,  und 
wir  ersuchen  den  ungenannten  Verfasser,  sich  der  damals  versprochenen  Foructtung 
wiedtr  an  «umem.  O«  H. 
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I.    Verhältniss  der  Tageszeit. 

Tiele  Arzneien  zeichnen  sich  sehr  auffallend  dadurch  aus, 
dass  sie  ihre  Symptome  zu  einer  bestimmten  Tag;eszeit,  (Abends, 
Nachts  oder  früh)  mit  besonderer  Heftigkeit  entwickeln ,,  oder 
die  schon  in  geringem  Grade  vorhandenen  bedeutend  yerschlim- 
mem;  indem  andere  zu  jeder  Tageszeit  fast  gldch  heftig  zu 
wirken  scheinen.  Die  jedoch  grössere  Anzahl  der  bisher  ge- 
prüften  Arzneimittel  äussert  ihre  Wirkungen  am  heiligsten  des 
Abends  und  des  Nachts,  wie  z,  B.  Bellad.,  Brjon.,  Cha- 
mom.,  China,  Dulcam.,  Ferrum,  Lednm,  Mercur-, 
Alezer.,  Pulsat.,  Sulphur  und  Calc.  sulph.,  zu  welcher 
Zeit  auch  die  meisten  natürlichen  Krankheiten  exacerbiren. 

K— z.,  ein  junger  Mann  von  26  Jahren,  von  mittelmässig 
starker  Constitution,  der  sonst  immer  gesund  war,  bekam  schon 
den  dritten  Winter  einen  nächtlichen  heftigen  Krampfhusten, 
der  immer  wenigstens  4  Wochen  anhielt.  Jeden  Abend  schlief 
er  ruhig  ein,  wurde  aber  alle  Zeit  gegen  Mitternacht  von  die- 
sem trocknen  Krampfhusteu  befallen,  der  ihn  immer  über  eine 
Stunde  bis  zum  gänzlichen  Aufhören  peinigte,  wobei  er  im 
Bette  sitzend  den  Kopf  mit  den  Händen  zu  unterstützen  geiiö- 
tbigt  ward.  Nach  dem  gänzlichen  Aufhören  desselben  schlief 
er  wieder  ein,  und  fühlte  den  andern  Tag  ausser  einiger  Er- 
mattung keine  Beschwerde;  auch  war  der  Husten  bei  Tage 
ganz  unbedeutend. 

Als  er  meine  Hülfe  ansuchte,  (December  1825)  hatte  er 
schon  zwölf  solcher  Nacbtanfälle  überstanden.  Ich  verordnete 
ihm  die  zweckmässige  Diät  und  gab  ihm  früh  morgens  einen 
Tropfen  der  9ten  Verdünnung  der  Tr.  Belladonn.  Als  mich 
der  Patient  den  andern  Tag  um  dieselbe  Zeit  besuchte,  erzählte 
er  mir  ganz  freudig,  er  wäre  nicht  wenig  erstaunt  gewesen, 
erst  früh  bei  Tagesanbruch  zu  erwachen,  ohne  einen  emzige» 
Husten  gehabt  zu  haben.  Von  der  Zeit  an  blieb*  auch  der  Hu- 
sten ganz  weg,  nur  hatte  er  am  vierten  Tage  (wie  auch  schon 
Dr.  Caspari  von  der  Beiladonna  bemerkt,)  ein  kleines 
'unbedeutendes  Becidiv.  Auch  das  folgende  Jahr  1826)  S<^  me 
heuer  1828,  blieb  er  von  diesem  Hosten  frei. 
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Tiele  rbenmatische  nnd  katarrhalische  Hals- 
entz  lind  nagten,    die  yoo  Abend  bis  Mitternacht  besonders 
ezBcerbiren,  heilte  ich  mit  der  Pulsatilla.    Ich  theile  hier  das 
Kianlüieitsbild  im  Allgemeinen  mit,  wie  ich  es  bei  jedem  Kran- 
ket fand)  wo  genannte  Arznei  schnelle  Hülfe  yersc^iffte. 

Gewöhnlich  fühlen  die  Kranken  gegen  Abend  Schaner,  un- 
ter abwechselnder  überlaufender  Hitze;  im  Halse  entsteht  ein 
Gefiihl  von  Kratzen,  oder  Empfindung  yon  Wondsein,  oder  auch 
^Brennen,  dem  {Lranken  scheint  der  Schlund  sehr  geschwollen, 
auch  ist  das  leere  Schlingen  schmerzhaft  mit  Stechen  und  Druck 
Terbnaden.  Beim  Hineinsehen  erblickt  man  meist  nur  geringe 
Geschwulst,  und  eine  blos  zerstreute  Röthe  der  Schleimhaut. 
Das  Schlingen  der  Speisen  und  Getränke  ist  viel  leichter ,  als. 
es  der  Kranke  beim  leeren  Schlingen  yermuthet  hatte.  Meist 
ist  dabei  auch  ein  äusserer  zuckend  reissender  Halsshmerz  und 
oft  ein  stechender  Ohrschmerz  yorhanden.  Gegen  Abend  wer- 
den alle  Sjmptome  heflliger,  und  es  stellt  sich  trockne  Hitze  mit 
Durst  ein.  Die  Nacht  ist  unruhig ;  erst  nach  Mitternacht  schläft 
der  Kranke,  meist  yon  schreckhaften  Träiunen  geplagt,  ein,  und 
früh  erwacht  er  im  Schweisse,  wobei  der  Halsschmerz  sehr 
gelindert  ist. 

Die  2te  «bis  4te  Yerdnnnnng  der  Pulsatilla  hob  dieses 
Uebd  jederzeit  binnen  12  bis  24  Stunden. 

Die  heftigen  yon  Yerkiihlung  entstandenen  nächtlicheil 
Durchfälle,  welche  |mit  einem  starken  Zwang  nach  jeder 
Austoerong  yerbnndea  sind  (was  charakteristisch  ist),  heilte  in 
emem  jeden  solchen  Falle  ein  hundert  oder  tausend  Theil  eines 
<Rraiies  der  Flores  snlphuris*  Zum  Beispiele  diene  dner 
der  heftigsten  Fälle: 

Binaarme  alte  Fran  kam  im  Winter  1824  zu  mir,  und  sagte» 
dam  sie  seit  mehren  Nächten  an  emem  heftigen  DnrchfoDe  leide, 
^werauf  immer  ein  heftiger  lang  dauernder  SluUzwang  folgen 
(s.  Hah»emaii]i'B  R.  A.  M.  L.  4  B.  p.  293.  No.  317—18)  und 
iditt  leMe  Macht  habe  lie  19  Hai  aafirtefaen  niissep.  Sie  war 
MlHr^matt^  hatte  weHg.Appetit  und  yiel  Durst  kh  gab  ihr 
MhMoiryeMtivierBdimretttaiM.   OieSadildawf] 


Digitized  by  VjOOQ IC 


144  PRACT.  BlITTHEIL.  UOM.  AEBXTE. 

»ie  iiiir  noch  einmal  anfatehen ,  nnd  hatle  nnr  nnbedeutenclm 
Zwange  dabei,  worauf  es  ^nz  gut  -wanl. 

Die  Yorziig^lichBten  Arzneien,  welche  am  häufig^sten  frih 
f^leich  nach  dem  Erwachen  im  Rette,  oder  gleich  beim  Aufiile- 
hen  ihre  h^tig^sten  Wirknng^en  äussern,  sind  Nnx  vomice, 
Spigelia  und  Yeratrum. 

Mit  Nux  y.  heiUe  ich  besonders  viele,  mit  ihren  Sympto- 
men in  Aehulichkeit  stehende  Krankheiten ,  welche  den  Kran- 
ken gleich  früh  za  plagen  pflegen,  als:  heftige  Kopfisehmeizen, 
Schwinde],  Ueblichkeiten  und  Erbrechen,  Magenkrampf,  Knmpf- 
iind  Rluthusten  u  s.  w.  Meistens  hatte  ich  die  Ole  bis  12te 
Terdünnung  nölhig.  Diese  Art  Krankheiten  sind  übrigens  den 
bomoopathischen  Aerzlen  zu  yiel  bekannt,  als  dass  ich  fie  aus« 
liihrlicher  bescbi'eibeu  sollte. 

Die  Sp i gel ia  fand  ich  in  vielen  Fällen  von  Wimnbeschwer- 
den,  sowohl  bei  Kindern,  als  bei  Erwachsenen  heilsam,  wenn 
4lie  Symptome  sich  besonders  hefitig  in  den  Yormitiagsstunden 
einstellen,  meist  war  eine  Dosis  der  9ten,  bei  Erwachsenen  aber 
der  6ten  Verdünnung  zur  Heilung  hinreichend,  selten  war  eine 
zweite  Dosis  in  2  bis  3  Wochen  nothwendig. 

Die  näher  anzugebenden  Symptome  wareiTfast  immer  fol» 
gende:  erweiterte  Pupillen,  blasseres  Gesicht,  Reissen  in  der 
Käse,  des  Morgens  nüchtern  Ueblichkeiten  mit  einem  Gefühle, 
als  wenn  etwas  ans  dem  Magen  in  den  Hals  aufsteige,  welches 
Dich  nach  jedem  Essen  immer  verlor,  kneipende  Ranchschmer- 
2en  mit  Kälte  und  durchfalligen  Stühlen;  den  ganzen  Tag  Heiss-> 
hunger  imd  viel  Durst 

W.  F.,  ein  junger  Mami  von  32  Jahren,  ziemHch  sfUrker 
Leibesconstitution,  der  übrigens,  die  RIattem  in  der  ^ndh^t 
ausgenommen,  nie  bedeutend  krank  gewesen,  litt  schon  seit  3 
Jahren  an  folgendem  Uebel,  welches  zwar  oft  wochenlaiig  nach 
angewendeter  allopatfaisGher  Rehandinng  gelindert  war,  aber 
^aan  immer  wieder  and  oft  mit  grösserer  Heftigkeit  wMeriuun. 

Des  Morgens  gegen  4—5  Uhr  erwacht  er  immer  «aa  dem 
Schlafe,  mit  Schmerzen  beider  Arme;  er  hat  darin  ein  onl^ 
sefareiblicli  sdMMsrdiaflei  GefiiU,  waldhea  c»  am  beilpi  ttüli  da» 
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Worten  -vrie  zersdilag^en  oder  zerbrocfaen^  aaszndrifi&eD  glaubt. 
Bei  grosser  Heftigkeit  erstreckt  sich  der  Schmerz  yom  Schulter- 
gelenk  bis  in  die  Bandwnrzel,  wobei  er  die  Arme  kanm  rfili- 
ren  kann.  So  lange  er  im  Bette  liegen  bleibt,  danert  der  Schmerz 
immer  gleich  fort,  auch  kann  er  nicht  das  Zndecken  mit  der 
Decke  Tertragen.    Sobald   er  aber  anfsteht,  Imdert  sich  der 
Schmerz,  und  hört  dann  bdm  Hemmgehen  im  Zimmer  ganz 
auf,  worauf  dann  für  den  ganzen  Tag  eine  zitterige  Swüche  in 
den  Armen  zmriickbleibt,  so  dass  er  sie  nie  so  gut,  wie  im 
gesunden  Znstande  brandien  kann«    Der  linke  Arm  ist  inmwc 
mehr  angegriffen.    Bei  schlechter  Witterung  so  wie  im  Heilisl 
imd  Frühjahr,  sind  die  Schmerzen  immer  heftiger.  Smn  ulMriges 
Befimlen  war  normal.    Die  zuerst  angewendete  Nux  romica 
liess  das  Vebel  unverändert.     Ich  gab  ihm  nnn  einen  Tropfm 
fler  6te  Terdtinnang    des  Yeratrnm   albnm.      Schon  nach 
3  Tagen  berichtete  mir  der  Kr«ike,   dass  sich  sdn  Zustand 
merklich  gebessert  habe;  aber  so  blieb  es  auch  bis  znm  lOten 
Taget    Da  mir  die  erste  Gabe  für  den  sonst  robusten  KnodLea 
etwas  zu  schwach  schien,  gab  ich  ihm  am  lOten  Tage  erneu 
Tropfen  der  3ten  Yerdiinnnng  des  Terairum  albnm.    Diese 
€abe  wirkte  yortrefflieh,  denn  seine  Sdmierzen  minderten  nch 
so,  dass  am  Sten  Tage  nach  dieser  Gai>e  keine  Spur  mehr  tob 
Hmen  übrig  war,  und    die   Arme  bald  wieder  ihre  gehörige 
Stärke  eriangten«    Zwei  Jahre  sind  bereits  yerflossen^  and  er 
b^am  bdnen  neuen  Anfall. 


n.  Binflnss  der  Ruhe  und  ^er  Bewegung. 
Bei  dem  grössten  Theil  der  Arzneien  werden  die  Sdimerzes 
durch  Bewegung  yerschlimmert,  wie  beiArnica, Belladonna, 
Bryonia,  Nnx  u.  s.  w.,  dochgiebt  es  einige  wenige,  deren 
Schmerzcoi  gemde  desto  heftiger  sind,  in  je  ruhigerer  Lage  der 
schmerzhafte  Theil  sich  befindet ,  w^ie  Dulcamara,  Rhus. 

Ein  Kutscher  von  starker  Constitu^on,  bekam  im  Winter  1825 
nach  einerstarken  Verkiihlnni^  bei  sdiwitzendemKöi|»er,  hefüge 
Sfihaiefzea  in  baden  Amen,  wift  auch  in  den 
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Ah  kUküm  nm  znmkn  Tage  lebw  KnaUiait  be* 
tttcfata»  enSUto  er  mir,  daAS  die  stechenden  ood  driickendea 
Sdunefsen  awnr  immer  anhielten,  jedoch  M  der  Vacbt  besoo- 
dera  hMg  gewesen  waren;  auch  bemerkte  er,  daaa  je  rohiger 
er  liege  (waa  er  wegen  Henrorbnngaug  des  Schweisses  that  , 
sie  dsMe  heftiger  würden,  hm  Bewegung  der  Arme  aber  sehr 
bedeutend  nachliessen.    Fieber  war  gering,  Durst  stärker  als 
gewohididu    Ich  gab  ihm  desshalb  einen  Tropfen  der  unrer- 
Tr«  der  Dulcamara,  und  das  Resultat  war,  dass 
24  Stunden  die  Schmerzöl  ganz  aufhörten,  und  er  am 
Tage  wieder  seine  Geschäfte  antrat. 
Im  Sommer  1824  kam  ein  schmächtiger  junger  Mensch  Yoq 
Id  Jaturen  zu  mir,  und  klagte  iiber  starke  Brustschmerzen,  mit 
dem  Bemerken,  dass  er  dieselben  nur  dann  fühle,  wenn  er  sicli 
ganz  ruhig  yerhalte  und  eben  in  dem  Augenblike  wie  er  vor 
mir  stehe,  hingegen  bei  jeder  Bewegung,  so  wie  auf  dem  Wege 
SU  mir  gar  nichts  gefiihlt  habe.    Bei  näherer  Erforschung  ergab 
skh's,  dass  er  Tor  kurzem  w^:en  skrophnlösen  Augenleiden 
Tropfen  Yon   Rhus   Toxicodendron  eingenommen  hatte, 
wekbe .  die  beabsichtigte  Wirkung  ToUkommen  erfüllten.    Ich 
hielt  dahw  diese  Brustschmerzen  für  eine  Nebenwirkung  der 
Rhus,  was  auch  der  Frf  olg  vollkommen  bestätigte,  denn  schon 
am  andern  Tage  war  das  Uebel  nach  einer  kleinen  Dosis  der 
nntidetansch  wirkenden  Brjonia  gehoben. 


m.  Einlluss  des  Essens  und  Trinkens. 

Merkwürdig  ist  die  ausgezeichnete  Wirkung  mehrerer  Ate« 
Meien,  ihre  Sjmptome  besonders  nach  dem  Gennss  Yon  Speisen 
and  Getränken  zu  «itwidceln,  wodurch  sie  besonders  heilsam 
nur  Heünng  eben  so  beschafflbner  natürlicher  Krankheiten  wer- 
den. Brjon.,  Capsic,  Chamom.,  China,  Ferrum, 
Mttx,  Falsa t.  und  Rhus  gehören  zu  den  Torzüglichsten. 

Im  Frühjahre  1826  kam  ein  4(^ährfger  -Mbnn  von  starker 
L^beSconstitation  zu  mir,  und  klagte,  dass  er  sehen  über  zwei 
lalire  an  einem  hefiigeB  Büsten  leide,  der  bisher  allen  ange^ 
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-w^andteii  Mitteln  trotzte«  Die  ganze  Nacht  schlief  dr  gut,  auch 
befand  er  sich  wohl,  so  lange  er  nach  dem  Aaf$i.tehen  nicht 
gefrUhstfickt  hatte.  Aber  sogleich  nach  eingenottiiMHiem  Friili- 
stiitk  bekam  er  emen  Anfall  von  trodinem  Kfampliuisten,  du» 
ihn  absatzweise  i  bis  i  Stande  plagte«  Dassdbe  geschah  aadl 
nach  dem  Mittagsessen;  Abends,  nach  dem  Nachtmahl^  yrwt 
jedoch  der  Aufall  am  stärksten,  wo  er  sieh  auch  nandumd 
erbrach. 

Er  war  sonst  gesund  nnd  staik,  fiAlte  keine  Sehmerzaii) 
hatte  guten  Appetit,  ndtielmässigen  Durst;  der  Stuhl  witf 
aber  gewöhnlich  hart,  imd  oft  einen  Tag  ausbleibend;  -r-  loft 
verordnete  ihm  einen  Tropfen  der  4ten  Yerdiinnung  der  Brjop 
bia,  und  binnen  8  Tagen  war  keine  Spur  vom  Husten  sttrück^ 
geblieben,  auch  war  der  Stuhl  ganz  regelmässig.  leh  hattd 
seitdem  mehrmals  Gelegenheit,  diesen  Mann  zu  spredieuy  und 
er  Tersicberte  mich  immer  sdnes  Wohlseins« 

Die  Stickhusten  der  Kinder,  weldie besonders  Abendf 
und  Nachts,  so  wie  auch  nach  jedem  Essen  und  TriolLeQ  mm 
heftigsten  sind,  wobei  die  Kinder  nach  Lufl  schnaf^eii  und 
nicht  zu  Atiiem  kommen  können,  und  sehr  oft  das  Genossene 
erbrechen,  heilte  ich  immer  mit  der  9ten  bis  12ten  VeidiiaBuii^ 
der  Tr.  Bry-oniae. 

Diejenige  Art  von  Durchfällen  (meist  Ton  Terkifhlang  ent- 
standen) ,  wo  die  Krankeift  nach  jedem  Genius  von  Speise  und 
Trank  sogleich  kneipende  und  schneidende  Bauchschmerzoi  be- 
kommen, und  worauf  auch  meistenthdls  sogleich  eine  Auslee- 
rung erfolgt,  in  weldier  man  nicht  selten  unverdaute  Speisen 
(Lienterie)  sieht,  mit  starkem  Durst  vergesellschaflet,  heilte  ich 
jedesmal  mit  einem  Tropfen  der  5ten  Verdönnung  der  Brje- 
nia ,  und  meistentheils  ist  auch  nach  einer  solchen  Gabe  der 
Durchfall  wie  weggezaubert.  Als  Zwisdienmittel  dient  hier 
China  (6te  bis  9te  Verdiinnung),  und  ich  hatte  sie  nur  dann 
nöthig,  wenn  der  Patient  einen  Diätfehler  b^ing,  worauf  dann 
gewöhnlich  auch  eine  Gabe  Brjonia  nöthig  :war. 
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IT.  Einllnsti  d«r  Wärme  and  Kalte,  der  friiches 
«nd  Stubeplaft. 
IMeWMrmey  «U  die  aUgeaeiae  belebeodeKnlt,^^^ 
in  den  BNiMen  Kiankheiten  äoBsent  woiiUhätif ;  nicbto  desto 
weniger  gieM  ei  FiOle  wo  die  Schmerzen  gerade  dann  am  an» 
erträg^khalen  werden,  wenn  sich  der  Patient  erwärmt  hat. 

So  hmlet  das  Lednm  palostre  bloss  diejenige  Art  Ton 
Gidit^  wo  der  Kranke  die  heftigsten  Schmenen  erst  dum  be- 
Imnfflt,  wenn  er  sich  Abends  im  Bette  erwärmt  hat,  und  die^ 
sneh  bis  Büttemacht  am  heftigsten  zn  sein  pflegen.  Es  findet 
M  dieser  Art  von  Gicht  dassdbe  Verhältniss  Statt,  wie  hai 
den  an  secnndaerer  Sjphilis  Leidenden,  weswegen 
hier  immer  eine  sorgfältige  Untersnchnng  statt  finden  muss,  be* 
Tor  man  Lednm  oder  Mercnr  anwendet. 

Die  rhenmatisdien  Krankheiten,  welche  Ton  Pnlsatilla 
geheilt  werden  können,  sind  sehr  oft  so  beschaffim,  dass  die 
Schmerzen  in  der  freien  Lnft  gelindert,  hingegen  beim  Eintre- 
ten in  die  warme  Stube,  so  wie f  beim  Erwärmen  im  Bette  ' 
▼erscblimmert  werden.  So  ist  der  von  Pnlsatilla  zu  hei- 
lende Schnnpfen  be9chaflen,  dass  man  in  der  freien  Lnflwoiig 
Üncfneniliehkeiten  fühlt,  hingegen  beim  Eintreten  in  die  warme 
Stnbe  (so  wie  anch  Abends)  Yon  einem  lästigen  Stockschnupfen 
geplagt  wird. 

Selbst  bei  den  von  dieser  Arznei  zn  hebenden  Katarrhen 
beobachtete  ich  oft,  dass  die  Kranken  mehr  husten  mnssten, 
wenn  sie  etwas  Warmes,  z.  B.  Snppe  zn  sich  nahmen,  yon 
einem  knhleren  Getränk  hingegen  Lindemng  fühlten. 

Andere  Arzneien  zeichnen  sich  wieder  dadurch  aus,  dass 
sie  besonders  da  passend  erscheinen,  wenn  der  Patient  körper- 
liche Wärmeverminderung  oder  selbst  Kälte  einzelner  Theile 
fühlt,unter  welche  Classe  nebst  Pnlsatilla,  Teratr.,  China, 
Mezer.  etc.  geboren. 

Pnlsatilla  passt  daher  anch  in  yielen  Krankheiten  des 
weiblichen  Geschlechts,  wenn  diese  mit  immerwährenden  Frös- 
teln und  selbst  Kälte,  besonders  der  Extremitäten,   bei  sonst 
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warmer  äoMerer  Temperatur  yerlraadeii  sind,  s«  B*  bei  Bleidi* 
sacbt,  Meustmadonskollken,  yielen  Unterleibskrämpfeo  u«  s,  w«  i 

Eine  faage  Dame  litt  seil  5  B^oaateii  an  Mgemäem  Znateml: 
in&k  beim  Erwacbeo  bekommt  sie  Ueblichkeitea  mit  Brecber» 
Uchkeiten  niid  zasammenjchaärgader  Epipfiodmi^  im  Halse. 
Kopf  ist  immer  einfenomm^  manchmal  hat  siq  auf  dem  Seheitel 
eine  Bmpfindmig^,  wie  tod  einem  Sliick  daraal  ^le|^  Eis« 
Sehr  oft  bekommt  sie  aUg^emeiiien  Frost,  dass  sie  sich  kann 
erwmnen  kami«  Fasse,  Hände  und  Nase  sind 
Regf^  ersehenen  seit  längerer  Zeit  immer  anregelmässig, 
stens  alle  3  Wochen«  Den  Tag  frcih,  an  wdchem  sie  erschei- 
nen sollen,  bekommt  sie  heftigen  Anfall  von  Dnrcfalafl,  Veblich- 
kdten  and  Frost.  Die*  4  bis  6  wauerigen  Bf^eerangen  smd 
mit  einem. bremienden  Schmers  im  M astdar»  teriNmden.  flur 
Gemtfih  Ist  sehr  gerozt,  enq^findäch;  sie  zürnt  leicht  über  jede 
Ktdnigkdt,  and  weint  eH  wieder  ohne  Ursache.  Bin  ThipfiM 
€ler  9ten  Terdännnng  der  Tr.  des  Veratram  albam,  der 
dann  drd  Wochen  darauf  wiederholt  wiirde,  hob  diesen  2Sa-» 
stand  gäntlich,  and  die  Regein  kamen  gldch  natb  der  ersten 
Ciabe  «tt*  gehörigen  Ztit. 
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HEILUNCfSOJBSCHICHTEN. 


WechselGeber  von  Dr«  ^ermaIm  Hartlai\b. 

Z.».f.*>y  »Meo^  4er  Becl#^]  J^ ,  dn  UfW^f«  «farker 

md  kiitfliigttr  JöiifUog  vm  .92  JfOwe»«  mebr  nnlefs^Uiw  K^mt« 
p^rl^aaeiit  war  fniher  nieio'aDl^  aii8«erUi8eipeia7»^4^f  f|a  Ito-; 
vovfietar«  J^fzt  Aem  Biere  sebc.eydreb^,  tniqk  ^  all^Ti^.wi 
19f^H:  Kd9iien^  ^ai^mch^s  Bper.,  uiul  am  Midi  444ie^;Vf^l^ält- 
nMlwwwiC  BlCot,.  ^d  «war  gü  wd  mlerlei  dmi^  jC|j||{ii|d^; 
4och4iQ»  Mm'ofmß  «icbU»areii;Siiifla3s  ant  «ainß  gii^..Qesiiiid* 
beit  Den  9.  Oct  1832  Abends  gegen  8  Uhr».  ttiUte  ^.pl<fU^ 
lieh  eben  heftigen  Drang  Stuhl  and  Urin  zn  lassen;  er  hatte 
auch  in  kurzer  Zeit  6—8  Mal  hinterdnander  flüssigen  Stuhl, 
,  doch  den  Urin  kounte  er  trotz  alles  Dranges  und  Fressens  nicht, 
lassen,  eben  so  wie  später  auch  den  Stuhl.  Denn  er  wurde 
Tom  heftigsten  und  schmerzhaftesten  Drucke  auf  die  Geschlechts- 
theÜe  und  den  Mastdarm  gepeinigt,  jedoch  vergeblich  bis  ohnge- 
föhr  12  Uhr  des  Nachts,  wo  Urin  und  Stuhl  plötzh'ch  in  grosser 
Menge  abgmgen,  und  das  Uebel  sich  dadurch  hob.  Die  6e- 
schlechtstheile  waren  bei  dem  Anfalle  ganz  im  gewöhnlichen 
natürlichen  Zustande ,  das  Glied  nicht  steif,  und  die  Vorhaut 
über  die  Eichel  vorgezogen,  wie  bei  ihm  im  gesunden  Zu- 
stande. 


**)  Da  die  einselnen  Stücke  dieser  Annalen  jezt  in  schwSc&erer  Bogensalil  und 
dafUr  öfter  «Is  ehedem  erscheinen ,  auch  dem  Schiasse  des  Jahrganges  ein  Inhaltsrer- 
selchnisslangehSngt  werden  soll,  so  halten  mr  es  ßix  überflüssig,  fcnier  die  Heilongs* 
Geschichten  in  der  frOher  beobachteten  Ordnung  aa&oßUireB. 
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Den  aädbsten  Tag:,  al9  d-  10.  O^t.  befand  er  $ich  gma 
ifTohl  bis  Abends  i  8  Uhr,  wo  der  nämliche  Dran|:  nu<  ^eil 
l^rösserev  Kefügkeit  und  ohne  allen  Shihi  zariickkehrte^  so  dass 
ich  nach  Mitternacht  ei}ig;st  hinzugeriifen  wurde. 

Der  Hergang  <ler  Krankheit  wurde  mir  erzählt,  die  beiden 
letzten  Tage  hatte  er  ein  anderes  und  weniger  Bier  getrunken 
als  sonst,  woeu  ihn  wahrscheinlich  der  krankhafte  Znstand 
schon  geneigt  gemacht  hatte;  ausserdem  noch  BischoflP  und  Char 
millenthee,.  wodorck  er  sich  gesmid  zu  machen  geglaubt  hatte^ 
und  mittag  mehrerlei  durcheinander  gegessen,  als  Lerchen, 
Schweinskeule,  noch  anderes  Fleisch,  Fisch  n«  s.  w.  Der 
Kranke  lag  mit  einem  Sohlahrocke  gekleidet  und  einer  leichtea 
Decke  rersehen,  im  Bette,  nnd  wurde  phne  Aussetzen  von  die- 
sem heftigsten  und  schmerzhaftesten  Pressen  geplagt,  als  wolle 
es  Alles  tierauspressen,  doch  so,  dass  dieses  ohngefähr  alle 
5  Minuten  aof  eine  kurze  Zeit  noch  mehr  erhöht  wurde,  so 
dass  er  die  heftigsten  Bewegungen  des  Körpers  und  die  Ver- 
ßofaiedensf«!  Li^en-annahoi,  er  sprang  auf,  stellte  sich  zusam- 
pengepresst  m^  bäumend  auf  Hände  und  Fasse,  hatte  den 
Kopf  bald  im  oberra,  bald  im  uulem  Theile  des  Bettes,  wurde 
^bei  ganz  blasflf,,  und  man  musste  stets  hüten,  dass  er  durch 
Fall  oder  Stoss  keinen  Schaden  litt;  öfters  sprang  er  ana^  dem 
llette  und  durchrannte  in  yerspbiedenen  Bewegungen  xlas  Zim« 
mer,  yorzüglieh  nach  vom  znsammengepresst  und  immer  wie- 
der mit  dem  Ausdrucke  des  heftigsten  Schmerzes  sich  ai^'rich« 
tend.  Das  Pressen  auf  den  Urin  nannte  er  weit  heftiger  als  das 
auf  den  Stuhl*  Ausserdem  klagte  er.  nichts;  der  Puls  war  et- 
was häu%er  als  im  natürlichen  Znstande ,  voll,  und  ganz  un- 
regelmässig aussetzend ,  so  dass  er  bisweilen  schon  den  dritten, 
bisw^en  erst  den  dreissigsten  Schlag  aussetze. 

Jeder  homöopatische  Arzt  weiss  recht  gut,  dass  man  in  sol- 
chen selterneren  Fällen  nicht  gleich  alle  Büttel  im  Kopfe  hat, 
welche  so  einzelne  Krankheitszeichen  am  treffendsten  decken, 
wenn  man  nicht  durch  lange  Uebung  in  der  Homöopathie  sehr 
bewandert  ist;  nnd  so  kam  es,  dass  ich  wohl  einige  Mittel  an- 
wendete, die  ich  ausserdem  weggelassen  hätte,  und  auf  diese 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Weise  die  Hülfe  ef^as  yerzogerte.    Jedoch  sind  alle  Bfittel, 
ausser  Chamllle,  imAIIgemeinett  richtig^  homöopathisch  g^ewäUt. 
Zuerst    reichte  ich  ,5  Minuten  nach  1  Uhr  des  Nachts  Nnx 
Tom«  30^^,  aber  g^anz  vergebens,  ohne  aUe  Aendernng.    We- 
gen Heftigkeit  des  Falfes  gab  ich  desshalb  schon  nach  i  Stunde 
ein  anderes  Mittel,  und  zwar  Ghamom.  12^'^     Dieses  Mittel 
^ar  gewiss  irrig  gewählt,  und  am  wenigsten  homöopathisch; 
doch  ich  gab  es  Tersuchs  halber  aus  dem  Grunde,  weil  ich 
glaubte,  die  Krankheit  könne  durch  Trinken  des  TieTen  Cha« 
hiillenthees  noch  vermehrt  worden  sein,  und  weil  ich  schon  von 
inehreh  homöopathischen  Aerzten  die  Vermuthudg  gehört  hatte, 
als  -wirke  man  am  besten  ,^per  idem*^,    so   dass   Gleiches 
durch  Gleiches  gehöben  werde.     Wie  ich  nun  wohl  einsähe, 
hatte  der  Chamillenthee  wohl  nichts  zur  Yerschlimmerung  'des 
Hebels  befgetragen,  und  schon  desshalb  konnte  die  ChamiAe 
keine  vortheithafte  Wirkung  Itussern;  zweitens  aber  Ist  diese 
Yermuthung,  als  wirke  man  dureh  Gleiches,  wohl  auch  ganz 
irrig,  ea  widerspricht  den  Gesetzen  der  Natur.    Die  zwölfte 
Entwickelungder  Chamille  'wendete  ich  damlals  noch  an,  stimme 
aber  }ezt  Hahnemann  bei,  dass  die  dreissigste  von  allen  Mit- 
teln im  Allgemeinen  gewiss  zweckmässiger  ist,  ob  wir  gleich 
noch  keine  hinreichend  genauen  Versuche  und  Erfahrungen  über 
die  verschiedene  Wirksamkeit  der  verschiedenen  Arznei-Entvn- 
fcelimffen  aufweisen  können.    Als  ich  aber  nach  i  Stunde  keine 
Wirkung  sähe,  so  gab  ich  Hjoscyam.   12««««,  und   kaum 
dauerte  es  %  Minute,^  so  wurde  danach  der  Schmerz  und  der 
ganze  Zustand  noch  weit  heftiiger,  so  dass  eine  aufregende  Ein- 
wirkung des  Mittels  nicht  zu  verkennen  war;  von  der  allzn- 
grossen  Heftigkeit   des   Schmerzes   und  der  Angst  genöthigt, 
sprang  er  nach  einigen  Minuten  auii  dem  Bette,  und  hatte  ein 
^nz  klein  wenig  flüssigen  Stuhl.     Hierauf  Hessen  die  Schmer- 
zen  nach,  und  er  lag  an  6  Mnuten  lang  ruhig  im  Bette,  und 
sagte  auf  meme  Frage,  dass  die  Schmerzen  erträglich  wären; 
er  lag  ganz  ruhig  und  schien  zu  schlafen ,  was  er  aber  beim 
Erwachen  nicht  wusste,  sondern  er  sagte,  eben  habe  er  ein- 
schlafen  wollen.  Nach  diesen  6  Mimiten  ängstigten  ihn  wieder. 
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cnn  pUllsülida  dl6  hirfttpftfii  Sehmerzeo^  ^,M^  snf^  ^flimal 
bald  darch  ein  wenige  Stuhl  und  zugleich  eini^^  Trofifeii  Vm 
besänftig:!  \^urden;  jedocb  auf  jeben  so  kurze  2eit,  und  die 
Schmeryen  kehrten  eben  .ßq^heftigr  zurück »  -y.^^.  ^^  ^"h 
ten  Blale  gelinderl  wurden  ^  und  zwar  i^wech  den  Af^senf 
weniger  Tropfen  Urin.  Es  hfitte,  eich  also  das  Uebel  auf  Bilsen? 
kraut  so  weit  gebessert,  dass  ein  öfterer  zeit  weiser  ^^ttilmm 
erfolgte^  diese'  Nac|ilässe  wurden  jedoch  tob  ipt^  an  iinmer  «h 
regelmiissiger  und  bewirkloD  keinen  Abgang  de»  Stuhles  aal 
prines  mehr,  so  dass  ich  i  Stunde  nach  der  enften  Gabe  de0 
.Bilsenkrautes,  also  &  Minuten  nach  2  Uhr,  eine,  zweite  reic^f 
.Ton  2  Streukügelchen*},  die  fsben  ao.schneU^  TenMAttwflKBffW 
be[wirkte,  als  die  erste  $  der  Nachlas^  jedpefa  war  gerittger,  i^ 
nachdem  in  dennächsten  2Q  Minuten  einjpal  eine  Bläiy^ 
etwa«  flüssiger  Stuhl  abgegaogeq  wareoi  wurdeder  jt*i^taadeher 
ipbMainK^  als  bess^.  Ich  Se«8  piin  den  Krankm;  im^  mamd 
«n  die  nändicbe  fintwickeinng  des  Bilsenkfaiitei  rie^l^^  dpd^ 
ebne  weiteren  Erfolg,  ansser  einer  klonen  Anfr^;ii^g,  Kacti 
i  3  Uhr  gab  ich  daher  Bella d«  30<>%  zur  Zeit  ew»  lUfy Wmi>fc 
^der  auch  noch  ejipf^  Minuten  anhii^lt,  dann  aber  ifitjlfafqei^ 
währende  Scbnierae  yertaiiiicbt  wnrde^  <Anß,.Anfrf|apg,  die 
^dem  Sfiftd  b^,  zugeschriejien  w^defl^  )^<m«V  .Y^t  I  ^  Vhr 
bekam  er  Dnrst  auf  kaltes  Wasser,  und  trank  daTon,<«t:fvn 
^  Kanoe,  doch  ohne  aUe  Wirkung;  diesc|J^Me«ge  tran|^^  bald 
noch  einmal;  doch  dadurch  wnrde  dfia  l)^i»l  ,Ten|icArt,  iai4«IP 
9Mimiten  vor  3  Uhr  der  Zn^tand^  nehr  J^ftig  war;,  ipn4  H4,S<li» 
deshalb  Canthar.  30^^.  Hierauf  trat  i;ri.eder  abwecshseMer 
NaeUaat  der  Krankheit  ein  mit.  2«fiaiig9D^  ^^¥^  ▼tMi  }f(^ofg 
Stnbi  und  Urin.  Jedoch  nahm  das.^ebel  anch  V(f^fi4i»,  Wt  Wl 
eine  wesentliche  Besvening  konnte  maa  .iiicfat.,9nte||KJ])eideii. 
Idi  ging  deshalb  i  4  Uhr  nach  Hanse,  imdschick<f:.il^  ,%jm 


If  Ul  wekl  aodi  iildit  gtns  g«triit  in  Erfahräng  gebracht,  ob  ein  S)reufcaf;el. 
db«B  «aet hornftopatUschen  Mittele,  gewiee  gegeben,  enden  oder  stärker ««Ukie,  itfl 
mehrere  Streiüüigelchen  von  denelb^  Eniwickeliing ,  aber  die  MiuheUiing  genauer  nnd 
•bMdSselger  Bcobachmogen  darüber  Ist  gewiss  sehr  wOnschenswerfli ,  nfid  ein  Jede* 
wird  tick  Ttfbiod«««  «riebet  deigteiciitB  If^  diMM  BlJUtem  s9|tth/IU« . ,.  'lon 
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k«i,  flaäi  geuMlb^  l>ardisiclit  der  lueilittr  geholfen  Mittet; 
Arsen-' aö*»'»^^   *  • '^        ->,      '  ' 

'  Er  bfttte  Yor  Scfamei:^  daft  lüfiftel  kaam  erwarten  können. 
Und' nacbdem'er'Wgenonunen,  ist  nach  dem  Berichte  seines 
W^nniies,  cM  Terschfimmerdtai^  erfolgt,  dann  ist  er  aber  bald 
^geschlafen;  vnd  naöh  einer  Stande  von  selbst  wieder  erwacht, 
liAt'''^' reichlich  mid  oft  Urin  getassen  nnd  Stuhl  gehabt,  und 
Ifidi  gana^  wotil' Belunden.  Am  Tage  erzählte  er  mir  bei  mei- 
iiem'Besnche,  däss  er  bis  friih  8  Vhr  7—9  Mal  Stuhl  und  Dritt 
l^assen,  doch  ohne  alles  Leiden.  üebH^enS' klagte  er  am't'age 
Über  Ai^titloirigkeit;  zugleich  Ihirstlosigkeit;  die  Zunge  war 
Iröcken  tmd  gelblich  beilegt;  grosse  Schwächis  des  Körpers  wie 
kerscUagen,  Schlaffheit  der  Geschlechtstheile ;  der  Puls  Yolf, 
'u6äM  regetedSfsfiig.    Nachmittag  4  Uhr  stand  er  etwas  auf. 

*  Der  ansse&ende  CKaräcter'  dieser  Krankheif  ü^ss  sich  mtt 
VrairschcMtiAilKft'Yermuthen,  und  der  Erfolg  lehrte  es;*' d^nn 
illends' 0' Vhr  ffenlüf.  Oct^  kehrte  jenes  Pressen  zurück',  jiedoch 
dauerte  ^  nur  dnige  Minuten,  und'  h^örte  dann  nach  reichfjfclier 
AyAeernn^ '  Von  'Shihl  nnd  üHn 'auf.  Später  diesra' Abend, 
f  S'Ültt'i  faatte  der  kranke  einige  Minuten  ^^röst^  dann  trockene 
Sätze;*  und  zulezf '^chweiss.  Jedoch  in  einer  Stunde  war  das 
^nze  Fieber  btenillgt  und  er  befand  sich  dann  eben  so  wie  am 

^ '  -  Bei  li.  imyt/ti'lSaclii  bat  der  Kranke  gut  ges^Chlafbn, 
'Vhhi^  dass  ef^^d'B^' anfin 'iHÜi^lassen  änfsteb'ötf  mnsste;  atn 
+igff  beftrnd  d^ficll''^t  draTag  vdfhfer,  ausser  dass  der  Ap- 
petit etwas  zurückkehrte;  Abends' der  nämliche  Verlauf  wi^  ge- 
;lfterir.  Deshlifb^und  weil  der 'Kranke  noch  einen  Schmerz  an 
tS^r  iMeren  Seit^*  d\^  Oberschenkel!  fiagteV  der  aifa' Gehen  hln- 
•aefi^,'Ms  wireii  die^  MuskeM'an  diesen  Stellen  zn  sehf  abge- 
«Wehgf'V^ifneR^er  ' ^^  •  "      '  '*     "  '•'  '  ♦  '  ''"*        '  '  ' 

den  13.  Oct.  Mittags  wiederum  eine  Gabe  AMhen.  d^^. 
Abends  kehrte  darauf  weder  ^  Ansleemngsdrang  noch  Fieber 
'surikk.    ■'■.'....  ;      •■'     ^■ 

Den  14.  Oct  war  der  Schmerz  zwischen  den  Schenkeln 
aoeh  derselbe»  and  nnsserdenr  klagte  der  Kranke  noch  ffber 
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Slfche  Im  ffiuneren  Bade  des  Mastdarmes;  Fieber  and  Sdiniera 
kehrten  auch  diesen  Abend  nicht  wieder.  Der  Urin  geBtem  und 
hente  noch  etwas  häufige ,  als  in  gesunden  Ta^en;  Stnhlaos* 
leerung^  gar  nicht» 

Den  15.  Oct.  war  der  Schmerz  in  den  Sdienkefai  and  did 
Stiche  im  Mastdarme  Tiel  geringer;  der  Urin  ganz  natürlich; 
beate  znm  ersten  Male  wieder  natih*licher  Stnid;  Appetit  gat^ 
Ebenso  die  Kräfte.  —  Den  folgenden  Tag  klagte  der  lürankn 
taoch  etwas  Schmerz,  aber  "*         ^ 

D.  17.  Oct.  war  er  Yöllig  gesnnd,  nnd  ist  es  tmeh  nadider 
geblieben,  wenigstens  bis  Anlkng  Februar  lSd3^  wo  idb  Um 
znlezt  sprach« 

Dieser  Fall  ist  in  vieler  Hinsicht  lehrreich|  nnd  rnerst 
ineht  man  hierans,  dass  man  nichts,  als  die  wahmehmbacen 
Zepchm  einer  Krankheit  zu  berücksichtigen  hat,  und  dass  ein 
Mittel,  welches  diese  genau  deckt,  auch  die  ganze  Krankheit 
liustilgt,  obgleich  bisweilen  erst  nach  einigen  Gaben.  Denn  wir 
sehen  zweitens  aus  obiger  Krankengesctuchte,  dass  man  anch 
in  der  Homöopathie  dasselbe  Mittel  zwei«  oder  mehrmal  un« 
mittelbar  hintereinander  geben  könne,  ohne  allen  Nachtheil, 
sondern  mit  Beschleunigung  der  Genesung,  oder  mit  deren  Her- 
Stdlung,  wo  diese  nach  einer  eiozigen  Gabe  gar  nicht  eingetre- 
ten sein  würde  *)»  Freilich  moss  dies  vorsichtig  geschehen, 
imd  der  Homöopath  kann  nie  yoraos  sagen ,  der  Kranke  solle  in 
einer  bestimmte  Zeit  mehrere  Gaben  eines  und  desselben  Mittels 
m^men;  denn  nach  jeder  ferneren  Gabe  muss  doch  stets  die 
Wirknqg  der  Torhergehenden  berücksichtiget  werden ;  das  Krank* 
beitsbild  kmm  sich  zum  Theil  ganz  geändert  beben,  und  ein 
^nd^res  Mittel  bedii^^^  oder  die  yorbergehende  Gabe  kann 
n^cfai  io  yoller  Wirkung  sein,  oder  die  ganze, Krankheit  kann 
^Mdhon  durch  die  erste  Gabe  gehoben  sein,  nnd  in  allen  diesen 


Auch  niiftr  Begründer  der  HoqnöopMthie  stimmt  damit  Ubcrein,  und  er  giebt  fest 
in  Wedisclfiebem  gewöhnlich  3  Gaben  <ies  passenden  Mirtels ,  jede  bald  nach  einem 
Anfalle,  so  disa  de»  Kranke  Iti  dreitigigth  fiebern  cioes  Tag  nn  den  aad«a<tiiM 
Gabe  nimmt« 

11* 
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IM  WBCBSELFIEBBR. 

^äUen  Wim  es  thori^,  die   Gabe  za  wiedeHioIeii«    Ist  der 
•  Krankd  freilich  zu  entferot,    da  kann  man  wohl  ans  NoÜl  ei- 
.  nige  Gaben  Torana J>estimmen ,  in  solchen  Fällen,  wo  man  durch 
die  Erfahrung  weiss,  dass  sie  meistens  nnr  mehreren  Gaben^ 
und  zwar  eifi  und  desselben  Mittels,  weichen  oder  doch  da- 
.  durch' sehr  gebessert  werden;  eben  so  wie  man  oft  mit  grosser 
yFahrscheinlicbkeit  yoraussagen  kann,   welches  zweite    Mittel 
nach  dem  ersten  nö'thig  sein  wird.  —  Drittens  sehen  yv^ir  io 
diesem  Falle,  dass  man  in  einem  Wechselfieber  das  Mittel  mit 
grossem  Yortheile   auch  während   des   Anfalles    selbst  geben 
könvey  wprin  ich  noch  durch  mehrere  Fälle  znr  Gewissheit  ge- 
kommen bin;  weniger  kann  ich  meinen  Erfabrtiqgen  nadi  be- 
stimmen ,  ob  man  das  Mittel  mit  grössenn  Nutzen  znr  Zeit  des 
Frostes ,  oder  der  Hitze ,  oder  des  Schweisses  (wenn  alle  drei 
zugegen  sind^    giebt;  fedoch  schien  es  mir  da  am  besten  zu 
wirken  9  wo  sich  die  Hauptzeichen  der  Krankheit  am  meisteä 
aussprechen.     Hiermit  ist  keineswegs  gesagt,   dass  man  das 
Mittel  stets  im  Anfalle  des  Wechselfiebers  geben  solle;  aber  hi 
dringenden  Fällen  wird  es  Yon  besonderem  Nutzen  sein ,  und  ^ 
ist  gewiss  besser,  das  Mittel  gleich  im  Anfalle  zu  geben,    ali 
da  ohne  alle  homöopathische  Anzeige  (gewöhnlich  sagt  man, 
um  das  Fieber  zu  massigen)  Sturmhut  voraus  zu  schicken,  und 
dann  erst  nach  dem  Aufalle  das  geeignete  Mittel  zu  geben;  das 
beisst,mil  den  homöopathischen  Mitteln  spielen ,  nnd  die  Ho- 
möopathie zum  Schlendnan  herabwürdigen;  das  hiesse,  sjmp^ 
lomatisdi  verfahren  im  unedelsten  Sinne  des  Wortes.  — ^  Yier* 
tens  sieht  man  auch  hier,  dass  die  Krankheit  dieienigen  Th^Be 
vorzüglich  emnahm ,  Welche  durch  irgend  eine  Ursache  •,  hle^ 
'durch  übermässiges  Essen  nnd  Trinken )  die  geschwächtesten 
'oder  wenigstens  vorherrschend  thätigen  waren;  denn  wäre  dies^ 
Ursache  nicht  vorhanden  gewesen ,  so  hätte  sich  die  Kraukhc  | 
wahrscheinlich  als  ein  ganz  gewöhnliches  Wechselfieber  ohnft 
diese  heftigen  Zeichen  dargestellt.  —  Fünftens  haben  wif  hieb 
ein  schönes  Beispiel  Von  sehr  schnellem  oder  reissendem  Yerlanfe 
einer  Krankheit,  und  sehen  deutlich,  wie  oft  man  in  solchen 
Fällen  das  Büttel  wechsehi  könne;   denn  sobald  das  Mittel  elit 
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>virkl9,  io  Mheo  ^ir  fast  altgenblicklich  dieWirining^,  und  es' 
"wära  Thorhelt  £^weseu ,  läug^er  als  i  Stnndd  iiacb  eiuem  ge^e-> 
benen  Millel  warten  zu  woJIen  y  sobald  gar  keine  Wirkao^  er^ 
fplf^te»  Freilk})!  kann  man  dafiir  Niemand  gewisse  Torschriftetf 
.|feben,  das  muss  der  Arzt  nor  sehen  and  g;l«cbsam  fühlen; 
fühlen  muss  er,  wie  reissend  (acut)  die  Krankheit  ist,  nnd 
-w^e  lang^  er  auf  ein  Mittel  warten  könne,  wenn  es  gar  keine 
Wirkung  äussert«  Das  deutlichste  Beispiel  Yon  ganz  schnell 
Terlaufender  (ganz  acuter:  Krankheit  haben  wir  in  der  neuem 
Zeit  aa  der  Cholera  gehabt,  wo  aber  ebenfalls  die  Mittel  oft 
augenblicklich  nach  der  Eingabe  wirkten.  Der  Allopath  freilich^ 
der  weiss  sich  |kürzer  und  bestimmter  zu  fassen,  der. nimmt 
^—4  Arten  acnter  Krankl^ei^en  an,  und  ia  diese  bringt  er  nka 
alle  Fälle,  und  behandelt  sie  auch  danach,  aber  trotz  alles 
Strebens  nach  Genauigkeit,  kann  man  doch  da  keine  Gränzen  zie- 
hen und  nichts  bestimmen,  wo  die  Natur  selbst  so  imbestimmt  . 
(letchaaiii  ist;  denn  so  wie  Torübergehende  (acutie)  Krankheit 
ganz,  unTenneikt  und  ohne  alle  schroff  Gränzen  io  Uuigwie« 
rige  übergeht,  eben  so  die  Terschiedenen  schnell  rerlaulenden 
Kraukheileii  unter  einander  selbst ,  so  dass  kein  einziger  Krank« 
^faeitsfali  darin  dem  anderen  ganz  gleich  ist«  —  Eben  so  sehen 
wir  noch,  dass  es  nicht  nöthi^  ist,  auf  die  Wirkung  eines  mit* 
lels  lange  zu  warten,  sobald  wir  gar  keine  sehen,  in  der  Mei-* 
nnng^  man  müsse  doch  das  Mittel  erst  auswirken  lassen,  .ehe 
|nan  ein  neues  geben  könne ;  denn  wo  der  Homöopath  keine 
W»r|iung  in  Zeichen  ausgedrückt  sieht,  da  kann  er  auch  keine 
anuehmen,  eben  so  wie  ihm  Jedes  Krankheitsbild  nur  Zeichen' 
liefert,  und  es  wäre  thörigt,  da  eine  Wirkung  abwarten  zu 
Rollen,  wo  gar  keine  ist;  er  muss  hier  annehmen  (was  sicli 
bei  reiferem  Ueberlegen  dann  au^b  oft  ergiebt),  dass  dieses 
Büttel  weder  zur  Krankheit  irgend  eine  Yerwandtschafit  habe« 
noch  zu  einem  anderen  Theile  im  Körper  dieses  Kranken,  denn 
im  ersten  Falle  wüi^de  es  hier  die  Krankheit  geändert,  im  zwei- 
ten würde  es  neue  Zeichen  herrorgerufen  haben;  wo  aber  ein 
iMMBÖopathisches  Mittel  keine  Yerwandtschaft  findet,  da  kann  es 
9tich  nicht  wirken,  gleich  dem  Saamenkom,  das  i^ eitel  Sao.4 
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flRf  in  IfodLKw  HtHe»  YTl  6  httig9  amhi  frolllc^  waffto  iMtei?^ 
«m  mgm  so  bSimeii,  efai  Büttel  -wirkt  gtar  nicht  (deto  es  Wirkt 
•fterüBadi  Tafeli  nchtbar),  das  «raas  einem  ledea  dieBkfth-' 
ffBOl^  und  eeiae  KomtniM  Tom  fclmelleni  oder  niader  §aMk^ 
hnk  Tdriadb'def  Kranklieit  lagea. 


Unmittelbare  Anfeinaiideifolge  ron  Sch^rlacli  und  Po^ 
ijkeni  von  Dr»  Hermann  Hartlanb. 

A«,  dn  DienatmSdchen  von  17  Jahren,  braon  ||ehaart,  yoa 

mimterer  Seaichtsftirfoe,  geimpft,  war  nie  besonders  krank  ge^ 

niesen,  fitt  aber  fai  den  letzten  beiden  Monaten  des  Jahres  1832 

.  m  Ansschlag»  am  Kopfe  nnd  den   Ohren  Ton   braun  gelbeii 

Krasten,  was  der  Allopath  Tinea  capitis  nennen  -würde. 

Den  8.  Januar  1833  klagie  sie  die  gewöhnlichen  Zeichen 
Atees  anlangenden  Scharlachs,  SdMnerzen  des  Kopfes,  der *An- 
^en  nnd  des  Halses;  Pid>er  -war  sagegen,  nnd  det>  Ausschlag 
'Wnrde  sichtbar.  Sie  erhielt  diesen  Tag  früh  Acon.  30*<>,^nid 
nachmittag,  wo  die  Klagen  schon  bedeutender  waren,  Pol-* 
•at.  12««. 

Den  anderen  Morgen,  als  d.  ^.  Jan.,  fing  die  Zunge  schon 
an  trocken  xn  werden,  der  Athem  war  etwas  kurz  mit  stecheud^i 
SchmeraEon  in  der  Knken  Sdte  der  Brust,  der  Ausschlag  sehr 
roth;  gegen  Morgen  hatte  sie  etwas  irre  gesprochen^  so  dass 
^  sogenannter  nerröser  Zustand  anzutreten  schien.  Ich  gab 
lM>ch  kein  neues  Mittel;  am  Abend  aber  5  Uhr  fiind  ich  die 
Zunge  gapz  trocken  und  roth,  mit  yielem  Durste  auf  kaltei 
Wasser;  der  Appetit  fehlle  ganz,  Siuhf  seit  3  Tagen  nicht; 
kurzer  und  SngstKcher  Alhem,  kurzer  Husten  mit  stechenden 
Schmerzen  im  Halse  und  in  der  Brust;  Schmerz  des  Kopfes 
nnd  der  Augen,  welche  roth  glä'iizend  und  -wild;  der  Ausschlag 
neigte  mdbr  eine  gleichmSssig  ausgebreitete  Röthe,  yorziiglich 
im  Gesichte,  an  den  Armen  nnd  Beinen,  weniger  roth  und  mehr 
teckig  auf  der  Brust.    Sie  erhielt  jetzt  Bell  ad.  ^'^. 

Den  10.  Januar.  Die  augenscheinliche  Besserung  nach  "FftlK* 
fcknche  ist  nicht  an  Terkenaen:  Gestern  Abend  10  Uhr  ist  sie 
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Worte  irre  «pesprochen;  doch^TehiUKtf  jj  1»  Ohr  l>«i  ineüNIfti 

««püj%cr^iM^atai^'feaeht^.wd  -vv«isf  büegf^  <itgtlaindtf  M- 
Her,  gliM  taMviiBchl^  Udv  MtelMtoB»1miiM>fhy  4«^^  li«^ 
4ih^cb)  ^Mi  tote  BrioMeSHilirinl  er  bUiM'oM  MBiftig.»ibftli 
der  Atbem  -wdt  freier  ohne  Halsii  4iM  BuMligiimfeife^  awuMhr 
letwoi  Drictal  im  Haiie^  dieC  Rtth^  dei  JmstcbMifes  Bahm  ab, 
aber  auf  der  Bipst ,  an  den  Beinen  «ad  an  anderb  O^teii  Ictmen 
ikleine  BUMi^iien  zum  T^rsdiQitfi,  den  Pocken  nicht  «iShidich« 
Bis  Abendi  waren  diese  BInthcheii  imGenobteati  «leislea  hei^ 
-torg^ebroehen,  «Ad  andi  die  bbrlgreD  deiifliober^  der  'froM  war 
noch  sduiiellinid  voll.  *  *  '      ' 

D.  11'.  Jan.  Diese  Nacht  hat  sie  mdbr  pKantasirt  als  die 
vorige;  döcli  baite  am  Tag^e  kla^  sie  nichts  als  yermehrte^ 
Dmdc  im  Halse,  jedoch ' mit  ^nz  freiem  Athem;  die  Pusteln 
kommen  itemer  dentHcher  zum  ^Vorscheine  und  das  Scharlaob 
geht  zurück,  so  dats*kanm  mehf  etwas  Ton  der  Rothe  zu  sehen 
Ist;  der  Pols  noch  voll,  aber  massige  Mn&g.  Fruk  eriiielt  sie 
Torzüglich  des  vermehrten  Hdlsdmckes  und  Ausbruches  der 
Pocken  wegen :  M  e  r  c  o  r.  s  ol  n  b.  t  r i  t«  4 ,  einen  gering^en  TheH 
eines  €ranes. 

Dk  12.  Jan.  Die  DeUrlen  ,diea$  Nacht  wiederum  yermelurf, 
.so  dasii  sie  einmal  aus  dem. Bette  sprang;  keid  Schlaf;  der 
.driiokeifde  Schmerz  im  Halse  auch  yermehrt  ledecb  lUtt  TH!^ 
.ist  sie  wieder  wie  gestern,  ganz  ruhig  und  bei  stell«  and  dem 
Anscheine  nach  unbedeutend  krank:  der  Kopf  ist  frei,  ebenfaDs 
.die  Augen;  Appetit  wenig,  Durst  nuMsig,  Zunge  feucht  und 
nur  noch  hinten  etwas  schwärzlich  belegt;  heut  Morgen  zum 
ersten  Male  seit  6  Tagen  .Stuhl,  noch  hart;  Urin  Abends  gleich 
beim  Lassen  trübe  und  im  Stehen  bekommt  er  einen  Bodensatz 
wie  etwas  flockig-geronnenes ,  z.  B.  Bi  in  Supt>en;  Atfiem  und 
Brust  frei;  die  Röthe  ist  gänzlich  von  der  Qaut  Terschwonden 
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>» 


.fal  6e«iGfaf»  :«ii«mif ,'  •»  üttoKin  Kofper 
dait    6^Jwilllt  *h  ii|Mdi;8(BU«r.' 

n»  m  Jiii.^Ita  Hria  itt  Jbivi  «rril^  1^ 

.«IHK  vraiMgfr  m  OM^ttlirter.Sals  daria  aod  baioi  fMMebi  vjri 

ifMTjnKh  «inlii  io  .«Ikk-triibe».   9—  Fieber  mmat  ab^  4«r  iUMii^ 

^bbig  iü  wöHff  MHtebiMeW 

,       O*  1&  ^;  Bs^ebt  oM  der  Kranken  recbC  gut:  der^ppclk 
Ist  leidlicb,  Bnnrt  und  Fieber  «nbedeatend;  gestern  ba<te  aie 

.'vrieder  8labl^,  etwas  dnaner  Ob.  gewobiilicb;  die  Packen  stebea 
gealer^  und  bent  in  der  fiitemngi;  der  Seblaf  ist  gnt. 

9«  16«.  Jaor  Der  Eiter  vA  seit  gestern  schnell  aos^len  Po^ 
cken  yerschwonden,  die  Pusteln  sind  /«asamniengefollen^  die 
Hanf  darüber  i^d  darnm  ist  gleicbsam  aafgesprnngei|«  und  bat 
sieb  weiss  nnd  ahgeHt^rhen  erbeben^  übrigens  befindet  sieb  die 
Kranke  wobl|  der  Stubl  regelmässig. 

D,  18,  Xbo.  Im  Gesiebte 9. wo  die  meisten  Pocken  wareq, 
scbait  sich  die  Haut  sehr  heftig  in  ganzen  Stücken;  die  Pnstdn 
hinterlassen  erhabene  röthlicbe  Stellen,  aber  keine  Gruben; 
auch  am  Halse,  wo  das  fleckige  Scharlach  (Friesei)  am  meisten 
sn  sehen  war,  scheint  feine  Schälung  einzatreten;  übrigens  ist 
das  Mädchen  wohl.  .     > 

D.  20.  Jan.  Man  sieht  nnn  auch  wahre  Schalung  an  sol-  ' 
dien  Tbeilen,  wo  fast  gar  keine  Pocken  waren,  am  Halse,  nad 
niid  an  den  Armen;  die  yon  den  Pocken  hmterlassenen  erbabe- 
neb'Stenen  fallen  wieder  nieder;  der  Urin  in  der  Mitte  noch  roii 
'ff ölien^  durchzogen,  der  Puls  Toll;  aber  nicht  fieberhaft;  übri- 
gens ist  sie  wohl. 

'  D.  2Z.  Jan.    Die  Hände  schalen  sich  sehr  stark,  weniger 


•)  Jedoch  könnte  «an  nicbl  tlle  Pusteln  för  ächie  Pocken  «Mgeben,  viek  gu- 
cken dw  Form  nacTi  mehr  den  »ogenannien  Verioloidei,  welche  in  dieser  Epide- 
.m^  e^ep  fo  kiliSg  vorkamen,  alt  <He  wahren  Pocken r  et  *chlen  hier  ein  Üebergan? 
von  den  einen  tu  den  andern,   K^ie  überhaupt   Niemand   eine  feate  Gilt«««   aeu« 
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mä  ^m  BruBt,  ifep  ÜMfe  KSrt^r  noch  nicht; 


* 


HZ-aS.  J&ti.  Die  Schiilim^  noch  die  nSmliche;  die  Erhebnn^ 
'  ^  V^  'd^n  <Pock^n  nehir  ^liünäert;  (ihrigens  andaaeiiide  C^ 
wirthÄt/  *      /  ' 

*  H.  K«  Jtan.  '  Atich  |im  iibrig;en  Korper  nünnil  man  tM 
Mtiife'BchSInn^  Vöhr,  die  Beine  ausg^enontmen,  welche  sidk 
4Mh  später  nicht  schälten.' ' 

n;  2.  Febr.  Bie^Sdiälnnf  ist  no6h  zn  sehen,  aber»  ge^ 
.Tingfei^tti'Maasse.  ^  Die  Kranke  blieb  nmi  s^esnnd,'  oM  iichäil^ 
^h  noch  eine  fcnrze  2eit.  Die  Stellen  Ton  d^n  Pocken  wal!^ 
•schon  Ende  Febi^nar  wenig  mehr  zu  sehen. 

Diesen  wohl  nicht  nnmerikwfirdi^en-  Fall  beobachtete  ich  in 
Xeipzi^  zn  einer  Zeit,  t^o  Scharlach  iumI  Föcken  daselbst  sehr 
'Terbreitet  (epidemisch)  waren.  Die  Pocken  n*aten  sehr  oft,  wenn 
andi  nicht  hier  an  Geimpften    als  wahre,  ächte  Menschenpo* 
cfcen  anf;  riele  starben  dsran  durch  hinzng^etretenes  fanli^ 
Fieber  a.  s.  w»;  eben  so  starben  iiele  an  Scharlach*    Noch  d« 
Hl^  zweUen  |;anz  ahnlichen  Fall  beobachtete  ich  znr  selbon 
'Z^  linl&inisto  Goldarbeiterlehriing^,  wo  ebenfalls  die  Ki^iikheft 
alif  JSdiarfacli  anfing:,   iind  so  in  Pocken  überging*,   aber  ^hne 
'grosso  Gefahr.    Anch  hier  schehit  sich  noch  das  Gesetz  zn  tkU 
*ten ,  dass  zwei  Krankheiten  nicht  zugleich  den  Körper  eiimeh- 
men  k&men;  denn  nüt  dem  Anfange  der  Pocken  miftife  das 
'Slählirtach  weichen,     led^h  '  bleiben  es   immer  merkwürdige 
FüQe,  Jass Pocken  nnd  Schariach  sich  einander  so  folgen;  deuii 
'dass  es  Wahres  Scharlach  war,  nnd  nicht  mir  eine  Hanterhilznug 
Toi*  dem  Ansbmche  der  Pocken,  zeigt  auch  dem,  welcher  den 
Q    'Kranken  nicht  mit  eigenen  Augen  gesehen,  die  folgende  Al>- 
schuppung  dentßch.     Was  einige  Aerzte  gegen  das  Michfror- 
fcommen  zweier  Krankheiten  zugleich  in  einem  Körper  einwen-^ 
den  wollen,  dass  sich  nämlich  trofz  grosser  psorischer  Natur 
lindere  Krankheiten  im  Körper  entwickeln  könnten,  und  dass 
sogar  Hahnemann  Ton   Complication   der  STphills  mit  Psora 


*)  Dicsfe  Tage  fing  sie   «ach  an  «ufzuitehen,  okne  Schade«  j  doch  finde  kk 
d«a  T«f  i«  meutern  Rranhenbnchc  nichr  angeaetgt. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


lil  .  SOHABUICa  «D  BQCKBH« 

fipreiKb^^  «Ins  ial  kflIiMfWtgfS  ein  jcgianckM  BioWarf)  «U  i«gft 
mir  Yoo  einer  ^anz  falschen  Ansicht  Ton  Psora ,  did  dewigfomm 
^abneamnn  selbst  keineswegs  haben  kfnn,  wenn  er  fu^tv 
uW^  ^cnig^e  Menscbep  find.. apsorifeh^  wor«nter>  leb.  sqlbst 
gehöre  9  ich  kann  mich  nicht  erkälten  n.  s.  w/^  Denn  dadurf^ 
driücM  qr  fus,:dass  Psora. nichts  als  Krankheitsaalage,  .teilicb 
^ft  .euch  schon  ansg^büdele  aber  ganz  allgemeine  Krankheit,' iej^ 
Dies  ist  also  das  ewige  Grnndtibel,.  die  körperliche  ErÜsönd«^ 
^  gefade  da  seiii .  qm.ss»  mehr  odei;  weniger  aqi^geiiildet, 
4dort  Krankheitsanlage^,  hier  entwickdte  Psora).)  wenn  der  JUkr 
pef;  Ton  irgend  einpr  Krankheit' ergriflßen  werden  soll,  derep 
Ursachen  nicht  mecbaiiische  oder  chemische  £inflüasß  hedingeiv 
Beilät^  gesagt^  wird  es  aber  wohl  Niemand  geben,  d^  ap« 
soriscfa.  ist,'  der  also  gar  keine  Psora  in  sich  trüge;  eben  sp 
,W^nig  wird  Jemand  ohne  Psora  geboren.  Den^  Psora  ist  der 
Jllreit  im  Menschen  gegen  <^ott  nud  Natur,  benrorgegangen  aus 
^er  4^'W'eicbang  tou  Oott  und  Natpr,  .und  so  ist  das  qpzähligp 
Ifeer  von  Geistes-,  Herzens-  und  Körpec-Yerkriipp^lniigeii  .en]|» 
)|t8f|den,  das  die  jetzige  Menschheit;  uii^  ihrem  iichciUSsUcbeii 
Gjfte  .eriüUt.  Freilich  können  wir  in^  unserm  jetzigen ,  Stf^at%- 
Terhältmssea  nicht  ^fvieder  in  die  Walder  znriickki^en,  un^ 
ausser  Yerbindimg  Jtets  unter  freiem  Hinunelleb^n,  Ton;alle|i 
schädlichen  £i^ifläs?en  entfernt;  aber  wir  sollteu  doch  alle  kl^i^ 
liehen  Yorni;theile,  Bequemlichkeiten,  Geistes-  und  JB:örpi|rkitzQl 
w^oigflitens  fahren  lassen,  zum  Besten  unserer  selt>st,  um  deir 
Natur  so  yiel  als  möglich  treu  zu  leb^n;  gewiss  würden  wir, 
wenn  wir  durch  mehrere  Generationen  hiudurck  diesen  Grun^f 
jiatz  streng  und  gpwissei4iaf)t  yerfolgten,  die  herrlichsten  und 
erfreulichsten  Früchte  davon  sehen«  Y?ir  würden  so  mit  dea 
nämlichen  schnellen  Schritten  in  Krankfaeitsanlagen  und  Kran^- 
heitsheeren  zurückschreiten,  als  wir  bei  dem  jetzigen^  Lebep 
Torschreiten*  Der>  Arzt  und  alle  ärztliche  Hnllleistang,  sognr 
die.  zu  den  einfachsten  und  treusten  Naturgesetzen  geführte  ho* 
möopathlsche,  können  nichts  weiter  thnn,  a|s  im  glücklichstem 
Falle  Psoraufloderungeu  (seien  sie  schnell  oder  langsam  ver- 
Ittufend)  dämpfen;  die  Kraukheitsanlajge,  die  eigentliche  Psora 
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Wardlea  «le  fllmmer  h^en;  diel»  wird  bleiben  im  ganten  Men^ 
0Cbeii|re9chle€hte  bis  an  der  Welt  Ende,  ea  sei  denn,  dass  die 
Menschen  in  ~  ihrem  7%an  und  Treiben  gleichsam  ron  neneu 
geboren  TrHrdifn.Bs  wäre  ein  grasslicher  Gedauite,  wenn'mmi 
annehtnetf  wollte,  die  Krankheiten  lägen  von  Nat^r  im'  inenseh* 
liehen  WeSen;*  es  widerspricht  alter  Yeninnft,  aller  Natm*,  MMI 
endlich  alter  Tbrstellung  ron  dem  ewigen  Allwesen;  wie  kSnn» 
fen  die  ewig  krmsenden  Naturgesetze  etwas  sthafiEbn,  was  allem 
Sesetz  und  Bestimmnng  widerspricht?  Wie  könnte  endlich  eine 
Ilatnr,  die  mit  allem  Fleisse  nnd  nach  eigenen  Gesetzen  iim 
Krankheit  hervorgebracht  hätte ,  gegen  dieselbe  Krankheil  auch 
wieder  anka'mpjFen  nnd  sie  zn  vertilgen  snchen?   K&uien  wir 
dto   Katurgesefzen    soldie  WiderspHiche  nnd  Thorheiten  zu«» 
tränen?  Wie  lange  würde  da*  wohl  das  Bischen  Natur  mi^  al« 
l^n   seinem  Gesetze  bestehen?    Bs  ist  also  wold  sonäeuklar, 
dass  die  Psora,  oder  der  Gmnd  zn  Krankheiteh,  nichts  ist,  als 
Yerletznng  der  Bestimmnng  Gottes  nnd  derifatnr'  *);  und  ebei 
80  klar  wird  es  wohl  iketn,   dass  man  diese  Krankheiten  nur 
dnrch  möglichste  We^ränmnng  der  Ursachen  Vnöglichst  hißbeti 
kiftine,  also  dnrch  richtige  Yerfptgnng  der  menschlichen  Bestim* 
lönng,  dadurch,  dass  mafn  Gotte  und  d^r  !fatnr  ItobU  Will  mtiä 
dieses  hohe  Ziel  aber  erreichen ,  so  ist  es  Von  höchster  WlCh«- 
ligkeit,  selbst  das  Kleinste  zn  vermeiden,  was  dagegenanstrei^ 
tet)    nnd  auch  dieses  nicht  fiir  g^leichgfilfig  halten.  Daza  geliöi< 
selbst  alle.  Nahnmg,  alle  Kleidung  und  alle  ähr  hiSgllche  ,Vm^ 
gebnng  des  Menschen;  denn  wie  es  nicht  einerlei  ist,   ob  der 
Mens^^h  unter  Af^  oder  unter  gebildeten  Mischen  aufwachse^ 
eben  so  wie  man  ein  Kind  dnrch  närrigen  Putz  zur  Eftelkeil 
imd  vielen  daraus  entspringenden  Laster   fähren  kann;  elK» 
so,  wie   der    Sonnenschein   des  Menschen  Gemiifh  erheitM^, 
und  der  bewölkte  und  regnerige  Hhnmel  dasselbe  irÜbl:  auf 
eben  diese  .Weise  kann  es  nicht  gleich  sein,  Vrdche  Gegeii- 
BtSnde  der  Mensch  sein  Leben  lang  um^sich  Hebe,  in  welchem 
Aenssem  er  sich  selbst  sehe,  den  ewigen  G^enstand'  seines 


*)  Im  Winter  «ekrea  »ich  di«  KxuJüieiteQ  ,  weM  tick  da  der  llMuch  d«r  Kalur 
.  %Hli  a«kr  cnuicku 
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Tbona  ancl  Treibens;    Das  Einfachste  iiberfaaapt  wirdMudieier 
Eiusidit  übersll  das  Zvvecfcmässigste  sein,  nnd  das  Ziel,    so 
vr«9iß  •!#.  niögfich  yon  der  l^atur   abzuweichen»     So  giebt  es 
füs-den  lüenschen  keine  nützlichen  Getränke,  als  Wasser  und. 
jj^Ulcfa,  woTon  jenes  das  Alf  gemeine*  ist;  nnd  nnter  den  Speisen 
1NMrdeni..i|li>ner  diejenigen  die  gesundesten  sein,  die  ymr  ganx 
frisch  geniessen  nnd  durch  gar  keine  künstliche  Einwirkung, 
ducch  Kochen  n^  s.  w»,  Yeräudem ,  z.  B.  frisches  Obst.    Mai| 
der/  sich  bi^  i^^^ht  durch  Toruriheile  und  irrige  YorsteUnngeii 
•biiriiigen  lassen, ^welche  die  Gewohnheit  und  die  Yerwöhnnng 
erMtngt  haben«  —    Doch  wir  dürfen  hier  nicht  zu  ausführlich 
Werden,  indem;  w(r  nur  durch  das  Wesen  der  Psor^  so  weit 
gefiibrt  wurden,. und  kehren  zur  Betrachtung  der  obigen  Kral^; 
kengeacluchte  zurück,  um  noch  einige  Erinnermigen  zu  liefern, 
^  ^er  imUMr  fn]i  meisten  und  am  besten  fdhlt^  welcher  den 
Ml  selbst  JlMSotvii^btet  imd  behandelt  hat,  und  ziigleieh  andere 
firtehrungen  dazu  trägt  und  Tergleicht 

Deutlich  sieht,  m^n.  wohl,  dass  die  oben  angewendeten 
Blitlei  alle  gar  keine  Wirkung  äusserten,  als  die  Tollkirsche, 
dass  diese  aber  auch  sehr  genügend  einwirkte.  Ueberha^ 
tawcht  nu|n  wohl  nie- bei  einem  acuten  (sogenannten  Rinder-) 
ihnsscbtflge  Arznei ^fi  geben,  so  bald  nicht  besondere  dringend^ 
Zeichen  hinzutreten;  wir  ändern  wohl  nie  den  Lauf,  yerschlim^ 
mem  aber  in  solchen  gutartigen. Fällen  oft  die  Krankheit  durc^ 
«üspilig.angewGnMf  ^>^<^^  ' 

Ebep  sa  sieht  man  dic^  geringe  Bedeutung  you  Delirien  Jo 
^rieten  Krankheitei^  Quecksilber  tbat  dagegen  gar  nichts,  so 
wie  apch.  geg^xIen.Halsschm^erz;  sie  steigerten  sich  Tielm^hf 
immer,  jedoch  ebne  besonderen  Schaden,  bis  der  Ausbruch 
^er  Pocken  ToUl^racht  war ,  dann  Hessen  sie  von  selbst  ^ach.  .  . 
;  ,  Zuletzt  lässt  sich  die  Bemerkung  anbringen,  dass  in  acuten 
.Krankheiten  eine  StuhWerstoptung  gar  nicht  so  viel  zu  sage^ 
habe,  wenigstens  keineswegs  mit jaller  Geschäftigkeit. nur  einzig* 
und  allein  zu  beseitigen  ^i,  und  es  widerspricht  aller  Yorstel- 
Inng  von  Homöopathie,  wenn  wir  dabei  gleich  nach  der  Klj- 
stirspritze  laufen;  es  ist  nichts  besseres,,  als  wenn  man  bei  Eni^ 
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EHndim^  m  Aderlass  imfl  Blutegel  ^eift,  es  Ist  ein  ddntf^ 
tl^öVigfes  ^iii;ieitiges  Yerfabreu;  mau  wende  nur  die  passeod^i 
Mittel  an,  mit  Hebnn|^  oder  Besserung^  des  üebels  wird  ancfa 
Stuhl  erfolgen ;  denn  wir  heben  das  üebel  durch  Besatig^iegf 
der  Kraukheitszeicben  (Symptome),  aber  die  Stidilverstopfanj^ 
soll  doch  nicht  etwa  etwas  anderes  sein  als  ein  Krai^heftszeicheii2 
Sie  muss  zugleich  berücksichtigt  werden,  aber  nicht  allein imd 
ofl  sogar  nicht  einmal  Torziiglich.  Der  Stubt  erfolgte  in  nnse-  . 
i'em  Falle  erst  nach  6  Tagen ,  aber  ohne  dass  die  KiiEinkh^it  d9k^ 
wegen  nicht  gehoben  worden  wäre.    '  -      ' 

Schnell  entstandenes  Halsübel;  von  Dr. Herrmann 
Hartlaub, 

Fr«,  Student  Ton  21  Jahren,  langgescbossenen  Körperbaues, 
mit  ei^;er  platter  Brust,  weiss  sich  keiner  schweren  Kraoklid» 
•|en  zxt  erinnern ;  seit-  6  Wochen  hat  er  nur  ein  unangenehmes 
Gefühl  in  der  Brust  veri^iirt,  wie  Ton  Schwäche  herrührend« 
Tor  mehreren  Tageii  halte  er  nach  einer  Erkältung  Halsscbmens 
inif  einem  leichten  fieberhaften  Zustände  bekommen,  was  bei 
Temachlässigung  bis  jetzt  immer  zugenommen  hat«  Er  schickta 
deshalb  d  ,6.  Jan.  1833,  und  bat  um  ärztliche  Hülfe.  Bin  an« 
derer  sogenannter  homöopathischer  Arzt  hatte  ihm  gegen  MSltag 
dae  Gabe  Starmfavt  gesdiickt,  ans  irriger  ^firinnng^  wenn 
.man  von  einem  Zustande  oder  dem  passenden  Mittel  dagegen 
üichl  zureichende  Kenntniss  habe,  so  müsse  man  Sturmhat  ge- 
ben, wodurch  wenigstens  nicht  geschadet  werde.  Dies-  ist 
aber  ein  so  schädlicher  Grundsatz ,  der  sich  b^i  einigen  solchen 
Aerzten  eingeschlichen  hat,  dass  man  nicht  genug  dagegen  sa* 
gen  und  Yorstelhuigen  machen  kann. 

Ich  fiind  denselben  Tag  gegen  Abend  dea  folgenden  Zustand: 
drückender  und  stechender  Schmerz  im  Halse  (im  Rachen),  als 
wenp'die  :f:neren  Theile  angeschwollen  wären,  Torzüglichbeira 
Schlucken;  weder  Appetit  noch  Durst;  Geschmack' schleimig 
und' unangenehm,  beinahe  faulig  und  sauer,  was  der  Kranke 
aber  nicht  genau  anzugeben  weiss;  die  Zunge  ganz  dic^  weiss^ 
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^ebiab  «otllg^freiM  belebt;  Tlel  Schleim  im  Mmide;  hfinK- 
dier  Mimdfeslaiik,  wie  bei  SjphtKtischen,  welche  die  Schmiei^ 
kor  brauchen;  Stuhl  reg^elwüsai^;  leichter  kurzer  Hnsteu  mit 
üechendem  Schmerze  im  Hioterhaupte;  des  Nacfati  kein  Schlaff 
leichtes  Fieber  mit  abendlichen  Aufregungen.  Ich  gab  ihm  die« 
aen  Abend  Mar  cur.  aol.  tn  4.,  zu  einem  geringen  Theile 
emea  Grauet» 

D.  7.  Jan,  Dieae  Nacht  12  übr  ist  er  plötzlich  aufgewadit 
über  Angst  in  der  Brost  mit  kurzem  Athem  und  stechenden 
Schmerzen  auf  beiden  Seiten  der  Brust,'  so  dass  er  auf  keiner 
Seite  liegen  konnte;  so  viel  er  sich  erinnert,  worden  bliese 
Schmerzen  durch  Bewegung  des  Körpers  nicht  yehnehrt.  Dieser 
Zustand  hat  bis  friih  5  Uhr  an  gedauert;  heut  am  Tage  ist  dayon 
nichts  mehr  iii>rig.  Der  Mundgestank  hat  sich  fast  ganz  yerio- 
reu,  sonst  hat  nch das  Halsifbd  wenig  gebessert,  ich  liess  den 
Kranken  noch  warten,  und  nicht  ohne  guten  Erfolg;  denn  noch 
denselben  Tag  Abends  7  Uhr  ist  plötzlich,  auf  ein  Bial,  der 
Halsschmerz  yerschwnnden,  so  dass  er  sich  alsobald  gänzlich 
gesnnd  fühlte;  zugleich  kam  der  natiiriiche  Geschmack  und  Ap-\ 
petit  wieder,  so  dass  er  noch  eine  Portion  Hasenbraten  mit 
Tollem  Appetit  und  ohne  alles  Hindemiss  yerzehrte« 

Den  folgenden  Tag,  als  d.  8^  Jannar,  klagte  der 
Kranke  Ober  nichts,  als  noch  ein  wenig  Husten  mit  dem 
stechenden  Schmerze  im  Hinterhaupte.  Ich  liess  ihn  ausgehen, 
und  zwar  mit  gutem  Erfolge;  denn  den  Taig  darauf  war  dieser 
Hosten  ganz  imbedeutend  ohne  allen  Kopfschmerz;  übrigens  der 
Behandelte  ganz  gesund  nml  munter.  ^ 

Quecksilber  äusserte  hier,  wie  es  scheint,  grosse  Neben- 
wh'knng  anf  die  Brust,  wenigstens  hatte  der  Kranke  diesen 
Schmerz  noch  nie  gehabt;  und  die  Heilwirkung  trat  später, 
aber  ganz  schnell  em.  t 

Langfwierige  Au^itschwache^    voit   Dr*  Hermann 
Hartlanb. 

Kr. ,  eine  nnyerheirathete  weibliche  Person  yon  52  Jahren, 
tirann  behaart,  nicht  grosseil  Körperbaues,  yon  munterem  An- 
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iieheii)  mlnigren  tmbesorgleii  Gemutbes,  cKenfe  den  ^ro^ssteii 
Tbeil  üirer  Lebenszeit  als  Mag^d  nnd  Köchin;  als  Kind  baHe 
isie  die  Menschenpocken,  nnd  Tor  20  Jahren  die  ^Ibe  Sncht, 
Via  sie  sich  ansdnickt ,  nnd  seit  dieser  Zeit  bat  sie  ein  leichtes 
ITnwohlsdn  bebalten,  yorziig^lich  bisweilen  Stiche  in  derBrast 
tmd  in  der  Herzg^e^nd  mit  Herzklopfen  nnd  kurzem  Athem« 
Sie  hatte  stets  reg^elmässig^en  Monatsflass  bis  Tor  drittehalb  Jah- 
ren, wo  derselbe  ^nz  nachliess«  Seit  dieser  Zeit  aber,  wo 
die  Reg^  aufhörte,  spürt  sie  eine  Abnahme  ihrer  Sdbkrafl,  so 
dass  sie  mir 

D.  24.  Sept.  1832,  Folg^endes  darUber  klagte:  Oeftersisl , 
«s  ihr  wie  em  Flor  yor  den  Angen,  mit  Stichen  in  diesen,  biS'- 
w^eilen  Doppeltsehen  nnd  farbiges  Sehen ;  das  Gesicht  überhanpl 
ist  sehr  stampf,  so  dass  sie  beim  Nähen,  woron  sie  sich  noch 
emtlbren  mnss,  sehr  gehindert  wird;  doch  bisweilen  ist  es 
weniger  der  FalL  Im  Di^ukelen  grosse,  aber  langsame  Br- 
weitemng  der  Papillen.  Ihr  Appetit  nnd  Yerdaunngsznstand  liind 
gnt;  doch  hat  sie  bisweilen  Magenkrampf,  der  aber  früher  noch 
Tiel  hefdger  war,  nnd  wodurch  sie  Tor  mehreren  Jahren  ge- 
hindert "wurde,  in  Diensten  zn'  bleiben.  Den  25.  Sept.  früh  er- 
hielt diese  Kranke  Bella d.  30^*.  - 

D.  2.  Oct.  sprach  ich  sie  wieder,  und  das  Sehen  war  dort 
*schön  besser.  Ich  gab  ihr  eine  zweite  Gabe  Beilad.  30^% 
und  eine  Woche  Spater,  als  den  9.  Oct.,  wollte  sie  gar  Mne 
Arznei  mehr  haben,  indem  sie  sagte:  „wenn  es  so  bleibt,  ist 
es  ^nt',  da  bin  ich  zufrieden^^;  denn  sie  konnte  jetzt  ohne  alle 
Anstrengung  und  Hinderung  nähen  wie  früher  Tor  mehreren 
fahren.'  Eben  diese  -Worte  sagte  sie  mir  den  23.  Nor.  und 
den  l.~ll^.  auf  meine  Frage  nach  ihrem  Befinden;  und  noch 
Mitte  Februar  1833  war  sie  ganz'  gesund  an  den  Augen  und 
auch  am  übrigen  Körper. 

Wir  haben  hier  ein  langwieriges  l«eiden ,  das  man  gewiss  für 
S)Bhr  hartnackig^  und  mit  der  ganzen  Lebensthätigkeit  yerschwis- 
tert  und  gleichsam  als  natüriiche  Folge  Ton  vielen  Torhergegan- 
'genen  i^ebensthütigkeitaii  iLebensprozessen)  nnd  des  Alters  hal- 
t^  nMHei  aitf  t  Gaben  ToilkkrschO  wdchen  sehen,  also  an 
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d»  BlSlt^t  da«  Ms  jetzl  noch  i|icbl  unter  die  BÖgßnwfiiea  itli- 
tipsorica  gerebbiiet  wurde.     Eben  so  Vfer&e  ich  .noch  6.ele« 
g^nheit  nehmen,  iü^eB&k  BiäUem  eine  Krankengeschichte. mit« 
zutheilen,  wo  ein  einseitiger  Kopfschinerz,  der  schon  mehrere 
Jahre  bei  einem  Manne   sredauert  hatte  ^.  nnd   ihn  alle  Tag« 
pla^t^ ,  auf  eine  einzig^e  6abe  Sturmhut  in  der  30.  Entwickelnng^^ 
ein    ganzes  Jahr  trotz  aller  yeranlassenden  Ursachen  ausblieb» 
nachdem  der  Kranke  denselben  Tagj^  yro  er  früh  das  Mittel 
genommen  hatte,  von  der  hefligst^n  Yerschlinmiemn^  S^P^S^ 
worden  war.  —  Wir  sehen  hieraus,  so  wie  ans  yielen  andere^ 
Beispielen  denllicb,  dass  der  bisheris^  Be^^rilF  von  sogenannten 
An tipsoricis keineswegs  richtig  ist;  diese  Trennnngrist  noc|^ 
ganz  falsch;  jedea  Mittel  ist  ein  Antipsoricum,  welches  mit 
9einen  gewissen  nnd  wahren  an  Gesunden  erregten  Zeichen 
irgend  einen  langwierigen  oder  jpsorischen  Krankheitszustan^ 
tn  grösster  Aehnlichkeit  zn  decken  im  Stande  ist;  man  gebe  da 
nnridas  Mitfei  getrost,  nnd  es  wird  gewiss  helfen.    Freilich 
;nnd  unsere  Mittel  meistens  noch  nicht  so  genau  geprtifl ,  dasa 
man  dieses  gewisse  Decken  im  Toraos  immer  beadmmen  könnte* 
|iuf  das  Geringste  nn4  auf  alle  mögliche  Yeränderang  muss  da 
Riicksicht  genommen  werden.     Auch  wird  man  noch  von  der 
schnelleren  oder  langsameren  Einwirkui|g  überhaupt  eines  Mit- 
tels auf  den  gejsnnden  Körper  auf  dessen  Anwendbarkeit  in 
schwierigen  Fällen  schjiessen  können.    Anch  Andere  erweiter- 
ten schon  wenigstens  etw^s  die  Gräuze  autipsoriacher  Mittel, 
ao.  z.  B.  Bönninghanseil^,  wenn  er  Arsenik  und  andere  daruntcf 
rechnet.  —   Wenigstens  sollte  man  aber  bei  Heransgabe  Ton 
Büchern  nie  mehr  die  sogenannten  Antipsoria^  Yon  den  übri- 
gen Mitteln  trennen ;  es  ist  sehr  unbequem .  und  y^ird   apätefr 
diese  Bücher  unbrauchbar  machen. 


Nachtschweiss^  der  nach  dem  Stillen' eingetreten ;  von 
Dr.  Hermann  Hartlaub.  '  ' 

*  R.,  eine  Frau  Ton  etwa  30  Jahren,  braun  gehaart^  rOOti^i;* 
letzten,  nicht  aehr  starken  B(|tteS|  bedenJdkiMiiGemttUiea,  iip^a 
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Nachtochwew  alle  Tf^sj.^m^.JmMl^'ma^mt^'^^ 
t^;m&9tmk.  wie« im  VfHt ^.  JBnt  A vM*Hm#  dMr^mli. 
cb^A.  J|f4^«i  <r«fft^  iMo  inwb  wn  Bad»,  vm4  no  «rWelT  4m  «h 
4$Mrc^:  |ia4Vffea,:^Bfb        Jm  ,dia,K«cirt«>a4iiv«r.liQ<^  «efar.liefiliff 

ni^tfiiMyial  wie4fi«Ak^Bijajm^  nur  lf^l:ii94«(tet  liat  ai#«iQiü 
iffi,  t9äcM^  i4  NäeiHe«:  J^  öl^rigmis  i«Miia.«aas  haUW 
Uief»eii,  ivaa.fie  ^r^igptpn^.jMe  Fehriiar  Iftag  WPlijnifl«itL;i 

^f^i^iflin,;  waiiii^«iiMi9  ^f?Mk.  Xl«bf»l;4jBfip;i  011^  aUopaiWactal 
I4i^«;t  1^  f cboaU  anter4|U9lE>t)hfiH9»  al^.e«,  U^r  diireh  ^aftf»a«a^diNi 
||(^ftl,;]»  fun^  aBg«i;MmN>ll  «!«*»  gekeilt  ymtdßl  B^bw;  «WU 
iiMUft:g#i^.  aefitUcb^.  #pi(  wie  geradem  W€«e'  oft)!  ^e  .g^aiüg 
(djiiaaijjHih)/die  Jiq9>ii^B#A>^^  pachdemAwi^ 

C^^  ,$ieM|se.  ll^t^rlie|l^  iT^erw^iidtBcMt  .^PWunWo  4^ ,  d^n 

-igifkde^.iitr«  ■/•-*'  '  ■'.  •    ^-    i-i'-'» 

Gäsfrisclie  Beschwerden  &it  acutem  Hantauasclilag.  yon 
Hrn« 'MiStararzt  Seidel« 
X  Cr,  Seeliger,  ans  Potenz  bei  Stolpen,  30  Jahr  alt,  tob 
k^f r  rigider  ^öiiieiw^titofioQ  and  cholem9i-inel4n<;M«Kfi^ 
Temperament,  hatte  .sich  hioim  Tanzen  inrahrscheinliGh  dner 
Erkaltung  ausgesetzt,  denn  bei  seiner  Zuriickkonft  Abends  spät 
sifellte'  sTcE  starker  Frost  mit  Hitze  aÜwecliiBeind  ein  und  die 
Nac&t*wnrde  unmiüg  und  schlaflos  hingebracht.  Den  Tag  dar-^ 
auf  zeigte  sich  folgendes  Krankheitsbild: 
^  '  fieftigen  Kopfsdimerz,  als  wenn  das  Cehirn  und  die  Augen 
aus  dem  .Kopfe'  gedriickt  würden,  Torziigllch  in  der  Stirn | 
schmerzhaft  geröthefe  Augen ;  schmerzhaftes,  erschwertes  Schiin* 
gen;  angeschwollene,  mit  Schleim  belegte  TonsjUen;  Trockeu« 
fieit  im  Munde;  starken  gelben  2ungenbeleg;  Uebelkeit;  mehr« 
maliges  galliges  Sriirechen ;  Ttiderwillen  geg^  Speise  und  Trank. 
-  ■     •   ^  '  ^  12      '  ■        • 
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K»|Mrii>  dtiiililiMttl{^  IKmIhHi  «iti»3ibM;»iiiM  äbüsif  UAÜlKMi 
••  Wf  <ttD^  iSiiilMis-^ikil 'li^fiel  .,^^ 

ftMl  MMv  BlUrVBlHV  BMOlCWdP'  S^MDUHnB^  IIBOi*  4'  tV  OvINU  «M* 

ifciP«iMte1^^'«lri'iM'  VehiiiäWfttg'^qlroiaiy'yförtWf*^ 
fym^iOflatk»^  MMimtftb^rRdiri' 4le  fiabe  derlMi^'^^ 

0lil^««iftsHä#*«jiffoilb  -'^g^eukM^fbl^mat  i^/l^g^r^d  dl 

erbidt,  weil  der  Kopfschmerz  und  mehrene  ga»lxiadS»'kfA^ 
men  nodi,  nicht  "wacheii  woIHen.  imoier  besger«  jAoch  di« 
letzten  Beschwerdefi  verloren  sich  Ws.ziim^«^  Tage  gänzUcfa* 

i:.;/  ,.. .  '      '  Tu,.-   :'  '       -  '  •«•-  ».'    -'-'    •'*  .     *     '••  .i?   t 


''  per  Gemeinjp'  F^  W..  Kell ejr,  .ans  HiiiersdorF  bei.  ] 

•i»;.  1.  M  .'•  L.'.  \ ..  ;  '  .  ■  •■'  1  -.  .  • '  i  i  t*ni-^^ 
24  Jahr  91t,  {deiner  ziemlich  robuster  Körpei:con8titwtion3  wafi 
•-^liü  "^     •    *      .     .!.     •      •  i'   '        »'.   j       ■      .    .   .  i;'J", .'^ ?•  J.-T' 

bishef  immer  sesand,  hJteigi  »ei%  einijfen  Taerep  ]iib.er  be^chwer- 

liebes  Athmen  and  trodLenen  Husten.  Seit  srestern.  den  3«  Sep- 

i\"ij^.    "  T    :;  '/,   r-*    "  •  .:       /   ^  ,  ^  .>.  «T...- j .  r  ii  .^m   .1    "^ 
tembA   1826,.  ist   dieses,  aber,  «ehr  Tpnnphrt,    dabei  Stecheii 

iii.4/ei]^  oberfläphlicnen  ,T|ieilen  der  rechfej^  Bms(häl/tQ.  spär- 
licher Auswurf  m|t,'  Blat9treifen  yer^ischt ,  an^tliche  Unruhe^ 
zittemdeii  befvhl^  al^  ob  er  a)le  ^efäisse^im  Körper /^alsi^eii^ 
Itililtei  Viel  Hit^e,' wenig  Schlaf ^  oftei:es  Vmherv^eriFen  des^ 
Nachts^   r^senifler  Kopfschmerz^  To^züglich  iii  den  Scblafeu 
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AmtTtm*;'  itftTSTBsrtrSttjBiaNniB*  tri 

iMir  MM»  MniM»A%(tf1äMieii ,  «»  Idtkir  litt  «d^IcM  eitteti 
«ioii'  V«vifliter  «^<A'^^'  ^K^vni^  fhdi  IBteidb^'itt 


Gaspary« 


||i  4f9i|,ids^psnflpr  .Mive«  jNiTflfhoimtMt .  ÜC  iiitiS  ngbm« 

4^^  ,l(Ai(pqlii|ifn^,.  f^«  «iV^^iffl^far  llCii4kl>ift«il  där^Mm^xtii 
ScfenMIMiii«  9«4  in*  dir  MUJifQdar  Utikm'fkäM^ 
&ft-#ii  JWm  iib«r  M4»  lMie«iNMii«i»v 
^ef^f^ntäämi^  t^litto  »i^J«WBa*gprtoyfbiiy> 
üljf^lMHii  MI<W^Mii3«Vft»j'(^^  B  .8«liMlti'»lM»  halt,  «h4I 

ff|()^cl^.f9Hi-  --;>i4^i|i(:>iilldi.  iMcMiiiAiPidttr  Jfitte  dht'fiU: 
a^yPwqil  HbMp  iSRnisnMVteiiK  »ate  BoIIb  dam  fcottM» 
Zahaa  geseniiber  eine  adimerzlialie  Blaie,  vrh  Terbramrti  w» 

D«r  Bdt  nd  te  UntenThdl  dai  fimmicMt  «U  aofejvr^ 

12» 

Digitized  by  VjOOQ IC 


s 


m^»  ▼«»cWwrtA  IWÄMetf.  «f  *•*•(»  hat  As.  $efm 
IUP  :sreim  di^iiiii(pv.TMIP  ^^JUtm  mm^:^  MgUuMoh 
beraubt  wäf^,  *-*  ßjir«cbflp.m»i*i^  jBifj^^iflVSyjSD,  iiPob^nMAc  da» 
Sc^mikea  vonj^ifffien^rtfir  fieimksm^^mPHigMi  imidwL  6e- 

'gjju^ ;  nicht  ^U»|ib«r :  i^f^llt^*  Jin^^  Mai  ^^fohluek«»  «üiteht 
(^,  frockeDS  Bc^^wi^  ^  Halse,.  HiiA;iwr(||iiefikl  skkrbh  hitdm 
IfH^if^^^jSMBrwUbey^  .Tiel  Durst ,  «her  Jkflte.  €^(r«UM^.Te«iiflhit 

Imi^B^t  49petj^  fi^iilt  ia9z%b.  gbihlaiHig Mre^ietoiäM^i^iii 

beweguD^n  in  aUeD  .|ßlu|dem$  4kfifi4ßäaß9^.ma:4m^:SÜBd 
heo  weit  stärken 

Alle  ^^ymptome^  besonders  dia  Blfischwerden  in  Am 
Zange*  Beim  Sprecht)  sind  JLbends'ämbeßjgsten, 

Der  Schlaf  ist  gut.  —  " 
oaullh . gab  der f  a«iei|li»'f> vi sal^lllii ,'  ip^iatif  laue  •8afh%int- 
ppcil^padiin^  ibiblftagiebkeie  iH'Meii  eliedenl  näi^^mk^iA 
S^opfechmerz  fühlte  — Teg^s  dii^nf  lAü^  (sie  llb«r)lM|li 
fciny»rlM5ti  IIb  üettdu»  der  innem  'Seilet  beider^  (üfieftttoiV^und 
QbmÜBiäDa;  sig^eui' i^  AtirkPiAs'TMitd'liniA^ 

«iiiMbiatetelialii  «rfüBssea  4i«ii«  Sttibeftl'isi^u  mefmi&l^lhWi 
wmuiMt  nipht  yrn^i  ^  Bilise'  Scbnl6i^£i^  ^4nir^%%ifliitW^JRjf 
fnneiriiineni  Ail^iiMr*ober&^  tiild^uBMrfr^ilctreteitlit«»i  'efltlltfaf/ 
4(M;'ti&ch  dem  Yeflaoli^er  Iff^rvinvM'ati^Wi^i^  m^  f^biW 
«i,qifteiii  faiftgieiifttrMie'QiitMiothig  3iViä^n.'<i--'Aeti«l[^r^^i) 
i«titar  (Sesch#idst>iiocl^:llötbe,  &n»ierei«  Hfttek  Venndb1>fe  Xüiii 
Scbnierzen  wiciA  JkaiMrilttu  Yllg^  i^lMäftcfieM  m^^^äi 
aU^ähfig  naieh;ilasaLll|^einlidfiAdM(^i^e'^rti«gft€fier^^^^ 
aneli  die  Zunge  beiaieiti  cicii.'tfiyk^r.  lliSr'de^^^^ 

Daher  eätielt  Piati^thi  den-fiffen  'i%ig^v  nadh^^^Vd^'^äift 
•Atilla  genomiiieB hatten  einekleiae^erffiii'Biii.Bellä'dtfWi^P, 
'Welche  aocb  inpierfaaB»  2i  Stond«  die  ^e^^^feselite  ganiAcüe'tffili 
long  berbeifilhrl»*  •  -^  -'•   -   ^  :•'•••:* -«il  -j;.'»  *  t:  '-'•=''  v^^I 
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,,    CIiQl^:9;,.vm  tinu  jPr.  Sdbreter«        .^    j 

ff^Kf  1.  M.  4#  Jair, '  hdite  sidr  bisher  einer  relaüreä'  d^ 
fundheit  erfreut,  bis  er  den  23.  Juli  1831  ptötzlich,  Valirencl 
der  Ctiolera-Zeit ,  Ton  einem  Ab'Pi^eichen  ergriffen  wurde.'  Den 
Tag*  Torh^  war  er  ganz  -wob!  nnd  selbst  als  er  am  23  JuK  er- 
wachte, föhlte  er  sich  wohl  bis  9  tJhr  Tormittags,  wo  sich 
iin  schmertleses  Abweichen  von  Schleim  einstellte,  es  ^ng 
nur  wie  ein  weisslichtes  Wasser  yon  ihm  ohne  alle  Beschwer- 
den, nnd  diess  einige  Mal,  doch  Hess  er  sich  dadurch  nicht 
stöVed,  'sondern  ging  seinem  Geschäfte  nach.  Um  12  Uhr  hatte 
er  zn  Mittag  wenig  Appetit,  ass  nur  Suppe  nnd  trank  wegen 
des  Abweichens  rofhen  Wein  mit  Gewürzen;  —  nm  2  Uhr 
Stellte  sich  ein  Brechreitz  ein ,  nnd  mit  Anstrengung  erbrach  er 
die  Suppe  sammt  dem  rothen  Wein,  doch  blieb  ein  Reitz  zum 

'Erbrechen  und  Zwängen  zunick,  und  eine  halbe  Stunde  daräitf 
erbrach  er  sich  zum  zweitenmale ;  nun  ging  Schleim  mit  Fleisch- 
fasern  weg;  (  gestern  hatte  er  Gulas- Fleisch  gegessen).  Um 
Bich  zu  helfen,  trank  er  Kamflieuthee,  den  er  jedoch  nach|  Stuncfe 
ausbrach ,  er  liess  sich  schwarzen  Kaffee  machen ,  der  ebeüfalti» 

'Sogleich  von  Oben  eracuirt  wurde;  nun  nahm  er  gekochten 
rothen  Wein  mit  Zim mt  nnd  Ingwer,  auch  diesen  brach  er  um 
5  Uhr  aus ,   doch  dauert  der  Reitz  zum  Erbrechen  immer  fort, 

*iind  wie  er  was  gemessen  möchte,  sptirt  er  müsse  er  es  so- 
gleich «usbrechen;  —  bis  6  Uhr  Abends  hatte  er  im  ganzen 
ib  Mal  abgeßihrt,  nnd  mir  jedes  Mal  weissKohtes  Wasser. 

' '  AlMods  gegen  7  Uhr  wurde  ich  zum  Kranken  gem* 
leD,  icb  fand  ihn  erschöpft  im  Bette  liegend,  den  Puls  sehr 
schnell  und  klein,  der  Leib  aufgetrieben,  die  Herzgmbe  kehr 
«mpfindlicfa,  dass  ihn  die  Bettdecke  sogar  zo  sehr  drückt,  die 
Bittremitäten  kühl;  öfterer  stellen  sich  jetzt,  seit  das  Brbreehea 
Md  Iiaxiren  nachgelassen  hatte,  Wadenkrämpfi»  und  Krämpfe 

-in-  den  Ftttgem  ei»,  übrigens  ist  er  so  matt,  dass  er  nicht  aof 

'srine»  Füssen  stehen  kaou.  i 

Bei  einer  Cholera  morbus  Epidemie  blieb  es  wohl  keifieu 

(Zweifel  wiifliHorfan,  <IaiN»  auch  dieser  Fall  ein  ächter  imi'der 
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inäkdt&i^  Cbolera  sei, ^ wie  wohl  nacMier  ab  der  Kranke  ge- 
heilt war,  ^ige  Herren  CoHes^en  hehanplelen,  et  aei  nur  ^e 
9|ior94i«che  ^vw^nm^  fM  «Uea^istja  leUi(  lieDha«kWie  ale 
Teraiehcni. 

^  Ifih  {ab  oiMi^eml^rankeii  aaglc(lch  I|^a«.  1(%  baaiKkKfra  4ß 
Jffpf^  ia  l^vfz  wirkt,  fmd  du  ila«  anrfa  Millel  laicht  «liMPch  Se 
pia^n  lemmuneae»  Gewürae,  KalPeeirl^millaiilh^fesfar^war- 
den  kf^t  *-  i  Sfnnd»  nachher  kao»  Ahw^icheot  wi«  ScUmi, 
\Taaaer  fmd.  gehackte  der,  dabei  im  fauche  Sk^hmenM^  t- 
4  S<iiade  später  erl^rach  e?  Si;hleiii|  und  schwang  |Lomchaii 
(das  Gewürz  welches  im  rotben  Wein  war;.  Um  9  Uhr,  idao 
2  Stunden  nach  fpec-  erhielt  der  Kranke  Yerat  X^;  «ni  ^|Q, 
und  i  4«  hat  er  neuerdinj^a  ein  Scfaleiwwa^r  ^brochf»,  luifi 
«m.  ^lOUbfr  eben  solches  abgeüihrt  Doch  spiirte  er  boreita  im 
«j^ttzeo  Korper  eine  wobltliätige  W^irme  and  Erleichtenmf ..  — 
Br  schlief  dann  M«  früh  «nd.fiihrte  nur  upch  ^  ^f^  fh«  rr*^^ 
24  J^di  von  10  Uhr  Yornntta^  bis  1  Uhr  laxirte  er  6  Mal,  do^schap 
etwas  dicklichter  ohue  Besohwerdeo  und  mit  yiel  Windeah^aiiff» 
dann  schlief  er  2  Stunden  und  war  sehr  erl^chtert^  Seit  dc^ 
ZeU  führte  er  nicht  mehr  ab,  und  war  "v^ohl  bis  auf  die  Seh wä» 
che,  die  erat  nach  und  nach  binnen  10 Tagen  gaaa  versabwai^l. 


Vra«  U  G.  43  lahr  all,  halte  ida  Bjähr^  MiMdiea  die 
JKritef  bukammen^  die  dt  Jahre  hindurch  dauerte,  mid  wabei 
aie  nueh  mit  Schwefel  <Merer  ohne  firfol^  geachmaert  wordt* 
M^  dar  Zeit  hal*  aie  etwas  schwache  An^en,  iai  ahar  aonst 
yfnH^  «nd  «bmlich  kriißiff«  —  Sie  hdaalhate  erst  mit  ifi  JabMi 
«Nl  hiHe  nie  Kinder». 

.  B«  16  Inli  tfasa  «ie  mkh  an  sich  biHen,  indem  aie  achim 
neil  mähren  Tagen  ein  schmenloaea  kiaauren  halle,  ea  g^  M» 
nahe  wr  Schleun  ab,  nml  dieser  achiassl  plötzlich  m»  4««i 
AHar  heraus,  hei^e  hatte  aiah  da«  I««xiEen  alark  laprmehrl»  wfh 
gleich  auch  Reitz  zum  Erbrechen,  nnd  einig»  Hai  Brbffechen 
.van.  Schirm  eiugeslelM;  die  Hersgrnbe  war  ampfimIMi  und 
vartfng  kaum  den  Icifhiaatfafc  Urach,,  in  ittaidan  md  VSmemt 
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idmaciy  dwX^tamtgms.  Uh  relcbMihr  iot^kUr  t^r«t/dß«/' 
piBä  Taf  über  initt«  «te  «lottitidie  SrieiiMeMiflfi:^  Hl  dW  IV^tir 
MMr  htlle  sie  W  Mähhamt  näd  4  OMM  gehöflliWi^  ttt  lieft»' 
Mdt  fth»  si«h  »«Illieb  «Csrk^.inrle  sie  »bermihlitad,  Mvte' 
B«iimb#  zmanuneii  ▼<ir  Sdiwäefie,  1111» gab  iofti  ttr  i«a  i7«Mli^ 
Arsenlc  X^  »m  Rieehen,  Der  g:M]t6  ZaBtaiMt  banieMe  äälF 
«mrianier  Hielir.mHl  mehr,  «ie  erbraebsich  «war  ■oA^'^llEal^'' 
Md  ffihrte  3  BlaUb^  aber  alle  Betchwerdea  imboieskimier  vnM^ 
et) -detti^  laxlrfe  ttuki  ^bmcb  sie  e:ar  tüdU'iiiebr,  titid  ee  ipvw* 
eie  Wftl20«  Jeb  s^Miz  mnM  bis  etil  eine  caKicfc^ebliebene  Mma* 
^e^  welobe  la  eiuer  ffocbe  darauf  ^udi  Vefwrfiwafld*  W«ib^* 
reiid  detr  Cbelera  Epidetiie'  blieb  bei  aUeo  l^rawken  efarigb  ZM- 
faiwiureh  Schwäche  nacto  der  HtShmg  zartikir  ' 

Nervöses  Brustfieber;  von  Hrn.  Ör,  ScKreten 

A^  F.,  18  Jabralt,  litt  ala  ICin^  am  KQprgrind  imd  mit 
2  i  Jahr  an  der  Kra'lze,  welche  durch    Schwefelsalben  nnd 
Schwefelbäder  yerlvleben  wurden.    Seit  ibrMli  I&  Jahre  liU  sie 
an  der  BteicbsoelBt^  wogegen  sie  allbrlei  ^obranchte.  -^  dfe  Re-^ 
geln  kamen  nie  ordenHicU  -^  und  ihr  ganses  Aas8ehii"War  «kl* 
kriUlfcbte*  --  ¥ar  a  YMoken  imkJihHe  nb  sieb,  wemif^CMII-^ 
MMtbchen.  and  Keberkike  «ich  enartellte^    Sdt  6  l^feii  -mkt^ 
elr 'Tiel  ärg«r,  nod  da  *  sie  gestern  4  Bieilea  fidiren  ihiiaike|> 
a«nikn  am  sich  ivieder  rerkiihll  zu  haben.    Heftige  Hilze  ttiiC» 
vM  Scbweiaa  nnd  vleiem   Dnrst.    Beim  Tiafafihnien  SckmeiV 
•ater   dem  Bmstblatte,   KopfiicbmdnEen  am  Hinterfaänpto  nnd' 
Backen,  bei  Bewegimg  aicfa  Teraddimmemd,  die  Angen  em- 
pflndtieh  gegen  das  Licht.  Ofarenbransen,  Nase  rerstopft,  Sauge 
trocken  und  roth,  viel  Dnrst,  der  Atkem  karz,  die  Hypeehen^' 
dvienr  empfindlich,  heute  etwas  Abweichen,  ITrm  trüb  ndt  Be- 
Neusatz,  gestern  gmg.  etwas  Yen  der  Remi^img  ab,  bente'fMbi 
hörte  aier  auf«  -^  Wegen  einem  gehabten  Schrecken  sddicf 'sie' 
wenig  nnd  pbantasirie  bei  Nacht.    Sie  bekam  Ao«n.  X;  •^din': 
/^  BlyacbInreDden  andecten  Ah  zwar  dein  CSradn  aacb,  aber  widM^ 
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Vrn  KBRTOBSSB.  UOSILSIDEN. 

i4i4i4  ^  erUMl<49l»r^g«  Maqf J^ttltat»  X«.  -« In{«iC>  2Mi 

ScUodeini.  m^  RfUMMli  a«ter  der  Hmit  Iicm  «ie  oicbt  «dllafin^ 
dif.yemilt|AM«S)itolii.f«l>  i^<Q  Schiticken  la  der  wmngm  INeslH 
über. des,  Umlalleii  «iiies  Tiseiiee,  tremif  die.  wiederifelHHnivMm 
QoMsvpg:  aoeUißk*  Ibr.wecd  gwiAi  A«en.  X^>  —  OiMmt 
tf^t  410  beeeeTf  pbeiitattrte  wenii^r  eis  iii  der  Tori^en  Nachf^ 
•je  fiiblte.jjoli  im  Gansea  geuommm  Weser ^  trank  ebtriiiM« 
war  g^ea  aUee  fleiqb^Uff »  lu^e  Ti«e  leuior  a  Bdaid  Stahle 
dje  Ma^iHre»eiid..iaid.  die  rei^io  «Urliia  eebr  enj^adlicli^* 
SchwerberiffkeU.  ^^  Um  10  Uhr  YormStta^  Kälte,  aie  la^  dai« 
hin,  Terdrebte  die  Aii^n>  nnd  um  i  19  Uhr  Hitze  sud  Belaui 
hting  de»  Kopi^4  ihr  ward  rerabfolgt  Bell*  X^ ,  eudgre  Tage 
darauf  stellte  sichern  HnsteD  eio,  mit  vielem  eitcigao  AaSH 
'Wurfe,  lyelcher  durch  Kali  X®  geheilt,  und  die  Kranke  TelU 
kommen  ber^telU  entlassen  wurde« 

Lcberleiden;  Von  Hrn*  Dr«  Scftreter. 

'    <     •  .  .  .    •  •  * 

Herr  T«.  W.  Sl«,  42  Jahr  alt,  itihlte  den  Ta^  na^  eioar 
Gasterei  Schwere  in  den  GHedem,  den  nächsifolgendett  Ta0 
idMT  war.sein  Leib  auftrieben,  wd  e^  iüblte  in  der  reckte« 
Bmst  eteea  zockenden  Schmerz,  Abends  stellte  sieh  Fiebere 
Schauder  efai ,  dessen  ohngeachtet  er  ansgefaen  moaste  mid  «ah 
dadurch  yerkühlte,  worauf  Hitze  sich  einstellte,  während.weln 
eher  er  Kamilleulhee  trank,  wormil  er  dann  in  der  Naebt 
ashwitzte.  —  Den  anderen  Tag  in  der  Friibe  nahm  er  etwas 
ffchwedische  Tropfen,  weil  er  keinen  Stuhl  hatte,  worauf  «t 
bettlägerig  nnd  den  ganzen  Tag  hindurch  recht  übel  akh  Itfblte)^ 
Abends  überfiel  ihn  ein  Fidierscbaader ,  woinnf  etwas  BÜsa 
nnd  in  der  Nacht  Schweiss  fi^e«  Den  Tag  darataf  nahm  er 
wieder  schwedische  Tropfen,  verkübUe  sich  Abends  abermala 
mid  bekam  heftige  Kopfschmerzen,  Hilze  und  eine  sddefle* 
nacht.  ^  Den  nächsten  Tag  war  der  Znstand  wieder  wie  Tag« 
nuTor«  und  er  fühlte  eme  Abgeschlagenhdt  an  allen  Gfiedem.— 
Kamaieothee  war  sem  täglkbes  Getränl^  wihreMl  seiner  Krank« 
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im^Wb^§emi  liMimiBiiSbt  tnm  Amah^rnkm  oder  imk  Iwrfe  •mm 

mitimtitM9%f^im  4p<lidiiiiaefe/^WFgr;'fatte':mid^  ieiwkiy;  «lilHniir 
ftellleii  sieb  flieg^ende Stiche  in  der  reckte«  Bruitaefte'  enf^  it^ldie 
wtoier  dlnnil^A«taKllr^  noch  4«rch>Bew^en  edet  DKkkctf  Ter- 
Blehrt  Wiiiifle»^t«^;infialle  «#  .ein^'Jlfale^i^^    F«eA:Xa» 
gen  i*id  lieitoluit'^  etwas  fitohL  «^  .ürkl^  »er  maLt^wft-iSfldel 
«Httiihig]i  m^niTtiiith  Mte  TtiMriesMiiefir  reifid>tf . - rDiMi#  aemfieh 
tiel.  —  BT  bekam  Bnlsjit  X^  ^«r  «cUier.  :di^  Hadit  gar 
nkfat,    blos  etwas  gegen  Morgen,   der  Stuhl  ist  nocii..iftDBier 
hart,  der  Geschmack  in$'  bitter,  sein  Aassehn  ist  gelb.  —  Nan 
bekam  er  Hais  Toro.  X®.  Den  Ti^darahf  befand  er  afch  einwe* 
nig  besser,  schlief  aber  immer  noch  sehr  vrenig.  Einen  Tagspater: 
Er  hat  besser  geschlafen.  Der  Urin  ist  sehr  roth  aber  ofine  Boden- 
satz, Geschmack  bitter  bei  der  Nacht,  bei  Tage  aber  nicKt  mehr,  am 
8  Uhr  Inih  Stuhl  noch  konsistenter  als  gewohnlich,  er  fühlt  sich  aber 
iräffiger,  der  Kop^  ist  freier  als  gestern,  das  Aussehen  ist  noch 
gelb,  der,  Geschmack  weichlich,  aber  nicht  so  uuangeilehni  als  in 
den  frühem  Tagen.  Den  Tag  nachher  ging  es  ihm  minder  gnl^ 
als  Tags  znyor,  Schlaf  wenig.  —  Der  Geschmack  ist  etwas 
besser,  der  ürhi  roth  mit  Tielein  Bodentotze,  soft  geistern  kein 
Stnhl,  er  ist  rerdriesslich ,  er  fühlt  fliegende  Stiche  in  der  Leber- 
gegeud,  nn^  hatte  iii^  der  Frühef^  Herzklopfen.  —'Il!e  bracht  dar- 
•arseUiet  ^  iM«  GiMtem  Nachmittags:  fühlte  er  etnie  fliegende 
Mtze,.  heute  ist  der  Kopf  eingenommen,  es  stellte  sich  leere« 
AnfslesseB  «ft,  Stiche  im  linken  Hypochondrie  wie  Tags 
iMPror  in  der  racblett  Seite;  kein  Appetit,  Stuhl  sdir  wanfg  vnd 
hart  mit  Anstrengung,  Urin  häufig,  rofli,  doch  ohne  Bodensatz» 
Auf  Brjen.  JL<>  war  Tags  darauf  der  Kopf  noch  etwas  einge« 
Bemmen ,  der  Geschmack  bitterlich.  —  Stuhl  etwas  mehr,  Uria 
fiel,  rolh,  fad»!  aber  nicht  mehr  das  Papier«  Er  schlief  minder 
gut  als  in  der  ¥origen  Nacht ,  es  wurde  ihm  etwas  Wein  mit 
vjel  Wasser  zn  trinken  gestattet*  —  Den  3ten  Tag  darauf  war 
er  vollends  faergestellt. 

Er  Kit  schon  seit  rielen  Jahren^  tfieils  wegen  seiner  ritzen- 
ieu  Lebenaweiee,  thdJs  wegen  vielem  Kaffee,  in  Leberbe- 
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^MriiiBn«:#)ilifc^  paAiiMiftwtteiriB  IffmiHifiiin^  ^.ii 

•fear  «idi  te^eiaM»  ofawaitaitf.BtlMilfe 

w  Miaie  i9(;ikii'libanmoira«g«tenwiii^  m«m)i  Mhr, 

#^  BCB«hrvfeftfeB*jii«4i«h» 

>  ^ImJsfatdatoof  Mwat.eiF  die.Aae:fi«h^ 
KeMMÜf  mogepm  •laaiK.iüm  «ahtr  ^e  «lUiapatlMRdlM.  BebafMiKi 
to^ir"attr>«l^  '«>»  >^  frettidi  «kl.  scteeller  #»llM*al  iwill«^ 
deün^-epüBrli.'trotB  atteriYei^caliliett,  lUfaiiaitoriiiiipiu  imjj 
BdiapItiBitigr'-^rdaditaB  t^ürzneiioftielit  sehoii^aB'Srleii  Tage  seftier 
Knudihdt.'«  •  •     :  .  '  i    ••    .  -  .v  ••••»-..'  i 

J,  G.^  36  Jahr  alt,  leidet  seit  vielen  "VTocheii  an  gichlischeii 
ScbinQrzeii|  und  kann  nicht  auftreten,  soudern  ist  im  Bette  zu 
liegen  genöthigt  und  hat  kiehien  Appetit  zi?m  Essen,  daher  ei; 
Puis.X^  Jjiekam.  —  Der  Zustand  besserte  sich  bedeutend ,  uiul 
20  Tage. spater  klagte  er.  über  eine  Geschwulst  am  linken  Fußs- 
fcn6'che),.die  Schmerzen  entstehen  beim  Auftreten^  im  Liegen 
empfindet  er  keine,  anch  leiJct  er  an  eineni  l>urchfall.  -7- 
Pbosplior  X^  beseitigte  das  ganze  Leiden. 

Hystmehe  BeacUwjerd w  ;,  ytm  Hri^,  JJn  .Schreier«.    , 

Fran  Tk<  t.  R«  hdtfd  dls'kteivte»'K!mr'di<^  RrllKto,  wAlAi« 
cittrch  j^alben  geheilt«  Witrd«  -^  bekam  in  ihrcto  }$w  Jtehr«  di« 
Reinigtml:,  die  «efe  r€gefmeMg  wtr,  —  #16^  iMlrMliR^e  ttm 
9  l^brätl  tu  Üirem  17teii  Jflhre^  während  welckier  Z«h  sie  tIo» 
Kttitfer  gebär,  iti  clen  lefztea  3  Jahren  ifravd'sSe  nicht  meM 
»chwftnger,  und  die  Reinigung  floss  vor  de»  lölifctetf  5  Monaten 
gehr  nnregelftoftssig.  Sreit  mobrertn  Jahren  leUlM  $f^  an  B^rt^ 
klopfen  und  Üefilichkeit  mit  Kei6;ziim  Erbreche»,  daliei  ist  Slif 
schwer  aaP  der  Rrnst,  und  tut  ftihlt  ein-  Wiirgen  imd*  Ziisam* 
itieuziehn  iuiHaliie,  rörzfiglich  ond  meisieiis  VorNiiitags,  dabei 
ein  Druck  in  der  Herzgrube,  häufige  niid' heftige  Ro|)lschmer' 
xen  mit  Betfiubmig  nml  einem  Gefühle,  als  sfiesse.es  ihr  das 
Aoge  hdraoB« .—  Wührend  der  iteiulgnng  isl  «ie  gesund.    Vor 
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«ts  MOflt,  <M«i  tSjifMv  ein  ^ttlrflW3g<»^BbMg»fcy  mltllreMieft 
inr  BCiMfiaafwi»  liod  BÜMl  iii'4«^lAts6  Md^lin  1MMM«MM>  A 
liahin  ^ngegea  oft  WurniMMfieii  ^^  -^Aei*  itle  Oüft^^aftf  i '  D«r 
«eülarUl  gnl9  «n^  W iilter  ftfilt  sie  rfn  fiiekeii  M«  ^M  HftiJcfc 
4>eiH  IlMidid  'TMüfievantiH  rtüilhlnMidiawii ,  (^layifcdlM^  «li 
^  lieit%^  dbi  Borne  ']gf«iei^t.  BIm  CMe'trvs^tv^eMlc^lL^ 
'bewidfte  dae  iJiMze  Iieideair  #*\^  «     > 

Wechselfiebcr;  von  Hrn,  Dr-  Sclireter«  ^^  ,. 
Fräuleio  E.  6«,  32  Jahr  alt,  bekam  mit  dem  16teo  Jahre 
ordentlich  die  monatliche. Reiii^m^,  welche  ancb  immer  reg:el- 
UMUMÜg  eintrat.  Nach  der  letzten  Monatsreuiigung^  bekam  sie 
eiiMtt  Fieberaiikai,  welcher  vm  lO^Uhr  Irilbinit JM4te.]pifiug 
und  bi»  6  Uhr  Abepila  dauerle,  wo  dann  db  Jtitoß  .eiM^rett  die 
bis  11  Uhr  Biaefats  andauerte»  dann  Suhweisit  durah  die^  Cfrnae 
Kachi,  diese  Aqßtte  kam^u^  jpQm^  9teu  Tuf»  89«  tfP9ßk  Kat 
millenthee  —  endlich  auticipirte  es.  Der  letzte  Aufall  kam 
Abemls  um  10  Uhr  und  beg^aim  mit  Kälte ,  welche  ohne  Schiit- 
leUrost  bis  12  Uhr  Nachts  andauerte,  dabei  klagte  sie  über 
Outst,  iioi  der  naetihe»  eialr^timd^  Bim  hßm  vlffßimh^Taeht 
Otuaii  und  KopfwQib  -^i/«rekhe»'SJB  imwer  tvfu^esih^  weraiif 
.sie  «m  i  XOm  fiiik  ohne  Bd^'Wmk  einscWi«!.  BmrV^  dereiif 
.danerteM  die  Ko|ifiwhm«n(e«  den.  ganse«  Tfip»  bosondef«  Toii» 
JAittag»^  sie  katto  keinen  Scidil,  und  lil|  a»  Obmtfii^tioiii 
«Kieobaa  an  Gajrbe  ve§,  X^  beilie  aigbipinena  Ti«:«!.  . 

^  Leibschmers;  von  Hrn.  Dr.  Schreter« 

J.  M*|  4  Jbhr  alt,  klagte  alle  Morgen  über  teibweh,  and 
knirschte  bei  der  Nacht  niil  den  Zahnen,  -*  aie  bekam  dage- 

.gen  Ign^t.  X?» Drei  Tage  darauf  hatte  das  Zähneknic- 

achen  aoigffaört,  sie  Terkiihlte  sich  «nd  bnstet^.  Aconit.  X' 
^heilte  sie  ToUständig. 

Wecliselfieber;  von  Hrn,  Dr.  Schraten 
K.  Id.;  32  Jahr  alt,  litt  seif  2  Wochen  am  Flelier,  wel- 
ches seit  5  Tagen  tägKch  um  2  Uhr  kam,  vak  Kälte  begauu, 
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4if  Jifll<l8<pw(|lp<ilifn  Winnilwug^—toicr'einBffechMiittel«  Br 
filliM  X^t  «-«JÜaiftp  T^^  ipater;  da«  Fieber  kas 
:^fcitii».iw».i  6ej|»r>  «•  Kälte  diiiMrte  1  i  fitande^ 
eiMsiCe.  i  atoad«  l«ir  iClae  inic  Onret,  dann  Bdxw^km 
mit  Ooral,  OiirenHmseii  and  Ohreoalecbeii;  aeil  eial^eD  Taseli 
SfiiblTenitopliio(-»  Igraatia  X9  hob  die  gaoae  Krankheit  bin- 
nen 2  Tagen. 

Ponntionen;  von  Hrn«  Dr.  Scbreter. 

K;.  St;,  Iß  lafar  alt,  beirieb  ein  Jahr  lang*  daa  Onaniratt 
sehr  atark,  «nd  litt  in  Folgte  deaaen  an  hänfigen  Poillalionett.  — 
PirlaatMla  X«  beife  ihn  Tolktwidig  daron;  er  bekemmt  jetxt 
nur  aelfeii  Mlationeni  die  ihn  aber  gar  nicht  acfawwfaten. 

Glledersclimerz;  ron  Hrn.. Dr.  ScIireteiTf 

Herr  F.  Seh.,  39  Jahr'alt,  hatte  tot  mdirerea  Jahre» 
«frfttoderretoaiMi,'  welchea^  aidi  aai«  11  Tagen  wieder  einateHte; 
ea  reiaai 'in- dam  linken  Schenkel  wia  obenana  der  HiiAto 
herab,  er  IShlt  die  Flechaen  wie  snaaromengezogen.  Stnhl 
«nd  Ajypetit  aind  gnt;  die  Schmerzen  vrarden  immer  he^ 
tiger,  -er  adimierte  aich  mit  Campher apiritna,  dann  ndt 
grauer  Queckailberaalbe,  —  ist  jetzt  Yon  den  Schmerzen  äns- 
aerat  bennruhigt,  nnd  keinen  Angenblick  davon  yerschont,  ea 
acheilit  im  Gdien  ihm  beswer  zu  sein«  —  Frilh  trank  er  Kafiee, 
•wider  amtie  Gewohnheit,  woranf  er  etwas  besser  schlief.  Die 
Schmerzen  zogen  sich  ins  Kreaz,  die  Unrnhe  war  noch  immer 
sehr  groas^  er  mnsa  bald  sKzen,  bald  liegen,  bald  gehen« 
Arsem  X^  milderte  etwas  die  Krenrschmerzen,  welche  noch 
beim  Sitzen  und  Anfatehn  meistens  waren,  er  hatte  Frostigkeit: 
Pnla.  X^  nnd  nach  2  Tagen  Knx  Yonu  X?^  worauf  er 
voUenda  genaa.» 
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■■  Hilft  irtiiiiiinii —rt  liihrfn  ihiTrilifinrinnBni^äiiii^alir  iIbü 


•V;-     .hm  ns  itrw  «*;*  t  l  no  ^']tlhv^^  *-i  "  ?    .  •.'t»R3*»im»5  itbi«  ^i 
.         UnterleiKsIeideii;;  ypn  Hnl.  ür,  Schriler.  ,  ,      , 

Tripper,  und  in  seinem  23.  Mire  t^rphifitische  BiclM|pMiEl|pll9 
welche  auMerttcli  behandett  worden,  and  Bubontn  TeranlaM- 
ten.  —  Dieae^ wanden  catapUsmirt,  cesduiitf^-nid  ffe* 
brannl  niit  Lapis  causticns,  ana  mnerucn  nannerTMonato 
lugt  PttMaaiiPiild^eider  mm:  «dP^^MMP<4Mfa(  MUk  er 

tterc«vlaMMnMlfqrew^iMUMe^  Bwrift 

*-7  Jibr  «mfcitoKIttme  er  «Mi^^vfM^r^i«e«lMillai«rtHMi|» 
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CMaiw4lil  iImAiIi  «licWlbft.(iBdi6l^  das» 
UMiK!na4Bt(I]f«rMffiliM^  ^^^mid  i 

**  l|BiiietifUii%ar  fia^üüitf  i 

■iiHlniilnUli  nr  tihrm  UtifiT  1frT'''trin  !■  nM  t^iiipliHiMiii,  Inf 


Dmck  der  Hosen  nicht  -^  Obst, 
er  nicht  geniessen,  er  ist  schlapp  nnd  matt  und  sn  i^hts  md» 
gelegt;  der  0cl}li^ist  «nt,  ^or  Stahl  ist  ^veirinsrco  Bf  istest 
•b  idch*|ei^.Nttri  äc/ k^  liniferte  etwas  die  Krankheit^ 

A«bAp«i;<10Cbe. 
oiä  ♦.  ..r.il'd^Ta  t.*:<Ut.  .JU    .«.oxil^B  as  !>t.:j  .ir-  ...l' 

ZaEaUcnnipirz;  von  Hm.  Med.  Pr,.  W— g* ,     , 

1^  ilb«^f»hlllMlNlWiffaeR.||eMM  i»]i..jn«ttt> Mhlfr^o^ssfl 
thir.iP»lwsiji.ttrhfinfWidlffc  «Hm  i»  4taDJMtoiiaelMfi  Aeihey 

MltaUb(p*edrebk 
-  «ick  dat£MMBm  «Ricsiui4 
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Schmerz  itf''^!li^^2S&hiie  gew&lfT^^'k'oimeiitHi'te/'Ab^eMl^^ 
fir  iadi'där%«hb  BaszIehOTM  Misäi;-  2^^ 
^A  er4as1Sftdaii8ire588en^llh%l]|ie^^^^^  K^  er'niildh'M^Vi^t^'A 
fdb  Um  tAiht  iKMüoö^atinscll  Il«i(Wi'  lL9diite ,  i/tefd^cüi  Sieli  <Mai^ 
|Ang:ibwerike1lim  äüth  zbsicU^eV  iii  aitoein*^«i^<fcWlfrWädM« 
üÄ'fblfeibdei:-  >  "  '•'••■  ••"''  '•'•*'''  •*■•  •'••  •*  «'^•' ••■♦•'.'-  . 
^  »er  kr&Ätf  M  84  Jahr  ^,  8imgUtnfaK:b«.eht)r^ifelfeii'q^ 
p^raiiteinS'y*  TCaVwS^hHcfaföD')  i^tirfi^,*  tna^f^n  &6^erlim6s, ISIS^ 
chäii  'Ansänetiy^  iLretAaber'^^tMrtLäffcl'd  titt^l  gfMsl}|f6ii*<B<9tffiftli^0| 
W  in  »äiiiemf  tcil^il  äfterA  !2ahnW^'£f«h^lrt^  Utfd'i^ 
iühöii  Il]iilii«^  tShtk  ÜakaiAivf  UsMt/  aller  i^f  |flSiM§^^J 
£abe'ef  ab  ^äe  iSifameraseD^^litteif,  als  Aräsaf/llW  iertF^M» 
iäbmerzk'  aiei  'snu&ebd ,  p^fidiard;  sitec^ettd ,  mir  Hilfhl^fts^d j 
4r  hat  aieliWeiü^Ba6k6ikäim  de^iiilkeii  (ft^riPIHähe'AW^ 
s^kt-,  wö^  er  ndii  Yag^'  und  ibatht  Airtt^ilJtftet,  äbib  tn^iniö^^f 
Wim  W'lb^  i|nr  Naehtk'lodt'W  ^täMütttäli,  diil^iliilMiil 
lbm''d;^^Mi  "^^  2a'  lan^.'  'M  ^h6te  mni  gpAiii^-«ä^^i4M» 

i»fbii  der  Ut& yiränhOfüii  d^i'iÜrWst  f  öMca/'i^'e^t^Miiiaitf 
fte«;  nitfttett^Siffi^ i^i^ioAmiistwiBM^^ 

Kränke  Hatte  eihe  aehir  adflkflb'se'R^dli;'  imd  d^'säiiittn^'^bA»^ 
^rie  dea  BlicJr^iis'id^h  fort  Daititier  Wrklich  KgirM^ir^«!«^ 
tH^  idi'  M'  ior  Gedara,  uildr  Itt^dire  Ihm  &d&bftitf|,^«uUr^'  W 
ikike»  hlok  %rs^]itaJi^  der' Atalh^f  ^iei';  iA  iMk^^^^H^gtd 
iiich  der  ^^chd^e^  Vtiir8chib&(ä''hitn^^-vWiriii5.'>^to4lih4; 
Ab^adVeflbdk^l' datierte  der  IScInker^  fort;' Vnä'ftcii  Hi<iWhfefetW 
MT  deA*  M^enden  itaor^n;  ^  '^"^iM  äti'VMi'i^Aaefi 
hmg  efä^treteä^Vfar,  könnte  ich' <lfen  ILtsMn  WiWtJaim4 
Bereden,  ^!](k^n'fh>pfeil  det  iSrtiCn  Vbrdftmtmertdft-I^^llis«^ 
&aeiiz''za'^eh]neir,  von'del- ich  Ütm  *iiie&lBf«9ltlrfWj»«Ättf-i*  drf 
dfede' iaÜ^'-in  js^bt^'yietötf  iemVmm  iErefflUefi^lH^lUiM^  »«• 
ilt^t^;  Ich^il^e  nifch  abeftnÄtiT/Vo^öhl^l^  faie!mäl'^i«ÜiKMl 
fö1^edderfMor^Dhesnche-Wfe"«rcib'''d^^^ 

<fiitdet«/deif'xriiük<$  tmi«  iieiba^i&iiiiAtbtf  "tV^ 
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cfcfpsfüi  iPircft  ««wli,  dM8,  in  4^  Wä|  gewisfi  ke^F^I^er  rjotge^ 
immii^l»:  «VkI  kau«  ,|LQwite^jw|i  dep  f^^9f)kAf»  4i9irdi  n€M 
ZuBprecfaeo  dahin  bereden,  nnr  noch  ein  einziges  Jttilte)  zn  Ter-* 
wclyfB^jpi^lipirnnniinch.  djeffw  f»  puiMe  ich  aelbst 

f^>>mitCR.4iaRr  w*  *»  lwWft?(lUtel  nichl  s«  ^eq^^i^^w^iif^l 
IvilMi.. ;Jb9h: Alerte  mir, i^h  24  «4upden  2^ii^,j[e^^]S^^ 
fdM^:«(yNH(iniMfrig;.w  hand^^in^  ^  »ir3  T9gfif^'i^m^ 
lEiunn^  llfqor  khihoLj'e^iv.rä.jieaea  M^^      d9r^^^»  untfr^^ 
fOtkim-Ub^dm  .JKninkheitewwtend  neuerdiop,,  in  .der  Hoffnung 
vjijlfMfl^l^jfjfjcn  üjoatand  aafzjii^eni  der  mich^aof  das  rechte^ 
^ti9l..|§|[ptiWf!^"^  i^7^^^>KM  P^.  der  ersten  Er(orschang  e^« 
1W*J#!W^nJ»IWV  köwt^,  .fldej,  ^er  I^i|ijl^^i<^iwik*|^ 
ÜHP  denlli«|i,.niachte.  ,Za  diesem  Behufe  achp^ieJ»  Jdi%4iiir  mch| 
anrrfIMIft  i^gfiffalwaseomyen  nieder.«  sondern,  ich.  fag^e-  ib^ 
wmM^miVI^  Scbmefra^ns;;c;ßih)»,  Tor^  um  ihn  zu  Ter^nlas««! 
MWn.fil^f^jkmit  xn  vefit^^^       ,wo  «wjacj^^jyw  ze^fi)^ 
4a«  t^mm:  d«.plr  aii|j^;^^  Sjmjftom^  y^  Cf tinchen^  und 
ZmÜm^  IKHA^tami»fhai^j{«|i^^  wie  ;^enp.  der  Zabn^ber^ 

•nanehobio;  .wJirde  recht  charakteristisch  auf  ihq  passten«    Es 
§1^  Vfijf/fSP^  Sfeff»  Tnm  Herzen  als  ich  diese  Aevssenu^|p;  Tem^nf^ 
wfc.ivU«  ,l|0(IMf^  flach:  V^imp  nn^  ^ereitet^.  ,^ip  ^^layer  j^ 
i  T4q^.#er^9g^ Yerdiumw^  T^^  der Bs^^ntia  Mezere^ 
«ffl  ^!M*fri»f  Ifw»  Mch  i  pionde,    Als  icji  Nfichmillqjpi  .4  .üjir 
^Näftter .♦«?Äal!P^  leb  w.üm  frwdHchcn  Gpwphte^  dA«p  dia 
IMir  «n^  ^in^ere  Wendung  genommen  haben. müssen  yfs^  sieb 
will))Mjf^i^igj^,,    indem  mir  der,.  J^ranke    mit,  aM«ge^sc9ier 
KEHyteffj!#^fe;dass  na<:h^|ltn|id?i^^h  d<ßr^9nQ|pi|pe|{en.Gabe 
•Bd  SflM^^nS^^übl^  yerschwunden,  und  seip  Bünden  über^. 
klMPpil^Jtfi{|Nr  Mcb  so  gebessejt  hfibe,  dass.  er  nicht  ajlein  sich 
■icMfPlrtvr'fl^'VCebatten »  i^nfei?i  sp^  der  herrscbci|0ichen  Ta- 
*^P9knSrinkiffff^  y^?  ^.  1^^?  ^  ^^  .^^^  (;enoss» 
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ZAHNSCHMfiRk.  '  1^ 

was  Ihm  aber  g:ar  nicht  geschadet  habe.  Seit  dieser  Zelt^  seit 
bereits  1  Jahr,  ist  er  Ton  jeder  Art  Zahttschmerzen  beh-eit  g:e- 
blieben,  auch  ist  .er  als  |rortnaliger  Yerächter  der  grössteLobred» 
ner  der  Homöopathie  geworden. 

'Man  möchte  mir  wohl  Torwerfeii,  dass  Ich  wegen  einer  so 
geringfügigen  Krankheit,  als  die  Zahnschmerzen  gewöhnlich 
sind,  mich  so  weitläufig  auslasse,  ich  that  dieses  aber  geflis» 
sentlich,  theils  weil  es  unrecht  ist,  diese  Krankheit  fiir  unwichtig 
zu  halten,  wodurch  viele  Menschen  aus  Mangel  an  Hülfe  (de- 
ren dieAUöopathie  so  selten  schaffen  kann)  oft  in  der  Bliithe  ih« 
rer  Jahre  die  Zähne  sich  ausziehen  lassen,  uAd  ausser  der  Unge- 
staltheit,  auch  die  Ernährung  leidet,  und  das  Alter  dann  desto 
beschwerlicher  wird,  theils  auch  die  Wahrheit  zu  bestätigen, 
dass  mau  selbst  bei  geringfügig  scheinenden  Beschwerden  nicht 
genng  Sorgfalt  anwenden  kann,  alle  Umstände  genau  zu  erhe- 
ben, \  um  die  Wahl  des  rechten  Mittels  nicht  zu  verfehlen ,  iA" 
dem  öfters  nnr  dies  Schuld  davon  ist,  dass  manche  Krankheiten 
«ngeheiH  bleiben« 

Seitenstich;  von  Hnir  BIed*  Pr.  N—g. 

Bine  Bürgersfrau  in  H.,  34  Jahre  alt,  Mutter  von  4  Kin- 
dern, milder  Gemüthsart,  die  schon  öfters  verschiedene  Krank- 
heiten überstanden  hatte,  erkrankte  auch  den  2^teu  Dec.  183Ö 
plötzlich  mit  folgenden  Zufällen:  Trockener  Husten,  der  sie 
Tag  und  Nacht  nicht  ruhen  lä'sst,  heftiges  drückendes  Kopfweh, 
Stechen  in  der  rechten  Brustseite ,  das  sie  auf  dieser  Seite^ nicht 
liegen  lässt  mit  Brustbeklemmung,  dass  sie  sich  nicht  Aihem 
zu  schöpfen  getraut,  Abends  fiihlt  sie  Frost  ohne  Durst,  und 
Nachts  hellige  Hitze  mit  Durst,  die  auch  am  Tage  fortdauert, 
gänzlich  verlorne  Esslust,  {und  Ekel  gegen  alle  GenOsse  mit 
Bitterkeit  im  Munde ,  Stuhlverhaltung,  und  als  ich  sie  an  diesem 
Tage  besuchte,  lag  sie  über  und  über  im  Schweisse,  wozu 
das  stark  geheitzte  Zimmer,  die  Nahe  des  Ofens,  ntid  das  Fe- 
derbett, das  ihrige  mit  beitrugen.  Die  Kranke  war  sehr  matt» 
und  vermöchte  kaum  zu  sprechen;  das  Gesicht  war  roth,  die 
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1^  SBITSSfS  TIOL 

Gemgttoitimnumg  i^  niederscaclilageiit  und  dk  KrmMmi 
dauerte  bepits  an  tiebeii  Tilge.  Ich  reiclile  ihr  eine  Dom 
Acon«  X^^*  Am  andern  Morgen  erfuhr  ich,  daas  «(ie  Kifuifce 
sich  sehr  gebessert  habe,  indem  der  Husten  sich  gemindert 
halte,  Hitze  und  Durst  verschwunden  waren,  Stuhl  eingetre- 
ten war,  nud  die  iBeklemmung  sich  rerloren  hatte;  nur  daa 
Stechen  in  der  Seite  war  ihr  noch  empfiudliqh;  eine  Gabi» 
Brjonia  X^^  i>eseitigte  auch  dieses  nach  etlicben  Stuttdeq. 
Am  drittjm  Tage  war  die  Kranke  schon  im  Staude  im  9ette 
'  anfzostdien,  und  bald  YeHiesa  aie  dasselbe  geheilt. 


Crastrisch •rheumatischer  Zustand;    von  Hrn.  Med«  Pr» 

N-g. 

T.  D.,  eine  Bauersfrau  in  W»,  52  Jahr  alt,  Mutter  von 
'  4  Kindern,  schwächlicher  Körper-Beschaffenheit,  bleichen  An- 
sehens, öftem  Krankheitett  unterworfen,  milder  ^emüthsart^ 
Hess  mich  um  ein  homöopathisches  Mittel  för  lolgendeBosdiwer^ 
den  ersuchen:  Reissen  im  Kopfe  und  in  den  Fiiasen,  beson- 
ders Nachts ,  Drücken  im  Magen ,  Schlaflosigkeit  und  Frostig- 
keit, mit  verminderten > Appetit  zum  Essen,  soust  wiisste  der 
Bothe  nichts  anzugeben,  weil  die  Kranke  wähnte,  dass  ich  nach 
verschiedenen  Heilungen  ihre  Natur  ohnehin  gnt  kenne.  Ich 
achickte  ihr  China,  worauf  sich  alle  :Beschwerden'  vedoren« 

Nach  3  Wochen  schickte  die  nä'mlicheBauersfran  aufs  Neue  aea 
mir  und  Hess  mich  für  naichfolgende  Zufälle  um  Hilfe  bitten.  Sie  be- 
bekam nämlich  am  vorigen  Tage  Abends  plötzlich  einen  Anfall  von 
Ohnmacht,  während  welchen  sie  ihrer  sich  nicht  bewnsst  war,  und 
man  i  Stande  lang  kein  Leben  an  ihr  finden  konnte,  wobei  man  sie, 
weil  sie  eiskalt  war,  mit  warmenTücfaem  rieb,  mit  Essi^  wusch  etc. 
Als  sie  sich  nach  und  nach  erholte ,  wusste  sie  nichts  von  'dem, 
was  mit  ihr  vorgefallen  war;  sie  klagte  Herzklopfen,  Appe- 
titmangel,  Dnrstlosigkeit ,  Frostigkeit,  Brennen  beim  Herzen,- 
das  sich  erst  hinunler  und  dann  hinauf  erstreckt,  Beissen  in  dei; 
rechten  Gesicb^sseite  in  Zähnen,  Kreutz  und  linken  Fusse,  Bit- 
terkeit im  Munde,  Aufstossen  mit  Kothgernch  und  Brennen, 
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?mkhi»  Aüfiitosfleo  «Heri  Ha'Hfili^r^b'eii  steckeo  bleibt  onll 
•wUt^tf  auch  'Mlüge  SehuienBeii  im  Bauche,  daM  sie  sich  tu^ 
«amioeokttimiaea  moMte,  a«eii  hatte  aie  seit  2  Tagen  keinen 
Stubl,  «e  ist  befllägerig^,  und  sehr  erschöpft,  doch  ruhig-, 
H^aciils  ist  Me  ^nz  schlaflos,  jedoch  ohne  Uitze*  Geg^eu  diese 
Zufälle  schickte  ich  ihr  Brjon.  x^'^^o».  Die  Nachricht  am  M- 
femlen  Mor^u  lautete  g^iintai^.  Die  Kranke  l>efand  sich  i>esser, 
denn  Slohl-  und  B(ähiuig6-Abg:ang:  ^ar  erfolgt;  Schlaf  a»d  er^ 
was  Appetit  hatten  nch  eingestellt ,  der  Frost  war  Teriniudert, 
nur  Mas  Heraktep/en  nud  einige  Schwache  waren  zu  bekäutf- 
pfen ,  wogegen  sie  noch  Arznejen  verlaugte«  Bei  der  so  weit 
gediehenen  Besserung  war  ich  nicht  willens  die  Wirkung  der 
Brjon.  zu  stören,  sondern  hoffte  von  ihr  noch  die  Besiegnng 
dieser  Beschwerde;  ich  schickte  der  Kranken  daher  einige  Pul- 
ver Sacch«  lae  t.  y  worauf  Ich  erst  nach  4  Tagen  wieder  Nacli« 
rieht  erhieU,  dass  alle  Beschwerden  gänzlich  gewichen  seien, 
jedoch  daa  Herzklopfen  noch  immer  anhalte«  Pulisat.  Yl^^  l>e«- 
«ihwkh%to  atieh  dieses ,  bnd  seil  dieser  Zeit  ist  diese  Person 
ketnem  Bäcklall  unterworfen  gewesen. 

B^  Udiersicl^t  des  4»esaninitleideiis  dieser  Person  mochte 
»an  mur  ^crohl  vorwerfen,  dass  ich  sogleich  die  Pulsat.  hatte 
anwenden  sollen,  jedoch  die  Stiihlverballuag  ^d  die  krampe 
halten  Besqhwerdeu  beslmimten  mich  der  Bryonia  den  Vorzug 
IUI  geben,  und  der  firfolg  zeigt,  dass  ich  vinIuiteheiuUch  redul 
l^tte, 

Gastrisclier  Zustand;  von  Hrn.  Med.  Pr.  N— g. 

K..  J$M  Tochter  eines  Bürgers  in  H.,  cholerisch«»  Tewper 
rameuts,  30  Jahr  alt,  ledigen  Standes,  welche  ausser  den  BiMr 
tern  nie  krauk  gewesen  war,  fühlte  sich  ohne  bewnsste  Yerr 
aidüssuno^  l>IÖtzlich  uu wohl,  verlor  den  ^PP^titi  iind  da  e^e^ 
das  Ner,Yeu&eber  im  Orte  hei^s<;hte ,  so  fürchtete  man  mit  Recht, 
dass  auph  sie  davon  QrgriiFeü  sein  dürfte,  mau  sprach  deinuach 
meine  Uüifo  au.  Sje  l^la^e  ü|p|r^  Schyvludel  boim  Gehen,  dabei 
war  ihr,  als  wenn  allej  mit  ihr  herumginge,    und  dieses  blßf 

n* 
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IWib  mdi  Brwachea«  Abends,  tmd  in  freier  Luft  war  ihr  bes- 
ser, Nachts  sdilief  sie  pä  wie  sonst,  Kopfweh  hatte  irie  niofal. 
Oefteres  Anfiifossen  ohne  Sesehmack,  Mangel  an  Baslast,  ohne 
Ekel  gegen  irgend  einen  Genuas;  seit  2  Tagen  erbrach  sie 
2  Mal  die  genossenen  Speisen,  dann  Galle,  dem  nngeachfet  ass 
sie  täglich  znr  gewohnten  Zeit,  jedoch  ohne  Appetit;  sie  hätte 
immer  eine  leise  Mahnung  zum  Brechen.  Hitze  und  Durst  wa- 
ren nicht  zugegen;  Stuhl  war  normal;  die  Zunge  etwas  weiss 
belegt;  sie  weiss  sich  nicht  zn  erimiem,  etwas  genossen  zn 
liaben,  welches  diese  Zufalle  erregt  haben  könne.  Sie  rerrich- 
iete  bei  diesen  Umständen  ihre  häuslichen  Geschäfte  und  war 
nur  etwas  düsterer  Laune.  Ich  vermulhete,  dass  trotz  obiger 
Erklärung,  ein  schädlicher  Genuss  vorausgegangen  sein  könne, 
und  gab  ihr  am  8.  Jan.  1831  eine  kleine  Gabe.  Ipecac,  welche 
soviel  bewirkte,  dass  denselben  Tag  das  Brechen  ausblieb,  die 
andern  Zufälle  dauerten  fort;  dabei  gestand  sie  mir,  dass  sie 
öfters  einDHIcken  m  der  Stirn  wieDnmmlichkeit,  und  Drilcken 
mit  Umgehen  im  Magen  todBanche  fühle,  welches  andi  hente 
noch  anhielt.  Ich  gab  ihr  nun  Tart.  emet.  3.  Den  iolgendeii 
Morgen  schien  es  im  Magen  besser  zn  seyn,  jedoch  die  ande- 
ren Zufalle  dauerten  noch  fort,  daher  ich  die  Kranke  einen 
kleinen  Theil  eines  Tropfens  der  Chamom.  12^  nehmen  liess, 
worauf  sie  sich  aber  nach  einer  i  Stunde  erbrach,  nnd  dne 
ziemliche  Menge  Galle  ausleerte,  worauf  aber  die  ZÜftOle  nicht 
uachliessen.  Eine  Gabe  Yomica  X^^,  AheadM  gereicht,  be* 
wirkte  den  11.  Januar  merkliche  Besserung,  sie  hatte  etwas 
mehr  Appetit,  besonders  auf  Saures,  nur  der  Schwindel  blieb 
unverändert.  Em  kleiner  Tropfen  Coccnlnswar  ohne  Wir- 
kung. Die  Kranke  filhlte  einige  Frostigkeit  und  etwas  Durst. 
Pulsat.  14^  hob  diese  Zufalle.  Patient  befand  sich  ziemlich 
wohl,  der  Appetit  mehrte  sich,  jedoch  der  Schwindel  wolHe 
noch  nicht  weichen,  daher  ich  Bell  ad.  X^^  nehmen  liess,  aber 
auch  diese  wirkte  nicht.  Ich  gab  also  den  folgenden  Abend 
wieder  Yomica  X®»,  worauf  endlich  der  Schwindel  anfing' 
nach  und  nach  zn  weichen ,  und  seit  dieser  Zeil  ist  vollkom- 
mene Genesimg  eingetreten« 
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ISä  gshmnlt  dam  khhwaerseOambäUe^  der  Kraiikeo  glekh 
kn  AnSrnge  Yomiea  ,za  geben ^  wabrsdieinYidi  wilnle  diese 
das  Braebea  und  antih  dio  übrigeD  Zufalle  früher  beseitigt 
haben* 

Beschwerden 9  nach  Aerger  entstanden;  von  Hrn.  Med« 
Pr.  N-g. 

A*  S.,  Bürger  in  H«^  54  Jahre  alt,  naterseteten  Körper- 
baues and  choleriscben  Temperaments ,  der  sich  nicht  erinnert, 
seit  seinen  Kinderjsbren  je  krank  gewesen  zn  sein,  den  auch 
sein  Beru^  beständig  Toa  Hanse  entfernt  hält,  kam  am  Iten  Ja- 
nuar 1830  krank  nach  Hause.  Zu  ihn  berufen ,  und  um  die  Ur- 
sache seiner  Krankheit  befragt,  gab  er  folgendes  an:  Er  habe 
sich  zwei  Tage  Tor  seiner  Heimkehr  heftig  geärgert  und  ge- 
zankt, worauf  bald  folgende  Zufälle  entstanden:  drückender 
Kopfschmerz  nut  Hitze  in  der  Stirne,  die  auch  äusserlich  heiss 
war  9  gelbe  6esichts&rbe,  und  gelbes  Augeuweiss,  Mattigkeit 
im  ganzen  Körper,  gänzlicher  Appetitmangel ^  Durst,  weissbe- 
l^gte  Zunge,  Stechen  In  der  linken  Brustseite,  besonders  beim 
Tlefathmen  und  Athemy^kiirzung,  im  Munde  ist  ihm  bestän- 
dig l^itter,  und  alles  was  er  geniesst  schmeckt  ebenso;  Durch- 
foU  des  Tags  6  bis  7  Mal,  und  rother  ürin,  der  Schlaf  sehr 
nnndiig  mit  häufigen  schreckhafiten  Träumen.  Im  Liegen  ist 
ihm  überhaupt  schlimmer  als  ausser  dem  Bette,  der  Puls  voll 
und  geschwind.  Er  ist  ToUer  Mnth,  und  glaubt  sich  nicht  so 
krank  als  es  sdimnt«  Chamom.  schien  mir  das  geeignetste 
Mittel  liir  den  grössten  Theil  dieser  Zufälle  zu  s^ein,  und  er 
erhielt  di^von  eben  Tropfen  der  l^tenYerdiinnnag.  Bis  den  folgen- 
den Morgen  war  blas  der  Durchfall  yerschymudeu,  die  übrigen  Zu- 
fälle hatten  sich  nicht  verändert,  nur  war  der  Schlaf  ^twas  ruhiger. 
Es  musste  daher  ein  anderes  Mittel  gewählt  werden,  und  es  schien 
mir  keines  entsprech^der,  sowohl  gegen  die*Zufäjle  als  deren 
Veranlassung,  als  das  Acon.,  wovon  ich  ihm  1  Tropfen  der 
24ten  Yerdiinming  gab.  Ich  ^tte  auch  Ursache  mit  der  Wahl 
zufrieden  zn  sein,  denn  schon  nach  2  Stunden  waren  Hitze  und 
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nonit  g;r8irteiitbdli  TeiHMhwitnden,  der  Vfta  wenl^  roth  *  und 
»efzfe  «inen  lelimig^n  Bodensatz  ab«  Jth  wartete  dem  olmgfe^ 
•cbtet  bis  den  andern  Morgfen,  tro  icb  fand ,  das«  das  Stecbeo 
und  einiger  Dnrst  nocb  andauerten ,  wogegen  ich  ihm  1-  Tro« 
pfpn  Brjon.  Tili  schickte ,  welche  bis  den  folgenden  Tag  so 
viele  Bessennig  bewirkte,  dass  der  Kranke  keinen  biftem  Ge- 
schmack mehrhatte,  etwas  Appetitsich  einstellte,  das  Stechen  nach- 
lie9S,nnd  der  Athem  freier  wnrde,  er  auch  den  ganzen  Tag  aosser 
dem  Betfe  verweilen  konnte.  Der  Kopf  war  nnn  ganz  frei, 
Durst  mid  Hitze  verschwunden ,  und  der  Kranke  in  |edem  Be- 
tracht fast  gesund  zn  nennen,  nur  empfand  er  blos  im  Liegen 
auf  feder  S^te  eitt  gelindes  Stechen  in  der  linken  Bmstseite, 
,  welches  ihn  den  Athem  verkürzte.  Er  woüte  zwar  dag^en 
tiichts  mehr  gebrauchen,  weil  er  meinte,  es  würde  sich  nun 
schon  von  sdbst  geben ;  ich  beredete  ihn  aber  noch  ein  Pnlver  zn 
nehmen,  Welches  einen  Tropfen  von  Rhns  Till  enthielt,-  wel- 
ches auch  diesen  Rest  seiner  Krankh^t  ganzlich  fainwegnahm« 
Seit  dieser  Zeit  ist  der  Mann  wieder  so  gesund  aJs  zuvor  j  mid 
ging  nach  2  Tagen  wieder  seinen  entfernten  Geschäften  nach. 

Ohrsclimerz;  von  Hrn.  Med,  Pr  N—g. 

J.  B  ein  Hammerschmidt,  54  Jahr  alt,  hagem,  schmachti- 
gen Köiperbanes,  bleicher  Gesichtsfarbe,  cholerischen  Tempe^ 
raments,  sehr  ^em  Trünke  ergeben,  Hess  mich  bitten ,  ihn  von 
den  gestern  früh  5  Uhr  entstandenen  Obreuschmerzen  zn  helfen. 
Ohne  bewusste  Ursache  entstand  ein  heftiger  Schmerz  im,  rech- 
ten Ohre,  wie  Zwang,  der  ihn  fast  die  Besinnung  raubte,  und 
von  5 Uhr  früh  im  Bette  bis  -min  immer  anhielt,  dass  es  klaglich 
war,  seinen  Znstand  anzusehen,  er  konnte  daher  auch  weder 
X essen  nach  arbeiten,  nnd  wenn  nicht  baldige  Hilfe  eintrete,  so 
müsste  er,  meinte  er,  verzweifeln.  Ich  fand  für  diesen  Zn- 
sfand kein  Mittel  geeigneter,  als  Yomica,  wovon  ich  ihm 
auch  sogleich  Vitl*®"  schickte.  Den  aiuleni  Morgen  kam  sein 
Weib  wieder,  und  brachte  mir  die  freudige  fiOtschafl,  dass 
der  Schmerz  bis  zn  ihrer  Nachbansekutift  beständig  angehalten 
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babe,  aber  nach  i  Sduide  nach  der  Bionahaie  des  Pulvers  ver« 
ach^^noden,  and  seither  nicht  wieder  erschienen  8ei|  er  Hesse 
inich  bitten 9  ihm  nodi  ein!^  solche  Pniver  zu  schicken,  um 
eiuen  kfinHI^n  derlei  Anfalle  vorznbeagen,  welchem  Wunsche 
ich  "wilirahqle*    Den  3t^n  Morg^en  darauf  kam  die  Fran  und  er- 
xäblte  mir,  dass  ihr  Mann  sich  g^estem  Abends  erkältet  habe, 
wand  nnn  über  folgende  Zufalle  klagte«    Bald  nach  der  Ei^ältung^ 
Abends  heftig^es  Reissen  in  den  Zähnen,  nnd  der  ganzen  rech- 
ten   Gesichtsseite,    es  schiesst  schmerzhaft   im    linken   Ohre, 
waches  roth  und  entzündet  ist«  Durch  warme  Breiiiberschläge 
i¥äre  zwar  der  Schmerz  nnd  die  Entzündung  etwas  yermin- 
dert  worden,   danre  aber  im  mindern  Grade  noch  immer  fort, 
Stnhl  und  Appetit  wären  ziemlich  ordentlich,  ich  schickte  ihm 
Chamom*9.  Folgenden  Morgen  brachte  man  mir  die  Nachricht, 
dass  das  Pulyet '  nicht  geholfen  habe ,  sondern    der   Schmerz 
Abends  mit  Frjsst  beglehet  wieder  erschienen  sei,  und  bis  nach 
Büttemacht  angehalten  habe.  Hinter  dem  Ohre  entstünden  rothe 
Streifen,  wenn  man  mit  den  Fingern  auf  der  Haut  anch  noch 
IK>  gelinde  striche*     Nun  schickte  ich  ihm  Pulsat«  14,  nnd 
erhielt  die  Nachricht,  dass  denselben  Abend  Schmerz  und  Frost 
ausgeblieben  seien,  nnd  der  KraidLO  sehr  gut  geschlafen  habe. 
Nach  3  Tagen  erhielt  iph  abermals  Nachricht,  dass  derselbe 
sich  vorigen  Abend  sehr  ärgerte,  und  daher  iolgende  Krankheii 
sich  zuzog.  Es  war  ihm  Nachts  sehr  ängstig  mit  Gefiihl,.a]s  wemi 
4Bchweiss  ausbrechen  wollte,  mit  grosser  Hinfälligkeit »  diAi 
schwer  im  ganzen  Körper^   besonders  im  Kepfe,   mit  Tider 
Unruhe  und  Träumen.     Er  iiiblt  Jkdnen  Hvnger  nnd  keinen 
Durst;  er  ist  frostig.  Gegen  Morgen  war  er  schläfrig  nnd  nicht 
WiUens  aufzustehen.    Ifine  Gabe  Aconit.  YUl  beseitigte  nuch 
diese  Zufälle» 

Gastrischer  Zustand;  von  Med.  Pr.  IC— g. 

Eine  Frau  von  53  Jahren,  grosser  Stator,  und  mehr  sanl^ 
ter  als  zorniger  Gemüthsart,  litt  seit  3  Tagen  an  dnickeudem 
Kopfschmerz  der  Stirn,  Ekel  und  Brecherlichkeit,   bittern  Ge- 
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schniack  im^Munde,  und  gänzlidien  Appetifmaiigel«  Da  diese 
Zufälle  währeud  dieser  Zeit  ant  einige  genommene/ Hansinittel 
sich  nicht  bessern  wollen,  so  schickte  sie  zu  mir,  mit  der 
Bitte,  ihr  dieserwegen  eine  Arznei  za  schicken.  Ich  schickte 
ihr  einen  Tropfen  der  Tinct.  Ipecact  F.  Bea  folgenden 
Tag  ging  ich  seihst  zu  ihr  und  fand  sie  schon  gesund.  Sie 
sagte  mir  auf  Befragen ,  dass  sie  Tor  3  Tagen  Schweinfleisch, 
aber  nur  ein  kleines  Stückchen  genossen  habe,  dem  sie  jedoch 
unmöglich  ihr  Uebelfinden  zuschreiben  könne. 

Ich  muss  bemerken,  dass  ich  die  Pulsat«  bei  Magenver- 
derbniss  durch  Schweinfleisch  noch  nie  hnlfreich  fand,  wohl 
aber  in  den  meisten  Fällen  die  Ipecacnanha*;. 

Erhrechen;  von  Hrn.  Med.  Pr.  TX-s* 

Zwei  Knaben  des  hiesigen  Bürgers  A.  L.  wurden  den 
S(en  Januar  1831  plötzlich  krank.  Man  schickte  eiligst  zu  iiiir 
tim  ein  geeignetes  Hnlfsmilfel.  Die  Mutter  erzählte  mir,  dass 
diese  2  Knaben,  wovon  der  eine  3  und  der  andere  2  Jahr  alt, 
früh  gesund  aufgeistanden  wären ,  und  mit  den  Eltern  um  7  Uhr 
Kaffee  getrunken  hätten,  den  sie  mit  Appetit  genossen.  Nach 
^ner  Stunde  aber  T^^irdeu  sie  nnlaunig,  klagten  über  Drücken 
Im  Magen,  und.  fingen  endlich  an  zu  brechen,  was  nun  seit 
einer  Stunde  immer  anhält.  Stuhl  ;haben  beide  schon  diesen 
Morgen  gehabt.  Da  die  Kinder  sonst  nichts  genossen  hatten, 
dem  man  die  Ursache  dieses  Brechens  zuschreiben  könnte,  so 
schien  der  Kaffee  diesen  Nachtheil  faerbeigeRihrt  zu  haben,  ob- 
gleich die  Eltern  nichts  davon  spürten.  Nicht  leicht  ist  in  ei- 
nem Falle  die  Anzeige  so  sicher  zu  treffen  als  in  diesem,  da 
die  Ipec.  den  Zufällen  sowohl  als  den  Kafibewirknngen  anti- 
dotarisch  entsprach.  Ich  schickte  daher  beiden  Knaben  Tin ct. 
Ipecfic.  3,  und  zwar  jeden  6  damit  befeuchtete  Streukügel- 
chen,  aud  nach  i  Stunde  waren  beide  gesund. 


*)  Hier  In  diesem  Falle  inöchte     aber  doch  nicht  mit  GewJMheit  i\i  behaupten 
•ei«,  da<s  das  Uebelbc^nden  Folge  des  SchvN«:iu£Ieisches  war. 

Anw.  d«  A. 
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Gemütliskrankheit;  von  I&n«  Dr.  L.  m  L. 

,  Im  Sommer  1824  ging  ohne  Wifsen  nnd  Willen  der  Seini- 
gen aus  üumitth  der  Bäcker;e»eU  J.  aug  L. ,  alt  24  Jahr^  nach 
Südamerika,  um  dort  sein  erlräuintes  Glück  zu  machen.  In  der 
Hauptstadt  Brasiliens  glücklich  angekommen,  mnsste  er  leider! 
Soldat  werden,  Weil  er* die  Ueberfahrt  nicht  bezahlen  konnte. 
Da  aber  sein  Betragen  besser  war,  als  das  seiner  Kameradpn^ 
so  ward  er  bald  UnterofScier.,  Nachdem  er  ein  halbes  Jahr  m 
Rio-Janeiro  Terlebt  halte ,  wurde  er  mit  nach  Feraambuko  Ter* 
setzt,  wo  er  noch  drm  Jahre  so  yerlebte. 

Als  er  nun  in  Hinsicht  des  daselbst  verhofHen  Glücks  sich 
ganzlich  .getäuscht  sah,  so  ergriff  ihn  die  Sehnsucht  nach  dem 
Talerlande  wieder  so.  lebhaft,  dass  er  den  Yersuch  wagte  zu 
enlkommen,  welches  ihm  auch  gelang. 

Nachdem  er  endlich  Ende  Novembern  1827  unter  mancherlei 
Mühseligkeiten,  welche  eine  weite  Seereise  mit  sich  führt,  bei 
den  Seinigen  wieder  glücklich  anlangte,  und  Ton  ihnen  zu  sei* 
ner  grossen  ,Betriibuiss  hörte,  dass  seine  yerheiralhete  Schwe« 
ster  ein  Jahr  schon  todt  und  seine  erwünschte  Erbschafts-Ange- 
legeuheit  noch  nicht  beendet  sei,  so  zog  er  sich  dies  traurige 
Ereigniss  so  zu  Gemüthe,  dass  bald  euie  Art  krankhaften  Ge- 
müthszustandes  daraus  entstand ,  der  sich  folgendermassen  äus- 
serte: 

Er  besuchte  nämlich  täglich  in  aller  Stille  seine  yerstorbene 
Schwester  auf  dem  Friedhofe,  rief  sie  da  laut  mit  Namen 
und  unterhielt  sich  so  mit  ihr,  als  wenn  sie  lebend  um  ihn 
wäre.  Kam  er  dann  wieder  nach  Hause,  so  sprach  er  fedes- 
mal  noch  lange  mit  sich  selbst  so  fort  und  geberdete  sich  da- 
bei so,  dass  die  Angehörigen  über  ihn  erschrecken. 

Als  er  aber  das  eine  Mal  die  Terstorbene  auf  dem  Kirch- 
hofe wieder  allein  besucht  hatte  und  von  da  gegen  Abend  zu 
Hause  anlangte,  brach  auf  einmal  die  YÖIIige  Wuth  aus,  wess* 
halb  man  mich  nifen  Hess,  so  bald  als  möglich  zu  ihnen  zu 
kommen. 
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Bei  rndneni  Erscbeinen  fand  idi  den  Kranke«  rSUIg  be- 
wii£8(«  tuMl  paUlot  auf  dem  Sopha  lie^ml,  mil  stieren  Mücken, 
und  anfänglich  ganz  leise,  <ianu  immer  stärker,  öfters  den  Na- 
men Christel  (Christiane  hiess  nämlich  seine  versloHbene  Schwe- 
ster) rafend,  oder  anch  so:  „Cliristel,  Christel,  Christel,  kommst 
du  denn,   bist  dn  da?  komm  her  an  mein  Herz  n.8.W.?^  and 
TOT  YerzweiHnng^  mit  der  g^eballten  rechten  Fansf  sich  mit  aller 
Gewalt  anf  die  Rmst,  den  Leib,  an  die  Wand  schlaj;end,  unJ 
nahte  sich  ilun  Jemand,  so  schhi»  er  anch  anf  diesen  nnbarm* 
fterzi^  los,  wobd  er  Sdianm  Tor  dem  Munde  hatte,  beständig: 
nach  der  Kehle  griff,  das  Halstuch  sich  herabriss,  als  wenn 
er  ersticken  wolle,  laut  jammerte  und  stöhnte,  auch  fortwäh- 
rend mit  den  Armen  und  Füssen  nm  sich  schlug  vnd  stiess  und 
so  fort. 

Da  ich  gfanbte,  dass  Belladonna  hier  wohl  passend  sein 
möchte,  so  gab  ich  ihm  sogleich  von  der  30ten  Potenzimng 
derselben  zwei  kleine  Sirenkiigelchen;  nach  Verlauf  von  ein 
Paar  Stunden  kehrte  das  ToUe  Bewnstsein  anrück,  und  mit  ihm 
war  die  Wuth  gänzlich  verschwunden,  und  hat  sich  seitdem 
nie  wieder  gezeigt,  i 

Hektischer  Zustand,  in  Folge  von  Afasern;  von    * 
Hrn.  Dr.  Hartlanb. 

Sophie  H,  ^n  zierlich  gebautes  Mädchen  ton  5  Jahren, 
bekam  anfangs  Mai  d.  J.die  Masern  und  ward  allöopathisch 
behandelt,  bekam  namentlich  Tiel  Campher.  Das  Exanthem 
verlief  regelmässig  und  ohne  Siörung  von  aussen;  dem  unge« 
achtet  aber  erholte  sich  das  Kind  nicht  darauf,  sondern  bebarrle, 
als  man  meine  Hilfe  suchte,  bereits  sei«  3  Wochen  in  folgen- 
dem Zustande; 

Häufiger  kurzer  Husten,  bei  Tag  und  Nacht,  mit  weiss* 
scbäiiuiigem  Auswurfe. 

Oefters  des  Tages,  zu  unbestimmten  SSeiten,  FieberhilzjB 


*)  Herr  D.  L.  wird  gefragt,  ob  damk  audi  Jas  vorgüfl5if;e  Gemuthtleiüen  bo» 


»eiligr  vr»r. 


6r   H. 
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mit  ehivas  IBchweiss,  leichter  Rb'tluiiig^  der  goiuff  blassoi  fan- 
gen, nnd  Durst« 

Bei  je^ler  Bewe^ng^  Frösteln  and  kA\i6  Häude. 
*  Trüber  üriiu 

Nicht  der  geringste  Appetit. 

Srosie  Abmagerniig,  Schtväche  nnd  TheilnahmloBigkeit; 
das  Kind  liegt  meist  rahig  da  ohne  auf  etwas  zu  achten ,  ^^r*^ 
langt  nicht  aufzustehen,  und  kann  sieb  aach  nicht  anfreciit 
halten. 

Es^erhreTt  ani  27.  »fai  Sp.  Sulph.  X^ 

Am  30.  Mai  yerlangie  es  zum  ersten  iMafe  anzustehen  und 
konnte  auftreten,  und  ass« etwas  mit  Appetit;  Hosten  und  Hitze 
hatten  scfcon  abgenommen;  die  Besserung  schritt  auf  diese  Weise 
fort  bis  tnm  7.  Juni;  hier  stand  sie  still;  nun  wollte  unaurge<^ 
fordert  das  Kind  noch  nicht  aufstehen.    Hitze,    Durst  und  Hn» 
Bteu  nahmen  jetzt  wieder  zu.     Ich  gab  nun  Sepia  X.^»    Die 
Besserimg  schritt  wieder  vorwärts,    doch.  langsam,  besonders 
hinsichtlich  der  Kräfte,  iutiem  das  Kind  nur  ganz  langsemen 
und  ^ankeud^i  Schrittes  kurze  Zeit  gehen  keimte.    Eine  aber- 
malige Gabe  Sp.  Sulph.  X"  am  14.  Juui  tilgte  die  Fieberhitze 
bis  a«f  einen  üeberr^tVou  abendlich  heissen  Händen  und  hal- 
ten Füssen,  besserte  den  Husten,  den  Appetit  nnd  die  Kräfte; 
nnd  eine  Dosis  Ljcop.  X*',  am  25.  Juni  gereicht,,   stellte  die 
TÖllige  Gesundheit  ber.    Die  Munterkeit  war  allmählich  zurück- 
gekehrt,   in    dem   Yerbältiiiss,    als    die    körperlichen   Leiden 
•chwauden.    Schon  8  Tage  nach  genommeuemLycep«  lief  nnd 
sprang  das  Kind  wie  jemals  zuvor. 

Cacbcctischer  Znstatid;  von  Hm«  Dr«  Hartlaub» 

Rosalie  K.,  9  Jahre  alt,  hatte  mit  3  Jahren  Masern,  sonst 
eher  nie  einen  Ausschlag,  und  etwas  später  Stickhusten  ge- 
habt. In  den  letzten  2  Jahren  hat  sie  fast  ohne  Unterbrechung 
einen  nicht  jehr  häufigen  trockenen  kurzen  Hiisten  ohne  son- 
stige Beschwterden  gehabt.  Anfangs  Juni*8  dieses  Jahres  ward 
das  ^ind  aber  kranker  und  Icute  sich  bald  darauf. 
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0er  üiMiBii  immrte  wie  Wttier  fort,  BrwiiidiWiHr»  war 
idcht  Torhandeo«    Tiefatfunen  war  moglicb. ' 

Beständige,  nur  soweilea  etwas  nachlasaende,  trodiene 
hni  brennende  Iffitze,  mit  kleinem  beschleonigten  Polse«  We- 
n%  Doret«    Sparsamer,  trfiber  Urin. 

Die  Hant  schlaff,  trocken,  und  an  den  Gltedem,  besonders 
an  den  Torderamien  nnd  Schienbmen,  pergamentartig  dürre, 
4as  Baar  anflUlend  dtoe  nnd  sprSde;  es  Inlden  sich  viele  Läase 

AoffiAende  'Abmagemi^.  Bii^ebllenes  Genehi»  Trifher, 
fristloser  Blick«  Grosse  Schwäche;  das  Kind  kann  sich  nidiC 
nsl  den  Beinen  halten. 

Das  sonst  äusserst  freon^che  nnd  lebhafte  Kind  Hegt  stets 
auf  efaier  Steile,  ohne  die  geringste  Theiinahme  an  etwas  za 
änssem  nnd  ohne  xn  sprechen)  es  antwortet  seihst,  gelegt, 
nngem  und  kurz« 

Gar  kein  Appetit«    Stahl  alle  3,  4  Tage  nnd  wenig.f 

Schlaf  des  Nachts  demKch  gnt. 

Anl  Befragen  klagt  das  Kind  lederzeit  Sdmierz  in  der 
Sthme  und  im  Bauche. 

Spät  Abends  bis  gegen  Bfittemacht  Aengstliclikeit,  wobei 
es  angstvoll  nach  der  Mutter  ruft,  zuweilen  auch  irre  spricht. 

Bellad.  und  Nnx  vom.  Hessen  diesen  Zustand  ungeäu- 
dert,  im  Gegentheil  steigerte  er  sich. 

Darauf  gab  ich  Calc.  carb.  X°.  Etwa  5—6  Tage  danach 
Bog  das  Kind  an  etwas  aufgemuntert  zu  werden ;  es  spielte, 
sprach,  und  ass  ein  wenig,  konnte  auch  einige  Schritte  gehen; 
der  Stuhl  kam  regelmiunigier.  Die  Haut  im  Gesichte  w^ard 
feucht,  alles  übrige  blieb  jedoch  beim  alten. 

Zwölf  Tage  später  Hess  ich  an  ein  haufsamen  grosses  Streii- 
kitgelchen,  mit  Sp.  sulph.  X  befeuchtet,  einmal  riechen; 
uud  von  diesem  Tage  an  ging  die  Bessertmg  rascher  vorwiirls 
so  dass  nach  14  Tagen  alle  Beschwerde  verschwunden,  und 
die  Kräfle  nnd  die  fnihere  Lebhaftigkeit  völlig  znritckgekebri 
waren;  selbst  der  0usteu  bat  sich  gänzlich  verloren.    NuT  das 
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Teftene  Fldicii  10t  nodi  oidil  ganz  enetet  nad  dm  Haar  geht 
«tark  ana« 

Binat^chmerz;  voa  Hm«  Dr.  Hartlaub« 
€.,  ein  Mädchen  von  22  lahrea,  regdniaaaig  menatruirt^ 
Hit,  ab  sie  meine  Hilfe  ancbte,  aeit  4  Tagen  an: 

Sddien  in  der  Brost  an  den  linken  falschen  Ribben  •—  aie 
htttte  dieselben  schon  früher  za  Zeiten  gehabt  —  bei  jedem  nur 
etwas  tiefem  Athemznge,  so  auch  beim  Niesen  und  Lachen  und 
bei  jeder  Bewegung  des  Körpers;  dabei  häufiges  Gähnen;  das 
Liegen  auf  der  linken  Seite  war  unmöglich;  auch  mnsste  die 
kranke  im  Bette  mit  dem  obern  Körper  hoch  liegen«  Urin  et« 
waft  dunkel.   Kein  Fieber,  kein' Husten. 

Aconit,  Bellad.,  Sepia«  und  Ammon«  wendete  ich  Tier 
Wochen  lundorch  vergeblich  an. 

Es  gesellte  sich  Tielmehr  noch  hinzu: 
Arger  DnH^chmerz  im  ganzen  linken  Lungenfiilgel,  nebst 
Engigkeit  querüber  die  Brust  imd  Schmerz  zwischen  den  Schul« 
terblättern;  die  Kranke  konnte  j^tzt  auf  keiner  Seite  liegen. 

Der  Zustand  war  sehr  peinjgend,  zttmal  da  er  auch  den 
Schlaf  oft  unterbrach,  und  machte  die  Kranke  höchst  betrübt 
and  besorgt. 

Ich  liess  nun  Lycopod«  X^  (ein  Hanfsamen-  grosses  Zn« 
ckerkiigelchen)  riechen.  Bald  stellte  sich  Besserung  ein 
und  schritt  allmählich  vorwärts,  so  dass  nach  10  Tagen  nur 
bei  sehr  tiefem  Einathmen  noch  eine  Empfindno »  ( keiu  Druck 
oder  Stechen  mehr)  in  der  linken  Brust  gespürt  wurde;  die 
Kranke  konnte  in  jeder  Lage  zubringen ,  kam  beim  Gehen  nur 
noch  Idcht  ausser  Alhem« 

Noch  einmal  wiedeiboltes  Riechen  an  Ljcop.  machte  sie 
firei  von  jeder  Beschwerde. 

Chromache  gnatnache  Beschwerden;  ron  Hm«  Dn 
Hartlanb« 

Fran  B.,  28  fahr  alt,  regelmässig  aber  sehr  stark  men- 
afmirt,  litt  seit  fast  4  Monaten  an: 
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Ai^tliUiMiiyeU.  ond  wem»  lie  etwas  fi^eubsalt  »t  «i«  ffleicb 
Toll  uod  aufg^etrieben* 
»         Den  ganzen  Ta»  leeres  Aiifslossen. 

Täglich  eio  paar  Mal  Wasieraiifstcigen  ans  dem  Magen, 
besonders  nach  Genuas  yon  Scbwarzbrad  mh  Butter; 

Beim  Geben  ein  hörbares  Kulkern  in  der  linken  jBaiidwteite. 

Oeflers,  zu.uubestiji^nilen  Zeilen, 4iegt  es  ihr  iu. allen  Glie- 
dern^ wie  Schwere  nud  Müdigkeit,  ohne  Sthioerz,  aber  mH 
den  ganzen  Körper  durchziehenden  Kältegelühle ,  wobei  sie 
gewöhnlich  dann  noch  Ziehen  im  Kopie  und  Steifigkeit  im  Na« 
cken  hat.    Die  innere  Kälte  ist  am  heftigsten  bei  der  Regel. 

Sie  ist  in  dieser  Zeit  schwach  luid  kraftlos  geworden  und 
hat  fast  immer  kalten  Scbweiss  am  Körper. 

Erhielt  den  20.  Juni  1830  Calcar.  carb.  X^. 

Den  28.  Juli.  DaskaSte  Durcbzieheu  durch  den  Körper  niid 
das  Ziehen  im  Kopfe  hat  sich'  verloren,  so  auch  der  kalte 
jSdi weisse  das  Wasseraufsteigen  kommt  laicht  mehr  so  oft;  das 
Knll^ern  in  der  Seite  verringert. 

^  Am  18.  Aug.  trat  die  Regel  ein  mit  nur  sehr  geringer  in^ 
nerer  Kälte* 

Den  25.  Aug.  Das  Kiilkern  in  der  /Seite  ist  wieder  ärger 
worden;  Wasseraufsteigen  kam  bisher  nur  alle  8  Tage  ein^ 
ip9i;  nnr  bisweilen  ein  wenig  kaltes  Ziehen  in  den  Gliedern; 
das  Aufstossen  noch  beim  aUeu«  Spust  alles  gttt.  Sie  erhielt 
Jetzt  Lycop od.  X\ 

Den  16.  Oct.  Die  Regel  wi^r  das  vorige  Mal  ausgeblieben, 
hat  sich  jetzt  wieder  eingestellt  ohne  l^eschwerdew  »Das  Was« 
jBeraufsteigen  kommt  wöcbeniHch  «in  Mal  Abends  nach  dem 
Niederlegen  seit  einiger  Zeit  immer  etwa  10  Minuten  lang  in« 
nere  Kälte.  Kulkeni  jn  iet  Seite^  .  Uehrigens  ist  alles  gut,  und 
die  Kräfte  haben  sich  wieder  bedeutend  gehoben« 

Die  Frau  erhielt  jetzt  noch  Sepia  X^°,  woranf  sich  die 
Beschwerden  bald  vollends  yerloren,  bis  auf  das  Kulkern  in 
der  linken  Bauchseite^  worauf  nnr  Galcar.  etwas  gewirkt  zu 
haben  Schien,  (>ie  Fcau  ad^te  djes^eis -S^mptt^ift  ^if  zu  gering, 
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o»  deshrib  noch  Me^iaiii  nehiueu  za  wollen  $  Auch  iM  m  im 
iilirigeu  bis  jetzt  (Man  Iföl)  £:08iiiid  ^Ulebeo. 


Gliederfcjbmerz;  von  Hrn.  Dn  itartlaub. 

B.,  ein  Mann  Ton  40  Jahren,  litt  Ende  Märzes  d,  J.  au 
einem  der  damals  hier  herrschenden  „Grippe"  ähnlichen  Zw- 
«tande,  und  erhielt  dah'ir  ypn  mir  die  geeigneten  Mitlei,  und 
.   zwar  zuletzt  am  5.  April  Sp«  SuJph.  X®« 

Am  10«  April  bekam  er,  während  die  vorhandenen  Brast- 
beacfawerden  abnahmen  —  nur  etwas  Kurzathmigkeit  und  knr- 
aer  trockener  ^nsten  waren  noch  übrig  -—  einen  reisseuden 
Schmerz  im  rechten  Beine,  welcher  anch  Nathts  sich  zu- 
weilen fiihlbar  machle.  Er  erhielt  au  diesem  Tage  Brjon.X. 

Keine  Besserang  darauf;  yielmehr  stieg  das  Uebel.  Am 
15.  Aprä  waren  da : 

Arge  reissead  zerrende  Schmerzen  von  der  Mitte  desHiik* 
kens  bis  zwischen  die  Schultern  hinauf;  der  Kranke  nannte  sie 
entsetzlich,  und  sagte,  es  sei  als  würde  er  mit  Zangen  gepackt 
and  die  Muskeln  in  einzelne  Stücken  zerrissen.  Dieser  Scl^merz 
ging  zugleich  an  der  rechten  Hälfte  des  Rückens  herab  bis  ins 
rechte  Bein,  welches  innerlich  und  ausserlich  eiskalt  war,  S9 
dass  die  Kälte  selbst  durch  das  Beinkleid  zu  fühlen  war«  lup 
Rucken  ward  an  einer  Stelle,  unter  dem  einen  Scbulterblattek 
heftiges  Brennen  empfunden.  Dabei  grosse  an  keiner  SteUe 
lassende  Unnihe;  Herumgehen  müderte  den  Schmerz  ein  we- 
nig, Liegen  besonders  im  Federbette,  vermehrte  ihn. 

Der  Kranke  fror  dabei  meistens,  und  konnte  s  ch  nie  recht 
erwärmen. 

Beilädt,  Arsenic  und  Rhus  liessen  diesen  Zustand 
mehre  Tage  hindurch  uu^^änder),  nur  uiiiidei:te  mcf^  nadi 
Rhus  die  Kältfe  etwas. 

Dagegen  hob  ihn  Br^on  X««'*»'°,  am  22.  Apri^  gegeben, 
bald;  .schon  am  ersten  Tage  .trat  bedeutender  Kachlass  ein, 
^ud  am  a.  war  aller  Schmerz  beseitigt« 
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Et  islUer  «fiflUleiid,  das«  dasselbe  MHtel,  womit  leh  ohne 
Erfolge y  den  Anfangs  gemacht  hatte,  znletzt  so  aaSkllend  schnell 
half,  und  man  könnte  dadurch  fast  zu  der  Yermnthnng^  geführt 
werden,  dass  Brjon.  gleich  anfänglich  noch  einmal  gegeben, 
weitere  Aosbüdong  des  Uebels  Terhätet  haben  mochte. 

Yerkältungskopfschmerz;  ron  Hr*  Dr.  Hartlanf»« 

F.,  ein  junger  kräftiger  Bfann,  bekam  im  Jtüi  d.  J.  nach 
Yerkältnng  erst  Reissen  in  den  Beinen ,  daim  starken  FHesa-  ' 
schnupfen;  welcher  bald  in  Verstopfung  der  Nase  überging, 
und  endlich  einen  heftigen  drud^enden  Stimschmerz  und  za» 
gleich  Kopfbeläubnog ,  beständige  Mattigkeit,  Appetitmangel 
mid  bittern  Mundgescbmack. 

Er  hatte  schon  Fliedefthee  ohne  Nutzen  getmnken. 

Riechen  an  ein  Gläschen  mit  einigen  mit  Dulcamar.  T. 
befeuchteten  Strenkügelchen ,  besserte  schon  in  der  ersten  ßtunde 
nnd  beseitigte  das  ganze  Uel^el  binnen  2  Tagen. 

Ohrbrausen;  von  Hm.  Dr.  Hartlauh. 

G.,  einMnsicus,  bekam  ^  ohne  bewnsste  Yeranlassnng,  eio 
Brausen  vor  dem  linken  Ohre,  welches,  als  er  am 26.  Mal  1832 
zn  mir  kam,  seit  8  Tagen  ununterbrochen  anhielt,  und  zugleich 
mit  einer  grossen  Empfinillichkeit  gegen  starkes  Geräusch  ver- 
bunden war;  beide  Zustände  Terursachten  einen  dritten,  eine 
Art  Schwerhörigkeit  oder  ein  Ünyermögen ,  die  Töne  richtig  und 
deutlich  zu  yemebiDen,  was  dem  Krauken  bei  seinen  Bernfsge- 
schäften  Inder  herzogl.  Kapelle  sehr  lästig  und  hinderlich  war. 

Sp.  Sulph.  0%  und  6  Tage  später  Beliad.  X®  gereicht, 
blieben  ohne  alle  Wirkung. 

Petrol.  VI**»«»«»«»»  aber,  10  Tage  nach  Bellad.  gereicht, 
heflte  in  einigen  Tagen  das  üebel  ToUkommen. 

Leibschmerz;  von  Hrn.  Dr.  Ilartlaab« 

Es  kommen  Krankheitsznstände  Tor,  die  durch  die  Sdinel- 
ligkeit  ihres  Eintrittes,  durch  ihre  Heftigkeit,  durch  den  Maoge^ 
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in  bewussteaVeranlassuDgen ,  nnd  öfters  anch  dnrch  ihre  Symp- 
tomen —  Armuth ,  den  Arzt  in  Yerlegenheit  setzen  können*  Es 
wäre  desshalb  der  Mühe  werth,  dass  die  Heilung'  vieler  der- 
selben bekannt  geniacht  würde.   Der  folg^endeist  ein  solcher. 

K.,  einStabsofficier  von  45  Jahren,  litt  yor Kurzem  (in  einer 
Zeit,  TVö  Durchfälle  nicht  selten  waren)  an  Durchfäll,  einer 
Krankheit,  der  er  öfters,  bald  mit,  bald  ohne.  Schmerzen  un- 
terworfen zn'  sein  pflegt,  diesmal  ohne  Schmerz  und  ohne 
sonstige,  weitere  Beschwerden. 

M  er  cur.  hatte  ich  fruchtlos,  Sp.  Sulph.  X°  mit  £rfoIg 
g^eben;  der  Durchfall  war  seit  12  Stunden  ausgeblieben,  und 
der  Kranke  hafte  Tor  2  bis  3  Stunden  Suppe  und  gebratenes 
Huhn  gegessen,  als  plötzlich  ein  äusserst  heftiger  Schmerz  ein- 
trat, der  die  rechte  Seite  und  untere  Hälfte  des  Bauches  und 
Rückens  und  gleichfalls  die  rechte  Hälfte  des  Gefasses  einnahm 
und  den  der  Kranke  im  Uebermaas  seines  Leidens  nicht  anders 
als  krampfhaft  bezeichen  konnte;  er  hatte  sich  daroi^^^lfafellP 
auf  den  Beinen  halten  können,  sich  gelegt,  wendete  sich  aber 
auch  im  Bette  nnaufhörlich  hin  und  her ,  doch  ohne  JQrleichte- 
niDg«    Fieber  war  nicht  zugegen. 

Belladon.  X^^^®  tilgte  diesen  Schmerz,  der  bereits  eine 
Stunde  angehalten  hatte,  binnen  weniger  als  einer  Stunde;  die 
grösste  Heftigkeit  desselben  war  schon  yiel  eher  gebrochen. 


Inveterirte  Syphilis  mit  rnnthmassliclier  frischer  Anste- 
ckung; Ton  Hrn.  Dr.  Hardaub« 

Ein  Mann  von  30  Jahren  war  vor  14  Jahren  dnrch  Syphilis 
angesteckt  worden  und  hatte  einen  Ghanker  nah^  am  fren.  prae« 
put.;  er  ward  damals  allöopathisch  behandelt  und  scheinbar  ge- 
hellt. Etwa  9  Jahre  darauf  schwollen  die  Ingiiinal-Driisen  hoch  an 
und  gingen  in  Eiterung,  wobei  er  Tiel  litt  und  seine  ganze  Ge- 
simdheit  sehr  herunterkam.  Nachdem  die  allöopalhische  Behand- 
Inng  längere  Zeit  angewendet  worden,  ergab  sich  der  Kranke 
der  homöopathischen ,  nnd  genass  nun  in  ziemlich  kurzer  Zeit, 
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jedoch  (wahrscheiiilich)  auch  nicht  wUkommen,  wie  da»  Voh 
gende  zu  beweisen  soheiol. 

Am  1-  Februar  d.  J.  entdeckte  er  am  f  ren.  praep.,  dicht 
neben  der  Stelle  wo  Tor  14  Jahren  der  Chanker  gesessen,  eine, 
Weine  wunde  Stelle,  nachdem  er  schon  seit  3  Tagen  Röthe 
«od  stvkea  Jucke«  daselbst  bemerkt  hatte.  Er  hatte  8  Tage 
vorher  den  Beischlaf  bei  einer  verdächtigen  Person  vollzogen, 
«nd  glaubte  Ton  neuem  angesteckt  zu  sein. 

Die  afficirte  Stelle  Hess,  als  ich  sie  am  3.  Februar  unter- 
suchte,  ein  liusengrosses,  flaches,  mit  gelblichem  Kiter  iiberzo- 
genes  Geschwiirchen  sehen,  welches  zuweUen  gelind  ziehend 

schmerzte« 

Ich  gab  Mercur.  viv.  trit  X  gr.  i  zu  wiederholten  Ma- 
len, nämlich  am  3.,  6.  und  10.  Februan 

Da  dies  bis  zum  15.  Febr.  keine«  änderet»  Erfolg  hatte,  als 
dass  sich  der  ziehende  Schmerz  verloren  und  das  Geschwür 
mir  noch  bei  Berührung -weh  that,  so  steigerte  ic^  die  Gabe 
des  Mercur.  auf  i  Gran  und  gab  eine   dergleichen  am    15 

und  25.         . 

Es  stellte  sich  mitunter  Ziehen  in  den  Schössen  und  Beinen 

ein,  sonst  aber  keine  Aenderung. 

Deshalb   am   2.  7.  und  9..  März  emen  ganzen  Gran  des 

Meccur. 

Wahrscheinlich  in  Folge  des  wiederholten  Quecksilberge- 
brauchs, empfand  der  Kranke  in  dieser  Zeit  öfters  eine  zit- 
ternde Bewegtmg  in  den  Hoden. 

Zum  Verständniss  muss  ich  hier  bemerken,  dass  ich  noch 
immer  glaubte,  nur  eine  frische  Ansteckung  vor  mir  zu  haben, 
da  mir  der  Kranke  bis  jetzt  seine  frühere  verheimlicht  hatte ; 
sonst  W^de  ich  Mercur.  nicht  so  oft  wiederholt  h«ben. 

Am  14.  März  gab  ich  nun,  da  «och  keine  HeÜung  einge- 
treten,  Acid.  nitr.  Xo°°^«. 

Am  20.  März  war  das  Geschwür  grösser  geworden,  und 
ich  gab  jetzt  Calc.  sulphurat.  2.  Gr.  ß. 

Am  25.  März  schien  einige  Neigung  zum  Heilen  eingetreten 
zu  sein;  am  3.  April  aber  zeigte  sich  das  GegentheU,  indem 
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^eMiitet  und  sieh  selbst  ein  ^wdtes  linlrs  am  Bande  der  Tor- 
haot  gebildet  hafte.  Ich  gab  nun  Thnja  X^.  nod  wiederholte 
nach  8  Tagen',  in  Ennangehing  einer  Besdening,  diese  Dosis. 

Die  Annahme  einer  Coniplication  mit  Feigwärzengift  durch 
den  gäuzlichei»  A^angel  dner  Wirksamkeit  von  Acon.  ni tr. 
und  Thuja  unbegründet  findend,  grift  ich  abermals  zum Mer- 
enr,  in  niedrigerer  Potenzirang,  uhd  gab  einen  Tropfen  der 
6.  Yerdünnung  am  15.  19.  23.  und  30.  April. 

Dies  hatte' keinen  anderen  Brfolg,  als  dass  sich  öflters  Fro« 
stein,  abwechselnd  mit  Hitze,  Ziehen  im  Rücken  und  in  den 
Schössen,  nnd  Spannung  am  Bauche  einstellte.  Ich  liei^s  den 
Krauken  fetzt  14  Tage  ohne  Arznei,  um  die  Wirkung  einer 
neuem  nicht  durch  die  vorgängige  des  Quecksilbers  zu  verder- 
ben. Mittlerweile  bildeten  sich  aber  noch  neue  Geschwüre, 
zwei  rechts  am  Rande  der  Yotiiaut,  eines  auf  der  Eichel iselbst, 
rechts  dicht  neben  der  Hamrö'hrmündnng ;  es  waren  dies  keine 
,  eigentlichen  Geschwüre,  isondern  beinahe  schmerzlose,  erha- 
bene, auf  der  Oberfläche  wie  wund  aussehende  Knötchen,  die 
ein  wenig  dünne  eitrige  Feuchtigkeit  anssiepeqten. 

Sepia  war  endlich  das  Hülfsmittel  für  diesen  verzweifel- 
ten Fall;  ich  gab  davon  X^^^^^^  am  12.  Mai,  und  schon  am 
15.  war  Bessenrog  sichtbar;  die  zuerst  entstandene  Stelle  am 
Frenul.  war  heil,  nur  noch  erst  mit  einem  dünnen  Hä'utchen 
überzogen,  und  die  übrigen  hatten  ein  blasseres  Ansehen.  Am 
21.  und  30.  Mai  —  also  von  7  zu  9  Tagen  wiederholte  ich 
tdiese  Gabe  Sepia,  unter  immer  mehr  vorBchreileüder  Besse- 
mng,  und  in  der  ersten  Woche  des  Juni  w^  alles  gefadill. 

2!ahn-  und    Gesichtsschmerz;   von  Herrn  Dr» 
Hartlanb* 

G.,  eineFran  von  27  Jahren,  übrigens  gesnnd ,  litt  seit  drei 

.  Monaten  fast  töglich  zn  unbestimmten  Stunden,  auch  Nachts, 

nn  stechenden  und  reissenden  Schmerzen  attf  der  linken  Seite, 

'hM  in  den  ZiBnen,  bald  im  O^^^  bald  in  den  Geiuehtspat^ 

14* 
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IhiefBn;  viel  seltener  erschien  <Ier  Sdinrerz  auf  der  redeten  Sdte 
Sie  mnsste  deshalb  stets  ein  Tuch  um  das  Gesicht  binden,  weil 
hiSile  Luft  und  Zug  den  Schmerz  jeder  Zeit  um  so  eher  herbeifiihrte« 
Eine  Gabe  Bella donn.  ^  befreite  sie  hron  diesem  Vebel 
binnen  einer  Woche,  und  bis  jetzt  (da^l8  Monate  Terflossen) 
hat  sich  noch  keine  Spur  -wieder  daron  gezei^. 

Wechselfieber;  von  Hrn.  Dr,  Hartlanb. 

G. ,  ein  Mann  von  24-  Jahren ,  ward  im  Aprü  1831  vpn  dem 
damals  hier  herrschenden  Wechselfieber  erg'riffen,  und  hatte, 
als  er  zn  mir  kam,  bereits  vier  AnföUe  erlitten;  diese  kamen 
im  Tertiant]rpus  ond  traten  immer  Nachts  12  Uhr  ein  mit  ei- 
n6m,  wie  elektrischen  Ruck  durch  den  ganzen  Körper,  wor- 
Mif  sich  alsbald  eine  massige  Hitze  mit  Durst  einstellte,  die  ein 
paar  Stunden  anhielt;  mit  ihr  yerbmiden  waren:  Kopfschmerz, 
Schmerz  und  $teifigkeit  in  der  linken.  Lendengegend. 

Nach  4em  letzten  AnfaUe  halte  er  geschwitzt,  nach  den 
früheren  nicht« 

In  der  Apyrexie:  Mattijg^keit ,  Appetitmangel,  Kopfschmerz. 

Nach  Natr.  mur.  X®°®  erschien  kein  Anfall  weiter,  nur 
hinterblieben  etwds  Schwindel,  Kopfschmerz , .Magendruck  und 
Mattigkeit,  was  Nux  vom  j^  bald  beseitigte. 

Brustfieber;  von  Hrn.  Dr.  Hartlanb. 

Louise  D.,  ein  Kind  von  12  Wochen,  litt  seit  5  Tagen  an: 

Fast  beständiger  Fieberhitze. 

Röcheln  und  Pfeifen  auf  der  Brust. 

Schurrigem  Husten. 

Das  Kind  konnte  keine  Luft  kriegen,  mochte  die  Mutler- 
bnist  nicht:  war  in  diesen  paar  Tagen  ganz  yerfallen,  war 
grämlich  und  schlief  nicht. 

Es  erhielt.Bryon.  x®*®*^^  am  1.  Juni  1832. 

Am  5.  Juni  sah  es  munterer  ans,  lachte,  ^(»nnte  frei  alh- 
.jnen,  röchelte  und  pfiff  nicht  m^,  nahm  diejl^rost  gern,  nn^ 
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scbHef  gut;  aber  es  hostete  noch  stark  und  hatte  bisweilen  et- 
was Hitze.  '£ß^s  verlor  sich  nach  einigen  Tagen  ohne  weitere 
Arznei.        / 


BackoBgeschwuIst;  von  Hrn.  Di*.  Hartlaub. 

.  Z»,  ein  lHädcben  von  24  Jahren,  Jitt  seit  3  Jahren  perio- 
disth  (meist  iü  Folge  eines  schmerzenden  Zahnes  oder  beikalt- 
feiichter  Witterung),, seit  Ö  Monaten  aber  unausgesetzt  an  eiiier 
bedeutend  sieht-  und  fühlbaren  Anschwellung  in  den  weichen 
Tbeilen  fies  linken  Oberkiefers ,  dicht  neben  der  Nase  in  die 
Höhe  sich  erstreckend  und  mit  ihrer  Basis  an  den  3.  obem  Back- 
zahn (an  welchem  nichts  Schadhaftes  zu  sehen  war)  auistbssend ; 
dieselbe  ward,  so^oft  dieser  Zahn  schmerzte  (was  öfters  ge- 
schah) ebenfalls  ^schmerzhaft  und  grösser;  eben  diese  Wirkung 
hatte  die  freie  (besonders  kalte)  Luft;  zur  Monatsperiode  rö- 
thete  sie  sich. 

In  Folge  dieser  Anschwellung  war  auch  das  linke  untere 
Augenlid  stets  dick  und  gerÖthet,  und  daft!Auge  dadurch  kleiner 
als  das  andere» 

Eine  missvergniigte  ^  unbehagliche,  oft  weinerliche  Stimmung 
war  eine  natürliche  Folge  dieses  dem  Gesichte  ein  schiefes  Au- 
sehen gebenden  Uebels  bei  einem  jungen  eiteln  Mädchen. 
*     Mancherlei  Mittel,  u.  a.  Schwefelbäder,  waren  vergeblich 
gebraucht  worden. 

Die  Kranke  erhielt  Lycopod.  X*®°. 

Nach  9  Tagen  ging  die  Geschwulst  inwenclig  auf  und  ent- 
leerte Eiter.  Diese  Entleerung  wiederholte  sich  alle  paar  Tage. 
Hierdurch  hatte  am  15.  Tage  die  Geschwulst  etwa  um  die  Hälfte 
abgenommen;  auch  war  jetzt,  wie  früher  nie  das  Zahnfleisch 
der  linken  obern  Reihe  roth  und  dick. 

Ich  gab  nun  abermals  Ljcopod.  X^,  worauf  noch  10  Tage 
lang  alltäglich  Eiter  und  Blut  sich  aus  der  Oefiuung  entleerte 
und  die  Geschwulst  noch  kleiner  wurde.  Ich  wartete  die  Wir- 
kung 14  Tage  ab,  und  gab  sodann  Calc.  carb.X^^,  was  die- 
selbe Wirkung  hatte,  so  dass  nach  abermals  14 Tagen  nur  noch 


Digitized  by  VjOOQ IC 


206  BACKEKGESCHWÜLIST. 

eine  gering  Kleinigkeit  tod  der  Geschwulst  zo  sehea  nnd  zu 
fiihleo  war;  und  dijeser  Best  wnrde  durch  j^e  Gabe  Sp» 
Sulph.  X^®  in  einigeo  Wocheti  ToIIeods  beseitigt. 

Bio  häufig,  zu  jeder  Tageszeit,  auch  niichtem  entstehendes 
Luffanfstossen,  woran  dieses  Mädchen  schon  lange  geliüen, 
uud  welches  hinterher  etwas,  Übeln  Geschmack  im  Munde  zu- 
rückliess,  wurde  durch  Ljcopod.  zugleich  sehr,  durch  die 
beiden  anderai  Mittel  (C  a  I  c«  nnd  Sulph.)  noch  etwas'  mehr  geh 
mässigt  un<t  seltener  gemacht,  doch  nicht  ganz  entfernt. 

Kopf-  und  Gesichtsschmerz;  von  Hm.  Dr.  Hartlaulu 

H.,  ein  Mann  von  68  Jahren,  war,  als  er  meinen  Beistand 
suchte,  seit  mehren  Wochen  schon  unpässlich  gewesen,  und 
hatte  Tor  einigen  Tagen  Wechsel  von  Hitze  und  Frost  gehabt, 
und  jetzt  einen  Schmerz  im  Bauche  bekommen ,  als  würde  der« 
selbe  Ton  beiden  Seiten  zusammengedrückt,  und  periodische 
Stiche  in  der  linken  Bauchseite;  er  konnte  davor  wenig  schla- 
fen ,  war  sehr  schwach  und  elend ,  nnd  konnte  das  Bett  nur 
wenig  yerlassen.  Er  hatte,  wie  er  sagte,  früher  schon  zuwei- 
len dergleichen  Krankheitszustände  gehabt. 

Da  einige  homöopathisdie  Mittel  nicht  schnell  genug  halfen, 
ging  der  Kranke  wieder  zur  alloopathiscben Behandlung,  kehrte 
jedoch^  da  es  dabei  noch  schlechter  wurde,  und  der  Zustand 
sich  auf  eine  für  ihn  noch  empfindlichere  Weise  yeränderte,  nach 
4  Monaten  wieder  zu  mir  zurück. 

Jetzt  war  der  Zustand  folgender: 

Der  frühere  Leibschmerz  war.  yerschwunden ,  dafür  hatte 
sich  seit  einigen  Wochen:' 

Koj>f-  und  Gesichtsschmerz  eingestellt;  derselbe  fing  mit 
einem  Kältegefühl  rechts  neben  der  Nase  an ,  verbreitete  sich 
allmählich  in  die  rechte  Gesichlsseite ,  als  ein  solcher  Schmerz, 
und  ging,  als  Stiche,  in  die  rechte  Kopfseite,  zugleich  mit  ei- 
nem unbeschreiblichen  argen  Schmerze  im  jrechten  Ohre,  nnd 
Brennen  im  rechten  Auge ,  welches  geröthet  ist ;  er  machte 
mehre  Aufalle  den  Tag  über,  besonders  heftige  aber  Abends 
und  gegen  Mittemacht. 
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Der  Kranke  war  «dir  matt,  und  bekam  zuweilen  Schwin- 
del, so  dass  er  meist  das  Bett  hä|en  musste, 

Lycopod.  X^°^  änderte  diesen  Schmerz  dahin  ab,  dass 
er  nicht  mehr  an  der  Nase  aufipg  (somit  auch  das  Gesicht  frei 
blieb) ,  sondern  durch  das  Ohr  hiueinschoss  und  als  ein  heftig^er 
Druck  die  rechte  Hälfte  des  grossen  Gehirns  einnahm. 

Es  halte  sich  wieder  Stichschmerz  in  der  linken  Bauchseite 
.  eingestellt«        ^ 

B  e  1 1  a  d.  5^9  7  Tage  nach  iL  7  c  o  p.  genommen ,  änderte  ihn 
wieder  in  so  fem  ab,  dass  tAuge  und  Ohr  frei  blieben,  der 
Schmerzanfall  mit  einem  Ziehen  rechts  neben  der  Nase  begann 
und  den  (jetzt  m  geringem  Grade  beständig  yorhandenen)  Druck- 
schmerz in  der  rechten  Hirnhälfte  sehr  erhöhete.  Abends  immer 
noch  Verschlimmerung,  In  dieser  ein  Schwindelanfall  zum  ün-- 
fallen. 

Baryt  carb.  yv^fiboo^  7  rp^^^  ^g^jj,  Bell  ad.  genom- 
men, entfernte  alle  Zufälle  binnen  10—12  Tagen  gänzlich  (seit 
3  Monaten  hat  sich  keine  Spur  davon  wieder  gezeigt)  der  Manu 
bekam  ein  gesunderes  Aussehen,  konnte  den  ganzen  Tag  auf 
sein  und  ging  gern  spazieren;  nur  blieb  ein  geringer  Druck  in 
der  linken  Bauchseite  übrig, 

Sonderbar  ist,  dass  dieser  Mann  nach  seiner  Herstellung 
nicht  mehr  so  gut  wie  ehedem  in  die  Ferne,  dagegen  in  der 
Nähe  besser  sehen,  und  selbst  kleine  Schrift  ohne  Brille  lesen 
kann,  was  er  nicht  vorher  im  Stande  war  zu  thun. 

Glironisclier  Husten;  von  Hrn.  Dr.  Hartlaub,. 

6.,  ein  wohlgebautes  noch  nicht  menstruirtes  15jähriges 
Mädchen,  welches  als  Kind  Kopfgrind,  und  von  klein  auf  ha- 
bituelle Nachtschweisse  gehabt  hatte,  litt  seit  9  Monaten  an  ei- 
nem Husten,  meist  kurz  anstossend,'  den  Tag  über  oft  kom- 
mend, Nachts  aber  fast  gar  nicht  schlafen  lassend,  ohne  Aus- 
wurf, mit  Druck  und  Strammen  im  Brustbeine« 

Eng  aut  der  Brust,  selbst  im  Sitzen,  mehr  im  Gehen, 
wo  sie  oft  sieben  bleiben  musste  und  keine  Luft  kriegen 
konnte* 
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Beim  SchUngen  Schmerz  und  YereDgungsgeHihl  im  Halse; 
80  dass  nichts  g^it  durch  will.  , 

Bei  jeder  Arbeit  gleich  sehr  matt 

Ich  gah.  Sp«  Sulph«  X%~zwei  Gaben  im  Zwischemvaai 
TOD  7  Tagen, 

Diese  ganze  Zeit  darch  hatte  die  Kranke  ein  Ziehen,  yora 
linken  Hypochonder  ans  bis  in's  Knie;  dies  zuweilen  auch  auf 
der  rechten  Seite.  Es  hatte  sich  Heiserkeit  eingestellt.  Husten 
und  Halsschmerz  hatten  abgenommen. 

Zehn  Tage  nach  der  zweiten  Schwefelgabe,  liess  ich  eine 
dritte,  und  7  Tage  nach  dieser  eine  yierte  nehmen.*  ^. 

Während  dieser  Zeit  ward  der  Husten  immer  seltener  und 
fing  an  etwas  weissen  Schleim  zu  lösen.  Die  Brustenge  blieb 
noch.  Halsschmerz ,  Heiserkeit  und  Ziehen  verloren ,  der  Nacht- 
schweiss  minderte  sich. 

Noch  14  Tage  später  hatten  sich  alle  Beschwerden ,  bis  auf 
einen  geringen  Nachtschweiss,  rerloren. 

Lungenentzündung;  von  Hrn.  Dr.  Hartlaub. 

F.,  ein  Mann  Ton  61  Jahren,  hatte  Tor  20  Jahren  einen 
Fall  auf  die  linke  Seite  der  Brui^t  gethan ,  und  daTon  einen  pe- 
riodischen Schmerz  daselbst  behalten,  auch  zu  Terschiedenen 
Zeiten  Bhit  gespuckt. 

Am  25.  Mai  1832  ward  derselbe  Ton  einem  Froste  befallen, 
worauf  bald  Stiche  in  der  linken  Briistseite  folgten ,  zugleich 
mit  anhaltender  Hitze,  yielem  Husten  mit  blutigem  Auswurfe, 
und  kurzem  mühsamen  Athem.  Der  Urin  war  rothgelb,  der 
Geschmack  alles  Genossenen  bitter,  Appetit  fehlte,  Stuhl  er- 
folgte. 

Einen  nmständlicheren  Bericht  konnte  ich  über  den  entfernt 
wohnenden  Kranken  nicht  erhalten. 

Fast  nachdem  diese  Beschwerden  6  Tage  lang  unter  Ge- 
brauch Ton  Hausmitteln  angehalten  hatten,  suchte  er  meine 
Hilfe. 
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Zwdi  Gaben  Acon.  und  «ioe'Gabe  Arniica,  Hessen  ilen 
Zustand  nngieänd^t. 

Yielmehr  hatte  sich  mittlerweile  Delirien  im  Schjummer 
eing^estellt,  trockene  (Zungfe  bei  Dur8äos)g:keit)  und  der  Stahl 
fehlte  seit  2  Tagten 

Am  2,  Juni  erhielt  er  nun  Be'lladonn.  ^»und  den  Ta§ 
darauf  war  er  schon  im  Stande  aufzustehen  und  ein  wenig 
herumzHg:ehen;  die  Stiche  und  der  Husten,  Jetzt  schon  ge- ' 
mindert,  waren  am  4.  Juni  nebst  den  übrigen  Beschwerden, 
töllig  rerschwunden.  Der  Mann  blieb  woh^  bin  aut  den  alten 
Seitenschmerz. 

Freiwilliges  Hinken;  ron  Hr.  Dr.  Hartlaub. 

Eduard  S.,  ein  starkes  und  kräftiges  Kind  Yon  12  Monaten, 
von  psorischen  Aeltem  gezeugt,  hatte  bisher  nur  an  vorüber- 
gehenden Unpässlichkeiten  gelitten ,  unter  welchen  sich  jedoch 
eine  entschiedene  Neigung  zu  Schurrhusten  hervorthat*  Er 
w^ar  bei  solchen  Gelegenheiten  immer  homöopatisch  behandelt 
worden.  .  .  .       , 

Seit  einigen  Wochen  hatte  sich  eine  haselnnssgrosse  schmerz- 
lose Drüsengeschwulst  an  der  rechten  Halsseite  eingefunden. 

Seit  6  Wochen  hatte  das  Kind  zu  gehen  angefangen,  wo- 
bei es  jedoch  noch  nie  gehörig  mit  dem  rechten  Fusse  aufge- 
tretejQ  war;  vielmehr  trat  es,  indem  es  das  Bein  im  Knie  ge- 
bogen hielt,  im  Gehen  nur  mit  den  Zehen  auf,  wodurch  ein 
sehr  merkliches  Hinken  entstand. 

Im  Stehen  dagegen  trat  das  Kind  bald  nur  mit  den  Zehöw, 
bald  aber  auch  mit  der  ganzen  Sohle  auf,  stellte  sich  manch- 
mal auf  den  rechten  Fuss  allein.  Schmerz  oder  Deformität 
war  nirgends  zu  entdecken. 

Seit  sich  dieses  Hinken  eingestellt,  hatte  sich  auch  im. 
Schlafe  Kopfschweiss  eingefunden. 

Am  18.  Febr.  d.  J.  erhielt  das  Kind  Calc,  carb.  X®. 

Tom  I.  März  antrat  es  manchmal  im  Gehen  auf  die  ganze 
Sohle  auf,  und  gmg  wohl  auch  so  die  ganze  Stube  entlang. 

Digitizedby  Google 


210  FssaniMSB  wsnaoK^ 

Am  ^ea  Mars  erab  ith  aiemMilft  Calc.  cari.  X?y  and 
Tom  7«  Bfarz  an  trat  das  Kiad  im  Gehen  nie  ivieder  a«f  dia 
Zehen,  sondern  stets  mit  der  ganzen  Sohle  aaf,  ond  hinkte 
iHchf  mehr.    Die  Driise  Tertor  *ich  geg%a  Ende  MXrs. 

Eioi^  Wochen  spater  entstand  ein  eiternde^  Grind  am 
Knie,  ^welcher  einer  Gabe  Sp.  Snlph«  X«  wich. 

Cbronisches  .Erbrechen;  von  Hm*  Dr.  Hartlaub« • 

Friederich  J.,  19  Jahr  alt,  hatte  nie  einen  Ausschlage 
gehabt,  litt  seit  1829  periodisch,  immer  zn  mehren  Wochen, 
und  als  er  meine  HülFe  sachte,  eben  wieder  an  Erbrechen, 
welches  bald  nach  dem  Essen  und  Trinken  das  Genossene 
wieder  ausleerte;  dasselbe  machte  ihn  so  matt,  dass  erzitterte. 

Dem  Erbrechen  ging  jedesmal  Wasserkulk  voran. 

Nach  dem  Erbrechen  folgte  bitteres  Aufstossen  und  Schmerz 
im  Magen  wie  Nadelstechen,  ein  paar  Standen  lang. 

Diese  üebel  hatten  jetzt  wieder,  mit  kurzen  Unterbrechun- 
gen, über  3  Monate  gedauert,  und  eben  so  lange  fanden  starke 
Nachtscbweise  Statt. 

Appetit  fehlte«    Sfcunge  ziemlich  rein.    Stuhl  in  Ordnung. 

Er  erhielt  am  29.  Joni  1832  Bryon.  X.  gntt  j. 

Der  Magenschmerz  Hess  ein  paar  Standen  nach  Einnahme 
des  Mittels  nach  und  kam  nicht  w^ieder«  Das  Erbrechen  kehrte 
an  demselben  Tage  Abends  noch  einmal,  dann  nicht  wieder 
zurück.  Wasserkulk  stellte  sich  nur  am  29.  Juni  und  2.  Juli 
noch  etnmaf  ein;  der  Schweiss  hatte  sich  nach  6  Tagen  sehr 
verringert,  und  verschwand  später  ganz« 

So  blieb  dieser  Mensch  gesund  bis  zum  6.  Octbr.  1832,  wo 
sich  allQ  die  übrigen  Zufalle,  jedoch  in  geringerem  Grade,  vne- 
der  einstellten.  Eine  gleiche  Gabe  Brjon.  entfernte  sie  aber- 
mals bald  wieder,  und  bis  jetzt  (August  1833)  hat  sich  nichts 
wieder  davon  blicken  lassen. 
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fitttzfindlicli'e  Affection  der' Lunge  xmä  der  Leber;  rou 
*  Hrn.  Wund-  und  Geburtsarzt  Tietze. 

B. — «  Frau  in  G«,  61  Jahr  alt,  brüuet,  haderen  Körper» 
bauea,  "war  schon  seit  mehrea  Ta^en  krauk,  ohne  tiass  etwas 
gegen  da^  yorhandeue  Leiden  unternommen  -wurde,  da  es 
nnn  trotz  der  angewandten  Hnngerknr  (die  Frau  glaubte,  es 
würde  sich  geben  wenn  sie  nichts  an  $pe>se  genpase)  ßich 
nicht  bessern  wollte;  so  suchte  man  bei  mir  Hülfe« 

Ich  fand  die  Kranke  im  Bett  liegend ,  mit  gliSienct  heissen, 
rothen  Wi^igen,  etwas  gelber  Gesichtsfarbe,  das«  Weisse  des 
ünges  gelb,  Augen  glänzend«  Haut  heiss  und  völlig  trocken« 
Sie  klagte  über  Drehndigkeit  im  Stehen  und  (Sehen  im  Kopf, 
drückende  Schmerzen  in  der  Stirn.  Rauschen  Yor  den  Ohren« 
Die  Zunge  war  trocken,  schmutzig  braun  belegt.  Die  Speisen 
lind  Getränke  haben  gar  keinen  Geschmack.  Kein  Appetit  zum 
Essen.  Arger  Durst.  Weichlichkeitsgefnhl  mit  Druck  im  Unter- 
leibe.  'Hartleibigkeit  und  träge  Darmausleerung.  Trocknes  Hü- 
steln« Stechen  in  der  rechten  Brustseite,  bei  Bewegung  und 
bei  Husten,  in  der  Gegend  unter  der  Brustdrüse.  Die  Leberge- 
gend  geschwollen  nnd  bei  Berührung  schmerzhaft«  Sie  ka4m  auf 
der  kranken  S^ite  nicht  liegen,  es  beklemmt  ihr  dless  die  Brust, 
und  der  Husten  und  das  Stechen  kommt  dann  ärger«  Müdig- 
keitsschmerz in  den  Beinen,  vorzüglich  ausserordentlich  heftig 
um  die  Knie«  Reissender  Kreuzschmerz.  Wenig  Schlaf  mit  be- 
ständiger Unruhe  und  Umherwerfen.  Meist  arge  Hitze  von 
steten  kleinen  Frostschauem  unterbrochen.  Dfe  sonst  lebhafte 
sehr  sanguinische  Frau  ist  sehr  kläglich  und  kleinmüthig,  und 
glaubt  sterben  zu  müssen. 

Sie  erhielt  den  6.  April  Aconit.  VUP^o«. 
Der  Frost  liöss  nach,  und  der  früher  volle,  harte  Puls  war 
nun  normal,  im  Uebrigen  Hyar  alles  beim  Alten.    Die  Kranke 
erhielt  nun  dei^  7.  April  Bryonia  alb.  X°°^. 

Bis   zum  12ten  war   das  Fieber  fast  ganz   gewichen  uiid 
bestand  nur  noch  in  Eihpfiiidung  von  innerer  Hitze,   der  Dur^t 
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war  gemildert,  cUe  Zupge  war  reiner,  das  Stechen  in  der  Tßrwit 
wßß  der  ficbmerz  in  der  Leber  war  nar  noch  sehr  nnhedeutend* 
Die  gelbe  GesichtsFarbe  verschwunden.  Haut  fencht.  Stuhl  alTe 
Tag^  normal«  Den  14ten:  Schlaf  ^at.  Schweiss,  Durst  gering, 
Zunge  rein  und  fencht,  Appetit  zum  Essen,  Stuhl  normal, 
Schmerz  in  der  Brust  und  Leber  yerschwimden ,  Gemiith  hei- 
ter. Dea  24.:  alles  Krankhaffe  ist  bis  auf  die  vor  der  l^rant^heit 
schon  stets  vorhanden  gewesene  Neigung  zu  Stuhlverstopfiing 
und  bis  auf  eineii  drückenden  Schmerz  in  der  Lebergegend  ver- 
schwunden.    , 

Die  Kranke  erhielt  deshalb  den  24.  Tr.  Sulphuris  X°^°. 
Nach  wenig  Tagen  war  auch  der  tetzte  Rest  der  Krankheit 
verschwunden  und  die  Frau  wohler  als  vor  ihrer  Krankeit. 

Pneuinoiiie;.  von  Hrn*  Wund-  und  Geburtsarzt  Tietzet 

E.  G.  Ebersbach,  1  Jahr  alt,  brünett,  ein  lebhaftes  freund- 
liches Mädchen ,  bekam  ein  sehr  heftiges  Fieber  mit  quälendem 
Husten. 

Den  16.  l^ov.  1831,  zweiten  Tag  der  Krankheit,  Hessen  ' 
mich  die  Aeltem  rufen. 

Ich  fand  die  kleine  Kranke  im  Bett  liegen,  höchst  misslau- 
iiig  und '  weinerlich  gestimmt.  Seif  36  Stunden  hatte  sie  nichts 
genossen  und  verlangte  nur  immer  kalt  zu  trinken.  Das  Gesicht 
war  eingefallen,  die  Aiigen  lagen  tief  in  ihren  Höhlen,  das  Ge-» 
sieht  war  heiss  und  ganz  blass,  die  Zunge  weiss  belegt.  Die 
Haut  brannte  von  Hitze  war  ganz  trocken,  man  durfte  die  kleine 
'Krahke  nicht  anrühren,  so  schrie  sie  sogleich;  dabei  war  sie 
höchst  hinfällig,  liess  sich  nicht  aufheben,  konnte  selbst  nicht 
sitzen  imd  nahm  an  keinem  Spiel  oder  was  ihr  sonst  lieb  war 
Antbeil.  Der  Puls  war  höchst  frequent  und  nicht  zu  zahlen* 
Der  Stuhl  war  normal  erfolgt.  Schlaf  war  gar  nicht  vorhan- 
den. Fortwährend  quälte  das  Kind  ein  heftiger  Husten  ohne 
besonderen  verdächtigen  Ton,  wobei  das  Kind  jedesmal  heftig 
weinte  und  deutlich  Schmerz  zu  erkennen  gab,  den  ihr  der  Hu-  ' 
sten  verursachte,  auch  fing  sie,  ausserdem,  wenn  sie  ruhig  lag,  an 
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heftig:  und  plötzlich  za  schreien,  und  bo^^sich  dabei  mit  dem 
Kopf  rückwärts,  die  Fiisse  aosg^estreckt.  Ebeq  so^ schrie  sie  tont 
anf,  wenn  sie  beim  Gähnen  üefathmete.  Sei  Untersuchung*  der 
ünterribbeng^egend  auf  der  linken  Seite  und  unter  den  falschen 
Ribben  djeser  S^eite,  rührte  sich,  das  Kind,  als  ob  es  da 
Schmerz  empfinde,  ber  Athera  war  kurz,  sdmell,  etwas  rä-^ 
chelnd. 

Ich  glaubte  das  Bild  einer  Pneumonie  Tor  mir  zu  haben 
und  reichte  dem  Ej&de  sogleich  als  mir  sehr  paitfsend  schei- 
nendes Mittel:  / 

Den  16.  Nov.  Aconit.  yill<*°  und  des  Morgens  den  17.  ^ 
nach  8  Stunden,  Belladon.  X^'^^ 

Es  besserte  sich  sogleich  sehr  rasch.  Das  Kind  lekam 
mehr  Ruhe,  Schlaf,  hustete  weniger  heftig,  schrie  dabei  nicht 
mehr  und  der  Husten  war  nicht  mehr  so  trocken;  es  nahm 
nach  24  Shmden  wieder  an  seinen  Umgebungen  Anthsll  und 
nach. 36  Stunden  lachte  und  spielte  es  wieder;  den  2teB  Tag 
fing  es  [an  längere  Zeit  aufzusitzen  und  Nahrung  zn  sich  za 
nehmen. .  Die.  Hitze  und  der  rasche  Puls  waren  nach  36  Stun- 
den schon  beseitiget.  Der  kurze,  schnelle,  etwas  röchelnde 
Odem  liess  nach  4—6  Stunden  nach. 

Da  noch,  immer  Husten  in  geringem  Grad  vorhanden  war 
und  das  Kind  etwas  Neigung  zu  Hartleibigkeit  zeigte,  to  reichte 
ich  nun  diesen  Abend  Njnx  vom.  X^®,  und  nach  3  "Bgen  war 
auch  der  letzte  Best  der  Krankheit  yerschwunden« 


Rheumatisch-  entzündliche  Affection  der  Leier;  von 
Hm*   Wund-  und  Geburtsarzt  Tiet2B. 

r 

eotthelf  Herberge  Ob.  F.,  14  Jahr  alt,  blond»  stark  von 
Körperbau,  sehr  leicht  erregbaren  Gemüths,  wur^  yor  8  Ta- 
gen krai&,  und  da  es  mit  ihm  immer  schlechter  wurde,  und 
die  angewandten  Hausmittel  nichts  fruchten  wolten,  so  ent- 
schlossen sich  die  Aeltem,  da  der  Knabe  überlau;  vor  Schmerz 
schrie,  bei  einem  Arzte  Hülfe  zu  suchen. 

Ich  fand  bei  mdnem  Besu^e^den  Kranken  anf  ein^.3|(roh- 

/ 
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lager  auf  den  Fdnboden  der  Sliibe  Hegten,  die  Zange  trocEeii 
and  schmutzige  braon  belegt,  Jiittem  Geschuuk^  hu  Munde. 
Bas  Gesicht  roth  nad  glühend  heiss«  Der  Kranke  klagt  über 
heftig  -siechende  Schmerlen  hn  Vnterleibe  in  der  Gegend  der 
Blase,  »ehr  nach  aufwärts.  Die  Lebergegend  ist  bei  Beruh- 
rang  faöchs  schmerzhaft«  Heftig  schneidende  Schmerzen  in  den 
Extremitäten,  vorzüglich  in  den  Knieen,  am  schlimmsten  bei 
Bewegtng  Und  oft  so  heftig,  dass  der  Kranke  laut  aufschreit. 
Fast  beständig  das  Gefühl  ton  arger  innerer  Hitze  ddrch  kleine 
Frostsdiauer  unterbrochen.  '  Die  Haut  trocken  und  heiss.  Der 
Krank»  hatte  vorher  viel  Chamillenthee  getrunken  nnd  darauf 
heftig^ , Durchfall  bekommen;  seil  dieser  Thee  jedoch  ausge« 
setzt  iriu-de,  erfolgte  keine  S^tuhlausleenmg  mehr. 

Ici  reichte  dem  Kranken  sogleich  Aconitum  Yllt^^^^-den 
28.  Apnl  1831«  Den  29sten  hatte  sich  mehr  Ruhe  eingefunden, 
der  Somerz  ^ar  milder,  die  Haut  feucht,  die  Hitze  der  Haut 
hatte  niehgelassen.  Der  gestern  harte  tmd  frequente  Puls  fühlte 
sich  jetEt  normal. 

Der  Kranke  erhielt  nun  Bryonia  X®^<^*  den  29teii  des 
Morgenli.  > 

Die  Besserung  ging  nun  rasch  Torwarts  nnd  nadi  ß  Tagen 
iand  ich  deii  Genesenen  bereits  wieder  hinter  dem  Weberstuhl. 

Ljmph^fass-  und  Drüsenentzündung  an  den  Schenkeln 

mit   chronischen    Husten    una  Flechtenausschlag;    von 

Herrn  Wund«  und  Geburtsarzt  Tietze« 

T.  T-p1s.  Fran  58  Jahr  alt,  brünett,  sanguinisch-choleri- 
schen Temperaments,  starken  robusten  Körperbaues,  Mutter 
mehrerer  Kbder,  und  seit  16  Tagen  von  eiueip  lebenden  Kna-  , 
bei^  leicht  und  glücklich  entbunden,  wurde  Tor  8  Tagen  krank. 
Man  suchte  bd  einem  allöopathischen  Arzte  Hülfe,  der  der  Kran- 
ken mehre  Mxtnren,  Thee,  Kräutersäckchen  nnd  Einreibungen 
reichte ,  die  aber  insgesammt  nichts  besserten.  Jetzt  wurde  ich 
herbeigerufen  and  die  Frau  klagte: 

Im   Scheitel  spannender,   ansdnander  pressender  Kopf- 
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ichmerz^  am  ärgsten  des  Nadits,  doch  gehl  es  Nachiaitlagi^ 
etwas  hessen  Letscher  Geschmack  kn  Munde  bei  imr  weoig 
weiss  belegter  Zonge«  Schoeldender  Schmerz  in  deo  Schen- 
keln, vorzüglich  Yormittags  in  der  Ruhe  and  bei  Bewegung* 
Die  Drüsen  und  Ljmphgeiässe  an  den  Oberschenkeln  sind  an- 
geschwollen, hart  und  schmerzhaft.  Die  Schenkel  heiss  anzn- 
flihlen.  Im  massigen  Grade  noch  yorhandene  Wochenbettreini- 
gung.  Stuhl  etwas  hart  und  träge«  Tormittags  beständig  Frost 
mit  nachfolgende!}  Hitze  und  Seh  weiss.  ^ 

Seit  mehren  Jahren  Hasten  mit  kenchendem  Qden,  der 
Hasten  kommt  so  tief  gleichsam  aas  dem  ünterleibe  heraaf ,  ist' 
im  Frühjahr  imd  Herbst  and  gewöhnlich  in  den  Morgenstundeii 
am  heftigsten,  dabei 'hustet  sie  wenig  dickien  gelblich  weissen 
Schleim  ab.  Früher  litt  sie  iEm  6icbt-kuid<  brauchte  dagegen  das 
Teplitzer  Bad  mit .  einigen  Nutzen ,  dafiü*  entstand  kurze  Zeit 
nachher,  ungefähr  vor  7—8  Jahren,  ein  flechfenartiger  Haotaus- 
schlag,  gegen  welchen  sie  von  einem  Arzte  mehrere  äus- 
sere Mittel  bekam,  worauf  auch  diese  Flechten  von  der  Haut 
yerschwanden.  Nach  dem  Verschwinden  dieser  Flechten  bekam 
die  Frau  Husten  mit  vielem  Auswarf,  der  sich  im  nächsten 
Herbst,  nachdem  die  Flechten  wieder  erschienen,  wieder  von 
selbst  iverlor«  Jetzt  brauchte  sie  abermala  das  Teplitzer  Bad 
auf  kurze  Zeit,  die  Flechten  verschwanden  abermals  and  an- 
statt ihrer  erschien  wieder  jener  Husten.  Jetzt  wird  ^er  Hu- 
sten und  Auswarf  seit  einiger  Zeit  heftiger,  obgleich  dieFlecIi-^ 
ten  wieder  erscheinen.  Die  mehrmals  erwähnten  Flechten  ent- 
stehen auf  folgende  Art:  es  schiessen  einzelne  kleine  Bläschen 
welche  Eiter  enthalten  auf  der  Haut  auf,  jucken  heAig,  und 
bilden  nach  oud  nach  näher  auseinander  tretend ,  einzelne  Stel- 
len, wie  Inseln  auf  der  Haut,  nach  und  nach  laufen  diese  Bläs- 
chen zusammen,  bilden  ein  nässendes  Geschwür,  was. sich  dann 
mit  einem  Schorfe  bedeckt. 

Die  Frau  erhielt  sogleich  bei  meinem  Besuch  den  24.  Aa- 
gnst  1830  Nux  vom.  X®^®.  Das  Fieber,  der  Kopfschmerz 9 
die  Lymphdrösenentzündung  verschwand ,  der  Stuhl  wurde  nor- 
mal^ der  Appetit  zum  Essen  stellte  sich  wieder  ein.  Allem  die 
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Frau  beging j  "wie  ich  später  erfahr,  eiBen  Diattehler  nnd  ia 
Folgte  desselben  stellte  sich  Dorchfall,  vermehrter  Durst,  bitterer 
tind  pappichter  Miindg;eschmaGk ,  HerzklopfeD,  üebelk^t  und 
heftiges  Sdiaeiden  im  Ünterleibe  mit  Frostschaner  ein.  Auch 
dieLjmphgefösse  and  Drüsen  wurden  wieder  schmerzhaft.  Die 
Kranke  erhielt  nun  den  28.  Yeratr.  albnm  X^. 

Den  nächsten  Morgen  war  alles  beseitigt  und  die  Franwar 
recht  wohl,  erhielt  auch  bis  zum  12.  Sept  keine  weitere  Arznei, 
'  wo  ich  die  DrüsenanschwAllungen  seit  einigen  Tagen  wieder  yer- 
niehrt  und  schmerzhafter  fand.  Der  Hasten  war  sich  gleich 
geblieben,  der  Schleimausworf  sehr  copiös  nnd  die  Flechten 
im  Wachstham  begriffisn. ' 

Ich  reichte  nun  deiÄ  Kranken  den  12.  Sept.  Sepia  X^. 

Der  Morgenhnsten  uii4  Schleimauswurf  verminderte  sich 
hierauf  sehr  und  der  Flechtenausschlag  und  die  Drüsenanschwel- 
lungen verschv^anden,  nur  blieb  noch  einiges  Jucken  in  der 
Haut  zurück.  Die  Frau  musste  jetzt  eine  Reise  unternehmen, 
kehrte  nach  einigen  Wochen  zurück  und  befand  sich  noch  in. 
demselben  Zustande..  Jetzt  erhielt  sie  Kali  X®,  d^  10.  JiTov. 

Das  Jucken  in  der  Haut  und  der  Husten  i  schwanden  nun 
gänzlich  und  bis  Anfangs  März  1831,  wo  ich  die  Frau  wieder 
sah,  verspürte  sie  nichts  mehr  von  ihren  frühem  chronischen 
Ldden.  ' 
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Beiträge  'zur  physiologischen  Pharma- 
todynamik. 

Salzsaures  Ammoniiiiii*  (Amntoniiiiii  mmiatieimi.) 
von  N— g.  und  Dn  Hartlaub« 

Bang^  nnd  schwermothig^,  ym  wenn  innere^  Gram  oder  Knin- 
mer  an  ihren  Herzen  nagte  (d.  14»  Tag^.) 
Sie  weiss  sich  nicht  zn  lassen  yor  Ban^gkeit,   tae  mochte 
gern  weinen,  und  wemt  aach  znweSen  (die  Isten  Tage)« ' 
,  Während  der  Bangigkeit,  brecherlich  biiteres  Aufstessen, 
and  bitterer  Geschmack« 
Cebellannig  in  Gedanken  vertieft,  sitzt  sie  und  ist  schwer 
zum  Sprechen  zu  bringen.    Abends  (d.  15.  T«) 
5  Sie  ist  früh  sehr  verdutzt,  wie  nicht  aasgeschlafen ,  and  sehr 
Terdriesslich,.  als  wenn  dn  innerer  Yerdrass  sie  beläs- 
(d,  3,  Tag.\ 
Yormittags  sehr  reitzbar  and  ärgerlich ,  nach  dem  AliUag^ 

essen  bessert  sich  die  Laune  (d.  8.  T«}* 
Wie  dchwindlich  and  yoU  im  Kopfe ,  dass  er  ganz  schwer 

scheint  (n.  1  St.)  ^ 

Schwindel,  als  wenn  sie  aaf  die  Seite  lallen  sollfe;^bei 
Bewegong  ärger,  in  derLnft  Tergehend;  öfters  (d.  3.T.) 
DHseligand  eingenommen  im  Kopfe,  im  Zimmer;  welches 
in  der  Luft  vergeht,  früh  (d.  ^  T.}. 
10  Kop(iM:hmerz  wie  düster,  oder  wie  nach  einem  Rausche. 
.     Morgens,    (d.  14.  TO 

So  Yoll  im  Kopfe,  dass  er  ihmzn  schwer  dünkt,  (n.  25. T.) 
Schwergeführ  rorn  in  der  Stirn  i  fil.  lang  (d.  15.  T*)« 

V,  .    ..i 

V   15 

y"  \ 
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jBciiwer  ia  der  Sdnie«  mit  limemi  HitsgefnU«  und  et^as 

Schw^s,  öfien  de«  Ta^. 
Schwergeföhl  im  Kopfe,   fast  täglich  fHih  nach  dem  Aaf- 
stehen. 
15  Kopfschmerz    im   Scheitel,    als   wenn   der  |Copf  entzifvd 
wäre.    Nachmittages  (d.  4.  T.). 
prücken  ili  der  fltime,  mit  Hitzgeftihl  dM.elbsjt,  früh  nach 

einer  nnmhigen  Nacht.     *■ 

Gefühl  in  der  Stinr,  wie  ein  Heninfordriicken  nach  der  Na- 

senwnrzel,  nnd;a|S'Wemi  das  Gehirn  innerlich  zerrissen 

/        wärt),  friib  nach  dem  Anfstehen  (d.  25*  T.)« 

Schmerz  im  Hinterfaanpte  wie  dngeschranht;   später  auch 

Ton  beiden  ILopfseiten,  bei  grosser  UebeUannigfceit  (den 

17.    T.)  ; 

län  klemmender  Schmerz  im  linken  Hinterhanpte,  anf  einer 
kleinen  Stelle.  Tormittags  (d.  11,  T.) 
20  Schmerzhaftes  Zncken  in  die  linke  Schläfe  hinauf.    1  Min. 
lang  (d.  3.  T.). 
Bcossen  in  def  Stirne,  beim  Sitzen,  i  Stande  lang. 
Bin  augenblickliches  Reissen  in  die  rechte  Schläfe  hinauf« 

Yormitfags  (d.  6.  T.). 
BS  reisst  in  der  rechten, Schläfe  und  Genchtsseite  schmerz- 
haft herunter  (d.  7.  T.). 
Fernes  Reissen  im  rechten  SchläfebjBui  hmanf ,  wiOurend  dem 
Monatlichen  (d.  17.  T.). 
25 ('Ein  schmerzhafter  Riss  oben  in  der  rechten  Kopfseite,  im 
Sitzen  (d.  15.  T.). 
Geschwindes  fbines  Stechen  in  der  linken  Seite  der  Stirne, 
von  langer  Dauer.    Nachmittags,  (d.  4.  T.) 
*  Ein  starker  Stich  in  der  linken  Schläfe.  Tprmitt.  fd.  20.  T.) 
Stechen  im  Scheitel,  mit  Gefiihl  als  wäre  der  Kopf  gebor* 
sten.  Morgens  (d.  3.  T.). 
*     Nachmittag' 3  thr  Stechen  im  Schdtel,  beim  Bücken,    bis 

Abends  6  Uhr  (d^    2.  T.). 
SO  Fdn'^  Stechen  in  der  Imken  Seite  des  Kopfes,   Tormittag^ 
Xd.J.T.> 
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fifedien  ^nd  Drifoken  Im  Kejrfe,  beioiMiert  in  4«r  litkea 
Seite,  Im  Zimmer  (d,  2.  T.)» 

Schmerzhaftes  Bohren  vom  io  der  Stme,  Mh  sadi  Anf- 
stehen,  nud  fast  den  g:anzen  Tag  anhaltend  (d.  6.  T*)« 
'  Im  Kopfe  öfters  iiberlaofeiicie  Ifilze ,  Ton  koTEer  Daner^  Nach- 
mittags (d,  25.  TO. 

Ohne  vorhergehenden  Frosf,  Hitzie  imK<^fe,  Tonnilleniacht 
im  Bette,  die  sie  lang  nicht  einschlafen  l&isl. 
35  Oefiihi  Ton  Hitze  imd  tm  toU  iifi  Kopfe,  friih  aadh  dem 
Aufstehen. 

Hämmern  oder  Stossen  yne  Ton  einem  jgroasen  Kcfrpcr,  aber 
dem  rechten  Aogenh61^ennmde,  sehr  schmenhaft«  Mor- 
gens (d.  16.  TO- 

Beissen  im  rechten  obem  Angenrande,  was  durch  Dranf-? 
drücken  anfangs  ärger  wird,  durch  längeres  Dranfdriicken 
aber  rergeht.    Nachmittags  in  Sitzen  (d.  15«  T«)« 

Die  Augen  brennen  friih  nach  dem  AoGitehcn  ^  y^mm  sie  in 
das  Helle  sieht  (d.  4.  T.). 

Die  Augen  brennen  in  den  Winkdn  Tvie  Feuer  ^  4m  ganzen 
Tag  (a.  3.  T.). 
40  Die  Augen  brennen  mehrer«  Abende,  blos  bei  der  Abend- 
dämmerung; sobald  Licht  in's  Zimmer  kommt  ^  hört  der 
Schmerz  auf. 

Breoneu  der  Augen  in  den  Winkeln,  dass  ^  nicht  Wh  Licht 
sehen  konnte,  das  nach  Waschen  Tergeht«  MorgOAs  (den 
3.  Tag.)   ' 

Starkes  Brennen  Im  rechten  Auge,  welehes  hiireier  Luft 
lange  anhält. 

Brennen  der  Augen,  und  ZuKdlen  dersefl^en,  wie  TsnSchläf- 
rigkeit,  welches  Terging,   als  Licht  ni*s  Ziiunnt  kam. 
Abtods  (d.  15.  T.). 
.     Zucken  des  linken  Auges ,  sie  musstt  lange  reibev^  Ui  m 
verging  (d.  4.  T). 

Fippem  im  linken  Augapfel,  ohne  dass  die  AageoMer  An- 
HmU  nahmen^    Nach  Reiben  veifthend.  (d.  »4.  T.}.  : 
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Mat  oft«  Fippera  ia  d&A  antem  Angeolideni,  besoaderp  im 

finken  Auge,  die  ^nze  Tersnciifszeil  luadnrch. 
Die  Aiig:eii  wäMern  früh  oacb  Anfsiehen  (d.  3.  T.)» 
Friihia^h  dem  Erwachen  waren  die  Augen yerUebt    Nach 

Waschen  brennen  dieedhen  in  den  Winkehi  (d«  2.  T«). 
Früh,  Trübheit  der  Aagen,  yrie  neblicht,  nach  Waschen 

tergdiend,  Mdire  Morien»  ^ 

50  Nebel  vor.  den  Aüe;en«    Sie  sieht  die  Gegend  weder  in  der 

Nläe  noch  in  der  Feme  deutlich,  selbst  in  dem  grössten 

Somenscheiue  nicht,  wohl  aber  sieht  sie  besser  im  Zii|i- 

mer  &  BÜm  lang«  .  - 

Im  linken  Ang^  6efiihl,  als  wenn  ein  Köiper  anlstiege,  der 

me  am  Sehen  hinderte.  Vormittags  (d.  14.  u.  15..  T.*;. 
Beim  Nähen  Nachmittags  sieht  sie  überall  gelbe  Flecken  yon 

4er  BrÖ9Me  eines  Groschens^  desgleichen  anch  warn  sie 

durch  das  Fenster  in  den  Garten  hinunt)^  »eht.  2  ]l|innten 

lang  (d.  2.  T.).      . 
BtÜche  feine  Stiche  im  linken  Qhre,  welche  Öfters  Vfieder- 

konunea».  Nadunittags  in  freier  Luft  (d.  4.  T.}. 
Etliche  spitzige  Stiche  im  reiften  Ohre,  hineinwarts,  dann 
'  ein  Breopen  yom  linken  Ohre  heraus.     Beim  Gehen  im 

Freien  (d.  1.  T.)  '  . 

55  Oefteres  empfindliches  Stechen  vom  rechten  sOhre  heraus, 

das  oft  lange  anhält^ 
Oefters  feiuQ  Stiche  aus  dem  linken  Ohre,  beim  Gehen  im 

Freien  (d*  15.  T.) 
Stechen,  aus  dem  rechten  phre^  wie  mit  einem  Pfriemen. 

Etliche  Male. 
Bohren  mid  Stechen  aus  dem  rächten  Ohre  heraps  (ß*  S-T.) 
Graben  und  wie.Reissen  im  rechten  Ohre  (d.  19.  T.). 
60  Wühlen  und  Umrollen  im  rechten  Ohre,  auf  dem  er  Nachts 
.  lag.  als  wenn  er  dor^  heraus  wollte  (a*  3.  T.) 
Kitzeln  im  rechten  Ohre. 

Bohrendes^Z^dten  im  jrechten  Ohre  (d:  16.  T.%  ,  V      ; 
Zucken.ian.;}in^Qn  Ohre,  und  auch  hinter  deiii\|9e|lm ,  wo 

eine'oissende  Flechte  ist«    . 
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c'  Jucken  iur  ftdden  Ohren,  Mve»  durch  Kralz<in  ninht  T%r|«hV 
öfters  wiederholt,-  dabei  ^eht  flägMger  Ohrenschmalz  aas 
den  Obren  mehre  Tag^e  lang  (a.  5»  T.}« 
es  Gefiifal  wie  Brummen  und  Donnern  im  rediten  Öhre  beim 
Sitzen,  aach  Nachts  mit  takt-  oder  polsartigen  Schlagen 
(d.  6.  T.). 

Ein  sehr  jnckendes  Bliithchen  in  der  a'ossem  rechten  Ohr- 
mnschel,  das  zam  bestamßgen  Jucken  ]%izt  (<!•  3.  TO« 

Gefühl  tief  in  der  linken  Nasenhöhle,  wie  Gesdiwnr;  kann 
auch  die  äasserüche  Berührung  nicht  leiden ;  öfters  wiediCF- 
kehreud  (h.  3  TO« 

Die  linke  Seite  der  Nase  ist  ansserÜch  etwas  geschwollen, 
und  den  folgenden  Tag  sondert  sie  blutige  Krusten  her- 
aus (n.  3'TO. 
.    Nasenbluten  aus  der  linken  Höhle,  worauf  das  Jucken  in 

derselben  aufhörte  (d.  3.  T.)* 
70  Zuckender  Schmerz  in  der  rechten  obem  Gesichtssdte  mif 
einer  kleinen  Stelle;  beim  Daraußihlen  vergeht  er,  und 
beim  Wegziehen  des  Fingers  erneuert  sich  der  Schmerz 
wieder,  und  so  3  Mal  wiederholt.   Yoriuittags  (d.  15.  T.) 

Beissen  im  rechten  Jochbeine  and  in  der  Schläfe  hinauf« 
Tor  mittags  (d.  21.  T.). 

Heftiges,  schmerzhaßes  Beissen  im  linken  Joclibeine  (den 
11.  T.). 

Blehrmaliges  Beissen  in  den  Gesichtsknochen  der  rechten 
Seite.    Abends  im  Sitzen  (d.  16.  T.) 

Beissen  im  linken  Unterkiefer,  später  in  den  obem  Torder- 
zähnen (n.  24|T.). 
75  Hitze  im  Gesichte  mit  Brennen  |  Stunde  lang  im  Zimmer^ 
welches  in  freier  Luft  vergeht  (d.  3.  T.). 

Beide  Lippen  brennen  wie  Feuer  (n.  22  T.)«  ' 

Absetzendes  brennendes  Stechen  auf  der  Oberlippe  (d.2.T.).> 

Kleine  juckende  Bliithciien  um  die  Oberlippe  (d.  2,  T»> 

Blasen  an  der  Oberlippe,  welche  sich  entzünden  nnd  scfawä« 
ren  nnd  nach  8  Tagen  abheilen  (n.  22  T.]* 
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ta  8{at  iMaflMa  SteHe  an  der  rechten  8«itt  Abt  UaMippe, 
brennt  wnnd^schmmeod  (d.  2«  T,). 
Zahnfleischgeschwirisl  der  linken  unteren  Rohe^  sm  lelzfett 
'hintern  Zahne,  mit  Stechen  in  die  Schlafe  deraelhen  Seite 

hinauf  (n.  11  T.). 
Schmerzhaftes  Reissen  in  allen  Zähnen  Ahenda  8  Uhr^    Im 

Bette  Ter^^ehend  (m  6  TO* 
Heiasendea  Zahniyeh,  bald  in  der  rechten,  bald  linken obem 

Reihe*  i  St.  lauf,  Abends  im  Bette» 
Heftii^  Reiasen  in  einer  foiden  Zahnwurzel  der  lüokenobeni 

Reihe,  durch  Dranfdriicken  mit  dem  Finger  sogleich  Ter- 

gebend.    Nachmittags  im  Sitzen  (d.  15.  T«). 
$5  Stechender  Schmerz  in  denl  Yorderzähnen  der  obem  Reihe 

(d.  6,  T.>. 
Etliche  Bläschen  an  der  Zungenspitze  brennen  wie  Fener, 

und  vergehen  nach  einer  Stunde  wieder  (d.  3.  T.) 
Pappiger  Geschmack  im  Munde,  früh  nachdem  Auftrtehen^ 

(d.  3.  T.). 
Unangenehmer  Geschmack  und  Wasseransammlung  im  Munde 

(d.  I.T.}. 
Bitter  im  Munde  den  ganzen  7ten  und  8ten  Tag*. 
M  Saurer  Geschmack  im  Munde,  früh  nach  dem  Erwachen; 

d.  14,  T.). 
Bie  ersten  Morgen  bittem  Geschmack  im  Munde,  und  öfteres  bit- 
teres Anfstonsen,  welches  nach  GenussTon  Speisen  rergeht« 
Halsweh:  Stecheu  im  Halse,  ausser,  und  noch  mehr  wäh- 
rend dem  Schlingen   n.  ^  T.). 
Stechen  im  Schlünde  beim  Gähnen,  öfters  (d.  !•  T.]« 
Rauhheit  im  Halse,  welche  nach  dem- Essen  Tergeht. 

M  SlicMichtes  Rauheitsgefühl  im  Schlünde;  den  ganzen  Tag 

Cn.  13  T  . 
Trockenheitsgefnhl  im  Halse ;  den  ganzen  15.  Tag. 
Bs  steckt  Schleim  jm  HaXse,  den  er  weder  ausräuspemnocfi 

hinunterschlucken  kann  (d.  11.  T.)« 
Die  ersten  8  Tage  früh  sitzt  immer  Schleim  im  Halse,  deil 

er  nur  mit  rieler  Muhe  auszuraksen  sncht* 
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.  .    AfffeÜmaogeU  SU  ytVk  Abeii^  nkbli  mmmvMtsSkaX  oft 

(il.l6.T.(  v'     X 

lOQ  Xr  1«*  koiiMn  Httttger  aikl  Appetit,  doch  aas  er  das  Mit- 
tafsessen»  wie  gew^^atich,  und  es  bat  aiich  leinea  na- 
ttirlieheii  ßeachmack  (4*  11*  T.)* 

Mehre  Tage  keinen  rechten  Hanger,  obwohl  er  aeuie  ge- 
hörigen Mahlzeif^n  hält  (n.  4  T.)< 

Dnrst  Tom  24ten  Tage  an,  mehre  Tage  und  Nachte  durch; 
sie  trank  sehr  viel  Wasser. 

Dnrst  (d.  1.,  2.  u.  3   TO« 

Nieht  zu  befriedfgeiuler  Dnrst  Nachmittags  (d.  3.  n.  6,  T,) 
105  Abendlioher  Dnrst    d.  1.,  2.,  15.  n  19.  T.)*  ' 

Dnrst  vor  dem  Froste.  Abe|ids  zwischen  5  und  0  Uhr 
(d.  19.  T.). 

Dun^sigk^it  ^gen  soniitige  Gewohnheit  (d.  1.  .T.). 

Leeres  Anfstossen  (baMnach  dem  Einnehmen.). 

feitl#f«s  Anftitossön  mit  Geschmack ,  des  Genossenen.   Vor- 
mittags (d.  5.,  T.\ 
MO-  Hfti^es  Anfst^sen  bftfem  Ge8dimack$  den  ganzen  1{.  T« 

Drückendes  Anfstossen  mit  Geschmack  yoii  rorher  genosse- 
neii  Brdäpfeln    n.  22.  T.). 

Oefteres  AufsloSiiett  mit  dem  Genossenen. 

NachmiHags  biltersaares  Wasseranfscbwnlken.  Der  bittere 
Geschmack  davon  blieb  so  lange  im  Munde,  bis  sie  wie- 
der etwas  ass  (d.  17.  T.% 

Häufiges  Schlucksen,  «nd  bitteres  Anfstossen.  Beim  Schluck- 
ten heftiges  Stechen  in  der  linken  Brust. 
US  Schlncksen  1  Stunde  nach  dem  Mittagessen  Cd.  4.  T.). 

Immerwährendes  Schlncksen,  nur  selten  aussetzend  (n.  9  T.) 

üdbel  und  wie  zum  Brechen,  beim  Gehen  im  Freien.  Vor- 
mittags (d.  11.  T.) 

üebelkeit  und  breciierlieb,  gleich  nach  dem  Mittagessen, 
welches  divch  Anfstossen  und  in  freier  Luft  vergeht 
(d.  14.  T.) 

Nächtemheitsgefnhl  im  Magen,  ond  doch  wie  voll.  Nach  dem 
Fröhstncke  wird  es  eraige  Zeit  noch  ärger  (d.  10.  T.). 
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liO  Leeriie1li(9iiad  in  Uagm^  ote  GtOUL  ivie  jm  ßm^str^ 

t      (Bald  nach  dem  BinneluiieD'.) 

VoUlMÜ^iefiiiil  im  Magoo  mit  Eddeammi^«  jäm  gmam 

KwAamitaig.  Wieder  ia  Hohe,  nodi  dwrcii  Bewc^m^,  nodi 

dwrch  Anflitosieii  ertetditert,  daliei  ist  aber  der  Aihem 

mcbt  kürzer. 

Bin  ziehendes  GeffiU  im  filagen»  wdches  sich  öfters  ^^ 


Gefühl  im  Ma^en,  als  wenn  rieh  tdles  mndrdieii  wollte, 
mit  Nogong  zmn  Würmerbeseigen,  welches  aber  nicht 
erfolg,  dabei  grosse  Uebelkeit,  wie  zum.  Erbrechen, 
bam€dienim  Freien;  durch  An&tossen  erleichtert;  Yor« 
mitfags ,  dann  auch  später  im  Sitzen.  Er  mnsste  in  die 
Luft,  wo  hB  bald  Ter^g^. 

Wühlen  «od  Winden  im  Magen,  früh,  welches  nach  dem 
Frühstücke  rergeht  ^d.  2.  T.}. 
125  »Tagen  odejr  Graben  im  Magen,  als  wenn  Würmer  darin 
wiüren, 

Nagpodei  Gfsfiihlim  Magen  hOd  nadi  dem  WmwA^mfn  ebee 
neuen  G^be« 

Brennen  vom  Magen  gegen  den  Schhmd  wie  Sood, 

Im  Magen  Gefühl  wie  Brennen  und  DrüdLen,  welches  spä- 
ter SU  einem  Stechen  wird,  und  i  SL  anhält»  Nacl^nit- 
tags   d.  12.T.)* 

Früh  8  Uhr  empündliches  Stechen  und  Brennen  in  der  H^- 

'  gnibe,  welches  sich  nach  der  üechten  Achselgrube,  und 
in  die  Muskela  dek  rechten  Oberarms  ziebrt«  1  BOin.  lang 
(d.  17.  T.). 
140  Zwicken  in  beiden  Hypochondern,  wie  mit  2  Fingern,  in 
Rahe  und  Bewegung,  lange  anhalteqd,  aber  aussetzend 
(den  2.  T.). 

Siechen  imd  Brennen  in  der  rechten  Bibbengegend ;  Nach- 
iniüags  im  Gehpn  (d.  9.  T.). 

Von  Zeit  zu  Zeit  einige  Stiche  in  der  linken  Unterribbenge* 
gend,  beini  Spinnen. 

Uniieiiiiharer  Schmerz  in  der  rechte  Weiche,  lange  anhal- 


Digitized  by  VjOOQ iC 


SALS^AÜBBS  AmUOmm.  22& 

Jbalteiicl ;  er  2ieht  rieh  oftei«  Ins  in  die  Hiifte  ml  fa«iitz- 
ge^nd  (d.  15.  T,\ 
jSchmerzhafles  brücken  wie  mit  der  [Hand  in  der  linken 
Banciiseite.    Nachmittags  (d.  19.  T.)    ^ 
135' Aufblähung   des  Bauches,   welche  durch  Biähu'ngsabgang 
rergeht ,  Abends  vor  dem  Monatlichen«    (d.  15*  T«) 
Aufblähung  des  Unterleibs,  friih,  während  dem  Abführen, 
'  sun^noch  länger  anhaltend* 

Grosse  Aufschwelhing  des  Bauches  bis  zum  Magen,  auch 
sehr  gespannt,  i  S(.  lang,  dann  2maljges  Abführen,  mit 
Vergehen  obiger  Zufälle.  Abends  (d.  1.  T.% 
Um  den  Nabel  ein  augenblickliches  Schneiden  und  Stechen« 

Abends  (d.  16.  T.). 
Heftiges  Schneiden,  nicht  zum  Aushalten,  im  ganzen  Bau- 
che,   weckt  sie  Nachts  2  Uhr,  und  dauert  b|s  4  Uhr. 
(n.  24  TO. 
140  Abends  7  Uhr ,  schneidender  Schmerz  Im  ganzen  Bauche, 
sich  in  den  Schösseu  und  im  Kreutze  Terforeitend.    Nach 
einem  ordentlichen  Stuhle  vergingen  diese  Beschwerden 
(d.  19,  T.) 
Abends  7  Uhr  hehiges  Zwickep  nm  den  Nabel  herum; 

•I  Stf  lang',  dann  2maliges  Abführen  (d.  19.  T«) 
Zwicken  nm  den   Nabel,  dann  Weissfluss^  wie  Eiweiss» 

doch  ohne  Schmerz* 
Zwieken  auf  einer  kleinen  Stelle  linksf  am  Nabel;  im  Ste- 
hen, beim  Bücken  yerschlimmert  (d.  3.  T.). 
Schmera  in  beiden  Weichen,  i^e  heftiges  Zwicken,  wd^ 

ches  sich  später  bis  gegen  den  Nabel  zog,  imd  nach  ein-. 
'   maMgen  Abfuhrt  yerging.  Abends  (d.  1«  T.)« 
145  OeflerB  aussbtzendes^  und  wiederkommendes  Zwicken  im 
Unterbanche.  Tormittags  (d.  13.  T) 
Zwicken  hie  und  da  im  Bauche,   ohne  Blähnngsgefühl« 

Nachmittags  (d.  18.  T.}. 
Bei  jedem  Einathinen  kneipender  Schmerz  im  Banche,   der 
durch  Ansathmen  vergeht;  5  Mint,  lang  (d.  13.  T.). 
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ZiiMum  «ud.  Viiig«liQii  im  .&mm  Baocb«*    INm  fanzen 
^  4ten  Tag. 

Wiitilftnd^  Cnbe»  «nf  eiaer  Ueinen  Stelle  am  NabeL    1.  St. 

nach  dem  Mittagaessen  (d.  4.  T.)» 

1^  Schmerz  im  Oberbaache^  an   einer   kleinen  Sfdle,  wie 

Breuneot  n  ' 

Brennen  in  der  rechten  Weiche.    Im  Sitzen;  5   Min.  .lang 

^        Nachmittags  (d.  22.  T.). 

Gefühl  -wie  AnfbJähang  im  linken  Schoose,  der  im  Sitzen 

etwas  schmerzhaft  wnrde  (d.il5.  T.).  • 
Aufblähung  mit  ^i>annendem  GefShl  und  Wühlen  im  rechten 

Schosse. 
Stiche  im  rechnen  Schosse  ,  und  hinter  der  Hüfte  heraas;  im 
Sitzen  (d.  4.  T.\ 
1S5  Abends  8  Uhr  heftiges  Schneiden  und  Stechen  in   beiden 
Schössen,  bis  iu's  Kreutz,  mit  Drang  zum  Harnen,  1  Min. 
lang;  3  Mal  wiederholt  in  einhalbstündigen  Pausen. 
Ein   heftiger   Schmerz  in  der  linken  Iicistengegend ,   wie 
Terrenknngsschmerz,  dass  er  krumm  gehen  musste«  i  St. 
lang  (d.  3.  T.  • 
Geschwürschmerz  in  der  rechtenr  I^eistengegehd,  blos  im 

Gehen  bemerkbar, 
iJmpoltem  im  Bauclie;  ohne  dass  ihr  Blähnngenfiihll>ar  wä- 
/     arni«    Naehmiftags  (d*  3*  T.)« 

Früh  nach  dem  Aufstehen,  zwickendes  Umgehen  im  Bauche 
und  int  den  Schösiien,  fast  so,  als  wenn  das  Monatliche 
eintreten  sollte  (d.  18  T.). 
160  Kmirrett  und  PoUtem  im  Bauche  mit  Tidem  Blähnngs^gaug 
(d.  16.  T.).  ^ 

Knurren  nm  den  Nabel  ^  welches  lange  anhält  (1  Bt^  nach 
^  dem  Einnehmen). 

Häufiger  Blähnngsabgang  (d.  18.  TX 
Abgaug  loHt  sahallender  Blähungen  (d.  19.  T.). 
Ohne  Bläliungsgefiihl  häufig  abgehende  stinkende, Blähungen. 
165  Ordentlicher  jMnhl  und  Anfbören  der  öflera  Bandischmerzen 
(n.  24T.) 
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H^ardnd  rrmdim  StoUs  TielM  Brama  im  AOet  (d.  11.  T.) 

Sebmerx  unter  dem  Nabel;  darauf  gewöhnlicher 

Stuhl,  mit  Stechen  im  After«  Nachmittags  4  Uhr  (selbit 

noch  nach  12  Tagen.)* 

Der  Stuhlgang  sezt  ans  (d.  2.,  3.,  4.,    13.,  16.  u.  17,  T* 

hei  den  verschiedenen  Yersachspersonen.) 
Den  22.  und  23.  Tag  kein  Stuhl,  bei  beständigem  Bauch« 
.  schneiden,  und  Gefühl  als  w^enn  Durchfall  kommen  sollte. 
170  Beständig  festen  Stuhl  die  ganze  Yersnchs-Zeit  hindurch. 
Festen  Stuhl  den  3*  und  4.  Tag,  und  nur  1  Mal  des  Tags. 

den  5.  Tag  aber  wieder  gewöhnlichen  weichen  Stahl. 
Harter,  bröcklicher  nnd  wenig  Stuhl,  aber  nach  dem  Mit- 
tagessen erfolgte -ordentlicher  Stuhl,  mit  Brennen  darnach 
i  ra  After  ,n.  14  T.) 
harten  Stuhl  gleich  nach  Hinnehmen  einer  neuen  Gab^  (9ten 
Tag).     Am  nächstfolgenden  Tag  '  darauf  Stuhl ,    dessen 
I  erster  Theil  hart,  der  letzte  weich  war. 

Stuhlgang,  wobei  nur  zwei  kleine  Stücke  mit  Drücken  ab- 
gehen, worauf  weicher  Stuhlgang  folgte. 
175  «Stuhl,  dessen  erster  Theil  fest,  der  letzte  weich  war,  mit 
Anstrengimg,  dann  Brennen  im  After.  Nachmittags  folgt 
ordentlicher  Stnhl;  während  dem  Monatlichen  ^nach 
14  T.\  •  ^ 
Gewöhnlicher  Stidil  (n.  2  Stnnd.\  da  sie  doch  ror  dem 
Einnehmen  schon  einen  solchen  fiatte.  Auch  Natshmittags 
erfolgte  wieder  dergleichen.  ' 

Weicher  Stnhl,  mit  Schmerz  im  ünterbaliche  (d.  18.  1^.). 
Nach  einigen  Urokollem  um  die  Niibeigegend  Weicher  Stnhl 
mit  starkem  Nöthigen.  Nach  1  Stunde.  Nach  einer  neuen 
Gabe. 
Es  trieb  sie  eilig  tu  Stuhl,  der  weich  nnd  gelb,  war,  mit 
nacfaherigem  Zwang  und  Brennen  im  Aflter  (d.  5.  T.) 
180  Weiche/ Stnhl,  bald  nach  dem. Einnehmen,  aber  am 2.  Tag 
*  ftein^,  und  3.  Tag  gewöhnlicher  Stuhl. 

Zweimal  weicher  Stnhl  (d.  1.  n.  19«  T.>. 
Stuhl  mehr  weich  als  fest  (d.  2.  u.  3.  T.). 
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Weicher  SinM  am  Iten  Tag©  xmi  zar  tingewohnlichen  Zeit. 
toie  ersten  Tagre  nur  weicher  Stahl,  2,  auch  S  Mai  des 

Tags,  und  Urin  in  grösserer  Menge. 
185  Mehre  weiche  Stühle  des  Tags,  nach  Jeder  neuen 

Gabe*         ^  «  »    ■ 

Fiiof   halbfliissige  Stiihle  mit  Schmerzen  ^nm  den  Nabel. 

2te  Nachmittag  (die  Versachsperson  wtir  von  jeher  zu 

weichem  Stuhl  geneigt.)» 
Zweimaliger  Durchfall  mit   nachfolgenden  Schmerzen  im 

Bauche  (d.  6.  T.).  y 

Früh,  gelindes  Abführen,  worauf  der  Bauch  innerlich  wand, 

und  wie  zerschlagen  schmerzt  (d.  8.  T.). 
Breimal  weicher,  fast  flüssiger  Stuhl  mit  Schleim  (d.i.  T.) 
190  Grüner  Durchfall,    aus  Schleim, bestehend;    des  Morgens 

(d,  3  n.  4.  T.). 
Drang  zum  Hamen,  und  es  gingen  nur  ein  paar  Tropfen, 

bei  dem  nachfolgenden  Stuhlgänge  gmg  der  Strahl  wie 

gewöhnlich  (d.  5,  T,)» 
Terminilerter  Harnabgang  (die  ersten  Tage.)» 
Wenig  Harnabgang  (d.  4.  u.  5.  T.).' 

Wenig  Urinabgang,  nnd  seltener  als  gewöhnlich  (d.  2.  T.) 
195  Vermehrung  der  Hamabsonderung  (d.  2!  T.). 
Urinabgang  vermehrt  (d.  9.  T.). 

MnsS  Nachts  zum  Hamen,  aufstehen,  nnd  lässt  ungewöhn- 
lich viel;  1  Tag  vor  dem  Monatlichen  (n.  16  T.).   ' 
Sie  muss  Nachts  dreimal  zum  Harnen  aufstehen,  und.  lässt 

viel  Urin  (d.  1.  T.),    , 
Er  lässt  immer  mehr  Urin  als  gewöhnlich  (n.  17  Tagen) 
200  In^mer  vermehrter  Harnabgang,  der  ihn  auch  Nachis^nm 

Anistehen  nöthigt* 
Urin  die  ersten  Tage  scheinbar  vermehrt,  ob  me  gleich 

wenig  trinkt. 
Der  Urin  heiss  beim  Lassen,  vermehrt  (die  ernten  Tagß.) 
Sehr  hochgelber,    aaturirter  Urin  mit  lockerer  Wo&e  am 

Grande  (d.  6«  T.). 
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Ber.  Urm.  macht  luicb  X  Stunde  eiBeu  kimigfu^  .Bod^salz 
(tt.  5  T,>. 
205  BöthÜch^,   heller   Unn»  der  weder  Satz  noch   Wolken 
macht,  -während  dem  Monatlichen« 

Stecfaoi  mid  Schlagen  Ihn  linken  Samenstran£;e  (d.  5.  T.)* 

Ereküon,  Yormittag^s  8  Uhr  (d.  5,  T.). 

Erektion,  früh  im  Bette  (d.!  0.  T.)* 

Oefter^  Erektionen,   zo  denen  er   wenl^  li^ei^^^x  hatte 
(nach  7  Tage.) 
210  MonatUches2Tag;e  zu  früh,  mit  Banch- und  Kreotzschmer- 
zen,  die  auch  Nachts  fortdauern,  wo  auch  daa  Bkit  stär- 
ker fliesst  (n.  17  T.). 

Eine  neue  Gahe  während  .dem  zu  Ende  gehenden  Monatli- 
chen erneuerte  sogleich  dasselbe,  sammt  Krentz-  und 
Bauchschmerzen. 

Das  Monatliche,  das  yot  2  Tagen  beendet  war,;  kommt 
nach  etlichen  Stunden  wieder.  ,  ^      > 

Unschmerzhafter  Scheidefiuss  braunen  Schleims»  nach  jeden 
Hamen  (d,  6«  u.  7.  T.}« 

*  *  .  » 

Oefteres  Niessen,  des  Tags  hindurch  (d.  13.  ip>  14.  T.> 
215  Geßihi  im  obem  Theife  der  Nase,  wie  bei  bevcurstehendem 
Scbnapfen. 

Bes^diges  Indien  in  der  Nase,  mit  Reitz  zum  Schneu- 

tzen,  und  Gefühl  als  wenn  ein  rauher  grosser  Körper  oben 
in  der  Nase  stäche,  mit  Yeratopfoug  derselben  (d.  2.  T.) 

Schnupfen,  es  geht  viel  Schleim  aus  der  Nase^  dodi  mit 
Anstrengung,  und  bei  Yerstopfungsgefiihl  (n.  24  T.J 

Es  läuft  helles,  scharfes  Wasser,  aus  der  Nase,  das  die 
Lippen  anfätzt  (d.  1.  T.}. 

Schnupfen,  mit  Yerstopfung  der  Nase,  und  Gemchrerlnst 
(d.  13.  u.  14.  T.). 
220  Yerstopfung  der  Nase,  mit  Schmerz  an  der  rechten. Nasen- 
höhle (5te  Nacht),  welches  den  andern  Morgen  vergeht. 

Brennen  in  der  Gegend  des  Kehlkopfes,  und  heissere 
Stimme  (den  ganzen  aten  Nachmittag.). 
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BrflB  com  nihrnpem^  woM  mat  du  Stück  BcMeim  aat^«. 
^worfen  wird ,  uncl  während  desselben  Haolifaeitt^efuhl, 
dann  ISii^eres  Wondh^sgelähl»  oIh»i  hinter  dem  Zäpf- 
chen; Morgens  <d.  4.T.?» 
•  •  Oftes  Räuspern,  wobei  Ueiae  Knötcbeir  ScUeim  ausgeleert 
werden  (d.  13«  t!). 
Trockener  Husten  <d.  13.  o.  14.  T«}. 
125  Trockener  linsten,  früh  (d.  17.  T  •• 
*      Oefteres  trockenes  Hüsteln  ^«  2-  T«)« 

Ein  TOrl^rbestandener  trockener  Husten,  tmd  Stockschnu- 
pfen werden  etwas  atarker,  und  dauern  die  gaikse  Ver- 
sucfaszeit  Ifindurch* 
Trockenes  Hüsteln  tob  Kitzeln   im  Halse  9   welches  auch 
•  ausser  dfem  Husten  anhält*    Vormittag  (d*  6.  T). 
Trockener  Husten  Abends  Von  6--9  Uhr,  unter  Ritzeln  im 
Halse»    Er  Terg;eht  nach  dem  Kiederlegen  in*s  Bette  (den 
3.  T.) 
810  Der  Queten  ist  ^wohnSdi   friih  trocken   und  lesst  sich 
Kachmittags,  am  öftesten  mit  Stechen  in  der  linken  üh* 
terribbengegend. 
.  Trockener  Husten',  Mb,  mit  Stechen  rom  in  der  Brust 
(d.  4.  T.). 
Der  Tor  der  Einnahme  dieser  Arznei  schon  stattgefnndene^ 
und  während  den  1&  Tagen  des  YersuchjM  besltuidig:  an- 
haltende Husten,  Tergeht  plotzlkh,  ohne  Auswurf,  wel- 
cher erst  nach  einigen  Tagen  erMgte  (n.  16  T.) 
trockener  Husten  plagt  sie  last  die  ganze  Aacht^  dms  sie 

davor  nicht  schlafen  konnte  (n»  6  T.), 
Abends  10  Uhr  im  Bette  heftiger  Husten,  wobei  ihr  Was-» 
ser  iä  deu  Mund  anfschwulkt  (d.  3.  u.  4.  TO* 
135  Husten^  Rechts ^.  m  der  Rückenlage,  mit  Stechen  an  den 
mittlem  falschen  Ribben  linker  Seite  bis  nur  letzten  fal- 
schen Ribbe  hinunter.  Er  kp^te  nicht  aushusten  T«r 
Schmerz,  obschon  der  Husten  locker  war«  Beim  ;l7mdre- 
ben  auf  die  Sdte  ward  es  neeh  ärger,  Kach  21  Tagen. 
Am  Mgenftai  Aheml  kam  4ariinatan  w^der,  idber  ohne 
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Qtedieii.    Der  AnfeSl  danerle  federaeiCiMir  «ii^  Mi- 
nnteu. 

Htiftten  mit  etwa«  Auswurf;  früh  (  die  ersfeu  Tb^% 

Schwere  auf  der  Brust,  Nacfa<»  im  Bette ,  «Wotmi  er  er* 
wacht,  wk  Dnrttihe,  welche  ihn  nicht  wiedsr  einichlafeu 
lässt.  Um  3  Uhr  früh  weckt  i\m  dkse  Schwere  aufs 
Neue,  er  war  dabei  in  dnem  Halbsdikfe,  w<mi  er  sei- 
ner etwas  bewusst  war,  und  ^k»bte,  oder  ?ieiuiehr 
träumte:  es  habe  ihn  einer  attf^hän|»t,  nkid  ihn  auf  dpc 
Brust  hart  gedrückt  (n..5  T.% 

Es  ist  ihr  so  schwer  auf  der  Brust,  beim  €*ehfln  im  9>eieD, 
dass  sie  nicht  genug  Alhem  bekommen  kann,  daher  öfler 
stehen  bleiben  miiss  (d.  2*  T«). 

Spannen  oder  wie  Zusammenschrauben  Vorpi  am  untern 
Theile  der  Brust,  ohne  Bezog  auf  Athem;  im  Stehen  (d. 
!•  T.). 
240  Bin  schmerzhaftes  Spannnen  unter  der  rechten  Brust,  öf- 
ters aussetzend»  In  allen  Lagen«  Nadi  dem  Ulitfagesseii 
(d.  15.  tt.  16.  T.). 

Eine  empfindliche  kleine  Stelle  in  der' linken  Brusthöhle;  im 
Stehen.  Im  Sitzen  fohlt  sie  nichts.  Es  klopfl  dort  wie  Puls.^ 
Morgens  (d.  4.  T). 

Ein  handbrdter  Fleck  unter  der  rechten  Brust,  sdmierzt  wie 
zerschlagen ,  für  sich,  und  bei  Berührung.  Hat  3  Tage, 
mit  einiger  Unterbrechung  an,  und  oft  mit  AthanTei^ürzung . 
(n.ieT.). 

Zerschlagenheitsschmerz  anter  der  rech^  Brmty  fü^sich, 
und  auch  beim  Draufdrncken;  öflers  aussetzend  (d.  12.,  13« 
(u.  14.  T.). 
Drücken  und  Beklemmung  auf  der^Bmst,  mitlQeigang  zum 
Aufistossen,  weldies  aber  erst  erfolgte,  «Is  sie  in  tue. 
haft  kam,  mit  Aufhören  des  Drückens;  früh  nach  dem 
Aufstehen  (n»  19  T.) 
245  Dricken  vom  auf  der  Brust,  ohne  AthemTerkümmrf  i  SU 
UiBg.  Abende '(d«l.T). 

€eliihl TetoDtückeamid  Steche»  Inder  Biitie  der  Bmat^  etwae 
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links  9  als  wenn  ein  hiannler  geschlackler  Brocken  dort 
stecken  geblieben  wäre*    Nachmittags  (d,  6.  TO* 

Drücken  auf  .der  linken  Brust,  während  Bewegung  im 
Freien,  i  SL  lang  (d.  19.  T.). 

Bin  Druck  in  die  Unke  Brustseite,  als  ^r  Tom  warmen  Zim-  ' 
mer  in  die  Lnft  ging  (d.  3.  T.)» 

Stechen  Yom  auf  der  Brost,  und  Drücken  2  Minuten  lang. 
Nachmittags  und  den  folgenden  Morgen  (n.  3  T.)« 
2S0  Stechen  vom  in  der  Brust,  in  allen  Xagen,  doch  scheinbar 
im  Sitzen  erleichtert*  Nachmittags  (d.  1.  T.), 

Feines  Stechen  unter  der  recAten  weibh'chen  Brust,  ohne  Be- 
zug aufs  Athmen«  Beim  gebückten  Sitzen«  Nachniittags 
(d.  15.  T.). 

Oefters  ein  flüchtiger,  aber  scharfer  Stich  hinter  den  rech- 
ten Bibben;  bei  Bewegung  (n.  7  T.). 
'  Kleine  spitzige  Stiebe  unter  der  rechten  Brust,  bei  dem  Mo- 
natlichen (d»  17.  T.\      ;       / . 

Spitziged  Stechen  unter  der  linken  weiblichen  Brust.  Im 
Stehen  (d.  1.  T.).  .ff 

255  Taktweises  Stechen  in  der  linken  Brust.     Abends  im  Sitzen 
(d.  15.  T.). 

Stechen  in  der  linken  mitUern  Bibbengegend  (d.  1.  T.) 

Geschwindes  feines  istechen  aus  der  linken  Brust  heraus, 
welches  öfters  wiederkommt,  und  beio^  Ein-  und  Ans- 
athmen  unverändert  bleibt.   Vormittags  (d.  13.  T.).       .  ^ 

Beim  Eiuathmen  jederzeit  ein  Stich  wie  mit  einem  Pfriemen 
in  der  Jinken  Brust  herauf.  Nachmittags  ^d.  1.  p.  13.  T.) 

Bald  Torübergehendes  Brennen  auf  einer  klehien  ntelle  auf 
der  linken  Brustseite^  Beim  Gehen  im  Freien  {d.  13.  T.) 
SSSO  Brennen  auf  der  rechten  Brust,,  auf  einer  kleinen  Stelle, 
3  Min.  lang  (bald  nach  dem  Einnehmen.).  ^ 

Reissen  in  der  perzgegend ;  Ton  da  geht  es  plötzlich  in  den 
linken  Vorderarm,  wo  es  länger  anhielt  (d,  15.  T.); 

Reissen  im  linken  Schlüsselbeine,'  auf  einer  kleinen  Stelle, 
beimDraufdrücken  schmerzt  es  wie  zerScUagea  (d.2^T.> 
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Oeftc«  ansseteendes  ReisieD  in  den  Ftechaea  der  rechten 

Halaseite.  Während  des  Monatliche^  (d.  17  T.). 
Reissen  in  den  Flechsen  der  linken  Halssefte  (!,' SU  nach 
dem  EinnehmeDO» 
.265  Reissen  bald  in  beiden  Habseiten,  bald  in  den  Wanden 
4  Min.  lang,  aber  oft  Abends   (d.  4.  T.). 
Ziehen  im  Genicke,  wie  in  den  Flechsen. l^  St  lang  (d. 

3»    MmJ* 

Abends  nn>  10  ühr  heftiges  Spannen  and  Steifheit  im  Na- 
cken,  dass  sie  sich  nicht  bewegen  komite,  welche»  nach 
dem  Niederlegen  vergeht  (d.  18.  T  ). 

Zwicken  im  Fleische  des  rechten  Schulterblattes  (d.  15.  T ) 

Stechen  im  linken  Schalterblatte,  in  der  Rahe  Cd.  4   T  ) 
^70.  Stechen  wie  mit  Nadeln  im  linken  Schnlterblatte  i  St.  lUff 
«1.9.  T.).  •^*..„ 

Schmerzloses  Jacken  im  linken  Schalterblatte,  dann  Span- 
nen im  Rücken  (d.  15.  T.). 

Schmerz  im  Rücken,  wie  eingeschraubt;  im  Sitzen,  wel- 
eher  durch  Rewegang  vergeht  (d.  15.  T.J. 

Schmerz  im  Rücken  wie  zerstossen,  dasa  ne  nicht  darauf 
liegen  konnte.     Nachts  (n.  3  T.). 

Ungeheurer  Kreulzschmerz  weckt  sie  Nachts 
1  Uhr  aus  dem  Schlafe,  und  dauert  bis  4  ühr;  zugleich 
lähmiger  Schmeiz  in  beiden  Hüften,  and  an  den  äLem 
Flächen  der  Oberschenkel,  über  dem  Knie,  und  diese 
Theile  schmerzen  noch  den  folgenden  Vormitta«.  beim 
Befahlen  (n.  18.  T.).  * 

275Kreutzschmerzen,  Vormittags    10   ühr,   und  später  Mat- 
tigkeit  der  Oberschenkel.    Während  des  MonatBchen  fd 
17.  T.% 

Kreatzscfamerz  im  Gehen,  dass  sie  nicht  gerade  geben 
konnte. 

Als  sie  Abends  eine  Stande  nach  dem  Niederlegen  geschla- 
fen hatte,  weckte  sie  «n  fiirchterlic^  Kreutzschmerz, 
«e  schlief  zwar  öfters  ein,  der  Schnell  weckte  sie  aber 
ininer  anfii  Ifeue  (n.  16  T.; 

16 
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Nach  Gäbiiea  soglekh  im  Kr^ot^e  Gefiibl,  als  wenn  etwas 
Elastisches  dort  herausdrückte  wie  Luft.  Yormittag;s  (d. 
15.  T.)- 

Zerschlag^enheitsschmerz  im  Krentce  Nachts  (n.  2  T.)* 
280  Kreiitzschmerz  wie  zerschlagen ;  Nachmittags  heim  Spinnen, 
•welcher  nach  Bewegung  vergeht  (d.  2.  T.% 

Zerschlagenheitsschmerz  im  Krentze,  Nachts,  wovor  sie 
fast  nicht  liegen  konnte  (n.  13  T.) . 

Schrecklicher  Kreutjfs^chmerz ,  wie  zertrüm- 
mert, bei  Ruhe  und  Bewegung  1  i  St.  lang  (d,18.  T.). 

Nachts  zwischen  11  und  12  tJhr,  äusserst  hefti- 
ger Kreutzschmerz,  als  wenn  dasselb«^  ganz  zer- 
schlagen und  zertrümmert  Ware.  Er  weckt  sie  ans  dem 
Schlafe,  und  sie  konnte  weder  auf  dem  Rücken,  noch 
auf  einer  Seite  liegen,  sondern  musste  sich  beständig 
herum  wälzen.  Der  Schmerz  dauerte  bis  den  folgenden 
Nachmittag  1  TJhr. 

Heftiges  Reissen  im  linken  Arme,  bis  in  die  Finger,  den 
ganzen  Yormittag ,  wie  in  den  Flechsen.  Bei  starker  Be- 
wegung vergehend  (d.  9.  T.). 
285  Der  rechte  Arm  ist  sehr  schwer,  nnd  wie  starr 
etliche  Minuten  Ijiug.  Abends  beim  Spinnen  (d.  16.  u. 
17.  T.) 
Ziehen  im  rechten  Achselgelenke,  wie  nach  Erkältung.  In 
der  Ruhe.    Nachmittags. 

Reissen  iil  beiden  Achseln,  beim  Erwachen  vor  Mittemacht 
(n.  21  T.). 

Reissen  in  beiden  Scbfiltem  jind  im  Nacken,  und  Zerschla** 
genheitsschmerz  im  ganzen  Körper,  besonders  im  Rücken, 
früh  nach  dem  Aufstehen.  Bei  Bewegung  arger,  und 
nach  und  nach  von  selbst  vergehend  (n.  26  T*). 

Geschwindes  Klopfen  in  der  linken  Achselhöhle,  welches 
öfters  aussetzt  nnd  wiederkömmt;  im  Sitzen  (d.  12.  T.). 
290  Klopfen  auf  der  rechten.  Achsel ,  wie,  mit  einem  Finger, 
früh  im  Bette,  und  aach  öfters  am  Tage  (d*  Id.  T.). 
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Brennen  and  Drücken  fo  der  rechten  Aehsd,  iin  Stehen 
•       (d.  2.  T.).  y 

Beim  Aufstützen  des  linken  Arms  auf  den  Tisch  ein  zusam- 
mendrückender Schmerz  in  demselben  Oberarme ,  wel» 
',  eher  bei  Bewegung^  desselben  vergeht  (d.  22.  T). 

Schmerzhaftes  Beissen  an  der  innem  Fläche  des  linken  Ober- 
arms ,  danü  an  der  äussern  Fläche  des  rechten  Oberschen- 
kels, Yon  der  Hüfte  abwärts;  wie  im  Knochen;  im  Si- 
tzen (d.  10.  T.)« 

Nachts  11  Uhr  erwacht  sie  wegen  reissender  Schmerzen  in 
der  Mitte  des  rechten  Oberarms  und  rückwärts  in  beiden 
Unterscheukeln ,  von  den  Fersen  hinauf ;  in  den  Knochen 
(n.  24  T.). 
295  tleissen  im  Oberarme,  eine  Handbreit  nnter  dem  Achsel- 
gelenke ,  bis  an  das  Handgelenk ,  wie  in  dem  Aiarke  der 
Knochen.    Nachmittags  (d.  13.  T.)« 

Reissen  an  der  Mitte  des  rechten  Oberarms,  der  auch  beim 
Druck  empfindlich  war.  Nachmittags  (d.  19.  T.). 

Der/ rechte  Oberarm  ist  wie  gelähmt  und  starr,  längere 
Zeit*    Morgens  (d.  13   T.)- 

Beim  Liegen  im  Bette  ein  Drücken  'im  linken  Unterarme, 
das  bei  Bewegimg  vergeht,  aber  beim  Aufstützen  des 
Arms  auf  den  Tisch,  beim  Schreiben,  sich  wieder  er- 
neuert (d.  11.  u.  12.  T.). 

Ziehen,  was  sich  bald  darauf  zum  Beissen  eiiiöht,  und 
duroh  Bewgung  vergeht,  vom  rechten  Ellbogen yr bis  zum 
kleinen  Finger.    Nachmittags  (d.  2.  T.). 
300  Jackendes  Brennen  im  linkeii  Unterarme,    gleich  anter  der 
ElUM^geabeuge.    Nachmittags  (d.  13.  T.). 

Der  rechte  Torderarm  scheint  ihr  schwer  utid  wie  einge« 
schlafen.    Nachmittags  (d.  3.  T.). 

Reiaaen  and  Zucken  ib  den  Flechsen  der  imtem  Fläche  des 
linken  Handgelenks  <n.  25.  T.)« 

So  Iwftigfs  Reissea  in  den  Flechsen  am  liafcea  Handgelenk 

lanmer  Fläche,  ab  woUte  es  dieselben  iMraosceissen« 

Nachmittags  (d.  1.  T.)* 

16* 
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Zackendes  Reissen  im  linken  Handrücken ,  hinter  dem  Dan» 
men,  mit  Geschwalst  daselbst ,  vras  nach  einig;en  Stun- 
den wieder  vergeht  (n.  25  T.). 
305  Während  des  Gehens  im  Freien  ein  heftiger  Stich  dnrch  die 
rechte  hohle  Hand  (d.  22.  T.). 

Schlagen  und  Stechen  in- der  linken  Hand,   bei  Bewegung 
ärger  (d.  1.  T.) 

Schlagen  im  rechten  Handteller,  wie  mit  einem  Hämmer- 
chen; vergeht  dnrch  Bewegung  der  Hand  (d.  12.  T.>). 

Lähmigkeitsgefühl  an  der  rechten  Hand,  nnd  am  I.  Gliede 
des  rechten  Mittelfingers.  Im  Sitzen  und  Stricken ;  vergeht 
bald  von  selbsl  (d.  15.  T.) 
V  Ycrstauchnngsschmerz  an  beiden  Handrücken,  am  Wintern 
Ende  der  Mittelhandknochen,  besonders  am  hintern  Dan- 
meiigeleuke.  Beim  Zagreifen,  nicht  aber  bei  .anderer 
Bewegung.  Breitet  er  die  Hand  aus,  so  ist  der  Schmerz 
gelinder.    Beim  Drücken  des  Daimiengelenks  knackt  es, 

.     und  der  Schmerz  vergeht.    Nlichmittags ,  in  der  Buhe. 
•'  510  Klammschmerz  im   Mittelgliede  des   rechten  Mittelfingers, 
scheinbar  in  den  Flechsen,   beim  Einbiegen  der  Finger 
(d.  11.  T.). 

Zucken  im  hintern   Gelenke  des  kleinen  Fingers  der  rech- 
ten Hand.    Abends  (d.  2.  T.) 

Zuckendes  Reissen  an  der  äussern  Fläche  des  rechten  Dau- 
mens.   Abends  (d.  15.  T.> 

Reissender  Schmerz  im  hintern  Danmengliede- der  linken 
Hand  (d.  15.  T.). 

Ein  heftig  reissender  Schmerz  im  hintern  rechten  Dan- 
menballen ,  nnd  als  sie  daranf  dnickte ,  entstand  ein  ent- 
setzlich schmerzhafter  Stich ,  verging  aber  nach  längerm 
Drücken  (n,  14  T.). 
'315  Heftiges  Baissen  in  der  Mitte  des  ersten  Gliedes,  des  lin- 
ken Zeigefingers,  als  sie  nach  Halten  eines 'Topfes  den- 
selben austreckte.  Beim  Einbiegen  desselben  erleichtert. 
Er  war  wie  steif,  dass  sie  ihn  nicht  ausslrecken  konnte. 
Beim  Monatlichen  (d.  17.  T.) 
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Schmerzhaftos  Reissen  im  hintern  Gliede  des  rechten  Zeige- 
fingers, durch  Drücken  oder  Reiben  heftiger  werdend, 
und  sich  auf  den  ganzen  Handrücken  yerbreiteud.  10  Min. 
lang.    Abends  (d*  15.  T.). 

Reissen  am  linken  Zeigfinger,  unterhalb  dem  Nagel.  Nach- 
mittags (n.  26  T.}.  ' 

Reissen  im  hintern  Gelenke  des  rechten  Mittelfingers  (d. 
16.  T.). 

SchiQerzliches  Reissen  im  linken  kleine  Finger  noch  vorne 
hin  (d.  1.  T.). 
320  Reissen  in  ,den  Fingern  und  Zehen,  Abends  8  Uhr,  beim 
Spinnen,  dass    sie  sich  legen  musste,  wo  es  im  Bette 
nach  und  nach  verging  (d.  4.  T.). 

Abends  zuckendes  .lleissen  in  den  Spitzen  der 
Finger  und  Zehen ,  dann  im  rechten  Oberarme ,  bald  hie, . 
bald  da,  mit  Aengstlichkeit ,  welches  alles  nach  dem  Nie- 
derlegen vergeht.-  Abends  von  6  bis  10  Uhr  (d.  16.  T.). 

Ein  5  Min.  lang  dauerndes  Stechen  im  hintern  Danmenge- 
lenke  der  linken  Hand.    Abends;  im  Sitzen  (d.  15.  T.). 

Etliche  spitzige  flüchtige  Stiche  im  hintern  Daumengelenke 
linker  Hand.    Nachmittags  in  Ruhe. 

Stechen  in  der  [rechten  Daumenspitze;  als  es  da  aufhörte, 
stach  es  im  linken  Zeigefinger,  im  hintern  Gelenke,  dann 
verbreitet  es  sich  in  der  ganzen  linken  Hand ,  wo  der 
Schmerz  schlagend  und  heftig  wird,  bald  aussetzt,  aber 
wiederkommt,  doch  |ba1d  gänzlich  vergeht.  Im  Sitzen. 
11.  Abends  6  Uhr,  Bei  der  Bewegimg  der  Hand  vergebt 
es  ebenfalls. 
325  Empfindliches  Stechen  ut  der  Spitze  des  Daumens.  Oefters 
erneuert  (d.  13.  T.). 

Ein  heftiger  Stich  wie  mit  einer  Nadel,  unter  dem  linken 
Danmennagel,  lange  anhaltend  (d.  5*  T.). 

Grobes  Stechen  an  der  Spitze  des  linken  kleinen  Fingers. 
1.  Min.  lang  (d.  4.  T.). 

Beim  Gehen  im  Freien  Stechen  in  den  Finger-  und  Zehen- 
spitzen.   Nachmittags  (dt  22«  T.}, 
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Stachen,  ZtM^en  md  Kriebeln  in  den  SpitteH  der  Fln^oir 
und  Zehen.    Nadrauttags  von  1  bis  2  übt  (d.  17.  T.) 
SdO  Schmerxhafles  Klopfen  im  linken  Daunen,  unter  dem  P7a- 
gel,  von  1  Uhr  Nachmitlaga  bis  6  Uhr,  wo  es  sich  platz- 
lieh  verlor  (d.  S.  T,). 
Schmerzhaftes.  Toben  im  Isten  Gliede  des  link^  Zeigefin- 
gers, beim  Ausstrecken  desselben,  im  Stricken,  welches 
beim  Einbiegen  desselben  wieder  vergeht    d,  15.  T.)-J 
Oefteres  Rriebdn  an  den  SpiCten  d^  Finger  und  Zehen 

Nachmittags  (d.  19.  T.). 
Kriebehi  im  rechten  Damnen  und  Zeigefinger^  ittderS|ntso^ 
wie   nach    Bingeschlafenheit*     Abends )   im  iKta^   (d* 

15.  T.). 
Bald  in  den  Fingerspiteen ,  bald  in  den  Spitzen  der  Zehen 
ein  brennendes  Kriebehi,  als  wenn  sie  eingeschlafi^  wä- 
ren.    Im    Stehen;    den  3.  und  4.  Tag^    und  auch  die 
5.  Nacht. 
335  Sohoierz  in  der  linken  Hüfte,   als  wären  die  Flechsen  za 
kur2 ,  so  dass  sie  im  C^hen  hinken  miiss«  Im  Sitzen,  dann 
nagender  Schmerz  im  Knochen.    Voriiwttags  (d.  1.  T.). 
Beissen  von  der   Imken  Hüfte  im  Schenkel  hinunter;  im 
Sitzen,  welches    nach  Aufstehen  vergeh^,  nach  Nieder- 
setzen wiederkommt,  später  selbst  durch  Bewegung  nicht 
mehr   vergebt,   doch  öfters   a.us9etzt.     Nachmittags    (d* 
16.  T.). 
Stechen  an  der  äussern  Fläche  der  linken  Hüfte;   in  aUen 
Lagen.    Nachts  von  12  i  bis  2  übr,    beim  Draufdrücken 
erleichtert;  mit  häufigen  Blähungsabgange,  und  es  dünkt 
.  sie  auch,  als  käme  der  heftige  Schmerz  von  Blähungen 

her  (d.  19.  T.). 
Etliche  schmerzhafte  Risse  an  der  äussern  Fläche  des  rech- 
ten Oberschenkels.    Abends   im  Sitzen  (d.  15.  T.). 
Gewaltiges  Stechen   in  den  Kniegelenken ,   kaum  aussuhal^ 
ten.    Abends  9  Uhr.    Im  Sitzen  (d.  3.  T.). 
340  Stiebe,  nnd  dann  wie  Reissen,  im  linken  Knie,   mir  im 
Gehen.     Tormtttags  (d,  II.  T,)* 
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I«  Gehen,  Zucken  in  der  linken  Kniekehle,'  wo  auch  die 
Flechsen  wie  zu  kurz  schienen.  Nach  längerem  Cehen 
Tergehend  (d.  2.  T).  .  .     „  . 

Die  Flechsen  in  beiden  Kniekehlen  schmerzen  beim  Gehen 

Froh  beim  Aufstehen  ans  dem  Bette,  waren  die  Schenkel 
in  der  Kniekehle  zusammengezogen,  als  wenn  sie  ansge- 
trocknet,  oder  *u  kurz  wären;  sie  konnte  davor  nicht  die 
Treppe  heruntergehen.    Nach  längerer  und  stärker^  Be- 
wegung verging  diese  Beschwerde  (d.  15.  T). 
Schmerzhaftes  Zucken,-oder  zuckendes  Reissen,  bald  hie 
bald  da  in  den  wJden,  auf  einer  handgrossen  Stelle,  so 
auch  an  der  rechten  Schläfe,  in  den  Armen,  zwischen, 
dem  rechten  Zeig-  und  Mittelünger,  wo  der  Schmerz  am 
ärgsten  tobte  und  schlag  i   ata  wenn  dort  ein  Geschwür 
entstehen  WoHte,  von  Abends  6  bis  10 Uhr,  im  Sitzen. 
Der  Schmerz  verging   erst  nach  dem   Niederlegen   iu's 
Bett  (d.  15.  T.). 
345  Nach  einer  Reise  von  4  Stunden,  Stichschmerz  in  der  lin- 
ken  Wade;  in  der  Ruhe  {ü.  3.  T.). 
Im  Sitzen,  etliche  Stiche  in  der  linken  Wade  (n.  14  T.). 
Langsames  feines  S.echen  im  Unterschenkel,  dicht  unter 
dem  Knie,  an  der  Innern  Fläche;  .m  Sitzen  (d.  13.  T.). 
Der  linke  Unterschenkel  ist   >yie  todt  und  unempfindlich. 
Nachmittags;  im  Sitzen  (d.  12.  T.>  .    .,  j  - 

Krampfhaftes  Znsammenziehen  um  den  untern  Theil  des 
linken  Unterschenkete.  1  Min.  lang.  Tormittags  (d.5.  T.). 
350  Krampfartiges    Zusammenziehen   oder   Reissen    unterhalb, 
«,d  nm  den  innem  rechten  Fiissknöche).    Im  Sitzeu  Qd. 

sltln'nnd  Toben  wie  Geschwür  am  äussern  Knöchel 
de»  linken  Fmises  (d.  9.  T.).  Im  Gehen;  und  am  Uten 
Tage  auch  im  rechten  Fusse. 

BingeschtafenheitsgefuM  des  rechten  Fusses;  Nachts  (d. 
19.  T.),  und  am  20.  Yormittags  eben  »o  im  Unken. 
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Reisfen  im  tethten  äossern  Fcrasraiide«  ImSteheo,  was  idurch 

Bewe^iDg:  vergeht  (d.  7.  T.).         ^  ^ 
Sie  kann  sich  Abends  die  Fiisse  m  Bette  langte  nicht,  er- 
wärmen (d.  14.  T.)* . 
355  Krampfhaft  schmerzhaftes  Zusammenziehen  in  der  rechten 
Ferse.    Abends  im  Bette  (d.  14.  T). 
Stechen,  Reissen,  und  wie  Geschwürschuierz  in  der-  Küken 

Ferse  (d.  4.  T.}. 
Schrecklicher  Geschwürschmerz  in  der  rech- 
ten F^rse,  der  durch  starkes  Reiben  verg^eht  (d.  19. T.) 
Oefteres  Reissen,  und  wie  Geschwürschmerz 
in  der  rechten  Ferse,  dass  sie  schreien  möchte.  Nachls 
3  Uhr.,  Im  Belle.  Durch  keine  Lag^e  zu  erleichtern  (d.  16. 
u.  17.  T.).  ▲ 

Beissen  in  der  linken  grossen  Zehe;  im  Stehen  (d.  5«  T.y. 

360  Reissen  an  der  äussern  Fläche  der  rechten  grossen  Zehe. 
Im  Sitzen  Cd.  15.  T.. 

Reissen  in  der  rechten  grossen  Zehe..    Nachmittags  im  Si- 
tzen (d.  26.  T.). 

Feines  Siechen  in  der  rechten  kleinen  Zehe,    beim  Stehen 
und  Gehen  (d.  14.  T.). 

Ein  langsames  zu^  und  abnehmendes  Stechet^  in  der  linken 
grossen  Zehe.    Nachmittags. 

Schmerzhaftes  Beissen,  bald  bie,  bald  da,  als:  an  der  In- 
nern Fläche  des  linken  Handgelenks ,  des  rechten  Ober- 
arms, am  linken  Qberarm,  an  beiden  Kniebeugen,  mir 
iiicht  am  Rumpfe  und  Kopfe.  Abends  im  Sitzen.  Nach 
Niederlegen  yergebend  (d.  3.  T.) 
365  Druckendes  Brennen  und  Stechen  bald'  lue,  bald  da»  an 
mehren  Stellen.    Tormittags  (d.  3.  T). 

Es  waUt  im  ganzen  Korper,  mit  Aeiigstigkeit ,  und  es  ist 
ihr  überhaupt  im  Anfang  der  Tersuchszeit  mehr  warm 
als  kalt.  ' 

Die  Gliedmassen  der  rechten  Seite  scheinen  mehr  affizirj  zu 
werden,  als  die  der  linken. 
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MMtiS^^ii  ii>  ^B  Beinen^  mit  Spaniieii  «ad  Zidieo  in  den: 
Flechsen  der  Unterschenkel.  Das  Gehen  fäUi  ihn  schwer. 
MaUi^eit  und  Schwäche  m  den  Beinen,  den^ganseti'Ta^, 
nur  Nachts  aussetzend  (die  IstenTag^), 
a70  Zittern,  des  linken  Beines,  welches  auch  empfindlich  beim 
Befühlen  ist  (d.lO.  T). 
Friih  nach  dem  JBr wachen,  und  auch  noch; län^per^   wie 
kontrakt  im  ganzen  Körper,  dass  sie  kaum  gehen  konnte, 
und  doch  verging  dieser  Zufall  durch  stärkeres  ^Gehen  (d. 
19.  T.). 
Bei  Bewegung  im  Freien,  plötzliche  Abgeschlagetiheit  oder 
Schwäche  1  St,  laug.  Nach  dem  Mittagessen  (d.  19.  T.). 
In  freier  Luft  scheint  sie  sich  besser  zu  befinden« 
Jucken  am  Haarkopfe,  zum  beständigen  Kratzen  nöthigend 
(d.  3.  T.). 
375^Juckenim_Nacken,  Abends  beim  Auskleiden,  welches  naeii: 
dem  Niederlegen  vergeht  (d.,  18.  T.). 
Heftiges  Jucken   zwischen  den  Schultern  nnd    am  linken 
Unterarme,    dass  er  sich  die  Haut  aufkratzen  möohte; 
Nachts  (D.  2  T.). 
Wie  Flohbisse  an  mehren  Stellen  der  linken  Brust,  w^che 

beim  Kratzen  sogleich  yergehen.-  Abends  (d.  11.  T.)* 
Jucken  in  der  rechten  ElUx^enbeuge , '  ohne  dass  dort  ein 

Ausschlag  vorhanden  ist  (d.  1.  T.).  , 
Heftiges  lang  danenides  Jucken  in  der  Spitze  des  Zeigefin- 
gers, welches  durch  Kratzen  nicht  zu  tilgen  ist.    Mor<^ 
gens  (d.  12.  TO^ 
380  Zucken  in  der  rechten  Fnsssohle.  Abends  (d.  2.  T.). 

Zwickendes  Jucken  vorn  in  der  rechten  grossen  Zehe  (d.  7.T.). 
Heftiges  Jucken  am  ganzen  Körper,  wie  bei  der  Krätze 
ohne  dass  (ein  Ausschlag  vorhanden  wäre.    Abends,  ver- 
geht nach  Niederlegen  (d.  3*  T.). 
Jucken  bald  hie,  bald  da,  am  ganzen  Körper;  Abends  vor 

dem  Niederlegen.  -  ^ 

BS  juckt  und  beisat  am  ganzen  l^eibe,  dass  sie  nicht  genug 
^  kratzen  kann.    Abends. 
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aeft  wach  IMm  iMifl  Krateen  toni  an  ^er  Stim,  «Wr»  *liit- 
cbes  aaMiBte,  die  bald  ^rfMer  Terschwiiideii  (d.  6.  T.}. 
Jbekaii  ad  der  inneni  FlSdle  des  linken  üntcranw,    wun 
Kratzen  uöMeeBd,  weranf  kleine  Bliiflien  entstanden,  die^ 
bald  wieder  versdiwanAen  (d.  14,  n,  16,  T/.' 
Incken,  Abends,  vom  an  der  Brust,  und  am  linke»  Unter- 
arme,  vrwaöf  sidi  kWne  BUitcheD  zeigen,  vrelcbe  «bec 
Siaeht  tdeder  Tergeben  (d.  2.  T.). 
iMGeH  Abends,   Yer  dem  Niederlegen,  anf  ider  Bnrtt  nod 
beiden  Vorderarmen,   an  welchen  letztern  eine    Menge 
•    *    mtithett  erscbcioen,  ^reiche  nach  Niederlegen  sammt  dem 
J«cken  wieder  vergehen. 
Abends  ver  dem  Niederlegen  Jncken  am  ganzen  Körper, 
,;        was  aocb  nach  dem  Niederlegen  noch  einige  Zeh  anbält, 

mit  kleinen  Blüthchen  hie  und  da  (d.  10.  T.). 
900  Eflkthe  roUie  l^lecke  auf  der  linken  Seite  der  Bmst,  von 
der  Grösse  eines  Kiipferkrentzers,  welche  brennend  juck-- 
ten^  und  vom  Druck  des  Fingers  erblichen  (d.  10.  T.). 
Abschälen  der  Haut  zwischen  Daumen,  nnd  Zeigefinger  bei- 
der Hände  (n.  14  T.)« 
Juckende  BIHtfaen  an  der  rechten  8eite  des  Hinterhaupts; 

Abends.  Sie  vergingen  über  Nacht  (n.  19*  T.)* 
.  Mehre- jackende  Blüthen  an  der  i^echten  Halsseite,  mid  an 

der  linken  Hand.  Aben^  (n.  4  T.). 
Blüthenansschlag  am  ganzen  rechten  Unterarme,  der  durch 
heftiges  Jucken  zum  unaufhörlichen  Kratzen  reitzt.' 
395  Ein  Bläschen  ohne  Empfindung  auf  der  linken  Gesichtsseite 
Cd.  11.  T.). 
Blasen  so  gross  vrie  Erbsen ,  auf  der  rechten  Achsel ,  span- 
nend mid  brennend,  welche  nach  5  Tagen  einen  Schorf 
bildeten  (n.  2  T.;. 
Zwei  kleine  Bläschen  an  der  rechten  Handwurzel,  welche 

heftig  jncken,  und  nach  Kratzen  brennen  (n.  20  T.). 
Etliche  juckende  Bliitbcheu  auf  beidenHandHicken',  Abends 
mid  Naehts«    Am  folgenden  Morgen  schälte  sich  dort  die 
Paut  ab  (n,  20  T,). 
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€toMto  fikMiM,  die  mil  «iaen  Jhnt«^  ftbrande  in  dev. 
Haat  sitzen,  und  erat. jucke»»»  daqa  |»roni»en*  £»  kom- 
men  fäj^ich  nene  JUnseii  mch^  wShr<(Qd  dl/d,  eritern 
nach  einigten  Tag;e0  theilsTeri^eP)  theila  nach  Aufkra- 
tzen zu.  Schorfen  inrerden^  die  lani^e. entzündet  b^iben; 
am  and  um  das  recllle..Q4ndgplenky  doch  diß ..meisten 
anf  der  obem  Fläche  desselben  (n.  19  T.)« 
400  Einigte  blasig^e  Knoten  Tom  auf  der  Bnist,-  ^nd  am  linken 
Unterschenkel^ die  erst  jucken,  dann  brennen  (n.  19,  T.}« 

Ziemlich  grosse  Knoten,  4>e  lief  in  der  Hant  sitzen,  und 
die  zuerst  heftige  jucken,  entstehen  mn  das,  «nd  auch 
hinter  dem  rechten.  Sand^denke.  Nach  Kratzen  breaneil 
sie,  und  entziinden  sich,  scheinen  in  Eiterung;  übergehen 
zu  i/r ollen,  Yerg;ehen  aber  ohne  diese ^  nvr  die  stark  zer- 
kratzten bilden  nach  ein  paar  Tagten  einen  rothbraunen 
Schorf,  der  mehre  Tage  sitzen  bleibt.  Während  der  Ent- 
zündung ist  auch  die  Stelle  geschwollen  (n.  12  T.). 

Ein  Blutschwär  an!  der  linken  Schulter  spannenden  Schmer^ 
zes,  der  am  folgenden  Tage  n^ieder '  Terschwindet  (n. 
5  T.). 

Ein  kleiner,  sehr  empfindUcber,  mid  entzündeter  Knoten 
oben  auf  dent>  rechten  Schulterblatfe,  der  nicht  in  Eite-i 
terung  übergeht  (u.  3  T.)« 

Beständiges  Gähnen  ohne  Schläfrigkeit;  Morgens  (d.  7.  T.). 
405  Abends  um  6  Uhr  überfällt    sie  plötzlich  ein  Schlaf,    die 
Augen  fallen  ihr  zu.    Beim  Ipk'scheinen  des  Lichts  yerge- 
bend  (d.  18»  T.  . 

Abends  wird    sie    gegen   Gewohnheit    bald  schäfrig   und 
schläft  aucb.gul  ,die  Isten  Pifächte). 
.     Schlaflose  Nacht,   und  nach  Mittemacht  3  Uhr ^  Frost  bis 
4  Uhr.    Dann  Hitze»  worauf  Schweiss  folgte,  alles  ohne 
Purst  (n,  13  T.). 

Me  konnte  Nachts  bis  3  Uhr  nicht  einschlafen,  scblief.dann 
bis  früh,  wo  sie  in  ^chweiss  wieder  erwachte (n.  19  T.). 

Unruhiger  Schlaf,  sie  kann  erst  gegen  Morgen  einschlafte. 
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410  Sie  kann  JXidOM  ron  3  üfar  an  lüdit  mdtf  wOMm, 
bewvnte  Urtadie  d»  1«  T.)* 

Sie  erwachte  schon  um  12  IThr  Nlsdiii,  und  konnle  ^< 
lücfat  mehr  einschlafen  (n.  17  T.% 

AofiK^irecken  Ahends  beim  Bhischlafea  (d.  5.  T.)« 

Sehr  traamroner  Sddai  (n.  3  T.)« 

Die  rante  Nacht  in  Traomcn,  last  schredüiaften  imd  fördi- 
teiHchen  Inhalts  (d.  1.   T.). 
415  Acngstigcnder  Traam,  dass  ihr  Tater  Und  Bmder  ^ömmea 
seien,  und  me  nul  dem  Kochen  mcht  fert^  werden 
köfane  (n.  15;  T.)« 

Tranm,  dass  sie  |emand  fest  liel  der  Rand  hielt,  mid  trotz 
dem,  data  sie  sich  dag;^eti'strSid>te,  nidit  los  lassen 
wollte.  Sie  wollte  schreien,  konnte  aber  nicht,  worüber 
sie  ängfstlich  erwachte  (n.  17  TO* 

Es  trSumte  ihm ,  dass  ihn  ein  Pferd  in  den  Arm  biss,  wor- 
über er  heftig:  aufschreckte  (n.  14  T.). 

Traum,  dass  sie  einen  Sofdaten  ersclnessen  sah,  wobei  sie 
weinte,  und  in  Angst  erwachte  (u*  13  T.)« 

Träume,  dass  sie  in's  Wasser  fiel,  dass  sie  ein  lebendiges 
Kind  fand ,  nnd  andere  ängstigende  Träume  (n.  3  TO«    , 
420  Tranm,  dass  er  in's  Wasser  fiel,  und  Ton  den  Jägern  mit 
Messern  gestochen  wurde  (n.  20  T.)« 

Traum,  dass  er  in  Gefahr  war,  in  den  Fhiss  zu  fbUen, 
dann  dass  er  auf  einen  Baum  kletterte,  von  dem  er  bald 
herabgefallen  wäre  (n.  12  T.). 

Träume   von   Aergemiss  und   Furcht,  dass   sie    sich  im 
'     Walde  verirrte  (n.  3.  T."). 

Traum,  das  sie  eine  ferne  Reise  antreten  wollte,  aber  we- 
der den  Weg  noch  den  Ort  kannte ,  und  auf  Befragen  ihr    ^ 
auch  Niemand  Bescheid  geben  konnte,  worüber  sie  sich' 
sehr  kränkte  (n.  3.  T.}^  ^ 

Bei  gutem  Schlafe  Traum,  dass  sie  mit  Friesel  amgainen 
Körper  behaftet  sei  (n.  2  T.). 
425  Mehre  wollüstige  Träume  (n.  4  u.  5  T.). 
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Wolliistfg^er  Tranm  (n.  M  T.). 

Kälte,  Abends  7  Ulir,  ndt  etwas  Daral,  2  Standen  lang 

(d.  6.  T.). 
Abends  5  Uhr  liberlä'uft  sie  ein  hefUger  Schöttellrosf,  der 

i  St.  lang:  anhält,  ohne  nachto]g;ende  Hitze  (d.  1«  T.). 
Frostig  und  schauerlich  den  ganzen  Tag,  l>esonders  Abends, 

auch  Nachts  darf  sie  sich  nicht  auftiecken  wegen  Fro« 

stigkeit  (d.  7.  T.)« 
430  Frost  Abends;  es  läuft  ihr  kalt  im  Rücken  hinanf,    i  BU 

lang  (d.  19,  TJ. 
Frost,  Abends  6  Uhr,  der  nach  Niederlegen  yergeht,  and 

während  desselben  Dnrst  (d.  24.  T«) 
FrosI,  Abends  nach  dem  Niederlegen^  and  so  oft  sie  er- 
wacht, ohne  Durst  (n.  21  T*). 
Frostig,   Abends  nach' dem  Niederiegea,  ^  and  die  ganze 

Nacht  hindurch  (n.  27  T«)« 
Frostig  und  schauerlich,  Abends  am  6  IThr  a«  den  folgen- 
den Morgen  um  7  Uhr;^  Iräh  im  Bette  Seh  Weiss;  alles 

ohne  Durst  (n.  20  T.); 
435  Etwas  frostig.  Abends  5 1  Uhr,  im  warmen  Zimmer,  dann 

Shweiss  vor  Mittemacht  (n.  3  T.). 
Frostig,  dann  abwechselnd  Hitze,  dann  Schweiss,  ohne 
I  Durst.    Abends  ,(d.  1.  T.). 

Trockene  Hitze  im  Kopfe,  beim  Eintritte  in's  Zimmei*,  öf- 

ters,  mit  nachfolgendem  geringen  Durst.  Abends  (d.  19.  T.). 
Hitze   in  den  HandBächen,  Fnsssohlen  and  im  Gesicht 

gleich  nach  dem  Niederlegen;  dann  Schweiss;  bei  der 

Hitze  Durst  (d.  2.  a.  3.  Abend).    Den  4.  Abend  Hitze 

ohne  Durst. 
Es  ist  ihr  im  Ganzen  in  der  letzten  Zeit  des  Yersuchs  mehr 

wann  als  kalt  ^n.  17  T.). 
440  Hitze  im  Körper,  als  wenn   Schweiss  aasbrechen  sollte 

(n.  14  T.). 
Hitze  Vormittags;  Dnrst  früh  nadi  dem  Anfstehen. 
Grosse  Hitze  Nachts  im  Bette i  St.  lang,  dann  früh  Schweiss 

(d.  18.  T.). 
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Hitze    am   ganzen   Körper   mit' R<S(lie  ^ea  t»edchii'  inid 

tKchweiflis«  i  8t.  lang.  B«  BoTreguRgioi  Freien  (n.  24  T.). 
Hitze  nnd  Schweiss,  Nachmittags;  dann  etwas  Durst. 
'445  öeftere  fliegende  Hitze  mit  nachtolgendem  Schweisse  (den 

13.  T.). 
ßcfaweim  nach  Mitlemadit  (n.  4  T.). 
Schweiss  Irüh  im  Bette,  dass  ihr  das  Hemd  davon  dnrch- 

nässt  war,    ohne  yorhergehende  Hitze  oder  Frost  '.den 

2.  T.). 
Kaffee  scheint  die  Wirkung  dieser  Arznei  im  beeinträch- 


Liter  arische    Anzeige. 


B«i  Friedriefa  Regensberg  in  Münster  ist  so  eben 
erschienen  und  in  allen  «Buchhandlungen  7«  haben : 

^  Dr.    C.   von   Bönninghausen,    Versuch 

einer  homöopathischen  Therapie  der 
"Wechsellleber,  zunächst  für  angehende 
Homöopathiker.    gr.  8.  geh.  ,       12  gGr. 

(Bereits  in  RummeFs  homöopathischer  Zeitung  nnd  in  dem 
.  .Archive  iiir  Homöopaliue  sehr-  günstig  beurtheilt;« 
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Vefzeicliniss 

der  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1833 

erschienenen 

Ho  möop  attischen     Schriften. 

Sämmtlich 

dnrch  die  Terlagshandlong^  d.  AoDalen  der  homööpaäi.  Kliii% 

zu  beziehen* 


Archiv  fiir  die  homöopathische  Heilknnsf.  Herausgegeben  von 
Dr.  E.  Stapf.    12r  Bd.  3  Hefte  g:r.  8.  Leipzig  3  rtbir. 

—  Dasselbe  —  Siipplementbaod  zu  den  ersten  zehn  Bänden* 
gr.  8.    (7  B.)  Ebeod.  15  gr. 

B  ö  n  n  i  n  g  b  a  n  s  e  n ,  Dr.  C.  v. ,  systematisch-alphabetisches  Re- 
pertorium  der  antipsorischen  Arzneien,  nebst  einem  Vorworte 
des  Hrn.  Hofrath  Dr.  S.  Hahnemann  iiber  die  Wiederholung 
der  Gabe  eines  homöopathischen  Heilmitlels.  gr.  8.  <ldi  B.) 
Münster,  1  ^hlr.  16  gr. 

Caspar i's  homöopathischer  Hans-  nnd  Reisearzt.  Herausgege- 
ben von  Dr.  F.  Hartmann.  4leAufl.  gr.8.  (13  B.)  Leipzig,  16  gr. 

Des  Gnidi,  ehem.  Prof.  Graf  Dr.  S.,  Brief  an  Frankreichs 
Aerzte  iiber  die  Homöopathie.  Aus  d.  Franz.  mit  einem  Vor- 
•worle  von  Dr.  C.  Haubold.     gr.  8.    (3  B.)  Leipzig,        8  gr. 

Griesselich,  Regimentsarzt  Dr.  L.,  Skizzen  aus  der  Mappe 
eines  reisenden  Homöopathen,  gr.  8.  (lOi  B.)  Karlsruhe  16  gr. 

Hahnemann,  Dr.  Sam.,  Organen  de  Tart  de  gu^rir  ou  tb^o- 
rie  fondamentale  de  Ja  meibode  curative  hom^opatbique.  Trad. 
de  rAllemand  par  Ern.  G.  deBrunnow.  Nouvelle  edition,  re- 
vue,  corr.  et  ang.  d*apr^  la  4««  edition  de  Torginal.  gr.  8. 
(23i  B.j  Dresde  2  thlr. 

Hamberger,  Jul.,  Gmndlegnngzn  einer  befriedigenden  Theo- 
rie der  homöopathischen  Heilart,  oder  der  Werth  dieser  Heil- 
art auf  theoretischem  Wege  dargethan.  Ein  pbilosopb.  Yer- 
such.    gr.  8.    (1^  B.)  München,  4  gr. 

Hei  Hehre,  die  homöopathische,  in  ihren  Hanptziigen  darge- 
stellt von  St.  R.  Dr.  v.  St— n   gr.  8,  Leipzig     H  gr.  2  sgr 
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Metz,  Dr.  C.  An^.,  Geist  der  Horaoopalhik,  möe^lklmt  popu- 
lär dargestellt  iür  Aerzte  und  Nichlarzte.  8.  ((>  B.)  Dann- 
Stadt  6  ^r.' 

Mordwinoff,  Kais.  Boss.  Admiral  v.,  ein  Wort  über  Ho- 
möopathie.   Nebst  eiuein  Brieie  und  Verzeicbiiiss  über  die  iiit 

*_  Gouvernement  Saratoff  in  Bnssland  bei  Cholerak ranken  uiit 
dem  glücklichsten  Erfolge  angewandten  homöopathischen  Heil- 
mittel. Ins  Deutsche  übersetzt  tou  Dr.  J.  Ekkeustein.  gr  $• 
(li  B)    Dresden  3  gr* 

Rückert,  Dr.  Ernst  Ferd.,  systematische  Darstellung  aller 
bis  jetzt  gekannten  homöopathischen  ^rzueieUj  mit  Inbe- 
griff der  antipsoriscben ,  in  ihren  reinen  Wirkungen  auf  den 
gesunden  menschlichen  Körj^er.  3r  Band.  Als  Kachtrag,  gr,  8. 
(19i  B.)    Leipzig  ü  thlr. 

Zeitung,  allgemeine  homöopathische,  herausgegeben  Ton  den 
DD.  der  Medizin  G.  W.  Gross,'  F.  liartmaun  imd  F.  Bum- 
meL    Ir  Band.    24  Nummern,    gr.  4.    Leipzig,  2  thlr. 


Bildniss:  Samnel  Hahnemann,  geb.  äen  10.  April  1755  jge- 
mahlt  von  Schoppe  1831.  Stahlstich  Ton  Leop.  Beyer  in  Wien. 
(.Leipzig,  Lenz«)  8  gr. 

.  6  a  1  le  ri  e  homöopathischer  Aerzte,  nach  der  Natur  und  auf  Stein 
gezeichnet.  Is  Heft  enthaltend  die  Portraits  Ton  Dr.  Franz, 
Dr.  Uartmann,  Dr.  Haubold,  Dr.  M.  Müller^  Dr.  Bummel, 
Dr.  Schweickert  sen.    gr.  Fol.    Leipzig,  3  thhr. 
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Beiträge   zur   angewandten  Pharmako- 
dynamik» 


Schwefel;  von  Herrn  Dr.  Hartlaub« 
(Fortselzuug^  yon  S»  253  im  ^  Bande}» 

JN  ach  einer  ziemlich  langten  Unterbrechnn^  nehme  ich  den  dort 
abgebrochenen  Faden  wieder  auf,  um  noch  einige  Beobachtongeii 
über  den  Schwefel  mitzntheilett ,  die  ich  jedoch  auch  hiermit 
noch  nicht  absclüiesge,  sondern  noch  weiter  fortzusetzen  ge» 
denke. 

Ich  wendete,  wie  schön  bemerkt,  früher  den  Schwefelspi« ^ 
ritns  (Spir.  yin.  sulphnratus)  nicht  potenzirt  an;  die  hier 
folgenden  Beobachtungen  dagegen  sind  sämmtlich  von  der  30»  Po- 
tenzimng,  einige  (wo  es  namentlich  angegeben)  selbst  Ton  der 
100.  entnommen ;  einige  endlich  (wo  es  ebenfalls  bemerkt  wor- 
den) Tom  Riechen  an  ein  mit  der  30.  Potenzirnng  befeneh- 
tetes  hanfsamengrosses  Znekerkiigelchen ,  welches  in  einer  Fe- 
derspnhle  befindlich  war,  wovon  ich  einen  starken  Odemzng 
mit  dem  einen  Nasenloche  thun  liess,  während  das  andere  mit 
dem  Finger  zugehalten  wurde* 

Ich  habe  mich  überzeugt ,  dass  die  Wirkung  der  30.  Potei»- 
zimng  viel  energischer  ist,  als  die  des  unpoteuzirten  Sp.  snlph., 
wid  ebenso,  bis  jetzt  wenigstens  in  yielen  Fällen,  dass  das 
Riechen  auf  die  oben  angegebene  Weise  noch  energischer, 
au£&llender,  schneller  wirkte  als  das  Einnehmen  von  einem  oder 
einem  Paar  der  mit  der  30.  Potenzirnng  befeuchteten  hanfsa« 
meugrossen  Znckerkögelcheu.  Die  HeilwirkuRg  machte  sich  da 
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oft  iu  der  nächsten  YieHelstande  sichtbar,  und  mehrmals  sagten 
Kranke,  die  früher  schon  Salph.  X  ohne  auffallenden  EflBect 
genommen  hatten,  dass  das  Riechen  eine  gänzliche  RoToIution 
iu  ihrem  Körper  hervorgebracht  habe.  So  z.  B.  liess  ich  einen 
^6jährigen  Knaben  an  Sulph.  X  riechen,  der  seit  einem  lahre 
au  Augenschwäche  leidet:  er  kann  keine '2  Minuten  auf  eine 
Stelle  sehea,  ohue  dass  die  Augen  brennen,  thräuen,  gerö- 
thet,  und  die  Lider  gedunsen  werden ;  er  tnuää  häufig  blinken 
Er  hatte  Morgens  mit  dem  rechten  Nasenloche  gerochen,  und 
den  ganzen  Tag  über  war  das  rechte  •  bisher  immer  das  am 
meisten  leidende)  Auge  yiel  stärker  uud  brauchbarer  als  das 
linke.  Hielt  auch  diese  Heilwirkung  nicht  an  ^ich  behandle  zur 
Zeit  diesen  Krauken  noch)  so  beweisst  dieser  Erfolg  doch  im- 
mer die  überaus  rasche  mid  directe  Einwirkung  der  ArzneikrafI 
auf  den  kranken  Theil,  und  fordert  zur  Nachahmung  auf.  Elu 
an  chronischer  Ophthalmie  periodisch  leidendes  Mädchen^  liess 
(—  das  rechte  Auge  ward  Torzugsweise  meist  affizirt)  mit  dem 
rechten  Nasenloche  an  Schwefel  rieche^;  noch  denselb^Tag 
ward  dasselbe  roth  und  schwoll  auf,  uud  bedeckte  sich  zwei 
Tage  darauf  iimerlich  mit  Schorfen  ( —  eine  Erscheinung,  die 
.das  Mädchen  früher  nie  gehabt  hatte),  die  erst  nach  10  Tagen 
abfielen.  Oas  Auge  selbst,  im  Augeublicke  des  Riecheus  schon 
leicht  geröthet,  ward  sogleich  heftiger  entzündet  und  bekam 
^wie  früher  öflers)  neben  der  Hornhaut  ein  Bläschen. 

Doch  ich  wende  mich  zur  Mittheiluug  anderer  Resultate; 
ich  fand  den  Schwefel  hüifreich  in  folgenden : 

Hustenarten. 

Husten  mit  weissem,  nicht  leichtem  Auswur/e,  der  ?or- 
züglich  gegen  Abend  und  nach  Mitternacht  belästigte,  uud  mit 
Korzathmigkeit  und  Beklemmung  in  der  Herzgrube  Terbuuden 
war. 

Im  Nachthusten  mit  kurzen  öftern  Stössen,  trocken,  mit 
Druck  und  Strammen  im  Brustbeine.  Die  erste  Dosis  besserte, 
die  zweite  heilte. 

Im  Husten,  der  meist  Abends  beim  Hinlegen  eintrat  und 
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ein  paar  Stmiden  nach  Miüernacht  ans  dem  Schlafe  -weckte, 
fest  siteend^  endlich  schwierige  weiss^elbltchen  Schleim  losend, 
mit  rauher  Empfindung:  oben  unter  dem  Brustbeine. 

Trockener  Hnsten  bei  einem  Alten,  der  nnch  Nachts 
kam,  ward  ers^  ^urch  die  2te  Gabe  um  vieles  gebessert  und 
Auswurf  bewirkt. 

Ebenso  wivd  ein  alter  Hnsten  mit  copiösem  gelbli- 
chem, bisweilen  blutigem  Auswurfe,  nnd  mit  stechendem 
Schmerze  m  der  Her^gnibe,  besonders  beim  Tiefathmen,  sehr 
yerringert. 

Desgleichen  (durch  Riechen)  Hnsten  mit  weissem 
Answnrfe,  der  besonders  Morgens  arg  war,  mit  Kacht- 
schweissen  und  am  Tage  mit  Wechsel  von  Frost  und  Hlfsse, 
hei  einem  sehr  lange  periodisch  leidenden  Alten. 

Zwölfjähriger  Husten  bei  einem  14jlihr]gen,  nicht  meii- 
stmirten;  Tollsaftlgen  Mädchen,  mit  copiösem,  weissli- 
chem,  anch  gräulichem  Auswurfe  und  Schmerz  Torn  in  der 
rechten  Brust,  minderte  sich  anfiallend  nach  der  ersten  Gabe, 
kehrte,  besonders  Nachts  wieder,  ward  abermals  durch  eine 
2fe  Gabe  gemildert,  nicht  aber  entfernt;  nur  der  Schmerz  blieb 
gleich  und  für  immer  weg. 

Bei  Stickhusten  der  Kinder  nahm  Schwefel  das  Er- 
brechen hinweg 

In  pn.eniaonischen    Zuständen,   besonders  in  nicht 
ganz  acuten  psorischer  Subject^,  und  wo  der  Schmerz  ste- 
chend war,  hat  er  mir  oft  genützt,  doch  allein  nicht  die  Hei- 
lung veUführt.  -  Bind  Frau  von  schwacher  Constitution  bekam 
Grippe ;  die  Monataregel  fiel  in  diese  Zeit,  kam  aber  nicht  völlig 
za  Stfinde,  und  alles  Blut  nahm  seinen  Weg  durch  die  Lungen, 
.  unler  heftigem  Hnsten,  Stichen  und  schneidenden  Schmerzen  im 
Obern  und  hinteren  Theile  des  rechten  Lungenflügels.   Sie  war 
bereits  Recoavalescentin ,  als  das  erste  äusserst  starke  Gewitter 
,  dieaes  Jahres  in  der  Nacht  einen  Rückfall  herbeiführte :  heftigste 
.Brustschmerzen,  Angst  nnd  Anssersichsein,  Odemmangel  zum 
.Ersticken,  Fieberliitze.    Eine  Dosis  Schwftfcl  stillte. diesen  hef* 
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tig^en  Stiirni ;  die  gänzliche  Heilung  war  nachgehends  wArwer^ 
gelang  aber  dnrch  Riechen  an  Kali,  Söpia'and  Phosphor« 

Die  Folgen  einer  alloopathisch  behandelten  Pneamonie: 
'kurzer  ,"ichnelfer  0<leai,  Schvräche  ( —  der  Kranke  konnte  Dicht 
atifdanern  j ,  Nachfschweisse ,  Appeftittetlnst,  wichen  dmer  Gabe 
SchwefeL 

So  4egte  eine  Dosis  Schwefel  den  Gmiid  sor  Hdhm^  emcB 
phthisischen  Zustandes  bei  einem  Kinde,  in  Folge  der 
Masern :  hinter  Hosten  mit  schäamigem  Aoswturfe ,  schneOer 
Odem,  nnregelmä'ssige  Hitze,  Frost  bei  Bewegnng,  ^inzlicher 
Appetit«  uuj  K^rälteverlnst  wJcl^en.znrHälfite  dadurch,  ganz  aber 
nachgehends  durch  Sepia,  eine  2te  Dosis  Schwefel  und  Lj- 
copod«       /.,  1 

Bei  schou  weit  Torgescfarittener  Phthisis,  bessert  die  erste 
Gabe  Schwefel  <als  ^stes  Mittel)  meist  den  Zustand  auffallend 
imd  gewährt  die^  meist  trügende,  Jßoffunug  eines  guten  Er- 
folgs. 

Dagegen  leistet  öfters  der  Schwefel  mehr  bei  den  Tori  än- 
. fern  bei  durch  ihren  Bau  zur  Phthisis  Hinneigenden, 
wie  ich  mehrmals  erfahren.  Ein  Beispiel  genüge :  ein  schnell 
gewachsener,  hoch  aufgeschossener  junger  Mann,  ward  seit 
einigen  Wochen  von  Tage  zu  Tage  schwächer,  hatte  Schwin- 
delaufalle,  zuweilen  florige  Punkte  vor  den  Augen,  Stiche 
überall  im  Körper,  aussetzenden  Stuhl,  Druck  un  Brustbeine 
beim  Athmeu,  und  hiistdte.  £^  genass  dordl  ^äikl  €»äb4  Sthwe- 
fei;  ob  für  immer?  steht  dahin.  ^  -    •  ' 

Brnstschmerzeui  mit  oder'ohne  Hnfl^li^ 
Zuweiligies  Stechen  im  Brusbeiue,  mit  trockenem  Hu- 
sten, Giemen  beim  Athmen  uud' Engbrüstigkeit ;    diese  letztere 
kehrte  nach  vier  Wochen  wieder,  uud   verging  alsbald  dnrch 
Riechen. 

Nach  oftmals  unterdrückter  Blatterrose  am  Kopie,  Schmerz 
unter  den  linken  kurzen  Ribben,  wie  von  einem 
da  liegenden  Klumpen,  Beäogsligtmg  erregend  lind  Tief- 
athm^n  gänzlich  hüldernd ;  mit  Husten  und  copi(»iKm  Aoswurfet 
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Mm  Kmkeffnüiai  %  Tage  aaeb  emaoiKer  eine  0qi^  Aceait., 
an  4.  ScbifV)Bfel;  ma  2.  Tager  ittetttejich  üi  «nfehrea  ^ea  Ma- 
ligner Ainlwwrl  dB;^m  S«  "walreii  Hutea  iiiid;dat  Geföbl  des 
KlnmpenM  irersehwiinden  noi  l)Ii^eii  Weg.  Zam  Thal  ist  hier 
-woU  der  Erfolg  dem  Aeonit  wasoMähve^ta. 

Ten  Terfaebienb  Stichschmerz  'in  der  Unken 
Brust,  beim  Hosten,  Tiefathmeu,  Hochheben  des  linken  Ar- 
mes« Ar  ni  ca  hatte  einige  %eit  vorher  schon  einmal  den  Schmerz 
eatfenH;  iiafcb  Sehwefd  Blieb  er  dauernd  -weg. 

Yen  ungewohnter  Ainstrejigung  (und  Tielleicht  zu- 
glmch  Erkältong)  bei  einem  Rekruten:  heftiger  Schmerz  tief 
in  der  linken  Brustseite,  ]wie  von  einer  da  Statt  fin- 
denden Hemmung.,  ärger  beim  Tiefalbmen  uod  beim  Um- 
drehen im  Bette;  die  Lage  auf  der  linken  Seite  nicht  duldend, 
Angst  erregend;  die  Stelle  schmerzte  beim  Betasten.  Aconit 
and  Sepia  waren  ohne  Erfolg  geblieben. 

Schmerz  im  Brustbeine,  wie  von  einemda  lie- 
genden ELlampen,  beim  Hiisten,  Gökien,^  Nielsen  und  wich  . 
erst  der  dritten  Dosis  ganz«  ^ 

Schmerz  in  der  rechten  Brusiseite  (nur  entstan- 
den bei  habitnellem  Husten) ;  die  Kranke  durfte  die  Stelle  nicht 
|>ertihren,  die  Kleider  nicht  fest  zu  machen,  sich  im  Bette  nicht 
umdrehen;  da  war  es,  als  fiele  etwas  nach  der  kranken  Seite 
hi«. 

Bei  einem  blühendem,  aber  sparsam  und  nnregelmässig 
menstruirtem  Mädchen: Strammen  über  die  ganze  Brust, 
und  bei  federn  Bin- und  Ausathmen  Stiche  unter  der  rech- 
ten Mamma;  sie  kann  oft  keinen  Odem  davor  kriegen;  da- 
bei Herzklopfen  beim  Steigen,  abendliche  Angst,  die  au  Ein- 
schlafen hindert,  ängstliche  Traume,  periodisches  Kneipen  zwi- 
schen den  Schnltem. 

Brustbeklemmung« 
Mehrjährige  Beklemmung  über  die  Yorderbrust, 
mit  Herzklopfen ,  ward  durch  mehre  Gaben  bis  auf  einen  ge-* 
ringen  üeste  entfernt;  das  Herskk>p€BQ  blieb. 
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FertotochBT  Br««tkrfi«ipf: 
BrvMbeiM;  «r  wM  Man  in  Gcdrlile,  ksttu  aidif  i 
nor  kvnw  Mfiii«li|«  4Imhi  ^  dtr  AiMI  rq^Ürtt  aacb  4  ^To- 
dm,  w«n»f  ihB  Schwefel  100  ^«tt.  |  für  lüagew  Sek  Mt- 
lerole.  Später  kamtn  Mur  Mlleo.  scbwadM»  Ke^kttve,  die  &m^ 
piaXbbjeUtseitlai^sdioa,  ^kttUcb  MierMidU hal. 

Heiserkeit« 
Nach  TerkaUwiff  (?)  beständige,  heisere,  tftfe  ] 
mehr  bei  kaltfeochter  Wittcnmg.    Die  Isla 
2te  heilte.  i 

SchwervchliDgen« 
Chronischer  Schmerz  im  Halse,  bdm  Schfiogoi,  als 
-wäre  dersell>e  zu  eng^  wurde  durch  die  Iste  Dosis  gebes- 
sert, durch  die  2te  geheilt 

Unterleibsleiden« 

Nach  Yertriebeuer  Flechte ,  aHe  Morgen  Wfir gen',  TTas- 
s erbrechen  und  Husten;  Fröstdn  bei  jeder  ttewegong  und 
bei  ungünstiger  Witterung;  unruhiger  Schlaf  (gehoben);  boh- 
rende und  ziehende,  Nachts  im  Bette  Terschlimmerte  Schmer* 
zen  im  Kreutze  und  in  den  Oberschenkeln  (um  vieles  gemäs- 
sigt); durch  Riechen. 

Mehrjähriger  Magenschmerz:  immer  ein  paar  Standen 
nach  dem  Essen,  als  würde  der  Magen  mit  einer  Zange 
zusammengepresst,  manchmal  mit  Erbrechen ;  der  Schmerz 
zieht  in  Brust  und  Rücken;  Gemüse  werden  nicht  yertragen; 
mehrtägige  StuhlTerhaltnug.  Die  entn  Gabe  (100^^®^^)  besserte 
viel,  die  2teynoch  mehr,  heilte  jedj  h  nicht  ganz;  die  erste  re^ 
gulirte  den  Stuhlgang, 

Druck  im  Magen  vde  von  Steinen,  nach  dem  Essen, 
ward  durch  Riechen  sehr  gebessert. 

Zehnjähriger  Magendruck  immer  1  Stunde  nach  dem 
Essen,  der  sich ,  als  Reissen  und  Brennen,  ins  linke  Hjpochoi^> 
^er,  und  als  einfachfi»  IVJebAlin  i»  den  Bauch  zog,  mit  Uehel- 
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kdt  and  z«w«ileii  Wttuerspeieoy  watd  durch  Biecheo  sehr 


Drücken  nnd  Znsammenptresiea,  im  Banche  anfaii- . 
H^end  ,  in  den  Magen  sfei^od ,  i^esonders  nach  dem  Eaaen  mit 
Uebelkat,  ward  durch  Schwefel  för  einigte  Zeit,  für  längere 
darauf  dnrch  Lycopod.  entfernt. 

Herzgrabenschmerz,  als  rieben  zwei  Steine  anfeinan- 
der,  öfters  des  Tags,  auch  den  ganzen  Tag  anhaltend;  lässt 
der  Schmerz  etwas  nach,  so  liegt  es  tief  im  Bauche  wie  ein 
schwerer  Klumpen;  Enimmsitzen  erleichtert;  mit  habituellem 
Durchfalle« 

Jahre  alter  Schmerz  im  linken  Hypochonder  (bei 
einer  an  Knotengicht  leidenden  Frau)  nnd  im  Bücken :  Drücken, 
Stiche,  die  Berührnng  nicht  vertragend,  nach  Bauch,  Magen 
nnd  Kopf  ziehend,  wurde  durch  vier  Gaben  um  yieles  ge- 
bessert. 

Beissender  Vnterleibsschmerz,  gleich  nach  dem' 
Bssen  entstehend;  divch  Biechen  gehoben. 

Periodischer  drückender  nnd  wühlender  Unterleibs- 
schmerz,  in  den  Magen  tretend,  die  Brust  zusammen  klem- 
mend, mit  Uebelkeit  und  Wasserauslaufen  ans  dem  Munde,  anch 
Nachts  eintretend,  dorch  Biechen  gehoben. 

Bdm  Stahlgange,  Schmerz  in  der  rechten  Baach- 
aeite,  bei  einer  Frau;  dnrch  Biechen  geheilt. 

Verhärteter,  mehre  Tage  aassetzender  Stuhlgang, 
meist  mit  anderen  Unterleibsleiden  Terbunden^  wurde  in  vielen 
Fällen  ,  theils  durch  Einnehmen ,  theils  durch  Biechen  des  Schwe- 
fels, ofl  schon  durch  eine  Gabe  zur  Norm  zurückgeführt;  in 
veralteten  Fällen  jedoch  waren  eine  2te  auch  3te  Gabe,  oder 
nach  Umständen  auch  noch  andere  Mittel  nöthig. 

Durchfall  bei  Kindern,  wo  ofit,  unter  Krümmen,  Wei- 
nen nnd  Schreien,  langer,  grüner  blatiger  Schleim  ausgeleert 
wird. 

Durchfall,  brami  von  Farbe,  bald  mit,  bald  ohne  Knei-«- 
pen  imd  Auftreibung  im  Oberbaache;  dnrch  Biechen. 

Schleimiger  Durchfall;  dareh  Biechen. 
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2de  SCHWEFEL. 

Brennfchvers  am  After,  und  am  Hodeniacke,  be- 
ständig seit  8  Tagen,  nach  Tergängigem  DarchfaUe,  und  Bren- 
nen in  der  Harnröhre  behn  Hamen. 

Afterschmerz,  reissend,  immer  nach  dem  (natiirli- 
chen)  Stuhlgänge,  den  Kriinken  am  Stehen  hindernd. 

Eichelgeschwür. 
An  der  Eichelkrone  and  der  daselbst  ansitzenden  Vorhaut 
ein  grosses,  tiefes,  stark  eiterndes,  zuweilen  blutendes,  sehr 
schmerzhaftes  Geschwür  mit  hochrothen\  wulstigem  Bande ,  bei 
einem  vor  Jahren  syphilitisch  Gewesenen;  heilte  durch  2  Gaben 
(Mercur  hatte  nichts  geholfen). 

Scheid  es chleimflnss. 

Bei  einem  7jährigen  Kinde;  kam  nach  3  Monaten  wieder^ 
wich  der  2ten  Gabe  dauerhaft '  In  mehren  andern  dergleichen 
Fällen  konnte  ich  doch  diese  Erfahrung  mit  Schwefel  nicht  wie- 
derholen, oder  der  Erfolg  war  nur  von  kurzer  Dauer« 

VFundmachender  Weissflnss  beiFrauen  ward  durch 
Schwefel  in  milden  umgeändert. 

Allzu  sparsameMonatsregel  erschien  stärker, durch 
Qiechen. 

Angen«  und  Aagenliderentziindnnge.n. 

Theils  in  acuten  (auch  durch  eingeflogenen  Staub  oder  Sand 
bei  zu  periodischen  Ophthalmieen  Geneigten  entstandenen;,  theils 
und  yorzöglich  in  chronischen  Ophthalmieen  und  Blepharoph- 
Ihalmieen  namentlich  scrophulöser  Kinder,  leistete  der  Schwe** 
fei,  in  einer,  bisweilen  aber  erst  durch 2,  3  Gaben  sehr  oft,  und 
wenn  die  Krankheit  nicht  zu  alt  war,  alles,  oder  besserte 
doch  das  Leiden  bedeutend.  Oft,  und  in  sehr  veralteten  Fällen 
immer,  waren  dann  zur  gänzlichen  Heilung  noch  andere  Mittel 
nöthig.  Die  Behandlung  chronischer  Fälle  habe  ich  mit  Nutzen 
stets  mit  Schwefel  begonnen. 

Die  Yorherrsebenden  Sjm)>tome  waren,  in  bald  dieser,  bald 
jener  Gruppinmg,  folgendes 

Röthe  des  Aogapfels  oder  der  |«ider,  oder  beider 
i^ngldch ,  in  aVen  Omden. 
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AnfgelrfelbenheH  der  Biqdebanl;  Erhebnn^  der- 
Belben  in  Bläschen  anf  der  Cornea  nnd  Scierotica;  Ao-' 
Schwellung*  und  Anflockeran^  der  Lider« 

^esc^'würfgkeif   der  Liderränder  (Hexenaa^en\ 
Trübung  der  Linse,  tnid  dadurch  fast  g^änzliche  BKod-' 
heit;  rerschwand  in  einem  Falle,   bei  noch  rorhandener  Ent-*' 
Zündung^  des  B  u  1  b  a  s ,  auf  e  i  n  e  Dosis  Schwefel. 

Lichtachen,  in  allen  Graden;  die  Kinder  liegen,  aber 
Schmerzen  und  Stiche  zeitweise  aufschreiend,  oft  Wochen  lan^ 
meist  auf  dem  Gesichte,  die  Augen  fest  geechlossen.  Die  Lider, 
und  selbst  der  Augapfel,  lassen  dabei  oft  wenig,  oder  keine« 
Eutzünduugsröthe  blicken.  Einmal  ward  so  heftige  Lichtscheu 
durch  Sjnlph.  100° °»  fast  gänzlich  beseitigt* 

Nebel,  Trübheit  und  Flimmern  yor  den  Augen;, 
Schein  um  die  Lichtflamme. 

Schmerzen,  Beissen^  Brennen;  Stiche,  Driigkei^  wie 
Ton  Sand  und  als  rieben  Steine  zwischen  Lid  und  Augapfel^ 
Jucken. 

Troekenhelt  der  Angen;  oder 
Thränenabsonderung,  immer  (das  Auge  schwimmt  be- 
ständig in  Thränen)  oder  nur  bei  Anstrengung  des  Auges;  auch 
atzende  und  die  Wangen  roth  und  wund-machende. 
Eiterschleimabsonderung  bei  Tag  und  Nacht 

Knoten  im  obern  Augenlide, 
erbsgrosser,  in  Jahresfrist  allmählich  entstandener,  empfin« 
dttngs-  und  entzündiingsloser ,   giug  in  Eiterung  i^d  verging 
durch  eiMO  Dosiis  Schwefel.' 

Schwerhörigkeit, 
habitnelle,   mit  Zischen  und  Sausen  ror  den  Ohren,  wnrde 
für  Monate  lang  durch  jede  erneute  Gabe  Schwefel  gebessert. 

Nasenyerstopfung, 
▼ieljährrge:  es  wird  mit  Miibe  nur  wenig  dicker  Schleim 
ausgebraefat;  die  Neigung  zum  Schnauben  i^t  besonders  Mor- 
gens nach  dem  Erwachen  gross,  und  es  kommt  itnter  der  An- 
strengung dann  som  Bffechwiirgen,  4ie  Morgen.    Ewige  Dosen 
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teo  das  imMfentliche  VFiirfeii  gäiMdicIi« 

Schorfe  in  der  Haie 
^nchao  m^rniali»  kamen  aber  spater  >Krieder;\nirdeB  im 

«rapl^it  lipäMiiii  noch  Qie|ir)  gebessert. 

Kopfschmerzen. 

Stechender  Schmerz  in  dem  einen  oder  andern  Stirn- 
hSgel,  mit  Erbrechen  des  Genossenen,  bei  einem  lOjahri^n 
finsben  Tön'friihster  Joggend  an  jeden7«Tligdntretend  und  einen 
TBg  t^üg  daoemd. 

Stiche  In'  der  linken  Kojpfseite,  nebst  Brennen 
▼or  der  Stirne,  Reissen  durch  den  j^anzen  Kopf,  Sausoi 
▼or  den  Ohren  nnd  tJebelkeit,  periodisch  bei  dnem  18jährigen, 
blühenden,  noch  nicht  menstmirten  Mädchen;  wich  einer  Gabe, 
kam  nadi  3  Monaten  nur  im  3ädLen  nnd  im  Lachen  "wieder, 
ward  dann  durch  eine  2.  Gabe  danerliaft  entfernt« 

Ziehen  nnd  Knacken  im^Oberkopfe,  nach  den  Hin- 
terhaupt sich  erstreckend,  ärger  ge^ea  Abend,  oft  mit  üeb^. 
keit^  war  seit  8  Tagen  entstanden,  verlor  nch  36  Stunden  nach 
Einnehmen  des  Schwefels. 

Drückender  Schmerz  in  Stirn  nnd  Yorderkopf,  zum 
Denken  unfähig  machend,  täglich  seit  Monaten,  Yon  früh  an 
(bd  einem  II  jährigen  Mädchen). 

Bei  einer  Wöchnerin  während  des  Sängens  entstanden,  und 
nachdem  dieses  eingestellt,  noch  fortdauernd,  heftiges  Reissen 
im  Yorderkopfe  und  in  der  obern  Hälfte  des  Ge- 
sichts, Torzüglich  um  Augen  und  Nase  herum  mif  grösster  Em- 
pfindlichkeit dieser  (natürlich  aussehenden)  Theile  für  die  geringste 
Berührung  (durchweiche  sich  anch  der  Schmerz  seglaich  weiter 
fortpfiaiizt)  und  Schmerz  derselben,  als  habe  da  ein  Yesicat^ 
gelegen;  dabei  Kälte  im  K^fe  nnd  Körper.;  bei  äusserer 
Wärme,  schneller  Puls  nnd  Stechen, dnrch  die  Augen;  in  An« 
fallen  täglich  mehrmals,  mehr  gegen  Mittag  und  Nachmittags, 
auch  Nachts  2^3  Mal,  denen  Kriebaln  in  der  Nase  wie  zum 
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Kiesen^  kurtei^  Mwte»,  Oiamen  «od  lUiblfen  Tomiigcftl^'^'Qud 
HkM  uttd  ßchweiss  nadifolgl.  ISkAgeB  B^mengMlAMeüti 
aber  stets  im  Kopfe.    Vier  €tfben,  m  Pausea  voo  9—12  Tagen: 

Schwindel.  -      *  "^  * 

Bei  einem  zn  sparsam  menstmirfen  M&'dchen,  rerscbwand 

dnrch  Riechen  yon  Miaute  zuMiuute  mehr  und  nach  i  Ständig' 

gänzlich.  ^  *< 

'Zafhnscfamerztdn.  - 

Ziehende,  ddrch  Warmes  yerschlimmerte ,  mit  JStfüfiJltf 
iin  icänferhaupte.  ^ 

Ziehen  und  Durchstechen  dorch  Ztihnennd  Kopf)' 
Abends  und  Nachts. 

;.    .  Zahnfleischgeschwulst. 

Blit  zuschiessend  stecb^l^fa  Qi^bniepse;  dian^  Biechen« 

SlIedersptiinerziBn. 
Beissen  und  Stechen  in  allen  Gelenken,  mit  Stei- 
figkeit derselben  und  Fieber,  wobei  das  eine  Knie  und  Fuss- 
gelenk  geschwollen  (acute  Gicht). 

Stechender  {Schmerz  in  einem  gichtsteifen  Knie  wurde 
gemässigt  durch  Riechen. 

Schwieke  #er  Beitte 
iBel  einem  gut  genährten  2|ähr^en  Kinde,  welches'  die 
Beine  nur  wenig  heben  und  sich  nicht  darauf  stehend  erhalteii 
konnte,  wurde  durch  eine  Gabe  Schwefel  auffiillend  gebessert; 
die  Besserung  hielt  aber  nicht  lange  an,  und  Calcar.!  so  wie 
•ine  2.  Gabe  Sulph.  halfen  nichts. 

Geschwülsto. 
nicke  Ansohwellang  des  Knie««  (bei  ebem  Kjmk 
im),  das  dadurch  steif  und  gekrümmt  war,  mit  stetem  groSr 
«en  Schmene  (cfaroaifloh)^  ^rschwand  fast  gam»  nach  Snlphi 
trit.  n<»»  (darauf  durch  Nair«  mw.  gÜBzlidi:, 
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WAfae^  Mir  imdiliiiirem  GehQp  adiintiiteile  ««BcliWiiilftt 
um  die  gansBe, Kniescheibe,  verging  aecb  einer  DenH 
Schwefel  ganz  aUmählich  bmoeii  4  Me^afen. 

äne  yieljälirige  gichtische  Kmegeschwnlat  harn  aal  dieenie 
€abe  Schwefel  in  Transpiration« 

Dorcbsdieinende,  schmeczlose  Geschwiilst  der  Beine  ^j^ach 
uaterdröcktem  Wechselfieber  entstanden,  verrii^erle  dch  und 
gerieth  in  kalte  Ansdünstang. 

Eine  Geschwnlsi  des  Torderarinsl  die  seit  18  Mo- 
QStevr  in  Fpiga  ^nes  Schlages  allmählich  entstanden,  seit  sechs 
Wochen  schmerzhaft  (brennend,  strammend)  geworden  war^; 
pfinete  sich  nach,  ein  paar  Tagen  und  .ergoss  ein  Maas  Eiter» 
das  Geschwür  heilte  allmählich.v 

Andere  Geschwülste  im  Zellgewebe  nnter  der  Haut,  z.  B. 
anch  imGlnteus,  warden  schnell  zur  Eiterung  gebracht,  ent- 
leerten sich  nnd-lieilt^  ahme  weiteres« 

Geschwülste  n^ter  der.  BEaal,  .hasefamss-  bis  wall- 
imssgn^S»  ap  fast  allen  obem  Parthieen  des  Körpers,  häufiger 
•^0  die  Haut  auf  dem  Knochen  anfliegt,  wie  am  Kopfe,  am 
Handgriffe  des  Bmstbeins,  jedoch  auch  zwischen  Haut  und 
Itfnskeln,  seit  Jahren,  bei  eioer  46iährigen,  noch  menstruirten 
Frau  die  früher  Scabies  und  Tim  c  a  p.  gehabt ;  nachdem  sie 
einige  Zeit  gestanden,  in  Eiterung  gehend;  sobald  eine  aufge- 
gangen, bildet  sich  anderwärts  eiaelMue;  unerträglich  schmer^ 
zend,  besonders  stechend,  auch  bei  jeder  Berührung,  schon  der 
Kleider;  der  Eiter  heftig  stinkend;  tiefe  Narben  hinterbleiben« 
Zuweilen  Anschwellen  der  Lippen«  Schlaf  gestört  durch  Kne- 
beln, Brennen  und  ITnruhe  im  Körper«  Es  wurden  im  Ganzen 
7  Gaben  nacheinander  gegeben;  schon  nach  den  3  ersten  ward 
der  Schlaf  und  das  Allgemeinbefinden  riel  besser,  die  Torhan- 
denen  Geschwülste  brachen  bald  auf  und  rernarbten,  neue  er- 
sdiienen  sparsamer,  die  Schmerzen  nahmen  über  die  Hälfte 
ab'  so  besserte  es  sich  immerfort,  nur .  widerstanden  2  6e* 
schwüre  (am  Brustbeine  undEUbogei^  hartnäckig  ond  erfordere 
i^  zuletzt  nocbltfercqr^ 
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Aach  Entzandnn^skn'otett  und  Terhihriaiigen  lo 
den  Brüsten  bei  Säugenden,  ^ngen  schneirin  Eitelrtm^  nnil 
heilten ;  hier  -vraren  zuweilen  ein  paar  Gaben  hothijg^. 

Eine  beim  Betasten  schmeifthaflte  Geschwalbt  ring^s 
am  die  Brustwarze  f>ei  einem  mädcheU)  in  Folge  von  Weüb- 
selfieber,  zertheilte  sich,  nachdem  Carbo,  anim»  yorher  nor 
den  Schmerz  hinweg^  genommen  hatte. 

Sia  syphilitischer  Bubo  ging  schnell  in  Eiterung  und 

heilte. 

Geschwüre. 

Am  Fassknöchel,  wo  früher  Yarices  sassen,  bei  einem 
Alten,  mit  stechendem  Schmerze ,  besonders  Nachts;  durch  drei 
Gaben  geheilt. 

Am  FusskuSchel,  wenig  eiternd,  etwas  blutend,  mit 
reisseudem  Schmerze  (bis  in  den  Schenkel),  besonders  Nachts, 
bei  einer  Phthisischen;  durch  2  Gaben  Sulph.  100.  gutt.  j. 
V     Am  Zeigefingernagel  (Panaritium),  mit  stechendem, 
brennendem  and  packendem  Schmerze* 

Hautjucken« 
Nächtlichet,  im  Somi^er. 

Hautröthe. 

Im  Gesichte,  rauh,  abschülfemd,  juckend;  durch  yier 

Gaben. 

Frostbealen* 

Im  Winter,  rothe,  geschwollene,  juckende  Hände  nnd 
F^jsse;  an  letzteren  dadurch  entstandene  Geschwürchen,  die  im 
Bette  schmerzen. 

Hautschrunden. 

An  den  Händen  (tiefe  Einrisse),  bei  einem  Mädchen,  dessen 
Regel  zu  spät  und  sparsam  erschien;  mehre  Dosen  Schwefel 
besserten  tiel,  Petrol.  heilte  zuletzt  gänzlich. 

Epilepsie« 
Bei  einem  17jährigen  Mädchen,   dessen  Regel  noeh  nicht 
in  Ordnung  war,  die  bald  alle  4—6  Wochen  onen,  bald  aUe 
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.6  Monate  aiu,  kam  daiia,  nach  der  Reg^l  und  nack  Anziehen 
frischer  Wäsche  wieder^  die  Kranke,  erhiell  nun  Sqlphur. 
.100^^®®^,  liess  aber  nichts  wieder  Ton  sieb  hören. 

Nachtnnrnhe. 
Bei  einem  I3|ahngen,  scrophnlo'sen  Madchen,  §e\t  Jahren 
wöchentlich  mehrmals,  auch  täglich:  ohne  Schmerz  oder  son- 
stige Beschwerde ,  bewegt  sie  Arme  nnd  Beine*,  oder'  läitft  auch 
im  Zimmer  auf  und  ah  und  will  gerieben  werden;  minderte 
sich  sehr,  kam  später  zuweilen  wieder,  aber  nie  mehr  in  dem 

Grade.  ^ 

Nervöses  Fieber« 

Gleichgtütigkeit  gegen  Alles;  Irrereden  und  Flockenlesen; 
Hitze ;  umschriebene  Rötfae  auf  den*  Wangen ;  Durst ;  braune, 
'  dürre  Zunge;  fluchtige  Schmerzen  in  Bauch  nnd  Brtist. 

Wechselfieber. 

Tägiges^  als  Recid^v:  Frost;  darauf  Hitze  mt  Durst. 

Dreitägiges;  Durst  mit  Kälte  und  Ziehen  in  den  Gliedern, 
worauf  formlicher  Frost  folgt  und  darauf  durstlose  Hitze  mit 
pochendem  Schläfeschmerz  (Ca r bor  yeg.  und  ifgnat.  hatten 
nichts  geholfen}. 

Unordentliches:  eiustiindiger  Frost  mit  Durst;  darauf  Hitze, 
bald  mit,  bald  ohue  Durst;  Schwäche;  verstopfte,  schorfige 
Nasenlöcher.  Das  Fieber  war  früher  tägiges  gewesen  und  hatte 
sction  lange  gedauert.    Durch  Riechen. 

Fliegende  Hitze 
Und  Klopfen  im  ganzen  Körper  wurden  seltener  und  schwä-^ 
eher,  bei  einer  Frau,  bei  der  die  Regel  im  Verschwinden  be- 
griffen war. 

Grosse  Neigung  zum  Schwilzeu 
Bei  chronischem  Husten. 
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"    Ich    mg^  nun   iiöcfa  emf^e  SyiBfiMDe  hieiii,  dto  ich  ab 
Schwelel^^Wirkaogen  bei  Kranken  beobaehtet  habe« 
SchiTOiflel  entstand  unmittelbar  nacb  Riechen; 

Tide  Blut-  und  Eiterschlelmabsondening  aas  der  früher 
stets  Terstopften  Nase  eines  scrophulösen,  an  Ophthalmie  leiden« 
den  Rindes. 

Das  seit  2  Jahren  yerstopfte  rechte  Nasenloch  bei  einem 
Gelähmten  ^ab  zähen  Schleim  Ton  sich. 

Nasenbluten,  Schlucksen,  fast  nuaufhörlich ,  den  ganzen 
Tagr  nach  dem  Riechen  (die  Kranke  hatte  Schlucksen  frü- 
her nur  selten  gehabt). 

Druck  im  Magen ^  nach  dem  Essen,  mehre  T^e  nacheiu" 
ander,  nicht  schmerzhaft,  aber  ängstlich;  nach  Sulp  hur,  100. 
gutt.  )  (der  Kranke  hatte  dies  früher  nie  gehabt). 

Ziehen  vom  linken  Hypochonder  aus,  vom  Bauche  und 
Beine  herab  bis  in 's  Knie  (viele  Tage  lang). 

Stiche  und  Brennen  in  der  rechten  Bauchseite,  wo  die 
Kranke  dasselbe  schon  vor  2  Jahren  gehabt  hatte. 

Nach  Genuas  von  Süssigkeiten ,  Leibschmerz  und  Abgan» 
ungeheuer  vieler  Madenwürmer  durch  den  Afler  'bei  3  In  Zwi- 
schenräumen nacheinander  genommenen  Gaben). 

Oefters  Hamen  mit  eiligem  Drange,  auch  Nachts;  der  Urin 
machte  vielen  gelben  Satz  (nach  einem  Paar  Gaben;. 

Bei  einer  ÖOjährigen  Frau  trat  die  Regel  ein,  die  seit  ei- 
nem  Jahre  weggeblieben  war. 

Die  MonateregeMrat  zu  früh  eui,  und  zwar  ohne  (früher 
immer  mit)  Leibschmerzen. 

Bluthusten  bei  emem  an  chronischem  Husten  Leidende« 
(nach  3  Gaben;. 

Ziehen  im  ganzen  Körper,  nagendes  Ziehen  durch  die 
Arme,  betäubender  Stinischmerz  und  allgememe  Frostigkeit* 
darauf  Mattigkeit  (von  Suiph.  X,  gutt.  ;..  ^ 
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läm  KU  (ynkdkm  Sdiwäran 
geschwofleoe  Uppeii  mil  SpeJchelflim  noch  hatte)  ward  (n 
Snlphun  100^)  ein  paar  Mimiten  ganz  blaa  im  Gesiehte, 
zackte  mk  deo  Gliedern,  sprach  nnd  antwortete  nicht ,  urwur 
wie  leblos«  y 


Digitized  by  V^OOQ IC 


HEILÜNGSOESCmCHTEN. 


Veitstanz;  von  Hm.  Dr.  Hoffendahl  in  Mildeniu^  in 
Mecklenburg  —  Strelitz. 

I3emoii^e  Charlotte  Schramm,   die   Tochter   des  Predigten 
Schramm   za   Helsdorff,   17  Jahre  alt,  Blondine,   von   zarter 
schwächlicher  Constitution ,  und  von  jenem  seraphähnlichen  An- 
sehn,   "WO  bei  ei^nthümlichen,  mattem  Glänze  des  Aug;es8ich 
ilie  zarte  Röthe  der  Wang^en  in  das  fast  dnrchscheineiule  blen^ 
dende  Wdss  verliert,  was  dem  ärztlichen  Beobachter  last  im« 
jner  eine    grosse   Reitzbarkeit  des  Nervensystems  verkündet, 
war  als  Kind  schon  vielen  Krankheiten  unterworfen  und  konota 
sich  fast  in  keiner  Periode  ihres  jugendlichen  Lebens  eines  et- 
was dauernden  Gesundheitsznstandes  erfreuen«  .  Vorzüglich  litt 
sie  oft  an  heftigem  Erbrechen,  welches  mehre  Tage  anhielt, 
womach  sie  sich  zwar  immer  etwas  ermattet  fühlte,  jedoch 
sodann  vnedemm   ziemliches   Wohlsein  verspürte.     In  ihrem 
IBten  Lebensjahre  ward  sie  zufällig  von  jähem  Schrecke  ergrif- 
fen, in  dessen  Folge  sich  bei  ihr  stärke,   Yeitstanz-  ähnliche 
Krämpfe  einstellten,  welche  viele  Monate  anliielten  und  oftder- 
massen  exacerbu*ten ,  dass  Patientin  kaum  mit  Gewalt  im  Bette 
gehalten  werden  konnte*     Mehrere   berühmte  Aerzte  Beiüns, 
denen  die  Behandlung  derselben  anvertraut  wurde,  bevfirktea 
'  durch  die  Anwendung  der  vielen  allopathischen  Mittel  nur  Pal- 
liationen  so,   dass  jene  Krämpfe  zwar  eine  Zeitlang  in^  ihrer 
Heftigkeit  nachliessen;  jedoch  nidit  völlig  verschwanden  und 
der  Patientin  in  Hinsicht  auf  ihre  tiei&iithsitimnuuig  immer  et- 
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^ras  Launeiihaftei  iincl£ig;eiisuiiiige8  TerbUeb,  was  ihr  froher  iu6 

eiijen  geweseu  war. 

Vor  2  Jahren  kehrten  jedoch  diese  Krämpfe  ebenfalls  nach 
einem  Schreck  mit  emenler Heftigkeit  wieder  zurück,  wogegen 
der  nnnmehr  zu  Rathe  gezogene  Arzt  Dr.  Werner  aus  Strass- 
bürg,  tapfer  zu  Felde  zog.  und  nach  dessen  Tode  der  Dr.  Fog- 
guet,  ebenfalls  aus  Strassburg,  nach  Vergeblicher  Anwendung 
einer  grossen  Menge  Arzneimischungen  als  letzten  Heilversnch 
die  Chlorbäder  verordnete,  welche  so  viel  bewirkten,  dass  als 
unmittelbare  Fo|^e  davon  stets  einige  Ruhe  sich  einstellte;^  je- 
doch secundär  die  Krämpfe  an  Intensität  zuzunehmen  schienen. 
Bei  «o  ungünstigem  Erfolge  seiner  Bemühungen  gab  der  Herr 
Dr.  Fogguet  den  betrübten  Eltern  den  leidigen  Trost,  dass  mau 
die  Heilung  ferner  der  Natur  überlassen  müsse ,  indem  er  Alles 
erschöpft  habe ,  was  Besserung  hätte  herbeiführen  können ,  mit 
Hinzufügen ,  dass  nur  Verheirathnng  eine  radicale  Heilung  be- 
wirken würde.  Da  letzteres  ausserhalb  der  Sphäre  ihres  Wir- 
kens lag,  indem  es  natürlich  nicht  in  ihrer  Macht  stand,  gleich 
andern  Remedien  einen  Mann  zur  Heilung  ihrer  Tochter  zu  ac- 
querireu;  auch  wohl  schwerlich  jemand  es  wagen  w^ürde,  ein. 
zwar  schönes,  aber  seit  vielen  Jahren  an  so  bedeutender  Krank- 
heit leidendes  Mädchen  zu  heirathen ,  so  sahen  sie  der  Zukunft 
in  Beziehung  auf  ihre  Tochter  besorgt  eutgegen.  So  slaud  die 
Sache,  als  ich  vom  Hrn.  Reichsgraleu  von  Schwerin,  zu  des- 
sen Begiiterung  Hetzdorff  gehört,  ersucht  wurde,  Patientin  in 
homöopathische  Behandlung  zu  nehmen,  nachdem  zuvor  eine 
Unterredung  des  Hrn.  Grafen  mit  den  Eltern  des  Mädchens  did- 
serhalb  statt  gefunden  hatte. 

Bei  meinem  ersten  Krankenbesuche  am  12.  Nov.  1830  fand 
ich  Patientin  in  folgendem  Zustande.  Sie  lag  erst  ziemlich  ru- 
hig im  Bette,  wobei  ihre  Gesichtsfarbe  dermassen  wechselte» 
dass  sich  ihre  Wangen  oft  hochroth  färbten  und  dann  plötzlich 
diese  Röthe  einer  Todtenblässe  wich^  ebenso  wurden  die  eben 
sehr  erweiterten  Pupillen  plötzlich  ganz  auffallend  verengt,  und 
umgekehrt.  Die  Fragen,  welche  ich  in  Beziehung  auf  ihre 
Krankheit  an  sie  richtete,  beantwortete  sie  mit  ungemeiner  Hef« 
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fi^kdt  imd  Mridentrebendem  Unwillen.  Nicht  lan^  Teitent« 
8ie  in  diesem  anscheinend  rah!g«n  Zustande;  der  Kopf,  sowie 
die  obern  Extremitäten  collabirten  plötaplich,  die  Angen  wurden 
Terdreht  iiud  mit  nach  dem  Rücken  gezogenem  Kopfe  knirschte 
sie  furchtbar  mit  den  Zähnen;  ewischendturch  stellte  sich  ein 
hefliges  Zucken  des  ganzen  Körpers  ein,  worauf  dann  gewöhn- 
lich eine  anscheinende  Mattigkeit  nnd  momentanes  Stillliegen  er- 
folgte, während  dessen,  wenn  es  etwas  anhielt,  sie  mit  heller 
angenehmer  Stimme  zu  singen  anfing,  oder  Stellen  ans  melire- 
ren  Dichtern,  welche  sie  früher  gelesen  hatte,  als  Schiller,  Wie- 
land, Göthe  etc.  laut  herdeclamirte.  Plötzlich  fuhr  sie  dann  in 
die  Höhe,  tanzte  auf  dem  Rande  der  Bettstelle,  und  war,  ehe 
man  sich  dessen  versah,  mit  einem  Satze  anf  den  ziemlich  ho- 
hen Ofen  gesprungen ,  wo  sie  sich  Ton  der  erschöpfenden  An- 
strengung etwas  auszuruhen  schien  und  dabei  tief  anfath« 
meto.  Alles  dieses  geschah  bei  verschlossenen  Angen,  Ver- 
ziehen der  Gesichtsmuskeln  und  convulsivischen  Bewegungen 
der  übrigen  Gliedmassen.  Der  Paroxismus  hiell  wohl  eine 
viertel  Stunde  und  etwas  dariiber  an,  nnd  als  .Patientin  in's 
Bett  zu  ückgebracbt  war  nnd  wie  aus  einem  langen  Sclüafo 
erwachte,  klagte  sie  über  Mattigkeit,  innere  Beklemmung,  hef- 
tigen Kopfschmerz  und  vielen  Durst;  nach  Yerlauf  einiger  Zeit 
fühlte  sie  sich  indessen  ganz  wohl  nnd  zeigte  nach  dem  Be- 
richte der  Eltern  gar  oft  viele  Heiterkeit  beim  Erzählen.  Diese 
Zufalle  traten  zuweilen  täglich  zweimal,  nnd  fast  regelmässig 
einmal  ein ;  aber  kurz  vor  dem  Eintritte  der  Menses  erschienen 
sie  öfter  nnd  mit  grösserer  Heftigkeit,  wobei  die  ihr  eigenthüm- 
Ijche  Reitzbarkeit  nnd  Empfindlichkeit  gegen  äussere  Emdriicke 
bis  aufs  Höchste  gesteigert  wurden. 

Da  ich  schon  früher  Krampfkrankheiten  in  den  verschieden- 
sten Formen ,  unter  denen  sich  viele  befanden ,  die  von  den  al- 
lopathischen Aerzten  als  unheilbar,  aufgegeben  waren,  mit  immer 
glücklichem  Erfolge  behandelt  hatte,  so  stellte  ich  auch  hier 
eine  günstige  Prognose ,  als  ich  versicherte ,  Patientin  in  ziem- 
lich kivzer  Zeit  wiederherstellen  zu  wollen«  Aufrichtig  gesagt, 
war  ich  hierin  etwas  zu  voreilig -gewesen,  und  ich  will  dafür 

IS'* 
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jeden  l^t ,  nameiifll^  aber  den  angdiendea  IPnkliker  vmram^ 
nieiiials  za  ^el  im  Torans  za  Tersprechen,  da  es  immer  den 
Sdieui  TOB  Praiilerei  and  AnmaBsang  aof  ihn  'wirft.  Ich  hatte 
namüeh  nicht  reiflich  bedacht»  dasa  ansaer  der  Tielfährigen 
Krankheitadaner,  Patientin  achon  aUöopathiache  Arzneieo  in  sol- 
cher (^ntität  uDd  Qualität  zn  aich  genommen  hatte,  dasa  ich 
ISogere  Zeit  mit  Beseitigniig  der  Arzneiwirkongen  ala  mit  der 
Krankhdt  aelbst  zn  kämpfen  haben  wärde* 

Weil  Patientin  nach  Beendigong  dea  Krampfea  iiber  beden« 
tenden  Kopfachmerz  klagte,  ao  liesa  ich  aie  zuerat  zur  Minde- 
mng  deaaelben  an  Aconit.  Till  riechen,  wodurch  ich  meinen 
Zweck  auch  erreichte,  und  die  noch  znriickgebliebene  Gesichtik 
röthe  aich  miuderteT  Darauf  empfing  sie  Strammen.  6^^®% 
worauf  nicht  lange  nach  Einnehmen  desselben  ein  heftiger  Krampf 
erfolgte,  der  aber  liurTon  kurzer  I>auer  war.  Diese  Mittel  Hess 
ich  jetzt  alle  48  Stunden  repedren,  und  nach  jeder  Einnahme 
schien  es  der  Kranken  ala  wollten  die  Krämpfe  sich  einstellen ; 
indessen  sie  kamen  in  der  Regel  nicht  zum  Ausbruche.  So  yer- 
gingen  10  Tage,  während  keine  Anfälle  oder  wenigstens  im 
Tergleiche  gegen  früher  in  äusserst  geringem  Grade  sich  ein- 
stellten, die  Kranke  sich  nach  ihrer  Aeosserung  kräftiger  und 
WoUer  fühlte  und  unter  andern  zu  mir  sagte:  Ich  glaube  dasa 
ich  durch  die  Homöopatlue  ToUkommen  wiederhergestellt  werde, 
tmd  mein  Vertrauen  zu  Ihnen  ist  ungemein  gross;  aber  ich  habe 
die  Veberzeugung,  dasa  Sie  noch  yiel  mit  meinem  Zustande  zu 
kämpfen  haben  werden,  ehe  ich  mich  einer  Tollkommenen  6e- 
Blindheit  erfreuen  kann» 

mit  der  Zeitrdchte  ich  mit  Strammonium  nicht  aua,  ao 
benliche  Wiri^oligen  ich  auch  im  Anfange  daVon  wahrgenom- 
men hatte  und  beaondera  fonden  aich  mancherlei  Wecbselzii- 
Stande  ihres  -Gemüthes  nach  vorhergegangenen  Krämpfen  ein« 
8o  konnte  sie  z.  B.  Täter  und  Mutter  periodenweise  nicht  lei- 
den, und  überschüttete  sie  dann  vraeder  mit  Liebkosungen,  hafte 
heftiges  Yerlangen  nach  irgend  einer  Sache  oder  Speise,  und 
wenn  ihr  Wunsch  erfüllt  wurde,  äusserte  sie  Abneigung  und 
Ekel  dagegen«    Za  ihrer  IScfaweaier'  hiqgegeii  zeigte  aie  unge- 
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m^ne  Liebe  mid  Tbnaägmg^  iiii4  «ndll  em«i  nttA  Mmm  am- 
imnierwaiifeiid  festes  Yertraoai. 

Sie  empfing*  daher,  je  naclideiii  Ae  Sju^temenTeraiidecaaf 
ihrerKraaklieit,  die  Amidleo  liomöopathisch  erforderte,  bis  xam 
16«  Mars  des  folgendeo  Jahres  nadisteheiide  Aizraea  in  diese« 
Folg^:  Ignatia  IV,  Nax  romica  X,  UyoBcyamnu  17^ 
BelladoDa«  X  md  endlich  Aconit,  nnd  Pnisatilla,  wo« 
dorch  die. Krämpfe  nicht  mn*  an  lutensitiSt  abnahmen  nnd  manch- 
mal blos  In  momentanen  conTnldrachen  Zuckungen  der  Ge- 
Bichtsmnskeln,  mit  abwechselnd  yeränderter  Geachts&rbe  be- 
standen, s<mdem  sich  zjolezt  auch  höchst  selten  zeigten.  Haaptr 
sachlich  vmt  mhr  die  Pnlsatille  bei  dieser  Krankoi  Ton 
unschätzbarem  Werthe«  Da  nämlich  kurz  Tor  oder  während 
«|er  Periode  sich  eine  Exacerbation  der  KraidJieit  zeigte,  so  , 
konnte  ich  damit  nicht  nur  die  Menses  regdn,  sondern  anch 
secnndär  die  Krämpfe  sehr  mildern.  R^hte  ich  Mier  kurz 
yer  dem  Eintritte  der  Menses,  welche  oft  über  die  normale  Zdt 
ausblieben,  imd  dadurch  eine  Verschlimmmuig  herbeifiihrten, 
dieses  Mittel,  so  erschienen  sie  zur  bestimn^n  Zeil  und  oft 
binnen  weni|^  Stunden  nach  Einnehmen  desselben;  waren  die 
Krämpfe  während  der  Periode  heftig^  so  beseitigte  dassdbe 
nicfat  allein  dieselben,  sondern  audi  die  Menses  lüfrten  auf; 
traten  aber  binnen  6—12  Stunden  wMdor  stark  dn,  indem  die 
Krämpfe  langsam  nachliessen.       .     . 

Am  16*  März  1851  erschien  durch  ii^end  eine  Geiegeo- 
bdtsarsaohe  herbeigefilhrt,  welche  die  Eltern  fedoch  eben  so 
wenig  wie  die  Patientin  anzugeben  wussten,  plötzlich  wie- 
der eine  Yerscblimmerung,  und  ich  erschreck,  wie  ich l>eljnei-' 
nem  Besnehef  sie  in  folgendem  Znstande  antraf* 

Sie  hatte  di6  Krämpfe  wi^ler  heftiger  bekommen,  nnd  empfand 
nach  denselben  heftigen  Kopfschmerz,  welcher  sich  hauptsäch- 
lich in  beiden  Schläfen  concentrirte.  Kopfsausen,  Backenröthei 
heftiges  Brennen  der  Augen,  welche  während  der  Krämpfe 
,  herrorgetrieben  waren,  abwechselnde  Yerengerang  undBrwri-« 
temng  der  Pupillen;  Winseln  in  Felge  eines  hefitigen  Zieheos  in 
den  Gliedern;  oftmaliges- HeraMfWMen,  HorzUopfen,  heftiges 
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•cbmere,  groHe  physiche  Schwache;  atele  Ndg;aiig  sttin  Wasser- 
lBalieii-*MMsaih%e. 

Hsch  zwetiaalig«r  Gahe  tob  Stranaiosivai  I  wiefaea 
atte  diese  Elr8(iMlnaB|re&  «ttd  kelnle«  an^  in  dam  Grade  nie 
irleder,  so  dass  ich  hald  den  l^ebergang  zu  den  aatfpsorischen 
liülelii  maebto,  wo  idi  dann  bis  mm  Ablanfe  des  Jahres  1821 
der  Beihslblfena^  feigende  Mitlel  gabt  Snlphnr,  X-j  Phofr« 
phor  X,  Sepia  X,  Carbo  ▼eget.  rr>  Calc#rea  car* 
honiea  nad  dnnif  das  Vidiel  gfänHch  yertügiar 

Merkvrärdig  ersdnenmir  hei  dieser  Patientin,  dass  sie  mir 
Toranssagte,  sie  werde  tot  ^ihrer  TÖlÜgen  Genesung  noch  Ton 
einer  staricen  Bntziindungskrankhdl  befoi|en  werden.  Genng 
sei  es  Zufall,  oder  inneres  €^IÜil,  sie  bekam  kurz  ?or  Ablanl/ 
des  Jahres  eine  hellige  Longenentztindimg.  Aconit.  Vlll,  wo« 
dnrdi  ich  nftinato  diese  Krankheit  sdmell  und  sicher  beseitigte) 
brachte  hier  nicht  die  gewünschle  Wirkung  hervor.  Es  erieioh-* 
terte  zwar  äiren  Zustand,  aber  die  Seitenstiche  woHten  luchl 
wddien,  iand  schienen  nach  einer  Bemission  sieh  immer  Ter- 
starkler  eininden  zo  w^lsn.  Da  reichte  ich  to«  Aconit«  3 
einen  Tollen  Tropfte,  womach  db  Stiche  bald*^anz  Terscfawan- 
den,  ahor  naoh  4  Stunden  4ch  wieder  su  zeiget  anSngen,  wo 
dann  wiederum  eine  ähnliche  €Utbe  gerecht  wurden  Nach  Tier 
€aben  war  Patientin  auch  tou  dieser  Krankheit  befrdt,  und 
tet  am  $ten  Tage  achon  Trieder  beim  Stickrahmen ,  um  zu  he- 
Turstehentei  Weihnachten  noch  einige  klebe  Arbeiten  zu  Ter« 
fertigen. 

Soweit  hatte  ich  das  eifek  binnen  etrra  14  Monaten,  diese 
Ton  den  Allopathen  schon  aufgegebene  Patientin  TTiedemm  töI'« 
llg  herzustellen.  Ss  sind  jetzt  Jahre  Terstrichen  und  nie  hat* 
ne  wieder  einen  Anfall  dieser  Krankheit  gehabt;  jedoch  ist  sie 
In  der  lezten  Zeit  in  ein  anderes  Siechtfanm  verfallen,  denn  sie 
Ist  liebesiech  und  die  glückliche  Braut  eines  wackem  Tbedogeuy 
dem  ich  abisr  aUein  la^bei  die  Heänng  überlassen  werde« 
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Epilepsie;  von  Hrn.  Hr.  Hoflenclahl. 

DorotheaFleck ,  Frau  des  Sdi^imacliermeisler« Fleck  in  Fried« 
land,  94  labrealt,  Blouditie,  dem  änssera  Ansehti  noch  mitiiter 
Hnd  gesund,  seit  6  labven  in  klnderleser  Ehe  lebend,  leidet 
seit  9  Jahren  an  hefügea  ConTnlsionen,  deren  Eotetehnngr  ihrer 
Aussage  znfolge  dwcfa  heftig:ett  Sghreck  nnd  Aerger  begründet 
worden,  mtd  zn  deren  Besei%ang  sie  seit  jenem  obgenannten 
Zeiträume  nlc^nnr  die  Aerzte  Friedlands,  sondern  auch  meh-^ 
r«re  andere  in  der  I^ngegend  eonsifltir(e,  welche  alle  erdenk-^ 
lieben  Mittel  bei  ihr  ohne  den  geringsten  EHbIg  anwandten, 
nnd  zuletzt  einrnüthig  erklärten,  Patientin  könne  nicht  geheilt 
werden.  Sie  erfahr  indessen  gesprächsweise.  Wie  ich  schon 
andere  sehr  getäMicheKrampfkranke  geheilt  habe,  nnd  wandte 
sich  daher  im  Monate  Juni  1832  mit  dem  Gesuche  an  mich,  sie 
in  homöopathische  Behandlnng  zu  nehmen.  Beim  ersten  Kran- 
kenbesuche erfahr  icb  daher  folgendes  Speciellere  von  ihrem 
Zustande.  j 

Ohne  Torbergehende  Andeutungen,  wie  sie  öHers  bei  b^U 
chen  Patient^  Torkommen,  als  Dnseßgkeit  nnd  SchwindKch-' 
keit  im  Kopfe,  namentUch  beim  Yorifbeii>iegen  des  Körpers^ 
Neigung  zum  Brechen  u»  s.  w. ,  biekömmt  sie  plötzlich  einen 
Krampfanfall;^  sie  verliert  die  Besinnnng  und  fallt  nieder  mit 
Schaum  Tor  dem  Munde,  Zähneknirschen,  mit  eingeschlagenen 
Daumen  und  heftigen  Zuckungen  aller  Gliedmassen.  Nach  dem 
Anfalle  befindet  sie  sich  wieder,  einige  Mattigkeit  ausgenommen, 
ganz  wohl.  Sie  wird  dayon  täglich  und  manchmal  sogar  mehr- 
mals befallen ;  ebenso  Tariirt  es  in  Hiasipht  der  Tageszeit,  in- 
dem es  eben  so  wohl  bei  Nacht  wie  bei  Tage  vorkömmt.  Es 
konnte  daher  nicht  fehlen,  dass  sie  jedes  Geschäft  mit  geheimer 
Angst  Tornahm,  in  der  Furcht,  sich  durch  Niederfalle^  zu  be- 
schädigen, welches  sich  schon  oftmals  bei  ihr  zugetragen  hatteu 
Die  Krämpfe  wurden  nberdem  beim  Eintritte  der  Reinigung 
heftiger  und  erschienen  in  kiirzern  Zwischenräumen,  die  R^ 
nignng  selbst  war  seit  Tiefen  Jahren  nur  immer  sparsam ,  uu- 
regelmässig  und  ;aiit  Weiasfittss  TtBrbiiBden. 


( 
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Padaitiii  erfiiell  «gleich,  äa  de  die  Swiocici  bimiea  weiu- 
een  Tagen  erwartete,  Pnlaalilla  IV  g^ntt.  );  am  3ten  Tag^e 
daraof  eradiieiieii  die  Krinipfe  «tacker  und  zngleich  trat  die  Pe- 
riode: krafliigr  ein,  welche  auch  sechs  Tage  hiadvirdi  aiiHi^, 
ahne  dass  weitere  weseptliche  Yeräadenuig*  i>emerkt  wnrde. 
Ich  Hess  hierauf  noch  eine  Gabe  Palsatilia  reidien  und  erhielt 
nach  Ablanf  dreier VTochen^  die  Nachricht,  Patientin  habe  wah- 
rend dieser  Zeit  die  Nächte  ruhig  Bchlalend  ohne  Anfalle  durch- 
gebracht; an  einigen  Tagen  sei  sie  indessen  noch  daron  befol« 
len  worden  und  zwar  an  tnnem  Tage  zweimal,  die  «ich  indes^ 
sen  gegen  trüber  ganz  andere«  gestalM  hätten,  deVgesfalt,  dass 
die  Kranke  vorher  Düseligkeit.  im  Kopfe  und  Schwädiegellihl 
empfunden  und  geäussert  hätte,  sie  wurde  Krämpfe  «bekommen, 
welche  darant  sogleich  sich  eingesleilt  hätten  und  mit  beft^em  Wei- 
nen begleitet  gi^wesen  seien.  Da  ich  drei  starke  Itteilen  Ton  Fried- 
land entfernt  bin,  &nd  meine  Tiefen. Geschäfte  dne  Reise  dort- 
hin letzt  nicht  wieder  erlaubten,  so  musste  ich  mit  diesem  kurzen 
Beriichte  zufrieden  sein  und  sandte  der  Kranken  6  Pulrer  Pla- 
tine III®^%  wovon  sie  alle  48  Stunden  eins  nelunen  sollte» 

Dies  Mittel  wirkte  sa  wohlfhätig,  dass  beim  Wiedererschei- 
nen der  Menses  an  wenig  als  späterhin  Krämpfe  (eintraten  und 
Patientin  glaubte  sich  schon  ganz  hergestellt,  welches  sie  in 
einen  Briefe  an  mich  äusserte  imd  zugleich  hinzufügte,  das« 
Ihre  Periode  sich  jetzt  regdmässig  und  stark  einstellte  mid  zu- 
glmch  der  Weissflnss  verschwunden  m>  Tier  Monate  hierauf 
erhielt  ich  indessen  von  dem  Manne  wieder  iolgenden  Bericht: 
Denken  Sie>  sich,  geehrtster  Herr  Docter,  meine  Frau  befindet 
sich  jetzt  in  gesegneten  Umständen,  welches  mich  zwar  sehr 
gliicklich  macht,  da  bis  jet^  unser  beulenieinger  Wunsch,  ein 
Kind  zu  besüzen,  unbefriedigt  geliehen  ist;  allein  in  diesen 
Tagen  bekam  sie  wiederum  leichte  Anfalle  ihres  scl^n  besei* 
tigt  geglaubten  Uebels^  wobei  sich  neben  den  Zuckungen  der 
Glieder  oftmals  heftiges  Weinen  einstellte,  und  nur  unser  grosses 
Zutrauen  zu  Ihnen  lässt  unsere  Furcht  nicht  aufkommen,  das« 
jene  Krämpla  in  ihrer  .frlfbcren  Grctee  sich  wiedenun  einfinden 
möchten  o.  s«w*  Ich  sandle  letasl  Stramoninn»  3te  Fotenv 
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%\n»g  «tte  24  Standar  6  SireakiigelcheiriitKl  liess  MtMaeB  acht 
Tage  hiodiirch  fortsetzen«  Hieranl  wnrden  ilie  Krämpfe  gpämB^ 
lieh  beadligt ,  die  Frau  nm  eiaem  gesunde»  Knaben  leicht  oncl 
gütlich  entbunden,  und  Mutter  und  Kind  goiiessen  jelst  des 
besten  WoUseins. 

2. 
Das  Kind  des  Tnchsdieerer  Bici»  in  Friedland,  du  21  Jahr' 
idtes  Mädchen  hatte  tot  etwa  einem  bidben  Jahre  durch  Angst  ^ 
»1  Fdge  dme»  etwas  zu  derben  Züchtigung  durch  die  Mutter 
wegen  eines  geringen  Versehens  heftige  Krämpfe  bekommen, 
woTon  es  iteither  oft  betallen  wurde,  und  die  sich  «uf  folgende 
Weiike  äussern:  Das  Kind  fällt  plötzlich  mit  Gesehrd- nieder, 
schlägt  mit  Händen  und  Füssen,  ballt  die  Hände,  beisst  die 
Süäine  Icnirschend  zusammen,  wobei  sich  Schaum  yor  dem 
Munde  erzengt;  dfts  Gesicht  wird  blauroth,  die  Augen  wervlen 
aus  den  Höhlen  herYorgedrängt  und  krampfhaft  mit  Thränen- 
feuchtigkeit  benezt;  der  Urin  geht  unwillkührlich  ab.  Ich  Hess 
dem  kldnen  Mädchens,  nachdem  ich  einen  solchen  AnfiU  selbst 
beobachtet  hatte,  am  folgenden  Morgen  H  jtoscjamus  IW^"^ 
teichen ,  worauf  die  Krämpfe  wegblieben  und  bis  jetzt  (über 
eb  Jahr  später)  pucht  wied^ifekommen  sind» 

Ich  könnte  dergleidien  Fälle  noch  Tiele  mittheilen,  wenn 

sidcbe  in  diesen  Blättern  nicht  schon  mehrfache  Erwähnung  ge* 

luttden  hätten,   und  bemerke  mu*,   dassJch  bei^  Krankheiten 

dieser  Art  besonderes  6Uick:in  der  Behandlung  gehabt  habe  und 

zu  der  üeberzeugimg  gelangt  bin,  dass  fast  alle  Kiamptkrank* 

heiten ,  wobei  nicht  ^besondere  ungünstige  Umstände  obwaken, 

schon  jetzt  durch  die  uns  in  ihren  Wirkungen  brannten  Heil^ 

mittel  homöopathisch  geheilt  werden  können,  wenn  man  nur 

immer  iiei  jedem  Falle  genau  indifbluallsirt  und  darnach  di^ 

homöe^thischen,  (speeifischen)  Mbtd  wählt.     FreiUieh  kommen 

auch  Krampfkrankheiten  vor,  die  durch  jahrelange  Behandlung 

allopatlHScher  Aerzte  und  in  Folge  dessen  durch  die  Unmasse 

Ton  eingenommener  Arznei  deigestialt  Terschlialmert  nnd,  dass 

es  Tieler  Monate,  selbst  Jahre  zo  ihrer  vilDigen  -  Beseitigung 

bedail;  allein  man  yuifA  9mk  4Miw>ch  »seinen  Zw^eck  ToUkom« 
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kMiuncn  errdefasD,  Mfttin  nut  Kravke  imi  Arzt  g^iörigeA««« 
duner  imd  AnftnerkaamkeiC  w»lireiia  der  Kor  haben«  Ich  habe' 
mii  den  MhtelQ  Hjoscjamvs,  Straraoninm ,  &«Ha- 
donna,  l^natia^  Cocculiii,  Pnlsalilla,  Nnx  Tomiea^ 
Gapriim  etc. 'recht  oll  die  hartnäckiirsteii  KranqpIkraBkhdileB 
geheilt;  iadessen  sind  mir  audi  Tide  Fälle  yor^ommen,  yvo 
leb  mit  desselbeii  incht  ausreichte;  tondera  mich  in  Fol^  der 
tu  Grande  tiefenden  Psora  der  a^ispsoriscben  Mittel  bediene» 
»oBSte,  und  nnt  denselben  auch  meinen  Zweck  erreichte«  Je- 
doch geschah  es  in  diesen  Fällen  nur  ndt  sdir  Tidem  Anfwrada 
an  Zeit  oni  ich  will  es  dahingestellt  sein  lassen,  bis  i^äterv 
Brfiihmngen  mich  dariiber  aufklären  werden,  ob  nicht  yielet 
data  beigetragen  haben  mag,  dass  ich  bisslang  mich  der  An^ 
tipsorica  nör  immer  in  der  30sten  Potenzirai^  bedi^^,  Jane- 
Mittel  aber  in  »edriger  Verdümmag  mit  dem  besten  Erfolge 
anwandte. 

Ich  kans  bd  dieser  Gelegenheit  nicht  umhin,  za  bem<vk«i^ 
Aiss  ich,  seit  ich  einige  Mittel  in  rdner  Tinktur,  also  nnyer^ 
diinnt,  andere  statt  in  der  24sten  oder  30sten  Potenzirang,  in 
derlsten,  2ten  oder  3ten  Verdünnung  anwende ,  oft  recht  güick- 
lich  und  schndl  yorkomnnnde  Krankhdten  beseitige.  Wir  köa- 
Den  dbiher  die  MittheÜmig  unser»  tapfem  Kämpfers  und  Colle» 
gen^  des  Hm.  Dr.  Trinks  in  N®  6  dies«*  Annalen:  Aphoristi-^ 
sehe  Betrachtnagen  über  die  Gaben  der  Arzneimittel,  nicht 
dankbar  genug  anerkennen,  und  werden  gewiss  diese'  darin 
ansgesprochenen  Wahrnehmungen  d«h:h  Erfahrungen  bestallt 
finden.  Schon  früher  win^e  mir  die  Freude  zu  Thetl,  diese 
imd  andere  wich^ge  Mittheilungen  Tom'Um,  Dr.  Trinks  selbst 
niindHch  zn  erhalten,  als  ich  bei  Gelegenheit  unserer  Zusam- 
menknnfit  in  Leipzig  dessoi  mir  überaus  erwünschte  "llekannt- 
Schaft  machte;  und  whr  uns  dwrdoi  gegenseitige  Brörternngen 
über  so  manchen  wichtigen  Gegaustand  yertraum^yoll  ans-» 
•sprachen.  — 

Unter  den  Erfahrungen,  wekbe  ich  über,  die  speinfische 
Wirkui^psart  einiger  HeihntUel  gvmadht  habe',  will  ich  hier  iwr 
die  Aruita  erwähnen^  und-das-i(asnit»t  n^einer  Beobacfatun» 
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gea  meinen  werthen  Herren  Celle^n  niltfieilen.  Ich  wosste 
friüier  iswar,  dass  Aruica  montana  ein  g^ns  tonsüi^Kdies 
nncl  bewährtes  Mittel  in  fast  allen  ZiiGillen  f eu  mechanischer 
Yerlelzungr,  -wo  Zerrung,  S&errebsnng:,  Qaetschnng^  n.  g.  w«  scaü 
gefnnien  hatte  und  aelbat  bei  lebens^efähriidier  ^Gehirnerschiif« 
lemng^  sei,  bei  welcher  Geleg^iheit  es  sich  mir  oftmals  sehr 
heilsam  erwiesen  hat;  allein  seit  «inigen  Monaten  erst  habe  ich 
die  Wabmehnrang  gemacht,  dass  Arnica  montana  in  Tink« 
Inr  sfitt  einma  kleinen  Theile  eines  Tropitos  bis  zn  einem  gan- 
zen Tropfen  angewandt  nicht  «Ilein  die  Chtnasichtbnme  rasch 
beseitigt,  sondern  auch  viele  Arten  Wechselfieber  heüt,  die  in 
ihren  Symptomen  AehnÜchkeit  mit  den  Wirkungen  jenes  HeiK 
pitteis  haben;  allein  als  Specificnm  möchte  ich  die  Tinct* 
arnic^e  bei  einer  Art  rhenmatismns  acntns  empfehlen^ 
nnd  haiiptslichlich  wenn  d^e  nntem  Bxtremitälen  allein  davon 
d^rifien  sind«  Statt  speciellerer  Auseinandersetzung  meg^  hier 
einige  kurze  £U*ankengescliichten  als  Belege  dazn  dienen« 


Im  Monate  Decend^  rorigea  Jahres  erscfi»en  gegen  Abend 
die  Frau  des  Arb^smanns  Berlin  ans  Carlslust  weinend  bei 
mir  mit  der  Klage ,  wie  ihr  Mann  plötzlich  an  Armen  und 
Beinen  steif  geworden  sei  und  heftig-^eissende  Schmerzen  darin 
empfinde  j  und  wie  sie  nun  bei  ihrer  drückenden  Armnfh  mit 
ihren  Kindern  brodlos  da  stehe,  wenn,  wie  zu  rermuthen  sei; 
die  Krankheit  ihres  Mannes  mch  in  die  Länge  zielien  würden 
Zum  Belege  dieser  Vermuthung  erzählte  mir  nebenher  die  betHibte 
Frau,  wie  ihr  Mann  tot  einigen  Jahren  ebenfalls  an  diesem 
Uebel  erkrankt  und  vem  yerstorbenen  Dr.  Werner,  aus  Strass- 
bnrg  (dem  frühem  die  Bewohner  dieser  Güter  behandelnden 
Arzte)'  «rst  nach  Ablaufe  mehrerer  Monate  allmählig  znm  Gehen 
und  zur  Tauglichkeit  im  Arb^ten  gebracht  worden  sd.  We* 
gen  ihrer  trostlosen  Lage  beruhigte  ich  sie,  beim  Besitzer  dieser 
Güter,  dem  Hm.  Grafen  Ton  Schwerin  Unterstütsnng  für  sie 
bewirken  sn  wollen,  w*s  ich  aneh  sogleich  bei  diesem  men^ 
scIwnfreundliGben  Manne  .enreichte^  nnd-  yerlügte  mich  am  mh 
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dem  Morgen  msm  FaÜenten,  ani  sebien  Erankheiffziuteiid  ge- 
nnn  zn  beobachten; 

Ich  fend  denselben  ganx  steif  im  Bette  liegend ,  ohne  im 
(Stande  zu  sein,  weder  Hände  noch  Fiisse  zu  bewegen,  wobei 
er  nnaofhörlich  wegen  nnerträglichen  Reissens  in  diesen  Glied-« 
massen  klagte  nnd  oft  laut  anfyammerte.  Den  Tag  Tor  Ans- 
bmche  der  Krankheit  hi^e  er,  wahrschdinlich  Mm  Dreschen 
ertulzt,  sich  der  Zugluft  auf  der  Tenne  ausgesetzt,  und  einen 
durchdringenden  Frostscbander  bekommen,  der  sich  indesseni 
gegen  Aben4  Terloren  hatte,  nnd  ohne  evidentes  Unwohlsein 
hatte  er  noch  *das  Abendbrod  z;n  sieh  genommen  und  sich  z« 
Bette  gelegt,  bis  er'  gegen  Morgen  in  diesem  Znstande  anfge» 
wacht  war*  Die  Sehmerzen  äusserten  sich  in  dieser  Art  bd 
ihm,  dass  es  ihm  in  den  Zehen  und  Fingern,  Knie-  nnd  Ann- 
gelenken gewöhnlich  wie  mit  Nadelstichen  prickelte,  iOinlich 
wenn  ein  eingesehlafenes  Glied  sich  dem  Momente  nähert,  wo 
das  Gefühl  sich  in  <lemselben  wieder  zn  regen  anfängt,  wobei 
abwechsekid  heftiges  Reissen  und  Schneiden  in  den  muskulösen 
nnd  sehnigten  Gebilden  der  Arme,  sowohl  wie  der  Schenkel, 
statt  §mä.  Dabei  mnsste  er  in  der  Lage  rerharren,  worin  er 
sich  befand,  nnd  war  wegen  Kraftlosi|:keit,  Schmerzen  uad 
Btei%keit  in  den  Haft-  und  Kniegelenken  nicht  im  Stande,  seine 
einmal  im  Rette  angenommene  Lage  ohne  Mithiüfie  anderer  zu 
Terändenu  Sonst  an  regelmässigen  Stahlgang  gewohnt,  hatte 
er  gestern  nnd  heute  noch  keine  Oefibnng  gehabt;  konnte  je- 
doch ebne  Beschwerde  nriniren.  Die  Esslast  war  ganz  yer- 
aehwnnden;  der  Durst  hingegen  Termehrt,  und  wegen  heftiger 
Schmerzen  koraite  er  nicht  zum  mhigen  Schlafe  gelangen. 

Patient  lerhidt  nnn  des  Morgens  um  10  Uhr  in  Betracht 
seines  robusten,  kraftvollen  'Baues,  einen  rollen  Troj^fen  der 
Tinct«  arnic.  mont«  yon  mir,  mit  dem  Bemerken,  dass  er 
am  andern  Tage  mehr  Arznei  bekommen  solle,  wenn  ich  zu- 
vor Nachricht  über  sein  Befinden  erhalten  habe.  Am  andern 
Morgen  empfenge  ich  ein  Schreiben  yom  luspector  aus  Carls- 
last, worinnen  mir  derselbe  Folgendes  meldet:  Berlin  hat  die 
fan«e  Nacht  hipdmrch  dermasnen  geschwitzt,  dass  aUe  Betten 
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darclmänt  dnd,  kam  aber  ia  Folg^  dieses  JBßnda  and  Fasse 
ohne  Schmerzen  bew^g^en,  nnd  bittet  »ich,  ihm  vriederam  Ar- 
beit zu  g^eben,  'da  er  glanbe,  dass  die  noch  Yorhandene,  ge- 
ringle  Steif jg;keit  dadurch  vollends  yerschwinden  werde,  welches 
ich  jedoch  ohne  Ew«  Wohlgeb.  bestimmten  Befehl  nicht  za  thmi 
wa^.  Diese  so  anerwartet  schnelle  B)e£reiang  von  jenen  be» 
deutenden  Beschwerden  war  mir  zu  merli^wnrdig^ ,  als  dass  idi 
mich  nicht  selbst  von  dem  Znstande  des  Berlin  tiberzeag;ea 
sollte,  obp;leich  sich  meine  Geschäfte  in  diesen  Tagten  beden- 
leiid  angehäuft  hatten,  nnd  reiste  daher  ungesäumt  nach  Carls- 
lust« Ich  fand  ihn  daselbst  in  der  That  ausser  dem  Bette  am 
Kamine  isitzend,  und  mit  gutem  Appetite  aus  einer  ror  sich 
stehenden  Schüssel  Erdtoffeln  speisend«  Seine  Schmerzen  wa« 
ren  ganz  yerschwnnden ,  nur  ^was  Mattigkeit  war  zurückge- 
blieben, und  die  ebenfalls  noch  Torhaudene  geringe  Steifigkeit 
hinderte  ihn  nicht,  jede  mögliche  Bewegung  mit  Händen  nnd 
Füssen  auszuführen.  Der  Stuhlgang  hatte  sich  ebenfalls  eingefun- 
den und  zwar  ohne  wesentliche  Beschwerden.  Patient  empfing 
hierauf  Ton  mir  noch  eine  Gabe  ans  einigen  Strenkiigelchen  der 
Tinct  arnic.  bestehend,  an  diesem  Abende  zu  nehmen,  and 
kam  am  folgenden  .Tage  zu  meiner  Verwunderung  auf  meine 
Stube,  mir  fiir  die  Hülfe  dankend  und  mich  zugleich  um  die 
Sriaubniss  bittend,  wiederam  Arbeit  übernehmen  zu  köiinen. 
Dies  letztere  untersagte  ich  ihm  jedoch  auf  einige  Zeit;  erfuhr 
aber  einige  Tage  später,  wie  der  Berlin  schon  an  demselben 
Tage  fleissig  in  der  Scheuer  gedroschen  habe.  Die  Uebertre- 
tung  meines  Terbotes  musste  er  indess  schwer  hassen ,  weil  er 
darnach  in  einen  ähnlichen  Zustand  wie  fniher,  nur  nicht  in  so 
hohem  Grade  wie  früher  yerfiei,  und  seine  Fraa  erschien  zum 
zweiten  Mal  bei  mir,  mich  um  einige,  ihrem  Ausdrucke  nach, 
„lätte  Pulrers  *)  zur  Wiederherstellung  ihres  Mannes  za  bit« 


Im  Anlanfe  meiner  prakdschea  Laaftahn  Uetelbst,  hatte  ich  manche  Sehwie* 
riskeitea  der  Art  tu  bekämpfen »  dass  die  Bewohner  der  mir  anvertrauten  Ortschaften, 
nnsafrieden  mit  den  kleinen ,  von  mir  xngetheilten  Pnlvem ,  denen  sie  jede  Wirksam« 
keit  absprechen  sn  miUsen  glaabten,  flaschenweise  Medidn  TerUnglen«  Jetzt  hingegen 
hat  sich  die  Meinung  dieser  Leute  dergestalt  ge'indert,  dass  sie  iheils  durch  mehrere 
glickUck  Toa  vir  itwckseaikitt  fivift  y— f^iij^ilkeil  belehrt  •  iktü»  dem  Beiapitt« 
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len.  Sie  empfing:  deumach  noch  4  Polrer,  jedes  aaen  kleineu 
Theil  eineB  Tropfens  Aruica  enthaltend  ^  vroTon  er  Morgens 
nnd  Abends  eins  nehmen,  musste«  Sein  Znstand  bMserte  sich 
8oa:Ieich  wieder  darnach;  nach  einigen  Tagen  ging  er  auf  Ar- 
beit und  ist  bis  jezt  noch  immer  gesund  geblieben« 

Demoiselle  Wagner,  die  Tochter  der  verwittweten  Frau 
Pastorin  Wagner  zu  Fiirsfenwerder ,  16  Jahr  alt,  Brünette 
imd  sehr  lebhaften  Temperaments,  erkrankte  am  28*  April  dier 
ses  Jahrs  in  Folge  einer  voraufgegangenen  Erkältung  plötzlich, 
und  da  sie  wegen  heftiger  Schmerzen  viel  jammerte,  bekam 
ich  von  der  Mutter  die  dringende  Einladung,  ihrer  Tochter  bald 
möglichst  meine  ärztliche  Hülfe  zukommen  zu  lassen.  Ich  fand 
sie  regungslos  im  Bette  liegend,  weinend  und  stöhnend  über 
die  reissenden,  unaufhörlichen  Schmerzen  in  Händen  und  Füs- 
sen ,  welche  sie ,  ohne  dieselben  bedentend  zd  vermehren,  nicht 
zu  bewegen  im  Staude  war.  Die  Füsse  ^aren  wenig,  die 
Hände  aber  bedeutend  angeschwollen,  glänzend  roth,  und  em- 
pfanden jede  Berührung  schmerzhaft.  Dabei  fühlte  sie  sich  sehr 
abgespannt  und  ermattet,  hatte  einige  Nächte  sphlafios  hinge- 
bracht, nnd  weder  Appetit  zu  Speise  und  Trank.  Oefiiumg.hatte 
sie  bisher  regelmässig  gehabt;  auch  keine  Beschwerden  beim 
Urinireu.  Sie  empfing  von  mir  einige  Pulver,  jedes  mit  eini- 
gen Streukügelcheu  der  Tinct.  arnicae,  Morgens  und  Abends 
eins^  zu  nehmen.  Am  dritten  Tage  berichtete  mir  die  Mutter: 
Die  Steifigkeit  und  Schmerzen  in  den  Füssen  sind  nach  Ein- 
nahme der  Pulver  ganz  verschwunden;  auch  die  Arme  haben 
sich  bedeutend  gebessert  und  die  Geschwulst  der  Hände  ver- 
mindert; jedoch  haben  sich  die  .Schmerzen  in  denselben  noch 
nicht  verloren,  und  wenn  sie  auch  momentan  verschwinden,  so 
kehren  sie  perioden'weise  verstärkt  zurück,  die  beiden  Nächte 
iiBMhnrek  hat  sie  gut  nod  anballend  geschlafen,  weshalb  sie  sich 


ihrer  Herrschaft  folgend ,  welche  der  Homöopathie  mit  grosser  Vorliebe  ergeben  ist 
mich  stets  vorzugsweise  um  solche  kleine  (lätte)  Pulver  bitten,  fürchtend,  sie  möchten 
«U«  früher  in  grossea  Dosen  ihnen  gegebtnea  Anntiea  nieder  empfangen« 


Digitized  by  VjOOQ iC 


RHBUMATISMUS.  279 

auch  heuto  weit  ^stärkler  fiihU  luid  Appetit  zum  Essen  hat« 
Ich  sandte  hierauf  Antimon,  crud.  III  g^utt.  j^  nnd  empfing 
späterhin  von  dem  Mädchen  selbst  die  Nachricht  von  ihrer  voll- 
kommnen  Wiederherstellung;, 

Influenza;  von  Hrn.  Dr.  Hoffendahl. 

Die  Influenza  stellte  sich  im  Winter  und  anfang^endem 
Frühjahr  auch  hier  und  in  der  Umgegend  ein  und  in  Folge  der 
oft  eulziindlichen ,  oft  neryösen  Coniplicationeu  nahm  sie  bei 
vielen  Krauken  einen  bedenklichen,  oft  gefährlichen  Charakter 
an,  so  dass  mancher  durch  sie  eine  Beute  des  Todes  wurde» 
Bei  entzündlicher  Coinplicatiou' charakterisirlen  sich  die  Zufall^ 
auf  folgende  Weise  :  Die  Kranken ,  welche  einen  oder  mehrere 
Tage  schon  eine  Mattigkeit  und  Abgespanntheit  ihres  Körpers 
wahrnehmen ,  wobei  sie  vorzugsweise  viel  Neigung  zum  Schlafe 
und  wenig  Appetit  haben,  werden  plötzlich  von  einer  gänzli« 
eben  Erschlaffung  des  Körpers  befallen;  nach  einigen  Siuuden 
entstehen  heftige  Stiche  auf  nnd  in  der  linken  Seite  der  Brust, 
Tvelche  sich  beim  Tieteinathmen  verstärken;  hefdg  drückender 
Iwopfschmerz,  als  wenn  das  Gehirn  zusammengekrampft  würde,. 
Kreutzschmerzen  und  Reissen  in  den  Gliedern ;  dabei  haben  die 
Patienten  unaufhörlichen,  Durst,  keinen  Appetit  nnd  sehr  oft 
Verstopfung;  im  weitem  Verlaufe  gesellen  sich  Delirien  dazu, 
nnd  sehr  oft  Blutstürze  aus  Nase  und  Mund.  Ich  versucht« 
Aconit  in  höchster  und  niedrigster  Potenzirung;  aber  dies 
schätzbare  «Mittel ,  welches  mich  bei  jeder  rein  inflammatori- 
schen Krankheit  niemals  im  Stiche  Hess,  verfehlte  hier  seine 
Wirkung;  eben  so  wenig  vermochte  ich  mit  Rhas  und  Nux 
Yomic.a  auszurichten,  bis  ich  die  Arnica  in  erster  Verdüu« 
nuug  reichte  imd  zu  meiner  Freude  nach  wenigen  Stunden  Sii« 
che,  Blutsturz  u.  s.  w.  verschwinden  sähe*  Es  trat  Buhe  ein, 
und  nur  ein  etwas  schmerzhafter  Husten  quälte  die  Kranken 
hinterher,  iden  ich  jedoch  bald,  theils  durch  Nux  vomica, 
theils  durch  Brjonia  beseitigte. 

Bei  der  nervösen  (sie  dicta)  Influenza  finden  sich  aus- 
ser den  heftigen  Suchen,  ängstlichem,  beschwerlichem  Athem* 
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holen  nodi  foT^ende  Zqfalle:  Heftige  Krenfx-  und  Cliederscbmer- 
sen,  Delirien  der  Art,  dass  die  Kranken  I|n  Schlafe  oft  ans 
ängstlichen  Traumen,  als  vriirden  sie  ermordef  tu  s.  \r.  aof- 
schrecklen  nnd  wehklagten,  nnwiUkiihrliches  Zucken  der  Glied- 
messen,  heftig  drückender  znsammenkrampfender  Kopftchraen, 
schmerzhafte  nnd  ans  den  Höhlen  herrorgetretene  Augen^  Ab- 
neigung gegen  jegliche  Speise,  viel  Durst,  kleiner  ausset7ender 
Pols. 

Bei  dieser  Art  Influenza  spielten  die  allopathischen  Aerzte 
dieser  Umgegend  eine  höchst  jammerrolle  Rolle«  Durch  die 
scheinbar  entziii^dlichen  Symptome,  als  Stiche  in  der  Brust 
n.  s.  w.  verleitet,  veranstalteten  sie  sogleich  einen  Aderlass, 
welcher  in  der  Regel  die  Folge  hatte,  die  Krankheit  so  zu  ver- 
schlimmem ,  dass  die  daran  Leidenden  oft  binnen  wenigen  Ta- 
gen zu  einem  seligen  Ende  gelangten.  Half  der  Aderlass  bei 
kräfUgem  Individuen,  wie  natürlich  nicht,  so  vmrHe  zum  zwei- 
ten und  dritten  Mal  Blut  gelassen,  nnd  die  nicht  das  Gliick 
hatten,  schnell  zu  sterben,  verfielen  in  Folge  dieses  rationellen 
Terfahrens,  in  ein  nervöses  Fieber,  welches  dann  etwas  lang^ 
samer,  aber  hur  schrecklicher  zum  Grabe  führte. 

Obgleich  jene  Aerzte  die  traurigen  Folgen  ihrer  Heilme- 
thode täglich,  ja  last  stündlich  vor  Angen  hatten,  so  änderten 
sie  dieselbe  doch  nichts  desto  weniger,  nnd  blieben  bei  ihrem 
verderblichen  Schlendrian ;  verfnhren  sie  doch  l6ge  artisund 
ob  diesem  blutgierigen  Yamp^r  auch  Taiisende  zum  Opfer 
fallen  mochten.  —  In  der  kleinen  nahegelegenen  Stadt  St«.«...g 
starben  daher  in  Folge  dieser  heroischen  Behandlungsart  6—7 
und  mehrere  Menschen  in  einem  Tage,  und  der  Magistrat  die- 
ser Stadt  sähe  sich  genöthigt  einen  neuen  Kirchhof  anzukaufen, 
weil  der  alte  bereits  mit  Leichen  überfüllt  war. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  meine  ärztliche  HiOfe  auch 
bei  einer  Dame  in  jener  kleinen  Stadt  in  Anspruch  genommen, 
die  schon  von  vier  allopathischen  Aerzten  behandelt  nnd  von 
allen  aufgegeben  worden  war.  Leider  hatten  sie  die  Lebens- 
kraft der  armen  Dulderin  durch  IhrTerfabren  so  deprimirt,  dass 
dieselbe  nur  einem  in  der  Asche  glinunenden  Funken  glich. 
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Zwar  beseitigte  ich  die  heftigen  Delirien  nnd  iibrigen  Nerven- 
znfälle  binnen  12  Standen  durch  Stramonium  S^Sov  und  die 
Kranke  schien  sich  den  folgenden  Tag  bedeutend  zur  Besse- 
rung zu  neigen ;  aber  nach  2  Tagen  zerstörten  die  nachfolgen- 
den Wirkungen  ihr^  früher  empfängeneu  Arzneien  jene  Hofi- 
nung  wieder«  Nach  den  vielen  und  grossen  Gaben  Galomel 
-welche  sie  empfangen  hatte,  entstand  starke  Salivation  mit 
Mercurialfieber  verbunden,  und  obgleich  ich  die  passendst  ho- 
möopathischen Mittel  ihr  dagegen  reichte,  so  war  doch  die  Yi*- 
talilat  za  sehr  gesunken  und  die  physische  Schwäche  zu  gross^ 
tun  solche  Anfalle  aushalten  zu  können  und  sie  starb  alsbpld- 
darauf. 

Die  Matter  dieser  Dame  wurde  zur  selben  Zeit  auch  vpn 
dieser  Krankheit  befdUen.  Sie  delirirte  heftig  und  durch  An- 
wendung einer  Menge  Blutigel  suchte  man  die  heftigen  Stiche 
in  der  Brust- verschwinden  zn  machen,  aber  vergebens.  Als 
man  auch  bei  ihr  jneine  Hülfe  in  Anspruch  nahm ,  gab  ich  ihr 
sogleich  Aconit  5  imd  späterhin  Arnica  1,  wornach  die  Sti- 
che und  Delirien  alsbald  nachliessen  und  ein  ruhiger  Schlaf  ein- 
trat. Als  im  weitem  Verlaufe  wegen  mehrlagiger  Verstopfung, 
gegen  welche  viele  applicirte  Lavqments  wirkungslos  blieben, 
-wiedenim  Congestionen  zum  Kopfe  und  Delirien  sich  einfan- 
den, reichte  ich  Stramonium  erste  Verdünnung  009  hierauf 
erfolgte  Stuhlgang ;  es  trat  ein  vierstündiger  ruhiger  .Schlaf  ein , 
nnd  Patientin  erwachte  mit  einer  Empfindung  von  Leichtigkeit 
und  Wohlbehagen,  und  verzehrte,  da  ihr  nach  Speise  verlangte, 
dieselbe  mit  gutem  Appetit«  Vier  Tage  hierauf  verliess  sie  das 
Bett  and  erfreuet  sich  jetzt  eines  guten  Wohlseüfsr»^ 

Brnstfellentzündnng;  von  Hm,  Dn  Hoffendahl. 

Im  Flecken  Fnrstenwerder  ward  ich  zum  dortigen  Gerichts- 
schöppen  Herrn  Stahlberg  gerufen,  welcher,  wie  maif  mich 
berichtete,  lebensgefährlich  erkrankt  sei  und  meiner  Hülfe  so 
schnell  wie  möglich  entgegensehe.  Ich  eilte  zu  diesem  Kran- 
ken, welcher  schon  einige  Jahre  vorher,    während  eines  Ner- 

IV.  Ban4.  10 
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Tenfiebers  toq  nur  mit  gutem  Erfolge  behandelt  war,  nnd  da- 
her ungemeines  Yerlrauen  zur  Homöopathie  hegte.  Bei  meiner 
Ankunft  erfuhr  ich,  wie  Patient  den  Tag  zuTor  Ton  heftigem 
und  anhaltendem  Schiittelfrost  befallen  wurde,  den  zu  yertrei- 
ben,  mau  ihm  sogleich  einige  Tassen  starken  Chamilleuthee 
reichte.  Hiedurch  wurde  er  nun  zwar  erwärmt,  allein  mit 
der  Hitze  wurde  er  zugleich  von  heftigen  Stichen  in  der  Brntt 
heimgesucht,  welche  sich  allmählig  verstärkten,  imd  zu  denen 
sich  bald  ein  kurzer  schmerzhafter  Husten  gesellte.  Sein  Ge- 
sicht war  hochrotb,  die  Augen  heri^orgedrängt  und  ebenfalls  ge- 
rö'thet,  der  Athem  kurz,  beschleunigt  und  schmerzhaft;  oftms(ls 
erfolgte  Husten,  wobei  er  nicht  nur  in  der  Brust  Stiche  em- 
pfand, sondern  auch  eine  Erschütterung  am  Kopfe  als  wenn 
die  Hirnschale  auseinander  springen  wollte  ^  der  Auswurf  ist 
mit  Blut  unt^^rmischt.  Seine  Lage  ist  fast  beständig  auf  dem 
Bücken ,  da  ihm  jeder  Versuch  dieselbe  zu  yerandern ,  Schmer- 
zen bereitet.  Der  Durst  ist  heftig,  Appetit  und  der  sonst  re- 
gelmässige Stuhlgang  fehlt.  Die  Fragen,  welche  ich  in  Bezie* 
hnng  auf  seinen  Zustand  an  ihn  richtete,  beantwortete  er  abge* 
brochen,  und  das  Sprechen  selbst  bewirkte  bei  ihm  stetes  Hü- 
steln imd  vermehrte  die  Stiche  in  der  Brust  Der  Puls  war 
hart  und  sehr  beschleunigt  gegen  90  in  einer  IMinute.  Ich  reichte 
Patienten  sogleich  Aconit  YIU°®°  und  erwartete  guten  Erfolg 
davon,  abjer  vergebens.  Nicht  nur  dass  jene  Symptome  in  ih- 
rer Heftigkeit  nicht  nachliessen ,  so  kamen  alimählig  noch  Mus- 
kclzucken  der  Extremitäten  und  heftige  Delirien  hinzu.  Ich 
schäme  mich  nicht  zu  gestehen,  dass  ich  eine  Zehlang  schwankte^ 
ob  unter  diesen  Umständen  es  nicht  rathsam  sei,  eine  Bluleut- 
leerung  am  Patienten  vorzunehmen,  weil  der  Zustand  immer 
bedenklicher  wurde,  und  der  Kranke  versicherte  nicht  mehr 
lange  lebend  ausdauern  zu  können,  wenn  die  furchtbaren  und 
anhaltenden  Stiche  nicht  nachliessen.  Da  ich  vi'ährend  'meiner 
fünfjährigen  homöopathischen  Behandlungsart  noch  immer  mit 
meiuen  angewandten  Mitteln  in  ähnlichen  Fällen  ausgereicht 
hatte,  so  konnte  ich  mich  um  so  weniger  dazu  entschliessen^ 
und  beschloss  wenigstens  noch  einen  andern  Tersuch  zu  ma« 
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theo  9  ehe  ich  zu  ^  jenem  Mittel  meine  Zuflucht  nähme.  Ich  er- 
innerte mich  meiner  Unterredung  mit  Hm.  Dr.  Trinck«  wah- 
rend meiner  Anwesenheit  zu  Leipzig;,  in  Beziehung;  aiif  gerin- 
gere Yerdünnungen  und  stärkere  Gabeü,  reichte  dem  Kranken 
einen  vollen  Tropfen  Aconit  2  und  beschloss  ihn  die  Nacht 
hindurch  zu  beobachten.  Aber  schon  nach  einigen  Stunden ' 
wurde  der  Kranke  ruhiger,  das  Muskel  zucken  hörte  auf,  das 
Athmen  wurde  nicht  mehr  so  kurz  und  stossweise  ausgeübt, 
und  bald  stellte  sich  ein  Schlaf  ein,  welcher  vier  Stunden  aus- 
dauerte. .  Beim  Erwachen  äusserte  er ,  wie  der  Schlaf  ihn  nn- 
gemein  erquickt  habe  und  er  sich  nicht  mehr  so  beklemmt  und 
so  beängstigt  fühlte;  aber  nicht  lange  darauf  stellten  sich  die 
Stiche  wiedenim  mit  grosser  Heftigkeit  ein.  1^  empfing  zum 
zweiten  Mal  eine  Gabe  Aconit  2  gutt.  j  imd  ich  liess  solche 
alle  vier  Stunden  repeUren,  im  Falle  der  Kranke  wachend  sei. 
Gegen  Morgen  verliess  ich  ihn  ausser  Gefahr,  indem  alle  Symp- 
tome in  ihrer  Heftigkeit  bedeutend  nachgelassen  katten,  er  da- 
bei Oeffnung  bekam  und  auch  etwas  Appetit  zum  Essen  zeigte. 

Als  ich  nach  vier  Tagen  in  Fürstenwerder  zu  einem  an- 
dern Kranken  gerufen  wurde,  kam  mir  Herr  Stahlbcrg  schon 
auf  seinem  Felde  entgegen  und  dankte  mir  für  die  schnelle 
Wiederherstellung,  die  mich  selbst  beinahe  in  Erstaunen  setzte, 
da  man  an  demselben  nicht  die  geringste  Spur  einer  nberstan-  > 
denen  Krankheit  wahrzunehmen  im  Stande '  war.  Ich  konnte 
aber  nicht  umhin,  ihm  einige  Vorwürfe  zu  machen  weg^n  sei- 
ner Unvorsichtigkeit ,  sich  ao  bald  den  Witterungselullüsseu 
ausgesetzt  zu  haben. 

Aebnliche  Erfahrungen  habe  ich  in  diesem  Frühjahr  me|irer^ 
gemacht;  doch  halte  ich  für  überflüssig  dur^h  specielle  Mitthei- 
luBgen  der  Krankengeschichten  diese  Blätter  zu  überfüllen,  da 
man ,  wds  sie  Belehrendes  haben  dürften ,  aus  diesem  Factum 
schon  wahrnehmen  kann. 

Ich  kann  daher  auf  solche  und  ähniiche  ^hatsachen  gestützt 
immöglich  dem  Herrn  Dr.  Ij^retschmar ,  den  ich  übrigens  als 
homöopathischen  Arzt  wegen  seiner  vielen,  nützlichen  und  inter- 
essanten MitH^ilun^eu  hochschätze,  in  Betreff  i^einer  Aeusse- 
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riingen  in  Jer  allgemeinen  homöopathischen  Zeitung^  beistimmen, 
und  bedaure  mn',  dass  sich  so  manches  die  gute  Sache  Störendes 
daraus  entspann,  und  den  Feinden  dieser  neuen  den  Recepttascheu- 
büchern  in  allen  Formaten  sammt  deren  Verehrern  den  Untergang 
drohender  Lehrmethode  nenen  Anlass  gab,  Ihren  geifernden  Sj)öi^ 
tereienund  frechen;  Angriffen  grössern  Spielraum  zu  yerschafien. 
Hat  sich  doch  M^iederum'  ein  Männlein  aus    dem    anser- 
wähUen  Volke  Gottes,    ein    gewisser   Dr.    Simon    aus    Ham- 
burg einfallen  lassen ,  nnsem  eht-würdigen  Veteran  Hahnemann 
durch  echt  matrosenhafte  Grobheiten,  welche  er  nach  seiner 
Methode,  um  sich  zugleich  als  Litteratus  zu  zeigen,  durch 
,   lateinische,  griechische  und  itallänische  Citationen  und  Redens- 
'  arten  zu  einer  unverdaulichen  Brühe  umwandelt,  beleidigen  zu 
wollen;  aber  dergleichen  schon  oft  versuchte  und  zumal  von 
diesem  sehr  stümperhaft  nnd  ohne  allen  Scharfsinn  ausgeführte 
Angriffe  dienen  zu  nichts  Anderem,   als  einer  Lehre,  die  so 
viele  Widersacher  hat,  immer  mehr  die  Aufmerksamkeit  des 
Publikums  Zuzuwenden.  — 

Wahrscheinlich  rückt  dem  erwähnten  Hr.  Doctor  die  Ho- 
möopathie, welche  in  unsern  nordi3chen  Gefilden  auch  allraäh- 
lig  tiefere  Wurzel  zu  fasi^en  beginnt ,   auf  den  Leib ,  nnd  die 
allopathischen  Aerzte,  zumal  einer  dieses  Gelichters,  werden 
nie  giftiger,  als  wenn  so  mancher  vornehme  Patient,    dessen 
Geldbeutel  sie'  das  Jahr  hindurch  recht  methodice  fegen,  ohn6 
durch  ihre  i'ationelle  Heilmefhodö  seinen  Gesundheitszustand  ver- 
l>essern  zu  können,   plötzlich  einen  homöopathischen  Arzt  zn 
Bathe  ziehet,    nnd   von  demselben  wirklich  wiederhergestellt 
wird.      Wenigstens    habe  ich    diese   Erfahrung  zu    machen, 
ischon  oft  Gelegenheit  gehabt.    Daher  hat  der  junge  Mann  sich 
zusammen    gerafft,  um  Beiner  Gegnerin   einen  tüchtigen  Hieb 
beizubringen;  aber  es  War  ein  Sauhieb,  um  [nach  Fechterma- 
nier  zu  reden,  der  ohne  zu  beschädigen  abgleitend  im  Boden 
wurzelt,  nnd  den  Angreifer  in  seiner  Blosse  darstellt. 

Ich  habe  so  Manches  gegen  die  Homöopathie  von  berühm- 
ten und  erfahrenen  Allopaithen  mit  Mässignng  und  Scharüsinn  ^ 
durchgeführt,  mit  wahrem  Interesse  und  auch*  wirklichem  Nutzen    ' 
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g^elesen,  iodein  solches  zu  mehrem  Nachdenken  und  ^Dauern 
Forschlingen  anregt;  aber  wenn  solche  ungeleckfe  Bären,  de- 
ren Name  zn  den  Grjptogamen  gezählt  wird,  es  yermeinen,  ans 
der  Ferne  ihren  Geifer  auf  den  alten  Löwen  z«  Cö'then  iiuge« 
straft  verspritzen  zu  können,  so  werden  sie  sich  in  sofern  nicht 
.  irren,  als  seine  Yerachtong  sie  nur  treffen  wird ;  denn  wo  solUe 
er  die  Zeit  hernehmen,  jedes  unsinnige  Gewäsch,  was  gegen 
ihn  henrorgesprudelt  wird,  zu  erwiedem  und  zu  widerlegen? 
Doch  iibergenog  von  diesem  Scandal,  kaum  werth,  dass  ich 
deshalb  meine  Feder  in  Bewegung  setze.  .  ' 

Wiederum  auf  meinen  vorigen  Punkt  zurückzukommen,  so 
bin  ich  zu  der  sichern  Ueberzeugung  gelangt,  und  nicht  einsei« 
lige,'partheiliche  Meinung,  sondern  lediglich  vielfache  durch 
eigene  Erfahrung  begründete  Thatsachen  hab^n  dieselbe  hei  mir 
hervorgebracht,  dass  seibat  die  lebensgefährlichsten  Entzündungs- 
krankheiteu  immer,  je  nach  der  Modification  ihrer  Symptome  durch  * 
Aconit,  Belladonna,  Bryonia  und  sehr  of^  durch  Ar- 
uica  gehoben  werden  und  nie  habe  ich  mich,  90  lange  ich 
Homöopath  bin  des  Schneppers  bedient,  obgleich  ich  in  oben 
angeführtem  FaHe  wirklich  schwankend^  in  meinem  Entschlüsse 
war,  der  aber  fortan  durch  nichts  mehr  ers<;hiittert  werden 
wird.  Dabei  ist  mir  übrigens  die  Beobachtung  nicht  entgangen, 
luid  ich  weiss  nicht,  ob  auch  Andere  dieselbe  Erfahrung  ge- 
macht haben,  dass  bei  Kranken,  welche  noch  nie  ^nr  Ader 
gelassen  hatten,  die  Arzneien  weit  rascher  und  wohlthätiger 
wirkten,  als  bei  solchen,  welche  diesen  Tribut  den  allopathi- 
schen Aerzten  schon  öfters  entrichtet  hatten.  —  Man  kann  bei 
Entzü'nduugskrankheiten  ziemlich  dreist  in  Behandlung  derselben 
sein,  denn  ich  finde^  dass  die  Lebensgefahr  in  vielen  Fällen  nie 
so-  gross  ist,  wie  sie  scheint  und  habe  bei  häufiger  Behandinngf 
derselben,  wenn  ich  versichert  war,  das  zweckmässigst  homöo- 
pathische Mittel  gegeben  und  die  erforderliche  Diät  angeordnet 
zn  habeii,  immer  mit  Ruhe  mein  Bette  bestiegen  und  verlassen, 
und  kann  mein  Ehrenwort  darauf  geben,  dass  in  den  letzten 
vier  Jahren  mir  Niemand  au  Entzündungskrankheit  gestorben  ist. 

•    Wie  sehr  verschieden  ist  ^diese  Wdhrnehmniig  gegen  die, 
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welche  ich  in  frühem  Jahren  in  grossen  Spitälern  Gelegenheit 
zu  machen  hatte,"  wo  nicht  nur  selbst  die  Genesenen  noch  durch 
lange  anhaltende  physische  Schwäche  nud  mancherlei  Nachkrank- 
lieiten,  die  hei  der  homöopathischen  Behandlung  gar  nicht  denk«.  " 
bar  sind,  heimgesucht  wurden,  sondern  auch  von  den  Erkrank- 
ten so  viele  an  Entzündungen  Leidende  lege  artis  ins  Reich 
der  Schatten  «pedirt  wurden. 

Nervöse  Fieber;  von  Hrn.  Dr.  Bethmann. 

Tor  einigen  Jahren  herrschte  ein  bösartiges  nervöses  Fieber 
in  etlichen  Orten  der  hiesigen  Gegend.  Nachdem  im  Sommer, 
und  mehr  noch  zur  Herbstzeit  ungewöhnlich  viele  Todesfälle 
vorgekommen  waren,  gestaltete  sich  die  Krankheit  im  Januar 
und  Februar  bei  12  bis  22  Grad  .Kälte  nach  Reaumur,  zur  vol- 
len Endemie.  Der  Wind  wehte  damals,  grösstentheils  ans  N. 
NW.  und  NO.  und  brachte  so  gewaltige  Schneemassen  mit  sich, 
dass  dieselben  an  vielen  Orten  mannshoch,  lagen,  nud  selbst  dem 
bestbespannten  Schlitten  kaum  einen  Durchgang  erlaubten.  Yor« 
züglich  heftig  herrschte  die  Krankheit  in  einem  Orte,  dessen 
Bewohner  von  jeher,  durch  einen  hohen  Grad  von  Schmutz, 
Unreinlichkeit  und  Nachlässigkeit  sich  auszeichneten,  und  ich 
selbst  fand  nicht  selten  Hühner,  Gänse,  Ziegen  und  Schweine 
in  einem  Gemache  mit  dem  Krauken  vereinigt ,  dessen  eine 
Hälfte  ohnediess  schon  grösstentheils  von  dem  ungeheuren  Ka- 
chelofen angefüllt  war. 

Am  meisten  erkrankten  und  starben  Personen  im  kräftig- 
sten Lebensalter,  und  vorzugsweise  mehr  männliche  als  weih« 
Hebe  ludiTiduen. 

Ein  Dritlheil  der  Wohnungcb  hatte  gar  keine  Kranken, 
während  in  andern  Häusern  mehre  Peri^onen  hart  darnieder  lligen. 

Nachdem  nun  mehre  Familien  fast  ausgestorben,  andere 
ihre  kräftigsten  und  hoffnungsvollsten  Mitglieder  verloren  hat- 
ten, erschienen  von  der  betreffenden  Regierung  einige  Vorschrif- 
ten für  die  Minderung  und  Verbannung  der  Kraiikheit,  die  je- 
doch vorzugsweise  dahin  gedeutet  wurden,  dass  alle  Kranke, 
(welche  zn  diesem  Behufe  protokoUariscli  aufgenommen  Wifr- 
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den),  ihre  Arzneien  bei  einem  vorg^e^chriebeuen  Arzte  (und  gi^ 
tem.  Freunde  des  Amtsrichters)  entnehmen  sollten,  und  damit 
diess  pünktlich  geschehe,  musste  die  Ortspolizei  gehörig  Wache 
halten,  und  fleissig  nachsehen,  dass  nicht  etwa  ein  nen  erhrank- 
tes  Individuum  nach  eigenem  Sinne  und  Yerlangeu .  sich  ärzt* 
liehen  Kalb  und  Hülfe  schaffe. 

Was  die  arm^n  Leidendes  da  *  erhielten  vermag  ich  nicht 
anzugeben,  nur  so  viel  weiss  ich,  dass  vi«l  Bliit  vergossen 
wurde,  und  Dreiviertel  der  Kranken  den  Kirchhof  bevölkerten.  — 

Unter  diesen  Umständen  wagten  nun  mehre  die  gegebenen 
.Befehle  zn  übertreten,  und  sich  anderwärts  Beistand  und  Ret- 
tung zu  holen.  Alle  die  ich  als  Neuerkrankte  in  Behandlung 
bekam,  genasen  schnell,  und  verliessen  nach  einigen  Tagen  ihr 
Lager. 

Der  Charakter  der  Krankheit  war  gemischt,  und  mehr  tjr- 
phös  als  sjnochal.  Schwindel,  Benommenheit  des  Kopfes, 
gänzliche  Appetitlosigkeit  bei  brennendem  Dufste,^  in  -wenigen 
Stunden  verfallenes  Gesicht  mit  tiefliegenden  Augen,  dick  und 
braungelb  belegte  Znnge,  die  nicht  selten  auch  aufgerissen  war, 
unnihiger  Blick,  undeutliche 'hastige  Sprache,  meist  trockene 
Haut  mit  beissencfer  Hitze  in  den  Handflächen,  häufige  Durch- 
falle bei  eingefallenem  schmerzhaftem  Unterleibe,  nnregelmässi- 
ges  Athmen,  zitternde  nnd  oft  kalte  Glieder,  nebst  ausseror- 
dentlicher Muskelschwäche  waren  die  gewöhnlichen  Krank- 
heitszeichen. 

Der  Puls  war  irregulär  in  jeder  Hinsicht,  und  liess  sich 
auf  keine  Art  als  Leitfaden  betrachten;  der  Urin  änderte  täg- 
lich mehrmals.  Ausser  den  Delirien,  -welche  bald  heftig  bald 
milde  waren,  lagen  die  Kranken  stets  in  trauriger  oft  hoffnungs- 
loser Gemüthsstimmung. 

Ich  sah  junge  rüstige  Personen,  schoi 
in  Schwäche  nnd  Mattigkeit  verfallen,  das 
waren  sicK  aus  dem  Bette  zu  helfen. 

Bellad(!nna  und  Brjonia,  beide 
diiunungeD  versagten  in  ^  diesem  Zustand 


Digitized  by  VjOOQ IC 


/' 


288  NfiRVOBSE  FIEBER. 

mancher  Kranke  veriiess  vier  und  zwanzig  Standen  nach  deren 
Anwenduu«:  sein  Bette,  ohne  fenierhin  Arznei  za  hediirfen. 

In  spätem  Zeiträumen,  wo  die  aaf^ere^e  Lebenstbati^keit 
(Schon  mehr  gesnnken  war  und  der  Kranke  über  unbeschreib- 
liche Schwäche  klagte,  bewährte  sich  Rhns  tox.,  so  wie  auch 
nicht  selten  Nnx  vom.  und  Acidum  mnriatic.  Letzteres 
mittel  besonders  in  den  höchsten  Graden  der  Schwäche ,  wo 
der  Kranke  häufig*  nach  dem  Fassrande  des  Bettes  hinabmtschte« 

Bei  betätigen  Delirien,  auch  wohl  mit  Krämpfen  in  den  Glied- 
massen,  und  um  sich  her  Schlagen^  erwies  sich  H70SC  jamus 
und  S  t  r  a  mo  u  i  a  m  faiilfreich ,  so  wie  sich  Opium  bei  soporcH 
sem  Zustande  mit  halboffenen  Augen  und  röchelndem  Athem 
bewährte. 

Ton  denjenigen  Kranken,  welche  vorher  mehre  Tage,  fa 
selbst  Woohen ,  in  allopathischer  BehandUmg  gewesen  waren, 
konnte  ich  nicht  alle  retten,  aber  auch  die  ich  rettete,  siech- 
ten längere  Zeit  umher,  und  um  so  länger,  jemehr  sie  vorher 
durch  Blutverluste  und  Brechmittel  ihrer  Kräfte  beraubt  wor- 
den, waren,  dagegen  die  vom  Anfange  an  homöopathisch  Be^ 
handelten  schon  nach  wenigen  Tagen  wieder  zu  ihren  Beschäf- 
tigungen zurückkehren  konnten.  Bei  solchen,  eigentlich  Arznei« 
kranken,  bedurfte  ich  einen  ausgedehnteren  Arzneiapparat  und 
musste  den  schon  genannten  Mitteln,  je  nach  den  Zufallen,  noch 
Arsenic,  Ipecac,  Cham.,  Ignatia,  Pulsatilla,  Cam* 
phor,  Cocculns,  Yeratrum  und  China  beifügen.- 

Da  wo  mehre  Kranke  zusammengehäuft  in  enger  Stube 
lagen,  fand  ich  den  Dunstkreis  höchst  .verdorben,  und  hier  zeig- 
ten i^ich  auch  Spui:en  von  Kontagiosifät. 

Nachdem  ich  den  grössten  Theil  eines  Tages  bei  voraus- 
gegangener weniger  Nachtruhe  mit  nervös  Kranken  verkehrt 
hatte,  und  gegen  Abend  noch  einen  hart  darnieder  liegenden 
Tjphuskranken  besuchte,  tichlug  dieser,  als  ich  mich  ebei>  dem 
Bette  näherte,  im  Fieberwahnsinne  die  Zudecke  auf,  so  dass 
ich  in  die  ganze,  diesem  Bette  mit  einem  Todtkranken,  entstrcf- 
mende  Atmosphäre,  eingehiüU  wurde. 

Mit  thunlicher  Eile  entfernte  ich  mich,  und  fuhr  nach  Hanse. 
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Nach  eiüigfen  Stimden  aber  fühlte  ich  mich  von  allen  Prodromen 
des  Typhus  ergriffen,  befreite  mich  aber  über  Nacht  davon,  in* 
dem  ich  ein  Decilliontel  Rhns  tox.  einnahm.  —  Dieser  Kranke 
war  vorher  läng;ere  2^]t  allopathisch  behandelt  worden  und  *. 
ktarh  nach  2'*rdgpen.  Bruder  und  Schwester,  welche  in  der- 
fielbon  Stube  hart  niederlagen  nnd  zeither  g^leiche  Behandlung 
erlitten  hatten,  rettete  ich  noch  durch  homöopathische  Heilmittel«  > 

^     Keuchhusten;  von  Hm,  Dr.  Bethmann. 

In  einer  Kenchhnstenepidemie,  welche  tot  einigen  Jahren 
fiinfzehn  Monate  lang  in  hiesiger  Gegend  herrschte,  langsam 
von  Ort  zn  Ort  zog,  bisweilen  auch  mehre  Wochen  aussetzte, 
bevor  neue  Erkranknngsfalle  eintraten,  hatte  ich  Gelegenheit 
einige  Beobachtungen  zu  machen,  welche  ich  um  so  lieber 
fiir  die  sich  täglich  mehrenden  Anfänger  der  homöopathischen 
Heilkunst  mittheile,  als  gerade  diese,  in  der  genannten  Krank- 
keitsform  nicht  selten  znm  Darreichen  falscher  Arzneien  verlei- 
tet werden«  Ein  Heilmittel,  welches  in  allen  Stadien  aller  Epi- 
demien gleich  hnifreich  wäre,  giebt  es  nicht«  —  Nimmt  man 
aber  jeden  Fall  genau  mit  allen  seinen  cliarakteristischen  Symp- 
tomen auf,  nnd  erwägt  man  sorgfältig  jede  Eigenheit  des  er- 
krankten Individuums,  so  wird  man  auch  für  jeden  Fall  ein 
spezifisches  Mittel  finden«  —  Dies  ist  freilich  nicht  so  leicht  als 
Mancher  denkt,  aber  dafür  heilt  auch  der  indiyidnaiisirende 
Homöopath  so  manche  Krankheit,  welche  der  generalisirende 
Allopath  ^raigeheilt  lässt.  In  den  meisfen  Fällen,  und  vorzüg- 
L'ch  da,  wo  die  Krankheit  noch  nicht  in  das  eigentliche  Stadium 
convnlsivnm  übergegangen  war,  sah  ich  stets  grossen  Nutzen 
von  einer  Gabe  Aconit.  (X^^  bis  X.^^^)^  die  ich  als  erstes 
Mittel  reichte;  ja  in  einigen  wenigen  Fällen  bedurfte  ich  gar 
keiner  weitem  Arznei«  Namenth'ch  war  diess  der  Fall  bei  zwei 
Kindern  von  18  bis  24  Wochen,  nnd  wo  sich  die  Spnren  des 
Kenchhnstens  erst  seit  2  Tagen  eingefunden  hatten.  -7-  Beweift 
genug  für  die  entzündliche  Grundlage,  dieser  Krankheit. 

Bei  mehren  andern  Frauken  von  zwei  bis  6  Jahren,  wo 
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die  Krankbeit  bereite  einigte  Wochen  gewährt  hatte,  beim  Ha- 
ften Ersticknngsbeschwerden  zugleich  init  Bluten  ans  Mund  und 
Nase  eintraten,  die  Angen  sehr  herrorgetriehen  "wurden,  die 
•  Kranken  fast  alle  Speisen  wieder  ausbrächen,  und  bei  den  Hu->- 
gtenanföUen  gewöhnlich  umfielen,  leistete  mir  Ipecacuanha 
in  der  nennten  Yerdünnung  vortreffliche  Dienste,  und  Drosera 
%^  bis  X°°  24  Stunden  später  gegeben,  Tollendete  dann  in  3 
bis  8  Tagen  die  Heilung. 

In  audem  Fällen ,  wo  der  Husten  bereits  mehre  Wochen, 
stets  zunehmend  angedauert  hatte,  Tag  und  Nacht  meist  nach 
ein-  bis  zweistündigen  Pausen  und  so  heftig  eintrat,  dass  die 
Kranken  kaum  dabei  Luft  schöpfen  konnten,  nnd  zu  Ende  des 
Anfalles  bei  an  die  Wand  gestämmtem  Kopfe  viel  zähen  Schleim 
mit  Speisen  gemischt  erbrachei^,  oft  auch  das  Gesicht  gedunsen « 
erschien,  war  Drosera  sogleich  zn  X^^  gegeben,  nnnber- 
trefflich,  und  ich  brauchte  zur  yollkommenen  Heilang  fast  nie 
noch  ein  zweites  MitteL  —  ' 

Selten  erschien  der  Husten  so  geartet,  dass  ich  Ton  Nox 
Tom.  Gebrauch  machen  konnte;  nämlich  nur  dann  wenn  der- 
selbe mehr  trocken,  fast  krampfartig  und  mit  Schmerz  nnd 
Banhheit  in  der  Luftröhre  erschien ,  auch  bei  den  Anfallen 
der  Kranke  nicht  selten  Brechwiirgen  und  Erslickungsangst  be- 
kam. In  Hufelands  Journal  der  praktischen  Heilkunde,  1828 
im  Julihefte  p.  96.  stellt  Herr  Dr.  Basedow  die  Nux  yo« 
mica  unter  „die  nnsichem  Mittel  ge^en  den  Keuchhuiiten.^^ 
Dies  ist  irrig,  nnd  der  Irrthum  beruht  jedenfalls' darauf,  dass 
Herr  B.  die  Nux  bei  „nnsicher^^  aufgefassten  Anzeigen  reichte. 
Herr  Dr.  Basedow  hat  sich  in  der  genannten  Zeitschrift  bereits 
mehrfach  als  denkenden  und  gut  beobachtenden  Arzt  kund 
gegeben;  möge  er  Yeraulassung  nehmen  in  geeigneten  Fällen 
die  Nux  yomica  nach  den  von  „Hahnemann  in  seiner  reinen 
Arzneimittellehre,  erster  Theil,  dritte  Auflage^'  angegebenen 
Bedingungen  anzuwenden,  und  wir  sind  überzeugt,  er  wird 
flieses  (da  wo  es  hin  gehört)  unübertreffliche  Mittel  nicht 
mehr  unter  die  „onsrchern^^  zählen. 

Bei  einem  Kinde,  wo  neben  feuchten  lösendem  Husten  und 
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g^erfnger  Heiserkeit  zugleich  bitterer  Geschmak  im  Mande,  stete' 
'  Brecherlichkeit    mit   Fröstela ,    tmd    gel^Iich-griiue  Stuhliiiigeu 
fiich  zeigten,  war  Piilsat«  V°®  von  guter  Wirkung, 

Noch  muss  ich  eines  Falles  erwähnen ,  wo  bei  einem  fünf« 
jährigen  Mädchen,  welches  lange  Zeit  au  herpetischen  Aus- 
schlägen gelitten  hatte,  alle  nicht  antipsorischen  Mittel  keinen 
dauernden  Erfolg  hatten.  Wohl  vermochte  ich  das  arge,  bei 
den  Hustenanföllen  eintretende  Nasenbluten  mit  'Engbrüstigkeit, 
durch  Ipecac.  zu  tilgen,  so  wie  auch  später  die  heftigen  Pa- 
roxismen  des  Stickhusteus  nät  Drosera  zn  mai^sigen,  auch  sähe 
ich  einigen  Erfolg,  als  ich  Nux  und  Belladonna  reichte,  doch 
vermochte  keines  dieser  Mittel  den  mit  erwachter  Psora  kom- 
plicirten  Husten  z\i  heben,  und  nur  erst  auf  angewendete  Se- 
pia X^°  gelang  mir  dieses. 

Eingeklemmter  Bruch;  von  Hrn.  Dr.  Betlimann. 

Ein  .Oekonomieauf Seher  von  22  Jahren,  versehen  mit  einem 
Bruch  der  rechten  Leiste  imd  einem  schlecht  anliegenden  Bruch« 
bände,  ging  an  einem  Sonntage  über  Land,  that  sich  gütlich, 
fuhr  rückwärts,  stehend,  auf  einem  schlechten  Wagen  nnd 
klemmte  seinen  Bruch  ein.  Bald  darauf  trat  heftiger  Frost, 
mit  Brennen  und  Schneiden  im  Uuterleibe,  nebst  Erbre-  ' 
eben  der  Speisen  ein.  Nachts  um  11  Uhr  wurde  ich  drin- 
gend um  Beistand  ersucht.  Der  Kranke  warf  sich  unaufhörlich 
im  Bette  umher  her  entsetzlichem  Schreien  und  Wimmern.  Er 
hatte  Hitze,  Angstschweiss  floss  über  das  gerö'thete  Gesicht. 
Das  Scrotum  welches  die  ausgetretene  Darmportion  enthielt, 
war  so  gross  als  eine  tüchtige  Mannsfanst,  heiss,  hprt  und  ge- 
"spannt.  Puls  gross,  voll,  76. 
fälle  von  Würgen   und  Erbrc 

Schmerzen  im  Leibe  sich  stc 

f 

kuuft  gab  ich  dem  Kranken 
Minute  folgte  neues  Erbrecl 
Minuten  fiel  der  Kranke  in 
nuten  durch   einen  leichten 
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-^iirde.  Nene  Gabe  Nux  X**,  worauf  Patient  eiue  halbe  Stuade 
Ißug  schlief«  Ein  leiser  Yersiich  zur  Reposition  war  ohne  Er- 
folg:, machte  Schmerz  und  errege  neues  Erbrechen,  ^ach  2 
Stunden  Nux  X^»  DasScrotum  wurde  nun  faltige,  die  Schmer- 
zen immer  geringer*  Nach  4  Stunden  keine  Yerandeniiig,  da- 
her Coccnl.  20°^,  worauf  nach  1  Stunde  Kollern  im  Brnchsac^ 
und  nach  3  Stunden  der  gäozliche  Rückgang  der  vorgefallenen 
Partien  erfolgte. 

Katarrfaalfieber;  von  Hnu  Dr«  Betlmaiiiu 

Ein  MÄnn  von  30  Jahreu  hatte  Fieber  mit  etwas  Heiserkeit 
und  Husten.  So  wenig  dabei  auch  sein  Körper  ergriffen  war, 
so  litt  dennoch  sein  Gemüth  in  hohem  Grade.  Er  bildete  sich 
fest  ein  dass  er  sterben  würde,  traf, alle  Anordnungen  wie  es 
nach  seinem  Tode  gehalten  werden  solle,  bestimmte  sein  Ster- 
bekleid und  seinen  Sarg.  Seine  Kinder  betrachtete  er  bereits 
als  Waisen  und  war  von  tiefem  Schmerz  ergriffen  wenn  sich 
eines  derselben  näherte.  Phosphor.  X°  hob  diese  krankhafte 
Vorstellung  schon  nach  einer  Stunde,  und  der  nun  gemüthlicb  ' 
Genesene  konnte  kaum  Worte  finden  um  seine  Freude  auszu- 
drücken, über  die  Befreiung  aus  seinem  zeitherigen  qualvollen 
Zustand.  Die  Krankheit  des  Körpers  war  nach  dieser  Verän- 
derung kaum  beachtenswerth  und  verlor  sich  in  zwei  Tagen 
gänzlich. 

Will  man  in  solchen  Fällen  den  Xeib  gesund  machen^  so 
richte  man  sein  Augenmerk  vorzüglich  auf  die  erkrankte  Psyche. 

Heilunggeschichte  einer  Art  Conrulsionen.    Als  Beitrag 

zu   den    noth   wenig  bekannten  Wirkungen   des   Mo- 

8chü9  in  krampfhaften  Krankheitsformen;  von 

Hrn.  Dr.  Bethmann. 

Vor  beinahe  10  Jahren  behandelte  ich  ein  zwölfjähriges 
Blädchen  an  einer  Art  Epilepsie  welche  sie  nach  einem  hefti- 
gen Schreck  bekommen  hat^.  Sie  erhielt  damals  eine, Gabe 
Ignatia  der  zehnten  Verdiinnuug,  und  wnrdö  damit  hergeslellt. 
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Füuf  Jabre  später  erkrankte  dieses,  nmi  znr  Jang^fran  herang^e- 
wachsene  Mädchen,  anPs  neue,  nnd  zwar  an  einer  ei^euthiim- 
liehen  Art  Gonvulsionen.  Die  Beschreibung^  dieses  interessan- 
ten Falles  würde  ich  langes  yorgenommen  halben,  hätte  ich  nicht 
gefürchtet,  neue  Erfahrungen  an  diesem  Mädchen  machen  zn 
müssen,  indem  sie  in  den  ersten  zwei  Jahren  nach  gebeilteti 
Krämpfen ,  bald  über  diess  bald  über  jenes  klagte ,  ohne  doch 
etwas  Näheres  angeben  zu  können,  noch  weniger  aber  um 
zweckmässige  Mittel  dagegen  anwenden  zn  lasseVi. 

Abermals  sind  nnii  eini^  Jfahre  vergangen,  und  das  Mäd- 
chen welches  ich  yor  einigen  Tagen  zufällig  sähe  und  sprach, - 
ist  fetzt  stark,  blühend,  und  so  wohl,  dass  sie  auch  nicht  das 
Mindeste  hinsichtlich  ihres  Befindens  zn  klagen  hatte. 

In  der  Nacht  des  9ten  Septbr.  1827  kam  ihr  Vater  zn  mir 
nnd  sagte:,  „seine  Tochter  leide  seit  drei  Tagen  an  Krämpfen, 
welche  sie  nach  eindm  Aerger  bekommen  hätte.  Bisweilen 
habe  sie  anch  Brechwürgen  und  galligtes  Erbrechen,  Ein  an- 
dermal wolle  es  ihr  wieder  den  Hals  zuschnüren. ^^  Da  ich 
nun  trotz  wiederholter  Fragen ,  dennoch  nichts  weiter  iu  Erfah- 
nmg  bringen  konnte,  so  glaubte  ith  nicht  zn  irren,  incfem  ich 
yon  der  9ten  Kraftentwickelnng  der  Chamomilla  einen  klei- 
nen Tropfentheil  verabfolgen  liess«  —  Darauf  erfuhr  ich  von 
demselben  Boten  am  lOten  fnih:  „Uebelkeit  und  Brechen  habe 
sich  gemindert,  aber  übrigens  sej  sie  noch  kränker  als  vorher. 
Sie  könne  sich  fast  nicht  mehr  rühren,  und  -werde  bald  sterben.^^ 

Diese  angehäugte  Prognosis  veranlasste  von  meiner  Seite 
sogleich  einen  Besuch ,  wo  ich  nun  freilich  die  Sache  ganz  an- 
ders fand  als  mir  ihr  Tater  referirt  hatte. 

Die  Kranke  stand  jetzt  im  17ten  Jahre,  und  obgleich  ihr 
Körper  ziemlich  ausgebildet  war,  so  war  sie  doch  für  ein  Land- 
mädchen eher  schwach  als  stark  zn  nennen.  Menstruirt  war 
sie  bisher  imr  einmal,  nnd  dies  im  vorigen  Jahr.  Ein  Krampf- 
anPall  sollte  eben  vor  meinem  Eintritt  vorübergegangen  seju. 
Jetzt  lag  Bio  ruhig  im  Bette,  achtete  yyenig  auf  ihre  Umgebung^ 
imd  seinen  enl^^der  mil  sich^-  itiNt  beschäftigt  oder  in  Apa- 
thie versonkeB  s«  mo.    Auf  wiederholtes  Anreden  gab  &ie  nn^ 
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jnrenig;  niid  kurze  AutTVorten.  Ihr  Gesicht  war  blass  und  druckte' 
grosse  Aiig«t  ays,  die  Pupillen  wareu  sehr  erweitert ,.  uud  der 
kleine,  harte  ausi^etzende  Puls  gab  90  Schläge  iu  der  Minute«  Sie 
klagte  über  ausserordentliche  Mattigkeit  und  Schwindel,  und 
bei  einer  Art  unbeschreiblichen  Gliederschmerzes  war  sie  uu- 
£ihig  einen  Arm  oder  Bein,  nur  eine  Spanne  hoch,  zu  erheben« 
Die  Haut  war  trocken,  alle  Se^  und  Es^etionen  unterdrückt« 
Sie  lag  dabei  ausgestreckt,  mit  geraden,  fest  au  den  Kör- 
per angeschlossenen  Armen  und  bewegungslos  vor  mir«  Nach 
einigen  Minuten  zog  sie  die  Augen  weit  auf,  und  ohne  irgend 
ein  Object  zu  suchen,  verdrehte  sie  dieselben  auf  alle  Art  und 
Weise ;  dann  begannen  kleine  Zuckungen  der  einzelnen  Gesichts«* 
muskeln  (am  meisten  an  den  Mund-  und  Nasentheilen^  sehr 
schnell  hintereinander,  so  dass  z«  B.  ein  Mundwinkel  iu  einer 
Minute  seine  Richtung  nach  rechts  und  links  zehn  bis  zwölf 
Mal  wechseile,  und  zu  gleicher  Zeit  die  Nasenlöcher  eben  so 
oft,  möglichst  erweitert  oder  verengert  wurden,  bei  hinter  und 
ab<'värts  nach  dem  Rücken  gezogenem  Kopfe.  Nun  setzte  nach 
einer  tiefen  seufzerartigen  Inspiration  der  Athem  eine  und  eine 
halbe  bis  zwei  Minuten  lang  gänzlich  aus ,  während  der  volle 
Puls,  siebzig  syuchrouische  Schlage  in  der  Minute  gab.  Dann 
wurde  die  Brusthöhle,  abwechselnd  und  sehr  schnell  hinterein- 
ander, mit  Heftigkeit  erweitert  and  verengert,  wobei  mehrere 
kleine,  kurze  luid  hastige  Athemzüge  erfolgten,  und  der  Puls 
unordenUich  schlug« 

So  wie  nun  in  der  Bripthöhle,  die  abnormen  Terrichttt^gen 
beendigt  waren,  begann  ein.  ähnliches  Muskelspiel  in  und  am 
Ünterleibe,  xwobei  vorzüglich  die  recti  abdominis  in  grossen  Bo- 
gen, gleichsam  schlangenförmig  erhoben  imd  eingezogen  wnr*» 
den«  Auch  die  übrigen  Bauchmuskeln  wurden  abwechselnd 
von  klonischen  Krämpfen  ergriffen,  doch  weniger  als  die  recti« 
Eigenlhümlich  war  es,  dass  alle  diese,  zumTheil  sehr  stür- 
mischen Muskelactionen  mir  in  einer  Richtung  geschahen, 
nämlich  von  oben  nach  unten,  oder  umgekehrt,  von  unten  nach 
oben,  so  dass  das  Ui^ickpigs sfet»  3^ine  ffchwirgerade  Lftge 
und'RichCnng  beihehi'ett..  '         ifv        -    *» 
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Nacfadem  nun  die  ConTulsionen  in  den  drei  Haupfafotheilnn- 
gen  des  Körpers  mit  ÜDgesttkn  gebauset  halten,  f£/nd  sich  ein 
ähnliches  Unwesen  in  den  untern,  dann  in  den  obern  Extremi« 
täten  ein.  Bei  diesen  wurden  die  Fingier,  so  'wie  bei  jenen  die 
Zehen,  zuerst  ergriffen ,  und  so  ging  es  genau  nach  der  anato-* 
mischen  Abtheihing  der  Glieder  bis' an  den  Körper;  die  nächste, 
dem  Truncus  nähere  Abtheihing,  kam  jedesmal  in  couTulliTe 
Bewegung,  sobald  die  erstere,  dem  Truncus  entferntere  Ab« 
theiluug,  ruhig  zu  werden  begann. 

Ein  solcher  Paroxysmus  währte  fünf  bis  sechs  Minuten, 
und  -während   dieser   Zeit    war  die  Patientin    ganz   bewusst«  ' 
und  gefühllo!s. 

Weder  Kneipen  noch  Stechen,  weder  Rufen  noch  Schüttehi 
machte  auch  nur  den  mindesten  Eindruck  auf  sie. 

Während  des  Anfalles  war  der  Puls  bis  auf  65  Schläge 
gesunken,  und  die  etwas  erweiterten  Pupillen  ganz  unbeweg- 
lich. Nach  Beendigung  des  Anfalls  verlangte  sie  zu  essen, 
schob  aber  die  Speisen,  nachdem  sie  zwei  Bissen  davon  in  den 
Mund  genommen  hatte ,  wieder  von  üich. .  Die  Anfalle  hatten 
bereits  seit  acht  und  tierzig  Stunden  angedauert,  und  nur  zehn 
bis  höchstens  fiinfzehn  Minuten  lange  Intermissionen  gemacht. 
Auf  Befragen,  theilte  mir  die  Mutter  noch'  mit,  dass  ihre  Toch- 
ter, seit  den  zesssirenden  Cat^qienien  oft  Nas^nbhiten  gehabt 
hätte.  Dies  sei  jedoch  seit  zwei  bis  drei  Wochen  ausgeblieben, 
und  seit  vierzehn  Tagen  klage  das  Mädchen  über  Schwindel 
und  Daumel  im  Kopf,  Stechen  in  den  Brustseiten,  stossartiges 
Brechheben  (ohne  zu  brechen)  und  unwiUkührliches  Nicken  mit 
dem  K,opf. 

Hier,  wo  das  Adferlassen  bei  den  meisten  Mens^chen  noch 
als  Universalmittel  gegen  alle  Krankheiten  gilt,  glaubte  man, 
mir  wohlthueud  den  Weg  zu  bahnen,  und  hatte  der  Krankea 
bereits  gestern  durch  einen  herbeigerufenen  Barbier  eine  tüch- 
tige 9nautität  Bltit  entzogen,*  denn:  „alle  Aerzte  liessen  ja  id 
solchen  Krankheiten  zur  Ader.*'' 

Kein  Mittel  Entsprach  genau  dieser  Krankhei^t.  Bei  lad*' 
Stramon.  und  Vertr.  leisteten  nichts.    Von   einigen  Ander» 
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\irar  nicht  mehr  zti  emarten.  Nur  auf  Moschus,  Ton  dem 
ich  früher  schon  eiiiig;e  leise  hier  zu  beuntzende  AndeuCang^eD 
g^eseheu  halte,  baute  ich  noch.  Die  vielen  allopathischen  Erfah- 
raiig;en  konnte  ich  nicht  nutzen.  Sie  sind  unrein.  Ausser  Hah* 
bemann  in  der  reinen  Arzneimittellehre,  g:ibt  nur  Joerg^  in  sei? 
neu  Materialien,  und  Schneider  in  seinem  Adversarien  einig^^s 
Branchbare.  —  Diese  Erfahrnng^en  zusammen  verglichen,  be- 
stimmten mich  hier  den  Moschus  in  tausendfacher  Verdünnung 
zu  reichen. 

KaumAvar  diese  Gabe  genommen,  so  schwiegen  auch  sammt- 
liehe  Zuckungen  der  Extremitäten,  des  Unterleibe;;»  und  der 
Brust;  nur  die  Augen-  und  Gesichtsmuskelu  waren  noch  in  Be^ 
weguiig.  Nach  ehier  halben  Stunde  folgte  ein  langersehnter, 
ruhiger  Schlummer,  aus  welchem  die  Kranke  mit  neuen  Kräf- 
ten und  mit  neuer  HofiPnung  erwachte.  Yier  und  zwanzig  Stun« 
den  später ,* berichtete  der  Vater,  dass  alles  wünschenswerth 
sei,  nur  die  Gesichtsmuskelu  wären  noch  in  krankhafter  Acti- 
^vität. 

Ich  reichte  nun  eine  noch  kleinere  Gabe  Moschus,  imd 
hob  damit  Tollends  den  Rest  der  Krankheit.  Zuckungen  traten 
dann  nicht  wieder  ein,  aber  in  Folge  des  uachtheiligen  Blnt- 
Tergiessens  brachte  das  Mädchen  längere  Zeit  zU,  bevor  sie 
wieder  gehörig  zu  Krafiten  kam«] 

YernacMä^sigte  Lungenentzündung;  von  Hrn.  Dr# 
'  Bethmann. 

U.  ein  Bauersmann,  klein,  57  Jahre  alt,  wortkarg,  war 
sein  Lebfage  gesund.  Im  vori^n  Jahr  warf  ^r  euiigemale  ^- 
was  blntigeu  Schleim  ans,  hatte  ßber  da{)ei  weder  Husten  noch 
sonstige  krankhafte  Empfindungen.  ^ 

Den  9ten  April  dieses  Jahres  Tuhr  er  über  Land»  Auf  dem 
Rückweg  überfiel  ihn*  zur  Abendzeit  ein  heftiger  Frost,. wel- 
chem des'  andern  Tages  Hüsteln  mit  Stichschmerz  in  ^er  Brust- 
höhle  folgte*  Da  seine  Kräfte  aber  gut  waren,  achtete  er  diese 
Zntälle  nicht  und  fahr  fort  seinen  fuhrwerksgeschäften  obzu- 
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lieseD«  Er  Hess  sich  Hollimder-Thee  kocheo,^ trank  daron, 
schwitzte,  und  verlor  den  zeither  noch  leidlichen  Appetit  voUendt 
ganz.  —  Am  sechsten  Tage  gin£:  er  xn  einem  Arzte,  erhielt 
eine  Salpetermixtar  und  Brnstthee,  worauf  alles  schlimmer 
wurde.  Er  beschlosa  nun:  „gär  nichts  mehr  zn  gebrauchen/* 
Als  es  jedoch  täglich  schlimmer  wurde,  kam  er  am  löten  Tage 
zu  mir.  —  Mit  rerfallenem,  fahlgelben  Gesicht,  matten  tieflie- 
genden Augen,  und  zusammengebeugtem  Oberkörper  kam  er 
hereingeschlichen.  So  schnell  als  ihm  seine  Kräfte  erlaubten 
griff  er  nach  einem  Stuhl ,  setzte  sich  imd  brachte  nun  unter 
mehrmaligem,  kurzen,  kraftlosen,  trocknen  HÜBtelU|  einen  „gu- 
ten Morgen"  heraus. 

Den  Stunden  weiten  Weg  ^atte  er  abwechselnd  fahrend, 
reitend  und  gehend  in  vier  Stunden  zurückgelegt.  Appetit  und 
Schlaf  waren  seit  sechs  Tagen  immer  mehr  und  jetzt  so  weit 
geschwunden,  dass  er  bereits  seit  48  Stunden  nichts  gegessen, 
nud  was  ihn  noch  mehr  quälte,  des  argen  Hustens  wegen, 
auch  nicht  geschlafen  hatte. 

Trockner  Hals,  nicht  zn  befriedigender  Durst ,  Hitzeln  imd 
Frösteln.,  stetes  Stechen  in  der  rechten  Brustseite,  unablässiges 
Hüsteln,  und  häufige  wässerige  Stuhhmgen  plagten  ihn  Tag 
nnd  Nacht. 

Dabei  hatte  sich  eine  Beizbarkeit  nnd  ein  grilliges,  gräm« 
liebes  Wesen  bei  ihm  entwickelt,  das  alle  Menschen  voii  ihm 
verscheuchte,  selbst  Frau  nnd  Kinder  waren  beflissen^  sich'  sei- 
ner Gegenwart  möglichst  zn  entadehe% 

Phos.  X^^  in  vierzehn  Tag»  viermal  wiederholt;  daHlt. 
zweimal,  alle  sieben  Tage  Snlpb,  O^^^  sielHen  den  Todtkran- 
ken  vollkommen  wieder  her.  Jetzt  freut  er  sich  seines  L^ens,: 
tind  erzahlt  jedermann  von  den  kl^ea  Piilvarcheni 

Ohrflnss  mit  Gliederreissen;  von  Hrn.  Dr.  Betbmann. 

Vor  einigen  Wochen  brachte  eine  Hänslersfran  ihre  langei 
magere  zwölfjährige  Tochter  zn  mir« 

Diese  Fatnilie  bewohnt  eine  dniApfe,  fenthte,  f ast  gStislich 
sonnenlose  Stabe,  leidet  aber  übrigens  keine  Kolli. 
lY.  S.Rrf.  20 
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>  Bereite  Whre  Wochen  klagt  das  Mäddiea  über  Reiasen  in 
den  Gliedern*^  und  vorzugsweise  über  die  Kniegelenfce.  Seh 
14  Tag^n  hai  dies  Reissen  grösstentfaeils  im  linken  Ohre  Platz 
genommen,  und  raubt  idlen  Nacbtechlaf*  Seit  vier  Tagen  fiiesst 
aus  diesem  Ohr  eine  dicke  gelbliche  Flüssigkeit,  aber  der  Schmerz 
wiith^  mit  gleicher  Vehemenz.  —  Aul  Pu)sat.  15*  pL  ß» 
minderte  sich  schon  nach  zwei  Stunden  der  Schmerz,  Nachts 
trat  guter  Schlaf  ein,  Pnlsat.  Y^^  am  dritten  Tage  gereicht 
und  am  sechsten  repetirt,  liess  anch  den  Ohrflnss  Trends  Ter- 
schwinden. 

Practische  Bemerkung;  von  Hrn.  Dr.  B^thmann. 

In  einem  Falle  Ton  HimeutziiuduDg,  welche  nach  Tertriebe- 
nem  Ohrfluss  bei  einem  scrofalösen  Knaben  eingetreten  war 
und  wo  ich  erst  im  Zettraum  der  Betäubung  zur  Hülfe  aufge- 
fordert wurde,  gab  ich  Beilad.  Hjosc.  uud  Arnica  ohne 
Erfolg  i  nachdem  ich  aber  eine  Gabe  Sulp  hur  X®  gegeben 
hatte,  nnd  nun  ,die  erstgenannten  Mittel  wiederholte,  führte  ich 
baldige  Genesung  dadurch  herbei« 

Brand  am  Arme;  von  Hm«  Dr.  Rosentbal;  pract« 
Arzte  und  Geburtshelfer  in  Braunschweig. 

„Les  exemples  persuadent  bien  mieux 
-^  que  lea  simples  raisonnemens.'^ 

J&Bk  hiesiger  Einwohner  Namens  Böcker,  Weissgerber,  bei 
Herrn  Bojer  in  Arbeit  ,9gemss  bei  krifftiger  Constitution  ^d 
güicklidiem  Temperamente  nl  za  seinem  37sten  Jahre  die  un? 
getrübteste  Gfesundheit;  denn  Krankheiten  kannte  er  ausser  de- 
nen, die  in  die  kindliche  Sphäfe  fdlen,  nur  d^n  Namen  nach« 
So  erwachte  er  Donnenrtais  Morgens  den  25sten  Juli  n.  c« 
durch  eine  brennende*  Empfindung  am  rechten  Ellbogengelenke 
früher  als  gewöhnlich,  und  bemerkte  einen  kleinen,  in  der  Blitte 
dunklern  Fiepk,  der  nach  dem  peripherischen  Umkreise  zuerst 
weiss,  dann  roth  sich  ausbreitete«  Ungeachtet  des  brennendeu 
Schm^zes  folgte  er  seiner  Arbeit  bis  ztoi  Mittag,  «nd  l^fe 
dann,  als  dec  Schmers  decsdbe  bUeb>  dn  kleines  Peclipflast«r 
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darauf.  Ton  diesem  Augenblicke  an  rermehrfe  sich  der  JE^hmerz 
und  die  entzündliche  Ausbreitung;,  die  nach  unten  Geschwnlsl 
zur  Folge  hatte,  beträchtlich.  Ein  hiesig^er  Wundarzt,  den  er 
jetzt  consulirte,  hielt  den  Zustand  für  unbedeutend,  und  erklärte, 
nach  Anwenduni^  Ton  Bleiwasser  würde  der  Normalzustand 
wieder  herbeig^eführt  werden« 

Bis  zum  Freitage  Morgens  den  268ten  Juli  fi%t0  er  dieser 
Yorsc^rifC,  doch  leider  mit  unglücklichem  Erfolge;  denn  die 
Nacht  hatte  er  schlaflos  durch  Schmerzen  beunruhigt  zugebracht, 
und  die  entzündliche  Geschwulst  des  Armes  hattn  an  Umfang 
ausserordentlich  zugenommen. 

"  Der  abermals  gerufene  Wundarzt  erklarte  jetzt  den  Zustand 
für  bedenklich  und  yerordnete  Kräuterumschläge  nebst  Salbe, 
wovon  erstere  jedoch  nur,  und  zwar  sehr  heisa  angewandt 
werden  sollten.  Innerlich  hielt  man  es  für  gut,  einige  Messer- 
spitzen Rhabarber  zu  reichen.  Unter  solchen  Umständen  er- 
reicht Patient  bei  unsäglichen  Schmerzen  den  iü>end;  Fieber 
und  Schmerzen  verlassett  ihn  keinen  Augenblick  melu^,  und  die 
Nacht  wird  schlaflos  und  phantasirend  zurückgel^^ 

Sonnabends  Morgen  den  27sten  Juli  zog  der  Wundarzt  noch 
mehre  Aerzte  zu  Bathe,  die  sämmtlich  den  Kranken  für  hödist 
bedraklich  erklärten,  aber  die  Curmethode  billigten  und  damit 
lbrtzufatn*en  riethen.  Jetet  hörte  man,  Patieirt  lei^  am  Milz- 
brande, der,  weil  er  ein  Wejssgeriier  aei  und  die  Krankheit  fin 
der  nächsten  Umgebung,  dem  Dorfe  Riddaj;shansen  l^rrschte, 
durch  den  Stich  eines  Insects,  welches  in  den  kwzUch  Yon 
dorther  eriialtenen  Fellen  gewesim  sein  müsse,  ihm  übertragen 
sei*  Unter  solchen  Praemissen  und  sdtener  Consequenz  aUopa- 
Huscher  Behandlung  hatte  Paüent  wieder  2  Tage  und  Nächte 
schlaflos  unter  unsäglichen  ScbmfirTen  zurückgelegt,  und  so  den 
Montag  Morgen  den  29sten  Juli ,  an  -welchem  aber  auch  jede 
Hoffnung  zur  Erhaltung  des  phymchen  Daseins  bei  den  Aerz- 
ten  und  Wundärzten  rersdiwnnden  war,  erreioU;  denn  diese 
änsseden,  als  man  ihnen  mitibeilte,  man«  Hülfe.ds  letzten  Ter« 
such  in  Ansprach  nehmen  zn  iFfnUkmf  dass  Patient  vkbi  mehr 

4en  Abend  «rieben  würde« 

20* 
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In^dieser'Torattssetxan^  hatte  man  daher /sdt^öhl  In  dein 
mediciuischen  Clobb  als  anch  im  Pii£iiciini  das  Absterben  des 
merkwürdig  gewordenen  Kranken  yerforeitet,  und  mehre. Male 
erschienen  denselben  Nachmittag  einige  Wandärzte,  um  ihre 
Prognose  so  schnell  als  möglich  bestätigt  zu  sehen. 

Ich  übernehme  nun  den  Kranken  Montags  Morgen  den  29sten 
Jnli  in  folgendem  Zastande» 

Die  Physiognomie  drückte  neben  einem  matten  Blicke  ans 
hohlen  Augen  und  stammelnder  Sprache  der  zitternden  Lippen 
grosse  Angst  und  Schmerzen  ans,  und  ein  kalter  Schweiss  um- 
gab das  Gesicht.  Der  linke  Arm  nebst  den  untern  Bstremitäten 
warenkalt,)  wie  auch  der  übrige  Körper,  bis  anf  den  rechten 
in  Bratid  übergegangenen  Arm,  der  in  der  Mitte  eine  brennende 
prickelnde  Bmpfindung  der  untersuchenden  Hand  darbot,  unten 
aber  kalt,  unbeweglich,  empflndnngslos  und  theils  mit  käsiger, 
aschgrauer  Masse,  theils  mit  «chwarzblanen  Blasen,  blutige 
Flüssigkeit  enthaltend,  Topi  Schnlterblatte  bis  zu  den  Finger<« 
spitzen  bedeckt  war.  Das  Yolumen  des  brandigen  Ahnes  be- 
trug das  vierfache  des  andern  und  bot  einen ,  affrÖsen  Anblick 
dar.  Der  Puls  war  schwach,  klein,  freqtient,  über  130  Schlage; 
Excremeute  gingen  nebst  dem  Urine  unwillkührlich  ab,  und 
der  Durst  war  unlöschbar. 

Bei  gänzlichem  Verbote  der  Umschlage  und  Vertauschnng 
derselben  mit  einem  leinenen  Tuche  reichte  ich  ihm  Arsenic. 
3.  gtt.  j.  drei  Gaben,  alle  2  Stunden  eine. 

BeT^underungswIirdig  war  die  Wirkung,  denn  als  ich 
Abends  7  Uhr  nach  dein  Bimiehmen  des  3ten  Pnlrers  zu  ihm 
kam ,  hörte  ich  von  den  Angehörigen ,  dass  Patient  schon  eine 
halbe  Stunde  nach  dem  Einnehmen  der  ersten  Dosis  ein  Stünd- 
chen geschlafen,  und  jetzt,  wtvon  ich  mich  ebenfalls  persönlich 
überzeugte,  nene  Hofiinmg  znr  Genesung  schöpfte.  Seine  Au- 
gen glänzten,  das  Gesicht  und  der  ganze  Röq)er  war  mit  war- 
men Seh  weisse  bedeekt,  der  Puls  Toller,  kräfliger,  der  Stuhl- 
gang cessirte,  und  eine  grössere  Rnhe  war  bei  den  nachlas- 
senden Schmerzen  nnd  Angst  in  der  sich  jetzt  hebenden  Spra- 
che bemerkbar«  Freudig  yertieM  ich  denselben  mit  der  Wei- 
\ 
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8111)^,  alle  3  Standen   ein  trockenes  Tuch  um  den  Arm  zu 
schlagen. 

Dienstag:s  den  SOsten  Jnli  Morgens  II  Uhr  fand  ich  Patien^ 
ten  auf  dem  femern  Wege  der  Besserung,  Schmerzen  fanden 
iloch  statt,  aher  in  geringerm  Grade,  und  hatten  ihn  wenigstens 
2  Stunden  unter  abwechselndem  Pbautasiren  des  Nachts  ruhen 
lassen;  etwas  wiilkührliche  Bewegung  des  kranken  Armes 
nebst  geringem  Gefühle,  hräflligem  Pulse  nnd  Hitze  hatten  sich 
eingefunden.  Die  Farbe  des  Armes  wiar  bläulich  rotfi,  und 
hatte  ausser  den  vielen  schwärzlichen  Blasen  dunkle  Flecken. 
Gegen  Abend:  Vermehrung  erwähnter  Umstände  und  grössere 
Ausbreitung  der  Entzündung  gegen  den  rechten  Brnstmnskel 
nnd  die  ganze  rechte  Seite,  welche  glc^ichsam  mit  Scharlach- 
röthe  Übergossen  war.    Er  erhielt  Opium  No.  1. 

Mittewochs  den  31sten  Juli  Morgens  11  Uhr:  die  Nacht 
war  ruhiger  zugebracht,  Schmerzen  geringer,  exteusiTe  ZaU 
Zündung  in  der  Gegend  des  rechten  Brustmuskels  blasser  und 
scharf  über  den  musculus  deltoideus,  durch  eine  gebildete  De- 
marcationslinie,  welche  in  einem  gelblichen  Kranze  den  Arm 
qmgab,  begrenzt.  Die  Haut  warm,  Puls  Toll,  Stuhlgang  normal, 
Appetit  gering.     Gegen  Abend  erhielt  er  wiederum  Opium  1. 

Donnerstags  den  Isteu  August.  Die  Nacht  war  bis  auf 
zweimaliges  Aufwachen  ebenfalls  gut  zurückgelegt.  In  dem 
kranken  Arme  hatte  sich  die  Empfindung  von  Stechen  und  Ein- 
gescblatenbeit  eingestellt;  die  Brandblasen  Öffneten  sich  und 
entleerten  blutige  faule  Flü'ssigkeit;  die  Geschwulst  w^ar  wie 
die  übrigen  Tage  bedeutend,  ödematös,  speckig  und  schwärz- 
lich« Die  organischen  Functionen  günstiger.  Er  empfing  China 
3  gtt.  ). 

Freitags  den  2ten  August.  Schlaf  war  gut  gewesen,  Stim- 
mung heiter,  die  Geschwulst  fällt  oberhalb  des  Armes,  die 
Epidermis  nebst  dem  Corium  blättert  sich  immer  mehr  ab,  die 
Stichwunde  kommt  wieder  deutlicher  zum  Vorschein,  ist* stark 
geschwollen,  in  der  Umgegend  entzündet,  nnd  mit  fingerdickem 
schwarzen  Schorfe  bedeckt;  2  Zell  daron  bildet  sich  ein  4  Zoll 
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Iang:eB  zackiges  mit  callösen  Rändern  umgebenes  Geschwiir, 
und  der  Arm  siehet  ^ie  rohes  Fleisch  ans. 

Somiabend  den  Stent  Augiist«  Die  Geschwulst  nimmt  fort- 
wahrend ab,  Beweglichkeit  des  Armes  mid  der  einzelnen  stark 
geschwollenen  Finger  stellt  sidi  ein;  gleichfalls  trennt  sich  ron 
letzteren  die  brandige  Haut«  Schmerzen  haben  ihn  ganz  yerlas- 
sen,  nur  ist  eine  Wnndheitsempfindnng  yorhanden«  Appetit  und 
Stuhlausleemng  fast  normal;  er  erhielt  China. 

Sodntags  den  iten  August.  Das  Allgemeinbefinden  nng&- 
trübt,  die  Stichwunde  geht  in  Eiterung  über,  und  das  dabei  be- 
findliche, einen  Zoll  tiefe  Geschwür  ist  mit  einer  grauen  steifen 
Masse  bedeckt«  £r  erhielt,  da  er  sonst  an  Spirituosa  gewöhnt 
war,  ein  halbes  Glas  Wein;  äusserlidi  Charpie,  welche  täglich 
erneuert  wurde. 

Yohi  5ten-16ten  nahm  die  Geschwulst  fortwährend  ab,  nnd 
•  die  obere  Hälfte  des  Armes  wurde  unter  der  angegebenen  Be- 
handlung und  angemessenem  Regimen  mit  neuer  Haut  bedeckt. 
Die  untere  Hälfte  des  Armes  enthielt  jedoch  die  zum  Theii  noch 
leblosen  Geschwüre,  deren  sich  noch  einige  unterhalb  zugesellt 
hatten.    Er  erhielt 

den  I7ten,  nachdem  die  todten  Massen  mechanisch  dnrch 
Abstreifen  entfernt  waren,  und  die  Sonde  noch  eine  Tiefe  von 
einem  halben  Zoll  entdecken  koimte,  Silicea  30.  giU  j;  äusser- 
lich  w^urde  trockene  Charpie  mit  Druck  augewandt. 

Vom  17ten  August— -15teu  September  hatten  sich  unter  die- 
ser Behandlung  gesunde  Granulationen  in  der  Geschwiiresfläche 
eingestellt,  und  eine  pnmlente  Absonderung  hatte  die  Stelle  der 
früher  ichorösen  übernommen. 

Vom  I5ten  — 30sten  September  trat  dann  die  völlige  Ver- 
narbnng  und  Heilung  nebst  völliger  Bewegung  nnd  Empfindung 
der  ganzen  Extremität  ein.  Vom  letsteren  Tage  an  verrich- 
tete der  Genesene  seine  Geschäfte  im  ungetrübten  Wohlsein, 
und  nur  der  wunderbare  Anblick  der  mannigfach  gefärbten 
Narben  seines  Armes  erinnert  ihn  an  die  Schreckenstage  seines 
Lebens. 

Werfen  wif   nun   einen   kritischen  Blick  anf  das  frühere 
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misslicbe  Yerfahren  der  sogenannten  Rationalisten  (Allopathen) 
zurück,  so  drängt  sich  gewiss  bei  jedem  ächten  Heilkünstler 
die  Ueherzeagung  auf,  dass  nur  eine  unbefangene  scharfe  Auf«< 
fassnng  jedes  concreten  Krankheitsfalles  dazu  gehört,  den  Weg 
der  Wahrheit  zu  finden,  und  in  den  Resultaten  derselben  sowohl 
die  Majorität  der  Gegner,  als  auch  deren  häufige  feden  An- 
griffe zu  entkräften« 

Schwerhörigkeit;  von  Hrn*  Dr.  Rosenthal. 

Ein  Landmann  yod  kräftiger  Constitution,  phlegmatisch  san- 
guinischen Temperaments  und  32  Jahre  alt,  hatte  sich  durch 
eine  Erkältung  eine  Schwerhörigkeit  zugezogen ,  die  6  Monate 
angehalten  und  mit  dem  Gefühle  Ton  Rrausen  in  den  Ohren 
verbunden  war,  gleichzeitig  klagte  er  über  etwas  Husten  und 
Stechen  in  der  Augengegend,  übrigens  wollte  er  nie  krank  ge- 
wesen sein.  Er  erhielt  eine  Dosis  Pulsatilla  3.,  wodurch  er 
nach  einem  Zeiträume  von  8  Tagen  völlig  hergestellt  wurde. 
Einige  Stunden  nach  dem  Einnehmen  des  Mittels  trat  bei  ihm 
die  Empfindung  eines  Knalles  in  den  Ohren  ein,  und  von  die- 
sem Augenblicke  an  datirt  sich  die  Genesung. 

Art  von  Phthisis;  von  Hrn.  Dr.  Rosenthal. 

Die  yierzehnjährige  noch  nicht  menstniirte  Tochter  eines 
hiesigen  Einwohners  Schmidt,  hatte  in  Folge  ihrer  schwächli- 
chen Constitution  oft  gekränkelt,  und  mehre  Winter  namentlich 
an  Husten  gelitten.  Letzterer  war  seit  i  Jahre  in  Verbindung 
mit  einem  eiterartigen  gelblichgrünen  bitterschmeckeuden  Aus- 
wurfe bedeutender  geworden,  und  hatte  Patientin  unter  Ab- 
zehrung des  ganzen  Körpers  und  Heryormfung  eines  hektischen 
Fiebers  aufs  Krankenlager  gebracht.  Zugleich  hatten  sich  seit 
mehren  Wochen  coUiquative  Durchfalle  eingestellt,  und  dile 
ohnehin  schwachen  Kräfte  sehr  beeinträchtigt.  Unter  dieseh 
Umständen  erklärten  es  mehrere  Aerzte  für  Lungenschwindsucht, 
imd  theilten  nach  fruchtloser  Anwedung  der  berühmtesten  allo- 
pathischen Mittel  den  Eltern  mit^  dass  die  Genesung  nicht  mög- 
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Hch  sei  and  man  ihr  daher  jede  Neignag^  za  einer  Speise  be- 
friedigen  könnte;  übrigens  möchten  sie  der  Kranken  tägUch  ei- 
nen Absud  Ton  Isländischem  Moose  zu  ^rinken  geben.  Bei 
diesen  Yorschriflen  verschlimmerte  sich  Patientin  täglich,  und 
im  folgenden  Zustande  Mmrde  mir  die  Behandlung  aufgetragen. 

Das  Gesicht  war  eingefallen,  blass,  die  tiefliegenden  Augen 
matt  und  trübe,  die  Nase  spitz,  Lippen  und  Zunge  heiss,  braun 
und  trocken,  Sprache  abgebrochen,  un?erständlich,  Gehör  schwer, 
der  ganze  Körper  abgezehrt.  Der  Auswurf  cessirte  seit  4  Ta- 
gen gänzlich,  und  ^iu  Röchehi  auf  der  Brust  nebst  fortwährend 
schnellerem  und  sinkendem  Pulse  zeigten  auf  einen  traurigen 
Ausgang. 

Ich  reichte  ihr  sogleich  Drosera,  wonach  der  Znstand 
den  andern  Tag  um  nichts  gebessert  war;  sie  erhielt  daher 
Pulsatilia  3.;  in  Folge  dieser  kehrte  die  Reactionskraft  den 
Körpers  aufiallend  zurück,  denn  nach  Yerlant  yoa  24  Stunden 
erwachten  die  Siiuie  allmählig,  Gehör  und  Gesicht  verbesserten 
sich,  das  Böcheln  wurde  geringer  und  der  Auswurf  wurde 
mühsam,  doch  aber  in  die  Höhe  gebracht. 

Den  4ten  Tag  der  Behandlung  erhielt  sie  wiederum  Pul« 
satilla  12.  gtt.  };  wonach  die  Besserung  ebenfalls  f ortschritt, 
denn  der  Auswurf  wurde  freier,  das  Fieber  nahm  ab,  Appetit 
trat  ein  imd  der  Stuhlgang  war  normal. 

Tom  5ten— 20sten  Tage  erhielt  sie  Phosphor  und  Se- 
pia, die^ie  nach  einem  Zeiträume  von  5  Wochen,  die  Mattig- 
keit abgerechnet,  gänzlich  herstellten;  letztere  wurde  durch 
2  Dosen  China  binnen  kurzem  gehoben,  und  jetzt  befindet  sich 
die  Erwähnte  unter  rascher  Zunahme  der  Körperfülle  ganz  wohl. 

Schwefel  als  Prophylacticum  gegen  die  Pocken;    von 
Hrn.  Dr.  Rosenthal. 

Die  von  den  Herren  DD.  Hartmann  und  Franz  mit  Scharf- 
sinn aufgestellte  Frage ,  ob  nicht  der  Schwefel  wegen  seiner 
ähnlichen  Symptome  mit  dem  Pockenexanthem  im  S(ande  sei, 
den  Ansbrnch  des  Exanthemes  zu  verhüten,  ja  selbst  schon  im 
Boginnen  ohne  Nachtheil  für  das  Individuum  auszulöschen?  ver* 
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anlasste  mich,  tden  Schwefel  In  der  hier  herrschenden  Pocken- 
epidemie, sowohl  in  den  Vorboten  als  in  dei^  verschiedenen 
Stadien  der  Krankheit  anzuwenden,  und  die  Besullate,  als  Er- 
örterung^ obi^r  Fra^e,  znr  öffentlichen  Mittheihmg^  zu  sammeln. 

Tora  Beginne  bis  zum  Ende  der  Epidemie,  in  welcher  Ya« 
riolae  verae,  Varioloiden  und  Taricellen  oft  in  einer  Wohnung 
bei  verschiedenen  Individuen  gleichzeitige  vorkamen,  und  ich  57 
derselben  behandelte,  erhielten  27,  die  schon  alle  an  den  Pro- 
dromis  litten  und  von  den  Pockenkranken  umgeben  waren  und 
blieben,  Sulphnr  15°^,  und  das  Exanthem  blieb,  ungeachtet 
die  Symptome  und  namentlich  der  Druckschmerz  und  das  Reis- 
Sen  in  der  Stime  und  Rücken  mit  grosser  Hftze,  Uebelkeit  und 
Durst,  schnellem  hartem  Pulse  sehr  erhöhet  wurden,  aus,  da- 
gegen hielten  lähmungsartige  Schwäche  und  Mangel  an  Appetit 
8  Tage  an. 

Bei  14  Individuen ,  die  an  Yariolis  veris  litten  und  zu  wel- 
chen ich  erst  im  2ten  Stadio  kam,  wandte  ich  den  Schwefel 
nach  Yorausschickung  einiger  Gaben  Aconit  an,  und  fand 
wenigstens  eine  ungemeine  Abkürzung  der  letzten  Stadien  der 
Krankheit. 

Bei  9  Yarioloiden-Kranken  aber,  die  ich  gleichfalls  erst  iin 
ßtad.  eruptionia  zur  Behandlung  bekam^,  war  der  Yerlanf  so 
abgekürzt,  dass  die  einmal  ansgebrocheuen  Pocken  schnell  ab- 
trockneten und  keine  neuen  nach  dem  Einnehmen  des  Schwe- 
fels erschienen. 

Yon  den  Yaricellenkranken  hatte  ich  nur  4  günstige  Bei- 
spiele, aber  auch  hier  verlief  die  ganze  Krankheit  in  3 — 4  Tagen. 

Obwohl  nun  diese  günstigen  Resultate  geeignet  sein  oder 
wenigstens  dazu  beitragen  möchten,  obiger  Frage  practischen 
W erlh  zu  verschaffen,  un<^  dem  Schwefel  das  Recht  eines  Pro- 
pbjincticum's  zu  vindiciren ;  so  dringen  sich  doch  bis  auf  andre 
gleichgünstigeResultate  einige  Zweifel  der  völligen  Zurechuimgs- 
lähigkeit  der  Wirkung  auf;  denn  wie  viele  Epidemien  existir- 
ten  nicht,  wo  Yariolae  und  eine  Febris  variolosa  sine  variolis 
vorkommen?  Möchten  deshalb  auch  Andere  bei  vorkommenden 
Epidemien  dasselbe  Yerfahrea  beobachten ! 
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Bauch-  und  Hantwassersncht;  von  Dr.  Hartlaub. 

L.,  eine  Frau  von  44  Jahren,  welche  schon  11  Kinder  ge- 
boren, YTurie  im  Mai  1832  von  einem  f odten  Riude  entbunden ; 
dabei  erlitt  sie  einen  starken  BlntTerlpst,  welcher  sich  nach  ei- 
niger Zeit  wiederholte  und  in  einem  fort  5  Wochen  lang  anhielt» 
Sie  wurde  sowohl  hierbei  als  späterhin  bis  zum  October  allo- 
pathisch ohne  allen  Erfolg  hehändelt.  Es  hinterblieb  eine  grosse 
Schwäche  und  nach  kurzem  fingen  die  Beine,  dann  auch  der 
Bauch  au  zu  schwellen.  China,  die  sie  bekam,  vermehrte 
die  Geschwulst,  und  da  der  Zustand  der  Kranken  sich  fort  und 
fort  yerschlimmerte,  suchte  sie  am  24s,ten  October  1832  Hülfe 
bei  mir« 

Die  Beine  (und  Fiisse)  waren  fetzt  so  sehr  geschwollen, 
dass  sie  das  Doppelte  ihres  natiirlichen  Umfanges  hatten;  die 
Geschwulst  war  blaiis,  glänzend,  prall,  stechende  Schmerzen 
darin« 

Der  Bauch,  wie  bei  einer  Schwangeren  im  letzten  Monate 
aufgetrieben,  liess  beim  Anschlagen  det  Hand,  das  enthaltende 
Wasso*  erkennen« 

In  der  rechten  Bauchseite  (Lebergegend  eingerechnet)  driik- 
kender  Schmerz«    Beim  Gehen  und  Liegen,  Klopfen  im  Bauche. 

Die  Haut  des  iihrigen  Körpers  Meich,  schlaff,  am  Tage 
stets  trocken. 

Das  Gesicht  gelblich-felass,  gedunsen, 

Uebrigens  der  Köiper  abgemagert« 

Fast  beständige  Frostigkeit« 

Puls  klein,  härtlich,  beschleunigt« 

S^itunter  etwas  Nachtschweiss« 

Unlöschlicher  Durst« 

Brennen  im  Munde« 

Urin  hell  und  klar,  und  täglich  von  der  Menge  wie  bei 
einer  Gesunden  -»  also  yiel  zu  wenig  nach  dem  Yerhältniss 
des  TriiAens. 

Appetit  ^ring;  nach  dem  Essen,  Uebelkeit. 

Während  der  frilheren  Babaadluoe  hatte  14  Wochen  lang 
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Durchfall  Statt  g^fnnden;  jetzt  kam  dieser  nnr  sawalennocb, 
doch  erfo1g;te  immer  Doch  täglich  4,  5  Mal  etwas  zu  weicher 
Stahl  mit  gewaltigem  Drange,   dem  nicht  zu  widerstehen. 

Unter  der  früheren  Behandlang  Fasch  im  Monde  gehabt 
nnd  seitdem  wird  jeden  Abend  die  Zange  steifi 

Beim  Gehen,  Odemmangel  und  Herzklopfen« 

Fast  beständiges  Klopfen  im  Köpfe. 

Bete  Blicken,  Schwindel« 

Häufiges  Anfstossen,  mehr  nach  dem  Essen. 

Tagschläfrigkeit,  ohne  schlafen  zu  können. 

Kahn  Abends  im  Bette  ofl  nicht  bald  einschlafen* 

Seit  kurzem  etwas  trockener  Hosten. 

Dies  waren  die  Leiden  dieser  Fran.  ^  Ich  gab  ihr  zuerst 
zwei  Gaben  Ferrum  2.  gr.  j,  alle  vier  Tage  eine.  Dies  hatte 
gar  keine  Wirkung.  Darauf  drei  Gaben  Arsenic.  X^°^,  am 
3.  5.  nnd  7.  Nor.;  bis  zum  16.  Not.  liess  ich  darauf  die  Kranke 
ohne  Arznei}  nnd  bis  dahin  waren  folgende  Abänderungen  ein- 
getreten : 

Die  Anscfawellnng  des  Bauches  hatte  etwas  zngenommeo, 
war  jedoch  weidier,  mid  der  Banch  ohne  Schmerzen.  Die 
Frostigkeit  war  Tera^hwnnden.  Des  Nachts,  stellte  sich  für  ein 
paar  Standen  Beängstigung,  trockene  Hitze  mit  Durst,  steifer 
Zunge  nnd  Klopfen  im  Kopfe  (Arsewksrfmptome?)  ein.  Das 
Gemnth  w^ar  heiterer  imd  die  Sprache  kräftiger  geworden« 

Ich  §ßb  noch  drei  gleidie  ^Baben  Arsenic,  am  16.  20« 
nnd  24.  Nov.,  und  liess  dann  bis  znm  30«  pausiren,  wo  sich 
folgendes  Torfand: 

Die  Geschwulst  hatte  noch  etwas  mehr  zugenommen,  und 
zuweilen  schwollen  die  Schamlippen  an.  fa  den  Beinen  stellt 
sich  Abends  jein  schmerzhaftes  Jucken  und  Prickeln  ein.  Der 
Husten  war  schlimm,  besonders  zifr  Nacht.  Der  Schlaf  im 
Ganzen  ruhiger  und  erquickender.  Abends  Hitze  mit  Brennen 
der  Hände,  vermehrtem  Klopfen  im  Kopfe  ni^  schnellerem  Pnlse; 
Appetit  besser  nnd  Stuhl  consistenter.  Seit  den  letzten  Tier 
Mächten  leuchte  Haut«    Termebrter  Urinabgang  seit  der  letzten 

/ 
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Zeit    S^  wmgea  Tagen  öftere  üebelkeit,  besonders,  naefa  dem 
Essen. 

Am  !•  und  7.  Dec.  gab  ich  naphmals  Arsenic,  X®^®. 

Bis  zum  14.  Dec.  nahm  die  Geschwulst  immer  noch  mehr 
zn,  besonders  die  den  Bauches,  in  welchem  dicke  Klumpen  zu 
liihlen  waren,,  nnd  inn  die  Hüften  herum,  wo  unerträgliche 
jSchmerzen  empfunden  wurden.  Hat  sich  wieder  Durchfall  ein- 
gestellt, auch  Jfachts  mehrmals«  Odem  bisweilen  so  kurz,  dass 
Sprechen  unmögtich  wird« 

Fünf  Gaben  Calc«  carb-  X^,  in  Zwischenräumen  Ton  6 
Tagen  gereicht,  liessen  den  Zustand  unverriickt;  die  Kräfte 
schwanden  täglich  mehr,  der  Appetit  mangeile  ganz,  der  Bauch 
schwoll  immer  mehr,  der  Husten  raubte  den  Sci^af,  und  der 
Durchfall  dauerte,  wenn  auch  nicht  täglich,  fort«  Der  Urinab- 
gang blieb  sich  jedoch  in  Meuge  stets  gleich» 

So  fiug  ich  nun  am  4.  Jan.  1833  an  H ^11  eh.  n ig.  zu  ge- 
ben —  dasjenige  Mittel,  welches  zuerst  wesentliche  Bessernng 
bewiikte  und  den  Grund  zur  Heilung  legte.  Ich  gab  im  Gan- 
zen eüf  Gaben  (I  gtt.  j.),  alle  48  Stunden  eine.  Acht  Tage  nach 
Anfang  des  Gebrauchs  fing  die  Besserung  an ;  es  ging  mehr 
'Urin  ab  und  die  Croschwulst  des  Bauches  senkte  sich,  und  so- 
mit minderte  sich  auch  die  Engigkeit  und  Beängstigung  in  der 
Brust;  die  Nachtschweisse  wnrden  stärker;  der  Appetit  bes- 
serte sich ;  die  Sdrwäch*  und  alles  iibrige  blieb  aber  noch,  wie 
zuTor.    Dies  hatte  sich  nach  den  ersten  Tier  Gaben  ereignet. 

Nach  den  darauffolgenden  Tieren  war  der  Zustand  noch 
Tiel  mehr  gebessert  ;^  der  ßauch  hatte  sich  noch  weit  mehr  ge- 
senkt und  die  Härten  waren  aus  demselben"  Terschwunden,  er 
fühlte  sich  ganz  weich  au;  ans  den  Oberschenkeln  war  die 
Geschwulst  gänzlich  gewichen,  und  die  Upterschenkel  warea 
nur  noch  wenig  geschwollen;  der  ürinabgang  war  sehr  'Stark; 
der  Durchfall,  so  wie  das  Klopfen  im  Kopfe  hatten  sich  Terk>- 
ren,  und  letzteres  stellte  sich  nur  noch  zuweilen  gegen  Abend 
ein«  Die  Nachtschweisse  dauerten  noch  fort;  der  Husten  hatte 
nch  sehr  Terringert,  der  Appetit  und  die  Kräfte  bedeutend  ge- 
bessert, so  dass  dieKnuike'fbst^n  ganzen  Tag  auf  sein  konnte« 
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Nicht  g^nz  so  gut  war  das  Befinden  wahrencl  der  letzten 
drei-  Dosen ;  gleich  nach  der  ersten  stellte  sich  wieder  Durch- 
fall ein ,  mit  heftigem  Kneipen  im  Bauche ,  Schweissansbmch 
am  ganzen  Körper,  und  Mattigkeit,  die  an  Ohnmacht  gräazte. 
Dabei  nahm  jedoch  die  Geschwulst  immer  noch  mehr  ab  und 
auch  die  Schmerzen  in  den  Beinen  Torlosen  sich  fast  ganz. 

Ich  gab  jetzt  Rhus  X^  2  Gaben  in  Zwischenräumen  tod 
4  Tagen. 

Der  Durchfall  minderte  sich,  blieb  ganz  weg,  und  kam 
darauf  mit  erneuerter  Heftigkeit  wieder.  Die  Kräfte  sisilDken 
dabei  wieder  bedeutend,  und  es  stellten  sich  wieder  Schmerzen 
in  den  Beinen  ein.     Die  Geschwulst  nahm  fortwährend  ab. 

Ich  gab  nun,  am  12.  März,  Phosph.  X®®^«,  und  wie^ 
derholte  diese  Gabe  noch  2  Mal,  immer  nach  4  Tagen. 

Unmittelbar  nach  Terbrauch '  dioier  drei  Gaben  war  der 
Zustand  folgender: 

Die  Geschwulst  wieder  etwas  zugenommoi ,  Torzj%1ich  an 
der  rechten  Bauchseite,  wo  eilie  harte  Stelle  %ir  fühlen.  'Durchs 
fall  kommt  nur  dann  ubd  wann.  Appetit  gvtt,^  und  die  Speisen 
bekommen.  Schlaf  rnhig  nnd  erquickend.  XHe  Beinsc^merzea 
etwas  yermehrt.  Bei  anhallendem  Gehen,  Herzklopfen.  Etwas 
Schwäche.  ■     *■ 

leb  Hess  nun  die  Kranke  dn  paar  Wochen  ohne  Arznei; 
In  dieser  Zeit  nahmen  die  eben  genannten  Beschwerden  immer 
mehr  ab  und  die  Kräfte  in  deifaselbeil  Yerhältnisae;  an ,  so  dass 
sich  endlich  diese  Frau,  zu  Aller,  die  sie  kannten,  Yerwonde« 
rung',  in  einem  fast  TÖllig  gesunden  Zustande  befand,  worin 
sie  anch  bis  jetzt  (September)  geblieben  ist;  nur  fiihlt  sie  sicii 
nicht  ganz  so  kräftig  -wie  ehedem. 

Durch  noch  längeren  Fortgebranch  Ton  Arzneien  würde 
die  Gesundheit,  da  sie  einmal  bis  auf  diesen  Punkt  gebracht 
"war,  gewiss  noch  mehr  befestigt  worden  san;  aber  die  Frau 
hielt  sich  für  gesund  genug. 

Wenn  in  dieser  Krankheitsgeschicfate^  besonders  in  der  Ao« 
g^abe  der  nach  den  Arzneien  eingetretenen  Veränderungen,  Lük« 
ken  sind^  so  rührt  dies  daher^  dass^die  Kranke  4  Meilen  tob 
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hier  entfornl  lebt,  ich  de  nur  bei  der  ersten  AnfDahme  des 
Xnnkheitsziislaiides  selbst  sab,  «od  späterbio  mir  ni  scfarifC- 
ficbe  Berichte  sofewieseo  war,  die  bei  entfernten  Kranken  oft 
manf^bafl  ansfallen.  Audi  ist  der  Arst  oft  f^enölhi^,  sich 
hei  sokbar  Han^eliiaftigkdt,  "wenn  sie  nnr  nicbt  zn  fross  ist, 
zn  bembigen^wenn  er  nicht  durch  Hin-  und  Hersdurdben  die 
Zeit  Terfenden  will. 

Geistesstöning;;  von  D.  Hartlanb« 

&,  dn  scMenk  gewachsenes,  dodi  mcht  schwach  geban- 
les  Mädchen,  IfZ  Jahr  alt,  mit  doi&elbra«ieni  Haar  nnd  Aofen, 
-war  bei  daer  riten  Dame,  deren  Seseltechafterin  sie  zugleich 
war,  erzogen  worden.  Uir  lebhaftes,  fkofasinniges  Tempennent, 
ihre  rege  Phantasie,  und  ilur  Tieler  natärlicher  Yerstand  madilen 
sie  ihrer  €>ehieterin  angenehm  nnd  selbst  nnentbehrlich;  dafor 
hatte  sie  auch  in  Allem  ihren 'Willen,  nnr  mit  der  Beschrankuni^ 
dass  sie  sich  fast  nie,  oder  nie  lange,  Ton  Ibrer  Dame  enll^men 
durfte,  weil  diese  obne  ne  idcht  leben  konnte*  Sie  durfte  'von 
Kindheit  But  essen  nnd  triiAen  was  und  so  yid  sie  wollte,  na- 
mratlich  Tiel  Kmßtey  Bier,  und  selbst  Schnaps  und  Wein« 
Dieser  ungeregelten  physischen  Brziehnng  war.  es  wohl  beiso- 
messen  ,  dass  ihre  Koi^erkräfte  schwach  blieben  und  ihr  lier- 
tensystem  überr^  wwrde;  sie  Terträgt,  obgleich  sie  alles  mit 
einer  gewissen  EUist  und  Bäe  yerichlet,  keine  körperlichen  An- 
strengungen, und  g€S*ftth  schon  bei  geringen  in  Schwdss.  Da- 
bei is4ihr  jedoch  Mitleid  Und  Thdlnahme  fremd,  und  es  macht 
ihr  z.  B.  besenderes  T^n^gnägen,  Sefiugel  zu  schlachten  und 
i.dchen  zn  sehen;  Ißehte  erregt  ihr  erauen.  Bine  grosse  K^- 
gnng  zum  andern  Geschlecht  rerrieth  sich  schon  friihzeitig  bei  ihr, 
doch  verbot  ihr  die  Beschrimkung,  m  der  sie  lebte,  diesem 
Hai^  nachzugehen»  Ihre  MoAatsregel  bekam  sie  an  ihrem 
14.  Geburtstage,  und  ne  hat  sie  bisher  immer  in  gehöriger 
Ordnung  und  S^irke  gehabt.  Als  Kind  hatte  sie  Schorf  nuUes 
auf  dem  Scheitel  gehabt,  der  öfters  abgeschnitten  wurde,  spä- 
«erhhi  zuweilen  kleine  Blutschwiren  an  Tersdiiedenfln  TheÜen. 
Sonst  hatte  sie  «n  Jusasr  ffrwihbiii  ftiiher  gelitten« 
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Vor  3  Monate  aber  (iin  März  1832)  bekam  sie  ein  Wec3»- 
selBeber,  woron  sieb  jetzt  noth  einen  'tag  um  den  andern  Mab- 
•niiDgen  einstellen.  Sie  bekam  dagegen  von  ibrem  friibern  Arete 
an  30  Stiiek  CbinapulTer. 

Am  0»  Tuni  1832  machte  dieses  Mädcben  eine  Reise  zn  ihr 
ren  einige  Meilen  entfernten,  Aeltern,  and  hier  i^ar  es,  wo  sich 
zuerst  Spuren  von  Geistesstörung  bei  ihr  kimd  thaten:  zuerst  da- 
durch, dass  sie  yiel  weinte;  nachher  durch  ein  uns  tat  es,  tröd- 
liges  Benehmen  und  durch  ungereimte  Reden  und  unpassende 
Antworten  im  Gespräch.  ]^ach  4  Tagen  kehrte  sie  in  Beglei- 
tung ihrer  Matter  wieder  zu  ihrer  alten  Pflegerin  zurück  ^  und 
gleich  bei  ihrer  Ankunft  trat  die  Seelenstörung  noch  sichtbarer 
iierror;  sie  rief  unter  wahnsinnigen  Gebärden  aus:  '4ßt  Herzog 
habe  ihr  diese  und  jene  Güter  und  Häuser  geschenkt  und  sie 
m  Osse  sogleich  nach  Brannschweig  zurück ;  ue  sprach  von  Lieb- 
habern, wovon  ihr  jedoch  nur  einer,  der  in  Braunschw^g  sei, 
gefalle,  (Während  ihrer  Anwesenheit  bei  ihren  Adtern  sollen 
sich  auch  wirklich  mehre  um  sie  beworben  haben.)  Alle  ihre 
Handlungen  und  Gespräche  drückten  das  Verlangen  zur  Befrie- 
digung des  Geschlechtstriebes  auf  das  Entschiedenste  aus:  sie 
machte  sich  mit  jedem  Manne,  der  ihr  zn  Gesicht  kam,  etwas 
zu  schaffen,  nnd  forderte  sogar  einen  unnmwimden  mehrmals, 
so  oft  sich  nur  die  Gelegenheit  darbot ,  zur  Befriedigung  d^ 
Geschlechtstriebes  auf,  immer  besorgt  jedoch,  dass  es  Niemand 
erfahren  möge.  Sie  konnte  nm:  mit  Gewalt  Tom  DaTonlanten 
abgehalten  und  mussle  deshalb  Tag  und  Nacht  Ton  mehren  Per- 
sonen bewacht  werden.  Dann  nnd  wann  traten  leichte  Inter- 
vallen ein,  an  dem  sie  scblachzend  ausrief:' ^^ach,  wäre  ich  nur 
nicht  bei  meinen  Aeltern  gewesen :  diese  sind  an  meinen  jetzi- 
gen Zustande  Schuld,  mein  inneres  Gemüth  ist  ganz  zerrissen.^' 
Sie  ass  nnd  trank,  schlief  aber  last  gar  mcht» 

Man  gab  endlich  ihren  dringenden  Verlangen  nach  und  fithrte 
sie  nach  Brannschweig,  and  hier  war  es,  wo  man  sie  am  21« 
Ifuii,  Hülfe  suchend,  zu  mir  brachte. 

fiTnr  mit  Mühe  konnte  ich  Yon  ihr  selbst  Antworten  .auf  mei- 
ne Fragen  erfaalieo;  sie  bwt»  alleB  mit  faalbeii  Ohren,  ging 
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-iiber  alles  ttachüg  hinwe» ,  antwortete  rerkehrt,  und  sa^e  nnr 
immer:  sie  sei  ganz  gesnnd,  ihr  fehle  durchaus  nichts,  und  m 
wisse  gar  nicht,  "vranim  man  sie  hieher  gebracht  habe;  nur  ihr 
Kopf,  sagte  sie,  tbäte  ihr  manchmal  weh.  Sie  war  freundlich 
und  sehr  anfgeraiAnt ,  nnd  ging  fast  stets  unbefangen  im  Zim- 
mer umher ,  Alles  'kindisch  neugierig  besehend  und  befassend. 

Ich  gab  ihr  Stramon.  IIP,  und  verlangte  nach  8  Tagen 
wieder  Ansicht.    Sie  reisete  jetzt  wieder  zu  ihren  Aeltem. 

Diese  fiel  dahin  aus,  dass  sie  Tags  zuvor  (am  29  Juni) 
"weggelaufen  sei;  sie  hatte  zu  ihrer  alten  Pflegerin  gewollt,  aber 
den  rechten  Weg  verfehlt ;  dass  sie  an  demselben  Tage  starkes 
Nasenbluten  gehabt  habe;  dass  sie  im  Ganzen  weniger  sich 
unklug  benehme  und  weniger  widersinnig,  zwischendurch  ganz 
vernünftig  spräche  änd  dass  sie  sehr  wenig  schliefe.  Personen 
männlichen  Geschlechts  hatte  man  natürlich  von  ihr  ganz  ent- 
fernt gehalten. 

Ich  schickte  ihr  Hjosc.  IIP. 

Nach  10  Tagen  erhielt  ich  die  Nachricht ,  dass  sie  weit  ru- 
higer und  vernünftiger  geworden  sei,  und  weit  seltener  auf  ihre 
früheren  Irrungen  zMtckkäme,  dass  sich  aber  bei  ihr  schon 
seit  8  Tagen  wieder  förmliche  Anfälle  von  Wechselfieber  ein- 
■gestellt  hätten,  die  einen  Tag  um  den  andern  kämen,  und  in 
Frost  mit  vielem  Durste ,  und  darauf  folgender  Hitze  mit  ge- 
ringerem Durste  beständen. 

Ich  schickte  ihr,  am  10  Juli,  Carba  veg.  XP^**. 

Am  19.  Juli  besuchte  mich  dieses  Mädchen  selbst.  Sie 
zeigte  In  ihren  Thnn  und  Reden  einen  wieder  völlig  gesunden 
Terstand;  aie  wusste  Alles,  was  sie  bei  ihrem  ersten  Besuche 
bei  mir  gethan  nnd  gesprochen  hatte  und  entschuldigte  sich  des- 
halb« Sie  sagte:  sie  habe  dantals  am  Hinterkopfe  an  den  Haa- 
ren immer  ein  schweres  Ziehen  gehabt,  so  als  haften  eiserne 
Klumpen  an  den  Haaren  gehangen;  auch  hatte  sie  damals  ge- 
glaubt, meine  Wolmuug  sei  ihr  Haus.  Das  Fieber  halte  sie 
noch,  nnd  zwar  so  gestaltet:  zuerst  kribell  es  von  den  Zehen 
an  aufwärts,  dann  stellt  sieh  Frost  ein,  der  dann  eine  Stimde 
dauert;  sie  vnrd  ^abei'biaii  aiid  kalt  auden  Händes  und  Armen  j 
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sie  hat  Diirst;  es  ist  ihr,  als  -würde  der  Kopf  hinten  ztiriick  ge- 
zogen und  sie  muss  nnwilibührlich  denselben  hinten  über  bie- 
gen ;  femer,  Ziehen  in  den  Knieen  and  Fersen,  als  würden  die 
Flechsen  abgerissen;  mitten  auf  dem  Scheitel ,  da  wo  sie  als 
Kind  den  (eben  erwähnten)  Schorf  hatte,  ein  Hüpfen,  als  spräng;e 
eine  Erdbeere  auf  und  nieder;  Schmerz,  als  sollte  der  ganze 
Kopf  zerspringen ;  grosse  Angst ;  und  endlich ,  an  der  innern 
Seite  beider  VorderarAe,  gerade  anf  deren  Mitte,  eine  1—2  Zoll 
breite,  3  Zoll  lange  Stelle,  die  beim  Aufdrücken  fürchterlich 
schmerzt,  mit  grosser  Lähmung  der  Arme,  idass  sie  nicht  den 
leichtesten  Gegenstand  aufheben  kann.  Nach  dem  Froste  stellt 
sich  Hitze,  sogleich  mit  triefendem  Schweisse  verbunden  ein; 
diese  dauert  etwa  2  Stunden  und  fie  verschläft  sie  jedesmal« 
Am  Fiebertage  mehrmaliger  Durchfall.  Der  Sthlaf  ist  gut,  da- 
gegen sie  in  der  ersten  Zeit  ihres  Fiebers  manchmal  in  14  Ta- 
gen kaum  ein  Auge  zuthat.  Der  Appetit  fehlf.  Die  Haare  ge- 
hen (schon  seit  dem  ersten  Anfang  des  Fiebers)  stark  aus! 
Am  16ten  war  dieses  Fieber  noch  in  der  eben  beschriebenen 
Form  und  Stärke,  am  ISten  aber  weit  schwächer  und  fast  ohne 
Schmerzen  dagewesen.  In  der  letzten  Zeit  bekam  die  Kranke 
jedesmal  im  Fieber  einen  Aasschlag  kleiner  Blütheu  am  den 
Mond  hefitm,  der  bald  wieder  verging. 

Dieses  Fieber  mit  seinen  Erscheinungen  and  das  Terhält- 
niss,  in  welchem  es 'wohl  zu  der  Statt  gehabten  GeistesstÖrang 
gestanden  haben  mochte,  scheinen  mir  merkwürdig  genug,  am 
hier  eine  Stelle  einzunehmen. 

'  Ich  hielt  für  nützlich,  die  Kohle  noch  fortwirken  zu  lassen; 
anch  war  der  Fieberanfall  am  208ten  noch  schwächer,  und  am 
22sten  gar  keiner  wieder. 

Sowohl  das  geistige  als  körperliche  Bünden  dieses  Mäd- 
chens blieb  gut;  nnr  stellte  sich  gegen  den  12fen  August  we- 
nige Anschwellung  der  Fasse  ein,  die  (-^  ich  gab  eine  Dosis 

X 

Bryon.   X^bald  wieder  verschwand. 

Spaterhin  habe  ich  das  Mädchen  wieder  gesprochen  nud 
«ie  ToUkommen  veratandig  wo&^gemnd  gefiftiidod.  ' 

IT«  Band.  21 
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ünverträgKcKkeit  warmer  Speisen,   nelst  andern  Ver- 
dauungsfehlem; von  Dr.  Hartlaub* 

Betty  W.«  ein  achtzehn  jähriges  Mädchen,  keiner  Hatitübel 
sich  bewusst,  litt  «chon  yjQr  8  Jahren  in  geriogerm,  seit  Anfang 
dieses  Jahres  aber  tou  neuem  und  in  höherem  Grade  an  nach- 
stehenden. Beschwerden,  gegen  die  sie  Ton  mehren  Aevzie^ 
Aloe,  Asafoet.,  Natr*  oxjmur.,  Faler.,  C.ampbor^ 
B  i  s  m  u  t  h« ,  Am  m.  m  n  r.  und  viele  sogenannte  Aromata  ohne 
Erfolg  erhalten  hatte« 

Die  Krankheit  fing  diesmal  gleich  an  mit  Aufstossen  und 
Erbrechen  der  Speisen ,  was  zu  -der  Zeit.,  wo  die  Kjranke  bei 
mir  Hülfe  suchte  (Uten  Mai  1833J,  noch  andauerte. 

Nach  dem  Genüsse  jeder  warmen  Speise  bekam  sie  ein  em« 
pfiodliches.Weh  in  der  HerzgrulM,  und  das  Genossene  kehrte 
auf  der  Stelle,  mit  seinem  natürlichen  Geschmack,  unter  lE^ülp- 
sen,  ohne  Uebelkeit  und  ohne  Schmerz,  in  den  Mund  zurttckj 
und  musste  ausgespuckt  werde?» 

' Kalte  Speisen  vertrug  si^,.  nnr  bewirkten  sie  Aufstoss^; 
im  Anfange   der  Krankheil   brach  sie  4ieselbeu   wieder  aus» 
Ceberhacpt  erfolgte  fast  nach   jeder  Speise  nach  einher  Zeit ' 
Aufstossen,  leer,  geschmacklos;  nach  Getrönkjan  mcht* 

Die  Zange  bräunlich,  früher  schwarz  belegt» 

Nie  wirklicher  Hunger« 

Stuhlgang  hart,  alle  2,  3  Tage. 

Seit  der  ganzen  Krankheit  Riickenachmerz  zwischen  den 
Schulterblättern.:  ein  Kriebehi  und' Gefühl  als  stiege  im  Rücken 
etwas  aufwärts«  : 

Un»  das.  linke  Auge  henna  last;  täglich  heftiger,  klopfendei? 
Schmerz« 

Stetes  Tosen  vor  dem  Mnken  Ohre,  besondera  beim  Liegen 
auf  der  linken  Seite  (dies  schon  seit  6  Monaten). 

Unter  Kriejyeln',  -wobei  fiptst  die  Haare  sich,  stränben^  ent- 
standen plötzlich  und  vergingen  bald  wieder  weisse  rauhe  Ffek- 
ken  iKon  der  Grösse^  eines  Guldouk  ond.  hie  nod  da  anf  der  ^aul 
4er  Ann  enad'BapiiA»  .     * 
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Leicht  Schweksansbracfa,  besonders  hekn  Geben. 

Terträgt)  oiuie  zu  ermatten,  k&me  Aunirengiiüg. 

Menses   traten  alle  4  Wochen  unter  RückenschnMrz  ein^ 
und  dauern  mit  Stärke  14  Tage  lang. 

Ich  gab  am  I2ten  Mai  Nux  y.  X'®. 

Bis  zum  20sten  war  keine  Aendernng  darauf  eingetreten,  ( 
amr  dass  sidb  der  eigentliche  Schmerz  im  RHcken  Teiioren  hatte, 
und  datiir  ein  lästiges  Gefühl,  als  "Würde  der  Rücken  n^t  einem 
woUeneii  Lappen  gerieben,  eiiigetreten  war.    leb  gab  nochmals 
NuxT.  X»^ 

'  Bald  darauf  erlitt  die  Kranke  einen  Schrecken,  in'  Folge 
dessen  die  Hegel  ausblieb  und  die  Füsse  anschwollen.  Uebri- 
gens  war  der  Znstand  bis  zum  älsten  Mai  unrerändert  geblie^ 
b^.    Ibh  gab  nun  Sulph«  X®. 

19ter  Juni.  Die  Regel  war  am  13ten  angetreten  und  batte 
nur  4  Tage  gedauM';  10  Tage  vorher  hatte  dreitägiges  Nasen- 
blnlien  Statt  gefbnden.  Warane  Speisen  werden^  jetat  etwas 
besser  vertragen:  sie  schwulken  nicht  jedesmal  wieder  ajah 
Das'  Anfiitossen  hatte  sich  in  den  ernten  S  Tagen  nadi  ^Sdi^efel 
ganz  Terloren ,  kam  mcfaher  aber  in  g^lngem  Maasse  wieder.: 
Der  Stuhlgang  erfolgt  schon  seit  14  Tagen  täglich.  IMoEm- 
pfindungeu'  im  Rücken  sind  seit  8  J^agen  verschwanden.  Grosse 
Mattigkdli  Appetit  fehlt  nodi  gäazücfa^  Ich  gab  mui  Phos- 
phor. X«. 

Schon  den  Tag  nach  Einnefamen^  desselben  steUte  sich  Ap^ 
peth  ein  und  nahm  Tott  Tag  za  Tag  zu;  die  Kräfte  besserten  . 
sich  rasch;  keine  Speise,  weder  wann  noch  kalt  genossen^ 
machte  mehr  )Beschwerde;  die  weissen  Flecken  auf  der  Haut 
zeigten»  sich  nicht'  mehr;  nur  dei^  klopfen^e^Schmerz  in  der  Im- 
ken  Stirnseite  blieb  unverändert;  der  Stuhl  war  zuweilen  durch- 
fällig,  besonders  nach  Genuas  von  Kirschen. 

Am  9ten  Juli  liess  ich  noch  an  Carbe  reg.  X. 
die  Neijg^mg  zmn  Dnrchftittversehwand^  soaiicfa  derKopü 

Einige  Wochen  nach  dieser  HeHong  bekam  das  ] 

fiasl^n  mit  Sottmers  im  Brustbeine*  und  grtinlicfaem  Ai 

vie  hatte  im  Anfimge  ifarer  bankheil  pirMiibrih^  idu 

21* 
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gehnslet  Ipec.  mid  Brjon.  lioMen  diesen  Hosten  nngeän- 
dert,  Kali  XL  hob  ihn,  imd  seitdem  ist  das  Mädcben  gesund 
geblieben« 

Complitfirtes  ünterleibslelden;  von  Dr.  Hartlaub. 

H*«  ^e  Frau  von  74  Jahren,  hatte  schon  längere  Zeit  Män-^ 
eel  an  ihrer  Gesundheit  yerpört  und  war  seit  November  1832 
l^anz  bettlägerig;  sie  hatte  bereits  seit  mehren  Monaten  ohne 
allen  Nutzen  medizinirt,^  als  sie  am  2ten  Juni  a.  c«  homöopathi- 
gche  Hülfe  bei  mir  suchte« 

Bis  vor  einigen  Monaten  hatte  sie  Schmerzen  und  Steifig* 
keit  in  Armen  und  Beinen  gehabt,  das»  sie  sich  nicht  hatte  Ton 
der  Stelle  rühren  können« 

Jetzt  klagte  sie: 

.  Ungeheures  Brennen  im  Bauche  mit  Todesangst,  was  sie 
nnr  seilen  und  nie  ganz  yerliess,  um  einem  Frieren  Platz  zu 
machen. 

Jeden  Nachmittag  bis  zum  Abend  trockene  imiere  und  äus- 
sere Hitze,  mit  kalten  Händen  und  Füssen« 

Stets  unlöschHcher  Durst 

Brauner  Urin.  • 

Stuhlgang  mussie  bisher  immer  erzwungen  werden  durch 
Pillen  und  Kljsüere,  und  war  dennoch  hart  und  scbYnerig; 
sie  hatte  jeUt  seit  3  Tagen  keiueuir 

Stiche  und  Brennen  im  Kopfe,  Ton  Mittag  an  heftiger,  und 
die  ganze  Nacht  durch  dauernd« 

Der  Mimd  immer  voll  SpeicheL 

Zuweilen   schrie  ^le  plötzlich  auf  über  Stiche   allerwärts. 

Engigkeit  und  Vollheit  auf  der  Brust;  der  Auswurf  will 


'•»»•e»' 


nicht  herauf. 

Wenig  Appetit« 

Fast  kein  Schlaf,  und  der  Wemge  mit  schweren  Träumen  5 
Angst  beim  Erwachen  daraus« 

'      Ungeduld ;  grosse  Unruhe:  sie  will  immer  Ton  einer  Si€^e 
zur  andern;  hödste  EmpfindUchkeit  gegen  Geräusch« 
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Dieser  Zustand  währte  schon  6-^8  Wochen. 

Niix  V,  X^°  wirkte  nichts;  China  IV***  machte  die  Nachte 
ein  wenige  ruhiger.    Arsenic,   Opium,  Sulphur,   Plum- 
hum,  Brjon«,  Staphisagr«,  Calc.  sulphurat,,  der  lieihe. 
nach  gegeben,  blieben  ohne  irgend  einen  Erfolg*    Carbo  veg. 
bewirkte  blos,   dass  der  vorher  rothe  und  trübe  Urin  blass  und 
bell  wurde ;  doch  ging  er  nur  in  sehr  geringer  Menge  ab ;  eine 
zweite  Gabe  dajron  mehrte  die  Menge  desselben.    Nach  Phos- 
phor, darauf  gegeben,  stellte  sich  yermehrter  Appetit  ein,  uQd 
zw^ar  so,   dass  sie  schon  bald  nach  dem  Essen  immer  wieder 
hungrig  war.     Sepia   und  nochmals  Sulph.   änderten  nichts. 
Der  Stuhlgang  blieb   bei  allen  diesen  Mitteln  hartnäckig  yer- 
stopft,  und  auch  Kljstiere  fruchteten  nichts ,   so  dass  immer  4 
und  mel^r,  einmal  sogar  14  Tage  hingingen,  ehe  etwas  harter 
Stuhl  erfolgte.    Am  12.  Juli  Hess  ich  an  Silic.  X*^  riechen, 
und  bald  darauf  brachte  ein  einfaches  Klystier  eiue  Stnldaiisleer- 
uug  zuwege,  was  seit  yielen  Tagen  nicht  geglückt  hatte;  und 
von  nun  an  hatten  KIjstiere  stets  denselben  Erfolg;^  dpcU. kam. 
der  Stuhlgang  nie  ohne  diese.     Auch  war  von  jetzt  an  eiue, 
wenn  auch  nur  geringe,  Abnahme  der  Beschwerden  hinsichth'ch -^ 
ihrer  Stärke  zn  yerspüren.    Am  18.  Juli  Hess  ich  an  Sulph.  X^ 
riechen;   auch  darauf  milderten  sich  die  Zufälle  noch-  etwas 
mehr,  und  die  Kräfte  kehrten  wenigstens  in  so  weit  zurück, 
dass^die  Kranke  zuweilen  aufstehen  und  einige  Zeit  im  Hause 
herumgehen,  selbst  die  Treppe  steigen  konnte.    Am  27.  Juli  Hess 
ich  Baryt,  c.  yr°°c  nehmen.     Dieses  Mitlei  halte  einen  noch, 
entschiedneren  Erfolg  als  die  Torigen;    am  6.   August  erfolgte 
zum  ersten  Male  Stuhl  Ton  selbst,  und  dies  geschah  nun  fortan 
täglich,  obschou  in  geringer  Menge  und  nicht  ohne  Anstrengung. 
Die  übrigen  Beschwerden^  namentlich  das  Brennen  im  Bauche, . 
nahmen  sichtlich  ab.     Am  8.  und,  31  August  und  10.  Septem- 
ber wiederholte  ich  dieselbe  Gabe  Baryt,  c,  imd   während, 
dieser  Zeit  besserte  es  sich  immer  mehr,   so  dass  gegen  Ende  . 
Septembers   alle  oben  genannten  Beschwerde"   ^— .o«»-— r..,wiÄ.* 
waren,   bis  auf  eine  nicht  bedeutende  Schwi 
Frau  nicht,  hinderte,   auszugehen  ujud  ihre  häi 
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Sil  yersehen.  Der  Stahl^aog  erfolgte  täglich,  in  gniiglicher  Menge 
tind  ohne  Anstrengung* 

Ef  soll  nicht  behanptet  sein,  dass  cKeser  Fall  zn  denen  ge- 
höre, ans  "welchen  man  Tiel  lernen  kann  über  die  Wirkung  der 
Arzneien,  liber  er  zeigt  doch,  wie  yiel  mau  in  hartnäckigen, 
alten  nnd  verwickelten  Krankheitszuständen ,  selbst  in  so  Tor- 
geriicktem  Alter,  noch  ansrichten  kann.  Ich  habe  die  Mittel, 
weil  nicht  bald  Wirkung  erfolgte,  schneir  auf  einander  gegeben, 
da  die  Umstände  drängten,  nnd  man  ^ann  nun  die  Fragen 
aufwerfen,  ob  eines  derselben,  hatte  man  ihm  mehr  Zeit  zur 
Wirkung  gelassen,  etwas  ausgerichtet  hätte;  und  femer,  ob 
Silic.  und  Barjt.,  wäre  eines  derselben  gleich  Anfangs  ge- 
geben worden,  dasselbe,  was  sie  nachmals  leisteten,  geleistet 
haben  würden,  oder  ob,  im  Gegentheile,  deren  gute  Wirkung 
dnrch  ein^ß  oder  das  andere  der  vorher  angewanciten  Mittel  be- 
dingt worden  war« 

Aehnliche  Fragen  erhoben  sich  anch  bei  dem  nachstehen- 
den Krankheitsfälle« 


n. 

B.  eine  Frau  von  40  Jahren,  die  zwei  Kiudior  gehabt  j  tmä 
deren  Regeln  seit  9  Jahren  nnre^elmässig,  iiisweilen  1-^2  Mo- 
nate aussetzend,  nnd  immer  schwächer  gekommen  waren,  krän- 
kelte seit  eben  so  langer  Zeit;  immer  bei  Annäherung  des  Win- 
ters hatte  sich  ihr  Zustand  verschlimmert,  und  war  dann,  mit 
wenigen  Abweichungen,  so  gewesen,  wie  ich  ihn  j^izi  beschrei- 
ben werde.  Schon  im  Winter  von  1831—1832  'hatte  ich  sie  in 
einem  solchen  Zustande  behandelt,  nnd  damals  glaubte  ich,  nach 
mehren  fruchtlos  angewandten  Mitteln,  den  Phosphor,  die 
Herstellung  zuschreiben  zn  dürfen.  /  Als  die  Frau  nun  im  No- 
vember 1832  wiederum  erkrankte,  versprach  ich  mir  denselben 
Erfolg  von  diesem  Mittel,  nnd  reichte  es  zu  zweien  Malen  un- 
ter günstigen  Aussichten  zur  Besserung.  Da*  zog  sich  die  Frau 
(muthmasslich)  eine  Erkältung  zn  ( —  sie  war  schon  in  frühem 
Jahren  fegen  Erkältung  sehr  empfindlich  gewesen  und  hatte 
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inelireiitheflfl  Kopfsdunerzen  davon  bekommen),  wdche  die 
schon  im  Schdden  )>egfriffeneA  Leiden  mit  erneuerter  Stärket 
herrorrief«  Jetzt  half  kein  Phoarphor.  mehr,,  und  eben  so 
weni^  hatten  mehre  andere  Mittel  einen  entscheidenden  Erfolge* 
Der  Znstand  war  folgender: 

Kälte,  Reissen,  Dräcken,  Stechen j  mänbhmal  Brennen 
im  Oberkopie,  bis  in  die  Sttrne,  'weniger  im  Hinterkopfe. 
Schwere  des  Kopfes.    Schwindel. 

In  den  Augen  mitunter  Reissen  und  Ziehen. 

Nase  meist  yerstopfit. 

Reissender  Zahnschmerz. 

Der  Mund  immer  trocken,  pappig,  schleimig;  immer  Durst, 
aber  nur  wenig  Trinken  auf  einmal.  Fast  kein  Appetit.  Fau- 
liger und  säuerlicher  Geschmack.  Zuiige  dick  gelblich  weiss 
bdegt.    ünTollkommenes  Aufstossen. 

Druck,  Tollheit  und  Beklemmung  in  der  Magengegend« 
Brennen  am  Magen  bis  in  den  Mund. 

Stuhlgang  nur  alle  3,  4  Tage,  wenige  fett,  trocken,  knol- 
lig, mit  Bremen  Im  BiMidanne,  das  sich  dem  ganzetf  Korper 
mitth^t 

Öfter  Unndrangy  wobei  utat  einige  Treffen ^  trübe  wie 
Lebmwasser,  «ft  «nter  Brennen,  entleert  werden. 

Die  Brust  beklommen;  and  deshalb  sitzt  die  Kranke  im«* 
mer  halb  aufrecht* 

Brennen  im  Rileken  und  in  den  Sd&nllem.  Ziehen  und 
Refssen  im  Rücken  und  den  Seiten  des  Oberkörpers.  Ziehen 
in  den  Beinen.  Ksite  der  Füsse«  Kälte  in  den  Oberarmen,  bei 
Brennen  in  den  Yorderarmen. 

Grosste  Sebwäcbe  im  ganzen  Korper,  besonders  aber  Läh« 
nigkeit  dea  rechten  Armes.    Das  Sprechen  wird  sauer. 

Schlaf  fehlt  fast  ganz,  wegen  Schmerzen  und  Unruhe,  Di^ 
Beschwerden  siind  Naebts  erhöhet. 

Manchmal  Hitze  im  Gesichte.  Of^ allgemeine  fliegende  Hitze. 
An  Yxelen  Körpersteilen  oft  Brennen  zwischen  Haut  und  Fleisch. 
Beim  Lnfitea  der  Bettdecke  sogleich  Frost.  Znweüen  (mehr 
kalter)  Schweiss.    Puls  klein  and  matt. 
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Einige  Wochen  lang^  war  dieser  Zagtand  imyerriickt  dersdbe 
geblieben.  Da  gab  ich  C  a  1  c,  c  ar  b.  X^,  und  Tom  2«  Tage  an  trat 
Besserung  ein,  erst  sehr  unmerfcUch,  dann  ab^r  immer  mehr. 
Diese  gnig  nach  10  Tagen  >vieder  etwas  zurück,  ich  wieder- 
holte das  Mittel,  und  so  aus  gleichem  Beweggrunde  nach  aber« 
mals  10  Tagen  nochmals.  Diese  3  Gaben  Calc«  stellten  die 
Gesundheit I  zwar  nicht  TÖlIig,  doch  in  sa  weit  her,  dass  viel» 
der  obe^i  genannten  Beschwerden  ganz  schwanden,  andre  sieb 
nur  zuweilen  und  in  verringertem  Grade  zeigten,  und  dass  die 
Frau  vermögend  war,  ihren  Beschäftigungen  in  und  ausser  dem 
Hause  nachzugehen« 

Vom  Fallen  entstandene  Zufalle.  Von  Hm.D.A.  Kt.*)« 

Ein  i  jähriges  Kind  fiel  vom  Stuhle  herab  auf  dei|  Kopf. 
Es  wurde  leicbeublass,  verstummte,  lalle  Glieder  hingen  schlaff, 
und  der  Kopf  fiel  ohne  Halt  nach  allen  Seiten*  Nur  nach  vielem 
Zurufen  und  Rütteln  schlug  es  die  Augen  auf;  es  fing  an  zu 
wimmern,  und  die  Mutter  l;)rachte  es  mit  vieler  Mühe  an  die 
Brust  zum  Trinken ,  woraof  es  jedodi  jSK>glei€h  nicht  allein  die 
Milch,  sondern  auch  etwas  flüssiges  Blut  ausbrach;  was  sich 
nach  -jedem  Trinken  wiederholte*  Eine  äussere  Terletzung  war 
nicht  zu  bemerken«  Die  Mutter  erhielt  Ar  nie.  3,  mit  der 
Weisung ,  das  Kmd  erst  nach  einigen  Stunden  wieder  an  die 
Brust  zu  legen«  Beim  ersten  Male  erfolgte  das  Erbr&hen  wie- 
derum, so  auch  beim  zweiten  Male,  hier  jedoch  ohne  Blut, 
und  so  nahm  es  nach  und  nach  ab,  das  Kind  hielt  den  Kopf 
wieder  fester,  und  am  dritten  Tage  war  es  völlig  gesund« 

Ein  robuster  18  jähriger  Mann  fiel  beim  Tragen  einer  gros- 
sen Leiter,  vo/h  Uebbrgewi'cht  derselben  überwältigt,  zu  Boden. 
Er  emp&nd  sogleich,  einen  zusammenpressenden  Schmerz  auf 
der  Brust,  und  spuckte  Blut  aus«  Man  begnügte  sich  mit  eini- 
gen Hausmitteln,  wobei  indessen  die  Krankhek  zunahm«    Ein 


♦)  Sämmtlkhe  nachstehende  l]>Unngsgeschichten  und  praktische  NotiMn  sind 
ans  den  ^^Praktischen  Mlttbeiluogen  der  coirespoudirenden  Gesellschaft  hom&opathi- 
pcher  Aerzte,,  entnommen«  die,  da  sie  nicht  in  Uta  Buchhandel  gekommen ,  wohl  dc0 
inrcnijistea  unsMti  Leser  bekannt  »ein  dürften. 
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Adetlass  fruchtefe  ebenfalls  nichts.  Der  Odem  Tivard  sehr  äng^st- 
lieh  und  beklommen ,  es  erschien  Stechen  in  der  Seite ,  beson- 
ders beim  Tiefathmen,  Sprechen  und  Bewegen,  heftiger  tro- 
ckener Hosten  mit  Termehrtem  Stechen;  sparsamer,  blutiger 
Auftwurf;  Unvermögen  auf  der  einen  Seite  an  liegen;  Röcheln, 
Eingenommenheit  des  Kopfes;  Schwindel,  besonders  beim  Auf- 
richten; vieler  Durst,  trockene  und  belegte  Zunge,  Appetitman- 
gel, Sttthlverstopfnng;  rother  Urin;  voller  Puls;  brennende  Haut; 
eine  Art  Schlummer  mit  vielem  Phantasiren ,  grosse  Unruhe ; 
Angst,  bestandiges  Wehklagen;  Zerschlagenheitsschmerz  der 
Brost  und  der  Glieder,  wobei  jede  Beriihmng  schmerzhaft  war« 
Der  Kranke  erhielt  Ar  nie.  3.  Bald  darauf  erfolgte  ein 
ruhiger  Schlaf  von  einer  Stunde ,  aus  welchem  der  Kranke  um 
vieles  besser  erwachte.  Die  Brustbeschwerden  hatten  sich  den 
andern  Morgen  bedeutend  gemindert,  nnd  so  nahmen  sie  täg- 
lich mehr  ab,  bis  zum  4ten  Tag,  wo  noch  Stechen  auf  der 
Brust  beim  Tiefathmen,  Husten  und  Bewegen,  stumpfer  Husten, 
und  Schwindel  beim  Aufstehen  blieb,  welche  Zufälle  Brjon. 
12.  alimahlig  beseitigte»  * 

Gliederschmerzen.   Praktische  Bemerkungen»   von  Hrn. 
D.  Rummel 

Schmerz  bei  einem  jungen  Manne  vom  linken  Ellbogen  nach 
vorn  zu ,  bisweilen  auch  in  den  Schultern  und  Brustmuskeln, 
sehr  peinlich,  stechend,  ziehend,  erlaubt  nicht  im  Bette  zu  blei- 
ben; erleichtert  durch  Anlegen  der  Hand  an  die  Brust;  doch 
wird  auch  diese  Stellung  nicht  lange  ertragen;  Schlaflosigkeit. 
Der  Kranke  erhielt  Brjon.  12.  Abends  vor  Schlafengehen. 
Darauf  Schlaf  mit  wenig  Unterbrechung;  gelinder  Schweiss. 
Die  Besserung  ging  bis  zum  dritten  Tage  fort,  wo  nur  noch  in 
der  Schulter  etwas  Zerschlagenheitsschmerz  war,  welchen  Ar- 
nie.  6.  bald  hob. 

Eiue  Frau  bekam  nach  Dnrchnässong  Reissen  in  allen  Glie- 
dern. Nach  dreimonatlicher  fruchtloser  allopathischer  Behand- 
Inng,  war  sie  äusserst  matt,  kachektisch  eingefallen,  schwitzte 
stark ,  und  hatte  reissende  Schmerzen  in  allen  Gliedern ,  beson- 
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ders  aber  in  ien  Fiissen ;  miruh^eir  Sdilaf.  Dalcavi.  15,  ftihrto 
nach  4  Tagen  bedentende  Eessenin»  berbd,  nur  bKeb  noch 
Sdilafloaig^keit  und  elwas  Reissen,  besonders  zn  Anfang  des 
Gehens,  was  Cbina  9.  Tollends  bob. 

Eine  Fraa  bekiun  befti^n,  meist  stediend  ziebenden  «od 
ilammarttg^en ,  bis  in  die  Waden  ziebenden  Scbmerz  im  Knie^ 
mit  bmser  Anschwellong  anter-  nnd  oberbalb  der  Kniescbeibe; 
lue  konnte  obne  bettigen  Sdimerz  ^as  Bein  nicbt  strecken  ond 
nicbt  aufboten.  Nadits  gSnzHcbe  Scblaflosigkeit ;  kein  Appetit. 
Merc.  sol.  2.  Scbafite  die  erste  Nacbt  Linderung,  aber  die 
zweite  Nacbt  Terscblimmerte  sieb  der  Znstabd  wieder,  B  r  j  o  n* 
15.  inässigte  sdion  nacL  24  Standen  den  Schmerz,  der  bis  zum 
4ten  Tag  immer  geringer  ward«  Nur  die  Geschwulst  blieb, 
dnd  diese  ward  nebst  den  übrigen  Symptomen  durch  Lednm 
15.  nach  wenigen  Tagen  beseitigt« 

^  Tier  Fälle  sporadischer  Bohr  beseitigte  Sn  2  Tagen  Bf  erc. 
rnblim.  IS«  Nur  in  einem  Falle  wurde  der^kbmerzen  wegen 
voiber  Colocyntb.  gegeben. 

Erbrechen  der  Spdsen  bei  3  Kindern  ynm  d^lO  Jahren  hob 
Polsat.  9.*). 

Ein  lästiger  Schmerz  unter  den  kurzen  Bibben  und  in  der 
Herzgrube,  der  durch  Sitzen  vers^limmert,  und  durch  Geben 
erleichtert  wurde;  so  wie  In  einem  andern  Falle,  em  beständi- 
ges Drängen  und  Pressen  zum  Harne,  mit  Ziehen  im  Ünterleibe, 
beides  bei  Schwangeren,  hob  Fnlsat.  9. 

Kitzelhusten  bei  Erwachsenen ,  mit  Kitzel  unter  dem  KehU 
köpf,  wurde  durch  Nnx.  vom.  bei  einem  Manne  schnell  ge« 
heilt,  der  früher  Wochen  lang  daran  gelitten  hatte« 

Nagelgeschwülre.  Gebänniittertiüsse.  Ton  Dr.  Hartlanb. 

Eine  Dame  bekam  ohne  bekannte  Veranlassung  einen  sehr 
bösen  Daumen;  das  ganze  obere  Glied,  besonders  die  innere 


•)  Wegbrediea  dex  Milch  bei  Säuglingen  zur  Zeit  der  ZaliMrbcil  heilte  icK 
durch  Chamom.  xa.  In  einem  Falle  dieser  Art  folgte»  nadi  gestilltem  Erbrechen,. 
Dnichfall,  und  nach  Verwhwiadcu  de«elbea  nioder  ErbrtdieD.  Pulsat.  hob  di«* 
MA  Wechselxustaodi 
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Seite  desselben^ schwoll  an,  entziindete  sich  und  schmeriste,  tor- 
züglich  Nachts  unerträglich  bohrend  und  klopfend.  Der  Nagel 
iinterschwor  am  unteren  und  äusseren  Rande;  die  Daumen- 
spitze  war  besonders  schmerzhaft  am  oberen  äusseren  Ende 
des  Nagels.  Sie  gebrauchte  anfangs  ein  äusseres,  Ans  Bleiweiss, 
Kamphor  und  Terpentin  bestehendes  Pflastet  nicht  nur  vergebens. 
Sondern  es  erhÖheten  sich  dabei  auch  die  Schmerzen,  und  diö 
tinfziiudiiug  griff  bis  zum  obem  Gelenke  hin  um  sich«  Von  d«r 
Kranken  endKch  zu  Rath  gezogen,  gab  ich  derselben  Sulph.  2« 
Schon  am  Abend  desselben  Tages  war  der  Fluger  fast  schmerz- 
los ,  nach  2  Tagen  die  Entzündung  und  Geschwulst  TÖHrg  yer- 
Bchwunden,  und  nach  5  Tagen  Var  der  Finger,  welcher  sich 
nun  schälte,  TÖllig  gesund,  nur  durch  den  sich  ablosenden  Naget, 
der  durch  einen  neuen  ersetzt  wn^de,  noch  etwas  verunstaltet. 

Ein  Geschwür,  welches  an  der  Innern  Seite  des  Zeigefin- 
g:ers  durch  einen  Ritz  mit  6iner  Nadel  entstanden  war,  heilte 
binnen  24  Stunden  durch  eine  gleiche  Gabe  Schwefel.  Mehre 
Erfahrungen  dieser  Art,  Ae  ich  noch  gemathl  habe,  sprachen 
dafiar ,  dass  auclt  weiter  unterhalb  des  Nagels  durch  Neidnägel 
veranlasste  Geschwüre,  so  wie  durch  kleine  Terletznngen  oder 
von  selbst  an  den  oberen  Fiiigergliedem  entstandene  Yerschwär- 
uugen  durch  Sulph.  schnei!  geheilt  werden. 

Die  Gebärmutterbhitflüsse ,  n^meuftich  die  activen,  gehören 
gewiss  zu  denjenigen  Krankheiten,  welche  die  schnellste  Hülfe 
heischen ;  obschon  sie  bekanntlich  sowohl  nach  ihren  Ursachen 
als  nach  der  Art  wie  sie  auftreten,  von  einander  unterschieden 
sind ,  so  sind  doch  die  Dianfinctiouen  oft  so  fein  und  die  daraus 
folgende  Indication  so  schwer  zu  stellen ,  dass  genau  beschrie- 
bene Mittheihmgen  von  hom.  Heilungen  solcher  Fälle^sehr  wün- 
schenswerth  sind.    Ich  gebe  deren  hier  zweie. 

a)  Bei  einem  15  jährigen,  schon  über  seine  Jahre  ausge- 
bildeten und  seit  dem  ISten  Jahre  regelmässig  menstruirten  Mäd- 
chen vermehrte  sich  die  Periode  am  2ten  Ta^e  zu  einem  wah- 
ren Mutterblutstnrz.  Das  Blut  floss  unaufhaltsam,  war  höchst 
übelriechend  und  ging  meistens  in  grossen,  schwarzen  Klum- 
pen ab;  die  Kranke  verlor  in  24  Stunden  an  (I Pfund  Blut.    Der 
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Pols  war  voll  aber  nicht  hart.  Schmerzen  -waren  gar  nicht  zn- 
geg^en.  Ich  gab  China  12.  Nach  16  Standen/  als  wie  lange 
ich  die  Wirkung  dieser  Arznei  abwarten  zu  müssen  glaubte^ 
war  noch  keine  Besserung  eingetreten.  Es  haue  sich  schon 
sehr  grosse  allgemeine  Schwäche,  Brausen  vor  den  Ohren, 
Schwarzwerden  Tor  den  Augen,  l^chwere  des  Kopfes  einge- 
stellt, und  die  Kranke  war  jedesmal,  Wenn  sie  sich  aufrichten 
wollte,  einer  Ohnmacht  nahe.  Unter  solchen  Umständen  mnsste 
ich.  zur  Wahl  einer  andern,  und  zwar  einer  möglichst  kurz- 
wirkenden Arznei  schreiten,  um  sobald  als  möglich  die  Heil- 
oder Nachwirkung  derselben  zu  erhalten ;  ich  gab  daher  i  Tro- 
pfen von  der  12ten  Yerdiinnung  der  Tinct.  Chamom.  in  ei- 
nem Augenblicke,  wo  das  Blut  noch  stark  floss.  -Einige  Mipn- 
ten  nach  dem  Einnehmen  hörte  mit  einem  Male  der  Blutfluss 
aof  und  stand  auch  still  bis  nach  36  Stunden ,  wo  noch  einige 
Stückchen  geronnenes  Blut  abgingen  und  worauf  ein  mehr  wäs- 
seriger Abgang  folgte,  wie  er  am  Ende  der  Monatsperiode  zu 
sein  pflegt«  Die  Torhandene  Stuhkerstophmg  bestimmte  mich 
nun  zur  Anwendung  der  Nux  vom.,  als  derjenigen  Arznei, 
die  in  diesem  Falle  am  besten  auf  Chamom.  passte.  Gegen 
14  Tage  lang  blieb  nun  jedoch  eine  bedeutende  Schwäche  zu«- 
rück,  verbunden  mit  einer  ausserordentlicben  Empfindsamkeit 
der  Kopfhaare,,  welches  beides  diu-ch  China  12.  allmählig  be- 
seitigt wurde. 

b)  Ein  sehr  robustes  Mädchen  von  24  Jahren  hatte  sich 
zur  Zeit  ihrer  (stets  regelmässigen)  Periode  durclf  Heben  schwe- 
rer  Lasten  sehr  angestrengt,  sie  empfand  darauf  Nachmittags 
heftige  Schmerzen  im  ganzen  Unterleibe,  deren  Character  sie 
nicht  beschteiben  konnte,  und  die  sich  Nachts  12  Uhr  dermas- 
sen  erhölieten,  dass  sie  auf  keiner  Stelle  Ruhe  fand,  und  sich 
bald  setzen,  bald  aufstehen  und  herumgehen  musste.  Zugleich 
hatte  sich  schon  mit  dem  Eintritte  der  Schmerzen  der  Blutab- 
gang gemehrt  und*  war  in  der  Nacht  so  copiös,  dass  das  Blut 
unausgesetzt  wie  aus  einer  dünnen  BÖhre,  hellroth  von  Farbe 
abfloss.  Der  Puls  war  toU,  hart  und  frequeut.  Ich  reichte 
(Nachte  12  Uhr)  Bellad.  30.  zu  einem  halben  Tropfen ^   die 
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Schmerzefi  mehrten  sich  hierauf  znm  Unerträglichen,  das  Blnl 
floss  noch  wie  vorher,  und  nach  1  Siiinde  erreichte  d;e  hom« 
Yers'chlimmernng^  einen  solchen  Grad,  dass  die  Kranke  in  einer 
Art  von  Bewusstlosigkeit  lag*,  die  nur  durch  die  Heftigkeit  dec 
Schmerzen  zuweilen  unterbrochen  wurde,  mit  den  Armen  zuckte, 
stöhnte,  und  über  grosse  Beängstigung  am  Herzen  und  Dimkel- 
heit  vor  den  Augen  klagte.  Allein  dies  dauerte  nnr  15  Minn- 
|en,  worauf  mit  einen;i  Male  Minderung  aller  Beschwerden  imd 
ein  gemässigterer  BIntabgang  eintrat;  die  Besserung  ging  nua 
so  rasch  Tor  sich,  dass  schon  am  andern  Morgen  nicht  der  ge- 
ringste üeberrest  der  Krankheit  mehr  da  war.  Das  Mädchen 
schlief  am  Tage  einige  Stunden,  hatte  Appetit,  und  fühlte  sich 
am  Abend  schon  so  kräftig',  dass  sie  aus  dem  Bette  gehen 
wollte,  was  ich  ihr  indessen  nicht  erlaubte.  Den  darauf  folgen« 
den  Tag  trat  sie  ihre  häuslichen  Geschäfte  wieder  an.  ^ 

üebermässiger  Greschlechtstrieb  bei;  Frauen,  Verzöge- 
rung der  Wehen;    von  Hrn.  Medicinalrath  Dn  Stapf, 

Die  auf  krankhafte  Steigerung  der  Thätigkeit  der  weibli- 
chen Geschlecbtsiheile  hindeutenden  Symptome  der  Piatina 
(Sjrapt.  204 — 214}  veranlassten  mich,  sie  in  einigen  Krankheits- 
fällen dieser  Art  anzuwenden.  Die  kurze  Darstellung  dersel- 
ben, so  wie  der  Erfolg  der  Piatina,  wird  theilsr  die  Richtig- 
keit dieser  Symptome  bestätigen,  theils  in  der  Piatina  ein 
fast  spezifisches  Heilmittel  für  Krankheiten  dieser  Beschaffen- 
heit erkennen  lassen. 

a)  Eine  Dame  Ton  40  Jahren,  mehr  phlegmatischen  Tem- 
peraments und  gegen  Geschlechtslnst  fast  unempfindlich,  Mut- 
ter mehrer  Kinder,  übrigens  kräftig  und  gesund,  bekam,  ohne 
eine  zu  erforschende  Veranlassung,  plötzlich  so  heftige  Aufre- 
gungen des  Geschlechtstriebes,  dass  sie,  gegen  ihr  früheres 
Temperament,  gänzlich  verändert  erschien."  Sie  suchte  unauf- 
hörlich Befriedigung  des  Geschlechtstriebes,  dessen  Stärke  jedes 
andere  Gefühl  in  ihr  zu  ersticken  schien«  Obwohl  ihr  Mann 
die  ehelichen  Pflichten  beateos  erfüllte,  so  war  sie  doch  imec» 
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sättf  icbb  Im  Tranme  ersdoenea  ihr  ^olIä$ti|:e  Büdcr  mid  im 
Wachen  sprach  me»  die  wmst  se  SUlsaiiie,  nur  von  tßeg:enstän- 
den  dieser  Art.  Dabei  bezeichnete  sie  ein  eignes  woHösüge» 
Knebefai  in  der  Uleiingegend  als  besonders  reizend. 

Acht  Tage  hatte  dieser  Znstand  berdts  gedauert.  Eitt  Mt 
fiontel  Gran  Platin a  stellte  sie  geistig  nnd  körperfich  bhineii 
90  Stunden  so  her,  dass  auch  nicht  eine  Spur  des  Torigeti  Zw- 
Standes  znrdckbHeb  und  sie  nnn  untröstlich  "vf  ar  in  der  Erinkle^ 
fung  der  Teigangenheit. 

b)  Ein  Frauenzimmer  von  25  Jahren,  sehr  reizbar  nnd  em-, 
pfindlich,  war  durch  vielfache  geschlechtliche  Aufregungen  in 
nachstehend  bezeichneten  Zustand  gerathen:  Unersättlicher  Ge- 
schlechtstrieb, sie  ist  dabei  aufs  äusserste  ausgelassen  und  auf- 
geregt. —  Wollüstiges  Krie]>eln  in  der  üteringegend.  —  Schlaf- 
lose Unruhe.  —  Abv\rechselnd  traurig  und  iiberlustig ;  weint 
leicht.  —  Das  Monatliche  erscheint  fast  immer  (schon  seit  Jah- 
ren) mit  dem  vierzehn-  sechszehnten  Tage  und  fliesst  6  bis  8 
Tage  lang  äusserst  copiös*  Dif  Diät  angemessen.^  Sie  erhseH* 
(früh  n^un  Uhr)  einen  MiUioutel  Gran  Piatina,  worauf  sie 
nach  i  St,  2  Stunden  lang  ohne  Veranlassung  unbändig  zn  wei- 
nen anfing.  Den  Abend,  wo  sie  sonst  geschlechtlich  aufgeregt 
war,  schlief  sie  schnell  und  fest  ein,  nnd  wies  geschlechtliche 
Annährnng.  ihrea  Liebhabers  (früh)  mit  Unwillen  zn^ick.  Jeden 
der  folgenden  T^ge  fühlte,  sie  sich  ruhiger,  der  Schlaf  word^ 
immer  fester,  das  Gemüth  ruhiger,,  der  Geschlechtstrieb  sehr 
gemässigt*  Das  Monatliche  erschien  erst  einige  Tage  nach  der 
normalen. (nicht  gewöhnlichen)  Zeit  und  flo^s  nur  massig. 

Fernere  Beobachtungen,  werden  die.  grosse  Kraft  der  Pla^ 
tinia  in  Heilung  von  Uterinkrankheiten,  welche  in  einer  krank- 
haft erhöhten  Thätigkeit  der  Geschlechtstheile  begründet,  sind^ 
noch  mehr  bestätigen  und  ihre  Gränzen  bestimmen. 

Eine  von  Dr.  nartmann  mitgeiheilte  Beobachtnog  über  di6 
Wijrksanikdt  der  PnUatillab«  verzögertem  Giebnrtsgescbäfiei 
findet  miter  andern  noch  in  folgender  Tfaatsach^  ihre  Bestäub 
^Qf.    Eine-DawinEflDcMilMliieiiiiZttrfett^  Bohv^cUichient  Knr^ 
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perbaaes,  y^wtäe  bereit»  seit  11  Stunden  von  peinlich^  (fal- 
achdii)  Geburtswehen  geptogt,  ohne  das&  sie  die  g^<shör]ge  Stärke 
das  Kind  auszutreiben,  hatten^  Die  Untersuchung^  hatte  mich 
Ton  der  richtigenr  Lage  des  Kindes,  und  der  Abwesenheit  ir« 
gend  eines  mechanischen  Hindernisses  überzeugt;  nur  Unthätig- 
hieit  des  Uterus  schien  die  Ursache  dieser  unkräftigep  Wehen. 
Thee  aller  Art,  Caffee  und  andere  Mittel  waren  streng  entfernt 
geblieben.  Sie  erhielt  ein  mit  der  cfuadrillioufachen  Terdiinuun^ 
der  Fnlsatilla  befeuchtetes  Zuckerkijgelchen  (|  3  Uhr),  wor- 
auf sie  nach  einigen  Minuten  einige  sehr  starke,  kräftige  Weheit 
bekam,  die  das  Kind  um  3  Uhr  zur  Welt  brachten.  Die  Kinc(r 
frau  behauptete,  dass  wenigstens  noch  5 -—6  Stunden  yergehen 
könnten,  beTor  die  Entbinilung  erfolge  werde,  zumal  da  der 
Muttermund  noch  gar  nicht  so  weit  geöffiiet  war.  Die  darauf 
folgenden  Wochen  waren  frei  von  allen  Leiden;  die.  Frau  ist 
noch  jetzt  sammt  dem  Kinde  sehr  gesimd.  —  Die  homöopathi- 
sche Wirkung  der  FulsatiHa  inr  diesem  Falle  I^ann  keinem 
Verständigen  entgehen,  eben  so  wenig,  wie  grosse  Vorzöge  ein 
solclies,  Verfahren  vor  manchem  andern  hocbgeriihmten  hat,  z.  B. 
die  Anwendung  des  Mutterkorns ,  der  Zirnrnttinctur ,  des  Sal- 
raus,  des  Weines  u.  s.  w.  zur  Beförderung  der  Geburt. 

Blei  als  leibeseröffiiendES  Mittel;  von  Dr.  Hartlaiib. 

Das  essigsaufe  Blei  habe  ich  mehrmals  als  daa  sicherste 
leibeserÖjSnende  Mittel  befunden,  und  der  Heilerfolg  trat,  oh« 
gleich  das  Blei  eine  sehr  lang\yirkeude  Arznei  ist,,  in  ziemlich 
knrzer  Zeit  ein,  wenn  ich  die  Gabe  sehr  klein  einrichtete«  Eine 
Frau,  welche  schon  sehr  lange  an  Unterleibsl^rämpfeii'  mit  der 
hartnäckigsten  Stuhlyerstopfimg  gelitten  und  j^tzt  seit  19  Tagen 
keine  Oeffnuug  gehabt  hatte,  luid  bei  welcher  der  Stuhl  nur 
mit  der  grössten  Anstrengung  und  steinhart  abgijng,  bekam  nach 
i  Gran  der  12ten  Verdiinnung  schon  nach  8  Stunden  eine  reichf 
lic9e|  zwar  ganz  harte,  aber  ohne  Anstrengung  erfolgende  Stuhl- 
ausleeruug,  die  sich  binnen  2i  l^tunden  noch  ß  Ma}  wie^ei^ 
liolte,  und  bei  d^ii  beiden,  letzte^  Hsien.  von-  ^apz  ^atCfrUcher 
Consist^  yv9f..    Auch  «duelt  |^^.,Jl^pa:di^Stl^^ 
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fortwährend  reg^elma'ssi^  und  nafiirlich.  Dag^egen  machte  1  Graft 
der  6ten  Yerdiinnung  dieser  Arznei  bei  derselben  Frau,  längere 
Zeit  Torhergegeben,  eine  dreitägige  Erstwirhnng,  so  dass  erst 
am  4ten  Tage  eine  sehr  reichliche,  halb  harte  halb  breiig« 
Aasleemng  erfolgte.  Man  bereitet  die  Yerdüunnngen  dieser 
Arznei,  wie  aller  Metallauflösungen  am  zweckmä'ssigsten  nnd 
bequemsten  so,  dass  man  einen  Gran  des  Metallsalzes  in  99 
.  Gran  destillirten  Wassers  (in  einem  mit  demselben  Wasser  vor- . 
her  gntgereinigten  Gläschen  —  damit  kein  Riesstanb  darin  sei, 
der  das  Salz  zersetzen  könnte)  auflöst,  auf  diese  Weise  die 
Terdiinnung  fortsetzt  bis  zur  vorletzten  Dfummer  von  der,  wel- 
che man  aufheben  will,  nnd  Yon  dieser  nun  einen  Tropfen  mit 
99  Gran  Milchzucker  eine  Stunde  lang  im^läsernen  oder  irde- 
nen Mörser  verreibt,  uud  das  ferlige  Pulver  in  einem  vor  Luft 
und  Sonnenstrahlen  (die  die  Metallsalze  zersetzen)  verwahrten 
Glase  aufbewahrt.  Die  wässerige  Terdiinnung  längere  Zeit  auf- 
bewahrt, würde  sich  bald  chemisch  zersetzen.       "  ^ 


Scrotalbruch.     Atrophie.     Durchfall.     Von  Hrn.  Dn 
Schöncfi.e. 

Bei  einem  einige  Monate  alten  Knaben  hatte  sich  seit  meh- 
ren Wochen  nach  uud  nach  ein  Scrotalbruch  der  linken  Seite 
entwickelt,  auf  dessen  allmählige  Entstehung  die  Eltern  anfangs 
wenig  geachtet  halten,  und  der  nun  avf  linken  Oberschenkel 
so  tief  heraßhing,  dass  er  dem  ersten  Anblick  etwas  ganz  ün- 
gewölinlfches  und  fast  Unförmliches  darbot. ,  An  eine  Reposi- 
tion war  nicht  zu  denken,  denn  das  kleine  Wesen  schrie  bei 
nur  leiser  Beriihi'nng  der  vorgefallenen  Darmfheile  erbärmlich, 
auch  fehlt  es  diesen  zarten  und  weichen  Tfaeilen  in  diesem 
Alter  an  der  zur  Taxis  so  nölhigen  Elasticität  und  Festigkeit. 
Der  Kleine  erhielt  BTux  vomica  18.  Die  ersten  Tage  nach 
der  Einnahme  des  Mittels  halte  das  Kind  mehr  geschrieen  und 
war  numhiger  gewesen  als  vorher;  aber  innerhalb  8  Tagen 
wrar  eine  repositio  spontanea  erfolgt«  —  Auch  in  einem  Paar 
anderen  Fälle  von   BracfaltraiiUieit   bemerkte  Unterzeichneter, 
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dass.Brecbnuss  den  Tprgefalleiien  Darmportionen  mehr  touits 
iipd  Elasticität  ert^eille,  und  daher  bewirkte»  dass  selhi^e  nicht 
mehr  so  oft  bei  geg^ebenen  Yeranlassaiigen  durch  den  Bauch- 
ring*  hindurchschlüpften  imd  so  mehr  in  der  Bauchhöhle  zurück- 
gehalten wurden. 

Ein  18  Wochen  altes  ganz  atrophisches  Kind  manullchea 
Geschlechts,  das  —  wie  man  zu  sagen  pflegt  —  nur  aus  Haut 
und  Knochen  bestand,  das  aber  iibrigeus  mnuter  um  sich  herr 
um  blickte,  mit  grosser  Begierde  yon  der  gesuuden  und  wohl 
constiiutiouirten  Mutter  trank,  auch  einen  ziemlich  grossen  Zulp 
in  einigen  Stunden  ausnutschte,  sehr  hartleibig  war,.olt  schrie, 
machten  nach  einigen  Monaten  eine  kleine  Gabe  Nux  to* 
mica,  eine  ganz  kleine  Gabe  Arsenic.  und  eine  Gabe  China 
wieder  wohlbeleibt  und  stark. 

Eine  chronische  schon  über  2  Jahre  anhaltende  Diarrhöe  bei 
einem  schwächlichen,  vierzigjährigen  Leinweber  heilte  die  9te 
Yerdünmmg^Ton  Rhus  Tox.  innerhalb  einiger  Tage. 

Seelenstörnngen.     Von  Hm.  Dr.  Schüler* 

Eine  fünfzigjährige  Wittwe  verfiel  in  eine  Manie,  welche 
bereits  mehre  Wochen  angehalten  hatte  und  wogcigen  ein  nicht 
geringer  allopathischer  Apparat  in  Activität  gesetzt  worden  war* 
Nachdem  aber  diese  Krankheit  allen  versuchten  Mitteln  getrotzt 
hatte,  hielt  es  der  zu  Rathe  gezogene  Arzt  für  gerathener,  diese 
Krankheit  Hir  unheilbar  zn  erklären,  und  dieselbe  in  das  Irrea- 
haus  nach  B.  zu  verweisen.  Es  wurden  also  die  Kinder  die- 
ser Unglücklichen  von  Seiten  der  Obrigkeit  hievou  in  Kenptuiss 
gesetzt  und  der  Tag  zu  der  Transportirung  dahin  anberaumt. 
Da  aber  die  Kinder  für  jede  Woche  Aufenthalt  in  diesem  Irren- 
hause 3  Thaler  erlegen  sollten,  weigerten  sich  selbige  und  err 
klärten:  dass  sie  zuvor  die  Hülfe  eines  auswärtigen  Arztes  in 
Anspruch  nehmen  wollten  und  wenn  auch  dieser  die  Unheil- 
barkeit  ausspräche,!  sie  der  höliem  obrigkeitlichen  Auordnnng 
sich  willig  unterwerfen  wollten.  Die  Wahl  fiel  auf  mich.  Bei 
meiner  Ankunft  in  N.  errieth  ich  schon  dadurch  die  Behaosung 
der  Kranken,   dass  ebie  Menge  Menschen  dahinströmte,   and 
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sich  alMa  Tersanimette.  Die  Ten/virrte  hatte  toh  neaem  aUe 
Fensterscheiben  der  Wohnstube  vernichtet  und  sich  weidlich 
dariiber  belastigt.  Bei  meinem  Eintreten  wurde  ich  als  ihr 
Bräutigam  von  ihr  empfangen  und  sogleich  eingeladen,  Platz 
bei  ihr  im  Bette  zu  nehmen.  Mit  stieren,  v^ilden  Blicken  und 
verwirrten  Haupthaaren  stiess  sie  gräuliche  Worte  und  Flüche 
aus.  Sie  zerriss  alles  was  ihr  vorkam,  tobte,  rasete  und  spuckte 
sehr  oft.  Die  Mundwinkel  waren  immer  mit  Geifer  befleckt. 
Sie  verabscheuete  das  Trinken  und  wenn  sie  Ja  TerJAngen  da- 
nach äusserte,  schien  das  Getränk  mit  einiger  Beschwerde  hin- 
abzugehen nnd  zu  anderer  Zeit  spuckte  sie  es  wieder  von  sich. 
Schon  mit  den  Grundsätzen  der  Homöopathie  vertraut,  aber  noch 
kein  Geweihter  derselben,  erinnerte  ich  mich,  dass  diese  Symptome 
in  den  Erstwirkungen  der  Belladonna  sich  deutlich  manifestir- 
ten,  und  am  sogleich  etwas  Entscheidendes  zu  versuchen,  wurde 
dieses  wirksame  Arzneimittel  von  mir  gewälilt.  Da  aber  zu  der 
Zeit  noch  keine*  Arzneimittel,  nach  Art  der  Homöopathie  bereitet, 
^  bei  nns  vorhanden  waren,  verordnete  ich  8  Pulver,  welche 
zusammen,  ausser  dem  Zuqker,  2  Gran  hb.  Belladonnae  ent- 
hielten. Ich  Hess  bei  Vermeidung  alles  Störenden,  täglich  zwei 
solche  Pulver  nehmen,  j^iit  jedem  Tage  schwächten  sich  die 
vorhandenen  Zufalle  nnd  nach  Yerbranch'  aller  Pulver  kehrte  die 
Yernunft  in  ihre  vorigen  Rechte  zurück.   ^ 

Eine  arme,  von  Constitution  sehr  kleine  Frau  von  36  Jahren^ 
wurde  im  December  1825  von  einer  Gemüthskrankheit  -ergrifTen, 
wobei  sie  das  Bett  nicht  verlassen  wollte.  Sie  hatte  ein' starke 
geröthetes,  glühendes  Gesicht,  grosse  Angst,  Mnthlosigkeit  nnd 
Terzweiflung,  jammerte  nnd  schrie  nnaußiörlich,  wusste  aber 
über  alles  dieses  keinen  Grund  dem  Nachfragenden  zu  ertheilen. 
Sie  ass  und  trank  nicht  nnd  der  Schlaf  war  völlig  von  ihr  ge- 
wichen. Acht  Tage  lang  hattedieser  Zustand  augehalten,  wäh- 
rend welcher  Zeit  Blutentziehtmg  und  andere  allopathische  Mit- 
tel vergebens  versucht  w^orden  waren.  Nach  Verlauf  dieser 
Zeit  wurde  meine  Hülfe  angesprochen.  Ich  fand  alle  schon  be- 
zeichneten Symptome  noch  in  ihrer  vollen  Stärke  und  verma- 
ihete  eingetretene  StSrimgen  im  üteriasjatem ,  indem  ihr  eut- 
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fernt  wolinencler  Mann  einige  Tage  vor  dem  Erkranken  einen 
ioäcbtHchen  Besuch  bei  ihr  abgestattet  nnd  bei  dieser  Gelegen- 
heit sie  feurig  erkannt  hatte.  Ich  liess  sogleich  von  2  Tropfen 
Tinct.  Teratri  alfo.  I.  Termittelst  einer  Drachme  Sacch.  lac« 
tis  4  Pulver  bereiten,  wovon  das  erste  früh  um  8  Ühr  und  ein 
zweites  Abends  um  9  Uhr  genommen  wnrde.  Schon  die  Nacht 
verlief  weit  ruhiger  und  am  Morgen  hatten  sich  durch  einen  ein- 
getretenen dreistündigen  Schlaf,  alle  St6'ruugen  in  den  Provin-* 
Seen  des  Orgapismus  ausgegliclien.  Ich  fand  sie  am  Morgen  völ- 
lig hergestellt.  Sie  wusste  von  allem  bei  ihr  Torgegaugenen  auch 
nicht  das  Mindeste,  trat  am  folgenden  Tage  schon  eine  Fess- 
reise  voü  5  Meilen  wohlbehalten  und  restaurirt  an  und  ist  bis 
Jetzt  von  Rückfällen  völlig  frei  geblieben. 

Bin  84  jähriger  Bürger  litt  im  April  1824  an  einer  beson- 
dem  Art  von  Geistesabwesenheit.  Einige  Störungen,  durch  Hä- 
morrhoidal-Affectionen  erregt,  abgerechnet,  erfreute  sich  der- 
selbe fortdauernd  einer  vollen  Gesundheit.  Urplötzlich  aber  ver- 
fiel er  in  eine  Geistesabwesenheit,  wel<^he  sich  durch  nachfol- 
gende Symptome  beurkundete.  Br  befend  sich  nehmlieh^  «ei- 
ner Einbildung  nach,  gar  nicht  in  seinem  Hause  und  wollte, 
trotz  allen  Widerreden  und  Belehrungen  inimer  fort,  um  tebk 
Wohnhaus  aufzusochen.  Der  Gewalt  begegnete  er  mit  Gewalt 
and  zwei  Personen  rdchten  nicht  hin,  ihn  in  seinem  Toriiabeu 
zu  verhindern.  Br  litt  schon  Seit  einigen  Tagen  an  Hartleibig- 
kdt,  der  Unterleib  war  fast  meleoristisch  aufgetrieben  und  keuie 
Begnügen  darin  wurden  vemommen.  Tom  Andrang  des  Blutes 
nach  dem  Kopfe  glühete  das  Gesicht,  eine  komatöse  Besinnungs- 
losigkeit hatte  sich  sdner  so  bemächtigt,  dass  er  nicht  jeden 
Bekannten  sogleich  erkannte.  Hierbei  äusserte  er  fortwährend 
eme  Aengstlichkeit,  Wildheit  und  mitunter  Neigung  zu  schlafen, 
ohne  doch  in  Schlaf  :^n  versinken.  Br  hielt  die  Ausleerung:  ^^^ 
Harns  zurück  und  wenn  man  ihn  hierzu  aufforderte,  s<f  schien 
ein  'lähmungsartiger  Zustand  diese  Ausleerung  zu  verhindern. 
Taback,  den  er  sehr  liebte,  rauchte  er  nnnnterbrocheii,  nur  ver- 
gass  er  zn  ofl  das  Ziehen.  SeHm  Nächte  waren  sehr  unruhig. 
Bei  aller  Schla&acht  hemchte  die  lebhafteste  Munterkeit.    Toil 
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den  FeBseln  der  AUopathip  noch  irichl  befreit,  ihrea  Altären 
vielmehr  immer  noch   opfernd,  Terweihe  ich  bei  der  Therapie 
der  alten  Schule.    Bei  dem  rerschlossenen  Unterleibe  and  eini« 
gen  bemerkbaren  HÜmorrhoidal-Knoten  •  am  Aher,  glaubte  ich 
diese  Geistesstörung  iu  Annomalien  der  Hämorrhoiden  suchen  za 
müssen,  Hess  Lavemenfs  appliciren,  reichte  bald  Kali  tarta« 
ricum,  bald  Sulph.  dep«  mit  Elect«  e  Senna  n.  m.  a.  Bei 
diesem  eingeschlagenen  Verfahren  nahmen  die  Störongen  des 
Geistes  mehr  za  als  ab,  denn  jetzt  befand  sich  der  Kranke 
nicht  bloss  ansser  seinem  Hause,  sondern  anch  gar  nicht  mehr 
iu  seinem  Wohnorte,  yielmehr  nach  seinem  Gedachtniss  an  ei- 
nem, von  uns  drei  Stundeu  weit  'entferuten  Orte,   in    einem 
Gasthofe.     Alle  auf  6'ffeutlicher  Strasse  Yorübergehende  wurden 
von  ihm  angehalten  und  gefragt:  von  wannen  sie  kamen  und 
wohin  sie  wollten,  und  wer  ihm  nicht  Rede  gestand,  dem  wurde 
laut  zugerufen :  warte  doch ,   ich  will  ja  auch  mit  nach  Stoll- 
berg. Die  allopathisch  wirkenden  Mittel,  von  welchen  der  Kranke 
noch  Abends  vorher  etwas  erhalten  hatte,  wurden  nun  sogl^ch 
von  mir  zurückgesetzt  und  nachdem  ich  den  Kranken  überre- 
det hatte,  dass  ich  auch,  sobald  die  Witterung  freundlich  wer- 
den würde,  zurück  nach  Stdllberg  eilen  und  ihm  Geseifschaf I 
leisten  würde,  wurde  er  etwas  zufrieden  gestellt,  hielt  midi 
aber  fest  bei  meinem  ihm  gegebenen  Worte.    Abends  um  9  Uhr 
als  er  nun  durchaus  fort  nach  seinem  G^urtsorte  wollte,  be- 
schwichtigte ich  ihn  noch  mit  der  Zusage,  dass,  sobald   der 
Moud  aufgegangen  sein  werde,  wir  uns  auf  den  Weg  mache» 
wollten,  und  reichte  ihm  das  der  Krankheit  mehr  entsprechende 
homöopathische  Mittel.     Er  erhielt  ntimlich  jetzt  5  Tix)pfeB  von 
der  Tinct«  Opii,  welche  Dosis  t  ^ran  Opium  aufgelös't,  ent- 
hielt«   Die  Nacht  verlief  ruhiger,  vorzüglich  brachte  der  Kranke 
die  Nachmitteruacht  schlafend  zn.    Beim  Erwachen  war  das  nor- 
male  B^wusstseiu  zurückgekehrt«    Es  erfolgte  naturgemösse  Lei- 
besöffuung,  reichliche  Hamansleemng,   kurz    alle  kraukhofteo 
Symptome    waren  wie    weggezaubert«     Auch    dieser  Kranke 
wusste  von  allem,  was  sich  bei  ihm  ereignet  hatte,  durchaas 
nichts^    , 
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Seclensturang.     Phthisis  pituitosa.     Geschwächtes  Seh-^ 
vermögen.     Von  Hrn.  Dr.  DiehL 

Ein  leicbteiunig^r  jvaSger  Mann  hatte  in  Folgte  seiner  Lebens« 
weise  schon  zwei  Mal  im  verflossenen  Frühjahre  Anfälle  von 
Yerriicktheit,  Unruhe  mit  Erstickiin^anfälleb,  u.  s.  vr.    Die  da- 
mals dag-eg^en  ang^ewendeCen  allopathischen  Mittel  halfen  nichts 
und  der  Zustand  ging  Tor  sechs  Wochen  nicht  Toriiber.    In  die-' 
sem  Frühjahr,  den  14ten  Mai,  wurde  er  plötzlich  in  ungleich  hef- 
tigerm  Grade  von  diesem  Uebel  befallen.    Ich  gab  ihm  erst  Bil- 
senkraut, welches  nichts  half.    Nach  45  Stunden  fand  ich  bei 
genauer  Beobachtung  folgendes  Krankheitsbild.    Im  Kopf  eine 
widerige  Leichtigkeit  mit  Schwäche  darin.     Verraiudertes  Ge-' 
däcbtuiss.    Die  Besinninigslosigkeit  scheint  mit  einer  innern  Un- 
ruhe verbunden  zu  sein  und  voik  ihr  hcirzurühren.    Unruhiger  . 
Schlaf.    Lebhahe  geschichtliche  Träume.    Die  Füsse  waren  kalt 
lind  doch  höchst  empfindlich  gegen  jedes  kalte  Lüfltchen.    Beim 
Fieberanfall  erst  Hitze  im  Kopf,  dann  Kälte  des  ganzen  Kör«^ 
pers  mit  Angst  im  Schlaf  in  der  Hitze  ^  und  nach  dem  Schlaf 
sehr  heftiger  Durst,  dass  es  ihn  im  Gaumen  stach ,  bis  er  trank. 
Dann  wieder  Hitze  und  Schweiss  über  und^  über,  ohne  Durst. 
Abends ,  nach  dem  Niederlegen  im  Bett ,  sehr  traurig ,  mit  To^ 
desgedanken  und  heftigem  Weinen.     Oefters  Gesicbtsröthe   mit 
stieren  Augen.     Funkelnde  Augen  beim  Klagen  über  das  Blen- 
den der  Sonnenstrahlen.     Eine  Art  Lähmung  der  Sprachwerk- 
zeuge.   Er  mnsste  sich  lange  anstrengen ,  ehe  ein  Wort  heraus 
kam.    Er  lallte  und  stammelte  blos.     Schneller,  kleiner,  uine- 
gelmässiger  Pids.    Grosse  Hitze  bei  geschwindem  und  kleinem 
Puls,  hochroth  ziimoberferbigem  Gesichte.    Verwirrttng  im  Kopf. 
Wunderliche  Phantasiebilder«     Er  wusste  in  den  Zwischenräu- 
men  des  halben  Bewtisstseins  sich  wohl  des  wachend  Geträum- 
ten, aber  nicht  dessen  zu  erinnern,  was  er  in  den   vorherge- 
henden lichten  Zwischenräumen  gethan  und  gesagt  hatte.     Er 
hatte  nirgends  Ruhe,  wurde  durch  Traumbilder^  selbst  bei  of- 
fenen Augen,  erschreckt,  die  in  Gestalten  von  Hunden  und  an- 
deren schrecklichen  im  Freiscluüs&  vorkommenden  Thieren  er- 
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schienen  ^  den  er  knrz  vorher  hatte  auffuhren  sehen ,  nnd  vor 
welchen  er  sich  sehr  fürchtete.  Gewissensscrnpel.  Ich  gab 
ihm  nnn  den  l^Uen  Mai  Nachmittags  2  Uhr,  einen  Tropfen  der 
trillionfachen  Verdcinming  des  Stechapfels,  ivoranf  homöopa- 
thische Yerschlimmenmg  erfolgte,  his  er  plötzlich  gegen  6  UI^; 
sagte:  jetzt  ist.  es  inir  wieder  hell  in  Kopf.  Die  darauf  folgende 
Nacht  schlief,  er  gut,  uud  den  andern  l^ag.  waren  alle  Sparen 
seines  Uebels  T^schwnnden. 

M.  B«9  ein  IMIädchea  Yoa  36  Jahren,  wurde  vor  5  Monaten 
Ton  einem  heftigen  Katarrh  hefallen,  welcher  nach  2  Monaten 
ip  Phthistt  pituitosa  ausartete.  Das  Kraukheitsbild  war  folgen- 
des. Säuerliches  Aufstossen,  wobei  ihr  der  Schlund  rauh  ward. 
UebÜchkeit  und  Breqherlichkeit  im  Sctdund.  Drücken  im  Ma- 
gen. Beständiger  Beiz  auf  der  Brust  zum  Husten,  wie  von  yie- 
lem  Schleim.  Inwendig  Empfiuchmg  wie  von  Kriechen  und 
Schuörchelu.  ^Drücken  tief  inwendig  in  der  Brust,  wie  von  ei- 
ner darauf  liegenden  Iiast.  Bngbrüstigkeit.  Bei  nur  geringer 
Bewegung  fehlte  es  ihr  gleich  am  Athem.  Sie  lyusste  die  Klei- 
der öffnen,  weil  sie  ihr /zu  eng  scfaieneu,  um  «gehörig  atlimen 
zn  können.  Die  ganze  Brust  Tom  flalse  an  war  ihr  innerlich 
wie  wund.  Ein  Webthun  über  der  ganzen  Brust,  besonders 
iiber  der  Herzgrube,  und  schlimmer  beim  Einathmen.  Yormit- 
tags  Schleim  In  der  Luftiphre,  der  durch  leichte  Huatenstösse 
ansgeworfe«  ward,  h&  einer  ungemeinen  Schwäche  der  Brust, 
als  wäre  sie  ausgeweidet,  und  Mattigkeit  in  dem  ganzen  Kör- 
per und  den  Gliedmassen,  besonders  den  Oberschenkeln  uud 
den  Kniegelenken,  als  wollteii  die  Fnsse  zusammensinken  ;>  (des 
Bftorgeus  früh  ungeheures  Kopfweh  mit  Erbrechen  von  Schleim). 
Ich  gab  Zinn  in  der  billionfachen  Yerdünuung.  In  10  Tagen 
waren  die  ersten  Sjmptome,  mit  Ausntahme  der  letzen  einge- 
klammerten, gänzlich  gehoben.  Gegen  diese  gab  ich  nunmehr 
Krähenaugeu  in  der  quiiitülionsten  Yerdünnung,  worauf  in  8 
Tagen  die  Heihmg  vollendet  war. 

H.  Seh..  Terspürte  schon  seit  ungefähr  6—7  Monaten  Man- 
gel am  Gesichte,  uud|  zwar  so,  dass  ihm  alle  Gegenstände  in 
einiger  EtttfeoMUig  duokler  .und.  undeutlicher  vorkamen.    Auch 
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lUt  er  öfters  an  Magen-  uiiI  Unferkibsbeschvrenlen.  Den  291ei| 
MoTember  1825  hatte  aber  bei  ihm  die  GesichtSTemiiiideriuig;  8o 
zii^enommeu,  das»  er  auf  einigte  Schritte  nich0  mehr  imter* 
Bcfaeiden  kontfete  iind  uar  ganz  in  der  Mähe  die  Geigem^äada 
:wie  durch  einen  dicken  schwarzen  Flor  sah.  Lesen  und  Schrei- 
ben war  ihm  nnmögUcfa,  weswegen  er  ärztliche  Hülfe  suchte« 
Das  Krankheitsbild  war :  Schwindel  im  Kopf  wie  betrwiken. 
Schwere  der  Augenlider,  welche  heruuterhingen  und  das  Au- 
sehen eines  Schläfrigen  gaben«  Die  Augen  starr.  Die  Pupillen 
waren  erweitert^  und  hatten  einen  blauschwarzen  Slablglanz 
in  der  Tiefe«  Das  Sehen  wie  durch  einen  dicken  Flor,  der  die 
Gegenstände  nicht  zu  erkennen  erianbte«  Bei  Schliessung  der  . 
Augen  feurige  Funken  vor  denselben.  Das  Licht  Nachts  im  Zim- 
mer scheint  viel  grösser,  und  bat  einen  blaurolhen  Kranz.  Das 
Gesiebt  war  roth,  und  er  fühlte  ein  Spannen,  als  wenn  es  ge- 
schwollen wäre.  Reissen  in  den  Schlalen  bdm  Niederlegen, 
beflere  Empfindung  als  wenn  etwas  Tor  den  Ohren  wäre.  Der 
Geschmack  fad  schleimig«  ToUer  Unterleib,  und  Kollern  in  dem- 
selben mit  abwechselnder  Diarrhöe  bei  Torhergehendem  Knei* 
pen,  worauf  Erleichterung  erfolgte.  Die  Fiisse  wie  abgeschla- 
gen« Oelteres  Soodbrennen  und  Aufstossen,>  auf  welches  viel 
geschmackloses  Wasser  und  Schleim  abging.  Hämorrhoidal- 
Knftten  am  Afler,  welche  sehr  brennen«  Unruhiger  Schlaf  mit 
schreckhaften  Träumen,  yiel  Dmrsl  nach  Mitternacht«  Breu- 
uen  in  den  Fnsssobleli«  Den  Isten  December  gab  ich  ihm  die 
40ste  Yerdünnung  der  Belladonna«  Morgens  den  2teli  sah  der 
Kranke  deutlicher,  allein  sein  Kopf  war  eiiigeuommen  wie  nach 
einem  starken  Rausch,  mit  grosser  Schläfrigkeit«  Das  Gesieht 
und  die  Bände  waren  stark  aufgelaufen.  Der  Mond  ^nd  die 
Nase  waren  trocken.  Er  musste  sich  wegen  Tanmet  und  Schläf- 
rigkeit wieder  niederlegen«  Da  diese  Sjmptome  den  3ten  noch 
anhielten,  erlaubte  ich,  um  die  Wirkung  der  Belladonna  zn 
mindern,  eine  Tasse  Kaffee  zu  trinken«  Den  4ten  waren  die 
Sjmptome  hierauf  yerschwunden«  Der  Kranke  konnte  wieder 
alles  deutlich  sehen,  imd  zu  seiner  grössten  Freude  lesen  und 
schreiben«    Den  9teu  ging  er  wiMler  sciaeu  gewehnlichen  Ge«  ^ 
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Schäften  nach,  die  ihn  in  die  Caralleriestallimg^  ÜihHea.  Gleleli 
nachdem  er  diesetben  rerlieaa,  "ward  es  ihm,  als  ob  er  einen 
Nebel  tor  den  Ang^n  liabe,'  ond  rerlangte  desweg^en  gleich 
den  lolg^deil  Tag  ärztliclie  Hiilfe«  Ich  hielt  dieses  no«^  fiir^ 
Kaefawirkong,  nnd  -wartete  d^sweg^en  bis  zum  13ten,  wo  idti 
dann  fbfg^endes  Krankheifsbfld  fand:  Schwere  der  Ang^eniider, 
wie  schläfrig.  Oefteres  Zufallen  der  Augen.  Richtiger  Ge- 
schmack ohne  Appetit.  Morgens  gleich  nach  dem  Anfsiehen 
Tollheit  im  Magen.  Starker  Blähungsabgang"^  worauf  Erieidi« 
terong  erfolgte.  KSteempfindnug  mit  Ziehen  in  den  Lenden 
bis  in  den  Nacken.  Ziehen  in  den  Waden,  im  Bett.  Brennen 
in  den  Fnsssohlen.  Nach  Mitternacht  unruhiger  Schlaf  mit  6'fte- 
'rem  Hernmwerlen,  abwechselndem  Schauder  nnd  Wärme  mit 
starkem  Durst.  Gegen  Morgen  Schlaf.  Er  möchte  gerne  Ifin« 
ger  schielen  j  welches  beim  Aufstehen  aber  soglieich  vergeht. 
Oefteres  Dehnen  und  Gähnen.  Morgens  starkes  Thrahen  der 
Augen.  ~  Beim  Hinausgehen  in  die  Luft  ein  Nebel  Tor  den  Ab^' 
gen,  der  sich  aber  bald  -wieder  verliert.  Beim  Lesen  ein  schwJSr- 
zes  Ziisammenfliessen'  der  Buchstaben.  In  den  Augenwinkdn 
ein  Jticken,  Morgens  Husten,  der  ab^r  bei  Lösung  des  Schleims 
gleich  nachlässt.  Den  folgenden  Morgen  eiiiielt  er  Krähenah- 
gen in  der  12ten  Terdtinnung.  Den  I5ten  waren  alle  Krank- 
heitszeidien,  mit  Ansoahme  des  Hustens,  gänzlich  verschwän- 
den, und  er  fühlt  bis  jetzt  nicht  mehr  das  Mindeste  davon,  son- 
dern ist  ganz  wohl. 

iVachtblindheit.     Von  Hrn.,  Dr.  Hptn. 

*  Obwohl  (so  viel  ich  mich  zu  entsinnen  weiss)  in  der  gan- 
zen R.  A.  M.  L.  von  der  Nachtblindheit  (hemeralopia ,  coecl- 
as  crepuscnlaris)  keine  Erwähnung  ^^esdiieht,  so  scheint  mir 
der  Gegenstand  nm  desto  wichtiger  zu  sein,  diese  nachfolgende 
Brfahrung  bekannt  zu  machen. 

Ich  habe  Gelegenheit  gehabt,  i^er  Individuen  mit^emselbeii 
Zustande  zu  behandeln.  —  Im  Ganz^i  verhielt  sich  die  Sache 
folgendermaasseu:  -^  Alle  4  Individuen  waren  in  so  weit  gesund; 
weil  sie  a^-natürlicfaeiL  Yiarrictongen  ungehmdert  und  ohne 
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alle  Beschwerden  aosnbten.  —  Bei  Tage,  auch  wenn,  es  friibe 
war,  and  ao  lang^  die  Sonne  nichf  antergfing,  sahen  sie  aH» 
Geg^eustände  yollkoinmen  nnd  ohne  alle  Täuschnng^,  doch  so- 
bald die  Sonne  nnter^ng^  (wenn  anch  diese  Gegenstände  für  an- 
dere Menschen  noch  genug  deutlich  sichtbar  waren)  worden 
Jene  (wie  sie  sich  ausdrückten)  plötzlich  stockblind,  und  wenn 
•in^  Kerze  angezündet  oder  sonst  ein  Licht  gemacht  wurde, 
sahen  sie  narYegenbogenferbige  Vmkivise;  etwas  Anderes  komH 
len  sie  nicht  unterscheiden« 

Der  Brste,  ein  62  jähriger  Zimmermannsgeselle,  der  sich  sei- 
nen Tagelohn  meistens  mit  Sfeinbrechen  verdienen  moss ,  litt 
au  diesem  Uebel  seit  dem  Frül^'iAre  bereits  durch  9  bis  10 
Wochen.  Das  erste  Büttel,  was  ich  ihm  am  Isten  t.  M.  gab, 
war  die  Pnlsat.  9.,  jedoch  ohne  den  geringsten  Brfolg.  Am 
24sten  gab  ich  ihm  Balladonna9,  welche  auch  noch  ohne 
alle  Wirkong  blieb,  -r-  Am  288ten  gab  ich  ihm  abermals  Bel- 
la d.  B*  —  worauf  er  am  Abende  des  darauf  folgenden  Tages 
ein  völlig  gutes  Gesicht  bekam,  und  anch  seit  dieser  Zeit  sich 
dessen  erfreo^t» 

Der  Zweite  war  ein  Pferdeknecht,  ohngefahr  24  bis  25  Jahre 
alt,  von  einem  sehr  robusten  Ansehen.  Dieser  hatte  das  Uebel, 
bereits  6  bis  6  Wochen  gehabt;  er  bekam  Bell  ad.  6,  und 
wurde  den  andern  Tag  von  seinem  Uebel  völlig  befreiet. 

Der  Dritte,  ein  16  bis  17  jähriger  Jüngling,  von  einem  atra« 
bilarischen  Temperamente ,  der  früher  durch  mehre  Jahre  den 
ganzen  rechten  Unterschenkel  vom  Beiufrasse  durchgefressen  und 
die  Knieflechsen  so  verkürzt  gehabt  hatte,  dass  er  bereits  über 
zwei  Jahre  ohne  Knicken  nicht  gehen  konnte.  Derselbe  wurde 
von  mir,  früher  allopathisch,  jedoch  ohne  Erfolg  —  später  aber 
homöopathisch  mit  dem  besten  Erfolge  behandelt,  und  befindet 
sich  gegenwärtig  ganz  wohl  und  gesund.  Er  bekam  Beltad« 
9,  und  ward  den  andern  Abend  von  seinem  Augenübel  befreie^ 
welches  26  bis  ^8  Tage  gedauert  hatte. 

Der  Vierte ,  ein  Bruder  des  letztem ,  über  20  Jahre  alt,  litl 
eben  schon  6  Wochen  lang  an  demselben  Uebel;  bekam  eben- 
falls Bei  lad.  6  und  wurde,  eben  «o  schnell- Mie  die  zwei  Tor- 
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gteheoden  befreiet.  —  bie  drei  Letztem  hatten. acbwarzes  Haac^ 
schwarze  Au^n  und  sehr  erweiterte  PiipiUeu«  Der  Erstere  aber 
blaue  Augen  und  sehr  yerengerte  PupiUen« 

Sclrrhus  und  Prolapsus   der   Gebärmutter.     Ton  Hrn* 
Dr.  Schüler, 

Die  frfiher  ungetrübte  Gesundheit  einer  joyialen  und  starkeis 
Wittwe  von  38   Jahren  wurde  seil   dem  Tode  ihres  Maunes 
durch  einen  prolapsus  uteri  so  erschütteil,  dass  sie  <|en  Ter« 
guügungen   ausser  ihrer  Wohnung   entsagen  musste«     Mehre 
Aerzle  lialten  bereits  vergebens  alles  aufgeboten,  als  ilie  Auf- 
.  fordernis  der  Hiilfe  auch  an  mich  erging«    In  GesellsehafI  die* 
ses  Mnttenrorfalls  hatte  ^auch  eine  Haemorrhagia  uteri  so  tiefe 
Wurzeln  geschlagen,  dass  nur  selten  eine  Stunde  ohne  Blutrer» 
Inst  TOtt  yerschiedener  Qnantität  und  ^^lalität  Terlief.     Ausser 
diesen  Beschwerden  führte  die  Krai&e  noch  Klage  über  Rücken- 
schmerzen, flüchtige  Stiche  in  der  Schoosgegend,  Hartleibigkeit 
und  eritehwerten  Oang.    Um  die  prolabirte  Gebärmotter  zurück 
zu  halten ,  hatte  man  ihr  ein  unförmliches,  hölzernes  Pessarinm 
applicirt,  aber  nebenbei  vergessen,  den  Causalwoment,  welcher 
die  Erzeugung  des  Torfalls  begründet  hatte,  zu  beseitigen.    Bei  ' 
der  Ton  mir  angestellten  Untersuchung  fand  ich  den  ganzen  Ute- 
rus Ton  einer  Terhärtung  scirrhöser  Natur  so  ergriffen,  dass  die 
tendirende  Metamorphose  in  Krebs,  das  traurige  dirae  mortis 
imago  manifestirte.     Nur  in  der  übrigens  gesunden  Constitution 
imd  noch  thätigen  Reproduction  konnte  man  den  Grund  fiudeu, 
■warum  die  Integrität  des  übrigen  Organismus  trotz  der  Daner 
dieses  Lokalübels  noch  nicht  geworfen  und  zu  wenig  mit  Gefahr 
bedroht  wurde.    Unter  diesen  Momenten  ^agte  ich  mich  gleich- 
wohl nicht  an  diesen  Feind,  hielt  es  yielmehr  für  gerathener,  die 
drohende  Gefahr  der  Kranken  nicht  zu  yerschweigen ,  yielmehr 
ihren  Peiniger  zu  demaskiren  und  ihr  zu  ratheu ,   die  scirrho'se 
Gebärmutter  durch  einen,  der  Sache  kundigen  Operateur  exstir- 
pireii  zu  lassen,  indem  diese  Operation,  bei  rorhaudenem  Torfall, 
mit  weniger  Schwierigkeit  und  Gefahr  yerbunden  "vyäre.     Doch 
•Hb  UeberredttPgskius^  diese  Exstirpation  vornehmen  zu  lassen, 
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ymräe  Ter^bcus  yerschwendet,  die  Kranke  Hess  sidi  yielmehr 
veruebmen:  dass,  wenn  kein  Strahl  Ton  Hoäwmg  anch  roa 
ineiper  Seite  Ihr  leuchten  soIHe,  sie  sich  willig:  in  die  Arme  des 
Todes  werfen  wolle.  Diese  Erklärung:  ermulhigte  mich ,  einen 
Yersuch  zur  Heilung:  damit  zu  be^mien,  dass  ich  das  schlechte 
Pessarium,  welches  durch  seinen  Druck  und  seine  Harte  mehr 
Seschadel  als  g:eoutzt  hatte,  mit  einem  Schwämme,  Ton  der 
Form  eines  afcg:es|umpften  Keg:e1s,  yertauschte.  Um  diesen  her* 
euszunebmen  und  reinigen  zu  können,  wurde  derselbe  unten 
mit  einem  .Btäadchen  befestig  und  er  erfüllte  so  den  Zweck»  die 
reponirte  Gebärmutter  in  ihrer  Lage  zu  erhalten,  Yollkommen. 
Aber  um  auch  Termittelst  dieses  JSIchwammes  örtlich  mit  auf 
die  Scirrhosität  zu  wirken,  Hess  ich  denselben  nach  dem  Her- 
ausnehmen, Reinigen  und  Trocknen,  mit  einem  schwachen 
Belladonna-Infusum  tränken,  dann  wieder  ansdrücken  und 
so  appliciren.  Bei  strengem  Nachkommen  eines  Torgeschrie^ 
benen  nicht  störenden  Regims  reichte  ich  der  Kranken  aller  48 
Stunden  einen  Tfopfea  Yon  der  Essent.  Belladon.  20« 

Schon  nach  Yerlanf  ron  14  Tagen  meldete  mir  die  auswär- 
tig wohnende  Kranke,  dass  die  Hämorrhagie  nur  noch  sehr  un- 
bedeutend wäre,  Stiche  und  schmerzhafte  Affectionen  in  dem 
kranken  Gebilde  seltner  gefühlt  würden,  und  dass  sie  statt  des 
früheren  starken  Blutergusses,  eine  etwas  riechende  molkenar- 
tige Materie  bemerke  und  zuweilen  durch  eine  Torübergehende 
Trockniss  im  Halse  mit  etwas,  gestörter  Sehkraft  beunruhigt 
w^ürde.  Nachdem  diese  letzteren  Symptome,  in  Folge  zu  oft 
gereichter  Belladonna- Essenz  erregt,  yerschwuuden  waren, 
Hess  ich  aTle  4  Tage  eine  homöopathische  Gabe  Arsenic.  alb. 
nehmen  und  den  Schwamm  ungetraukt  tragen. 

Nach  Ablauf  von  6  Wochen  untersuchte  ich  die  Patientm 

f 

■elbst.  Die  Hämorrhagie,  der  molkige  Ausfluss  waren  TÖlHg^ 
sistirt  und  bei  augestellter  Untersuchung  empfand  die  Patientin 
keine  Schmerzen  mehr,  indem  ich  jetzt  dieses  Organ  von  alten 
Abnormitäten  TÖliigbeirdt  entdeckte.  Die  Gebärmutter  erhieUsich 
ohne  Unterstützung  in  ihrer  tou  N«lnr  B9g/mkm9»n  Lage. .  Die 
r 
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Palienti»  hat  sich  jezi  wieder  yerheiralhet  und  erfreut  «ich  ei« 
iier  Tollkommenen  Gesandbeit« 

Dieser  Fall  inög^e  zmn  Beweisel  dienvu,  dass  da,  wo  After* 
or^oisalioaeo  dieser  Art  noch  nicht  Höhe  erreicht  haben  und 
divch  die  Terbildung^  die  Recepttritat  für  das  homöopathische 
Mittel  noch  nicht  yerloschen  ist,  das  baldige  Einseifen  mit  der 
homöopalhischen  Hcilart  den  Yorzug  Terdieuet*  Ob  aber  ein 
Scirrhns,  wenn  er  bereits  ans  der  Einwirknng  des  Org;anismus 
herausgetreten  ist  und  eüie  fiir  sich  besteheode  Afterorganisation 
bildet,  welche  gar  keinen  Impuls  mehr  von  irgend  einem  Mittel 
anhiimmt,  noch  der  homöopalhischen  Heilart  zugänglich  ist,  hier- 
über tehlen  mir  zur  Zeit  noch  Erfahrungen. 

Seelenstörung.     Von  Hrn.  Dn  v.  S — g. 

Margaret  GjnrgjcTicii ,  Oberlieuteoauts- Witwe,  38  Jahr 
alt,  brauner  Gesichtsfarbe,  melancholischen  Temperaments,  aber 
dem  2«om  sehr  unterworfen,  seit  6  Jahren  krauk.  Nachdem  ihr 
Taler  schon  alle  Anslalten  getroffen  hatte,  sie  ins  Irrenhaus  zu 
bringen,  kam  er  zu  mir,  um  über  den  !8^ustaud  seiner  Tochter 
mit  mir  zu  sprechen,  denn  es  ging  ihm  doch  nahe,  seine  ein* 
zige  Tochter  in  so  eine  traurige  Versorgung  bringen  zu  müssen« 
Den  14ten  Juni  1825  brachte  mir  der  betrübte  Taler  seine  Toch- 
ter ins  Haus.  —  Kraukheitsbild.  — 

Appetit  normal,  der  Puls  etwas  Toller  als  im  normalen  Zn- 
stande, furchtsames  Misstrauen  gegen  Jederinann,  bei  Tage 
und  Nacht  grosse  Aengstlichkeit;  sie  halte  keine  Buhe  an  ei- 
nem Orte,  es  ist  ihr,  als  weun  sie  entfliehen  sollte,  was  sie 
auch  wirklich  that  wenn  sie  aHein  war.  Ihre  einzige  FreUde 
war,  den  ganzen  Tag  in  die  Sonne  zu  sehen,  und  Abends  ins 
Fener.  Als  sie  sich  noch  selbst  in  ihrem  Wohnort  überlassen 
war,  entfloh  sie  in  einen  Wald,  machte  sich  ein  grosses  Feuer 
und  blieb  zu  4—5  Ta^en  ohne  Nahrung  dabei  sitzen;  die  Nacht 
unruhig,  sie  wirft  sich  im  Bette  herum,  steht  5 — 6  mal  auf  und 
macht  sich  das  Bett  und  kann  es  nie  zurecht  bringen ;  sie  sucht 
immer  allein  zu  sein ,  jede  Gesellschaft  ist  ihr  lästig ;  ist  sie 
allein,  so  macht  aie  aargische  lächerliche  Possen,  dreht  den 


Digitized  by  VjOOQ IC 


PRAKTISCH15  BEMERKUNGEN.  341 

Maod  oach  allen  mpgplichen  Richtnngen;  wenn  sie  Geld  be- 
kommt, so  wirft  sie  es  zum  Fenster  hinaus;  nie  aufgelegt  zu 
sprechen,  kaum  dass  sie  auf  2—3  maliges  Fragen  Antwort  giebt, 
nnd  diese  istnmmer  mit  grossem  Terdrnss  und  Schreien  Terbun- 
den;  —  weil  sie  nichts  den  Tag  gegessen  hatte,  bekam  sie 
gleich  früh  Morgens  die  30  Yerdiinnung  vom  Belladonna  -  Saft ; 
nach  14  Tagen  gab  ich  ihr  noch  eine  ähnliche  Dosis;  und  seit- 
dem habe  ich  das  Vergnügen,  sie  Tollkommen  gesund  täglich 
'  zn  sehen. 

Praktische  Bemerkungen.    Von  Dr.  Trinks. 

Eine  höchst  acute  Leberentzündung  bei  einem  30  jährigen 
Manne  hob  ich  schnell  durch  Anwendung  der  Brjon.  nnd  des 
Mercnr.  solub. 

Eine  einzige  Gabe  Rhus  war  hinreichend,  «ne  langwie- 
rige Tinea  capitis  humida  bei  einem  14  JahVe  alten  Knaben  Ton 
scrophnlöser  Constitution  zn  beseitigen. 

Brjonia  hob  eine  sehr  heftige  Epistaxisbei  einem  18 jäh- 
rigen Mädchen,  welche  nach  Rücktritt  der  monatlichen  Periode 
durch  anhaltendes  Tanzen  bis  tief  in  die  Nacht  entstanden  war, 
in  sehr  kurzer  Zeit ,  woranf  alsbald  clie  Catamenien  wieder  za 
fliessen  anfingen. 

die  Calcarea  acetica  war  nacIT  meiner  mehrfachen  Beobach- 
tung nicht  yermögend,  colliquatire  Diarrhöen  im  letztem  Sta- 
dinJn  eiteriger  Lungenschwindsucht  zn  hemmen,  wie  in  solchen 
Fällen  homöopathische  Mittel  fast  gar  keine  dauernde  Wirkun- 
gen herrorzubringen  im  Stande  waren.  Diese  Krankheit,  bis 
in  diesen  Zeitraum  gelangt,  scheint  allen  Mitteln  Trotz  zu  bieten 
und  äussert  rapid  die  Lebenskraft  za  Terzehren. 

Gewisse  Arten  krampfhaften ,  nächtlichen  Hustens ,  welche 
bald  nach  dem  Niederlegen  zn  entseben  nnd  bis  gegen  Morgien 
fortzudauern  pflegen,  mit  einem  schleimartigen  Auswarf  ver- 
bunden, nnd  an  welchen  Individuen  im  vorgerückten  nnd  Grei- 
;senalter  nicht  selten  leiden,  hob  mehrfachen  Brfahrnngen  zu 
Folge  Hjosc  jam.  sehr  bald. 

Coccul.  h^h  bei  Individuen ,  namentlich  bei  zarten  weib- 
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liehen  Subfecten  die  UebelkeHen  ond  das  Erbrechen  ^  welche 
beim  Fahren  im  Wag^n  entsfefal,  wiewohl  selbig«  immer  den 
Biickstts  einnalhnen.  Nur  bedorffe  es  einer  mdirmaKgen  Wie- 
derholang^  dieses  BftUels«  % 

Einige  Fälle  sehr  langwierig^er  Magenkrämpfe,  welche  meh- 
ren homöopathischen  Mitteln  hartnäckig  widerstanden^  worden 
durch  eine  Gabe  Stannum  beseitigt.  Selten  bedurfte  das 
Uebel  einer  zweiten,  noch  seltener  einer  dritten  Gabe.  Dasselbe 
Mittel  ist  yermögend,  chronische  Katarrhe,  mit  copiösem,  schlei- 
migem Answurf,  Rauheit  der  Stimme,  Schwächegefühl  auf  der 
Brust  und  Engbrüstigkeit  beim  Gehen  und  Treppensteigen  — 
Zustände,  welche  sich  der  schleimigen  Lungenschwindsucht  sehr 
nähern  —  binnen  kurzer  Zeit  zu  eniferneu.  —  Zinn  scheint  über- 
haupt dn  sehr  Tielmilziges  Heilmittel  in  chronischen  Krankhei- 
ten zu  sein.  Einige  Schmerzensarten ,  die  es  eigenthümlicb  zu 
erregen  vermag,  deuten  auf  dessen  Hülfskraft  in  einigen  Nen- 
ralgieen  der  schlimmem  Art,  wie  ich  in  einem  Falle  wahrza- 
nehmen  Gelegenheit  hatte.  Sehr  wirksam  erweiset  es  sich  fei^ 
ner  in  den  Ton  dem  Herrn  Hofrath  Hahnemann  näher  bezeich- 
neten hypochondrischen  und  hysterischen  Beschwerden,  Kräm- 
pfen der  Eingeweide,  und  in  langwierigem,  sehr  die  Kräfte 
er8chö|>fendem  weissem  Fluss.  In  einem  Falle  tou  halbseitiger 
Lähmung,  wo  jedoch  noch  dasEmpfindungSTermÖgen  fortdauerte, 
nur  die  Bewegtmg  sehr  erschwert  w^ar,  leistete  es,  nebst  Stra- 
monium  und  Belladonna  die  Torzüglichsten  Dienste.  Es  ist 
sehr  zu  wünschen,  dass  der  Sji^ptomen-Umlang  dieses  so  kräf- 
tigen Heilmittels  erweitert  und  die  Aufmerksamkeit  der  homöo- 
pathischen Aerzte  auf  seine  heilende  Kraf{^in.den  passenden 
Fällen  gerichtet  werden  möge.  ^ 

Die  grosse  Heilkraft  der  Bar  jt.  acet.  in  den  geistigen  ttml 
körperlichen  Schwächezuständen  des  Greisenalters  bei  beiden 
Geschlechtem  habe  ich  in  mehren  Fällen  bestätigt  gefunden; 
wie  denn  auch  Coninm  macnl.  und  Opium  in  den  für  sie 
geeignieten  Zuständen  dieses  Lebensalters,  selten  ihre  Hiilfe 
versagen.    Bald  wird  die  Homöopathie  im  Bimdß  sein,   eine 
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bessere  Genokomik  aufziistellen,  als  diejenig^e  war,  welche  die 
römischen  Aerzte  nach  dem  Beispiele  Galens  construirt  hallen. 

Es  wäre  za  wünschen,  dass  die  wirksamsten  Mittel  g^eg^ea 
acute,  l>esonders  aber  g^egen  chronische  Gicht  Ton  den  homöo« 
pathischen  Aerzten  ausfindige  und  bekannt  gemacht  würden. 
Namentlich  ist  es  die  letztere,  die  in  ihren  Terschiedenartigen 
Formen  die  Geduld  des  Kranken  wie  die^  des  Arztes  ermüdet. 

Die  sogenannte  Knochengicht  scheint  hartnäckig  allen  homöo- 
pathischen Mitteln  zu  widerstehen.  In  der  acuten  G^lenkgicht 
fand  ich  mehrmals  Er jon.)  Pulsat.,  China  und  Sulphur 
schnell  hülfreich« 
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Schaafgarle  (Acbillaea  Millefolium)'*). 

ocbmerzhaftes  Spannen   oben  im  rechten   SeitenWandbeine 
(n.  USC). 

Eine  besondere  Empfindung-  in  der  recbten  Kopfseite,    wie 
eing^esch raubt,  sehr  schmerzhaft  (11.  3  St.)« 

Reissen  im  linken  S(inihügel  (n.  4  St.)* 

Heftiges^  schmerzliches  Beisseu  oben  im  rechten  Seitenwand* 
beine  (n,  7  St.)« 
5  Reissen  und  Stechen  in  der  ganzen  rechten  Kopfseite  (n.  1^  St.) 

Ein  Stich  oben  im  Scheitel,  kurz  dauernd  t^n.  3  St.) 

Ein  feiner  Stich  in  der  rechten  Kopfseite,  (n.  1  St.) 

Ein  stumpfer  Stich  im   liuken  Seitenwandbeine  nnd  zugleich 
^  ein  Schlag;  an  der  entgegengesetzten  Seite,  nnd  nach  |  Min. 
anch  dort  ein  Stich,  (u.  1  St.) 

Ein  schmerzhafter  Stich  an  der  rechten  Seite  des  Hinterhaup- 
tes (n.  li  St.). 
10  Stechen  in  der  h'nken  Seite  des  Hinterhanples.  (n.  4  St.). 

Gefühl  als  wenn  alles  Blut  gegen  den  Kopf  stiege  (S.),^  ', 

Wallen  im  Kopfe  beim  Bücken,    welches  beim  Aufrichten 
sich  minderte  (n.  1  St) 

Schmerzhaftes  Toben  im  Kopfe  (n.  1.  St.)  CS.>. 

Zucken  mit  Spannen  im  linken  ohern  Augenlide  (n.  2^  St.). 
15  Kriebeln  im  innern  linken  Augenwinkel  wie  von  einem  fei- 
nen Federchen  (n,  IJ  St.) 

Die  Augen  friih  Terkleht  (d.  4.  T.). 

Gefühl  wie  Nebel  vor  den  Augen,  in  der  Feme,  in  der  KÜhe 
aber  nicht  (n.  3  St.). 

Kriebeln  im  linken  Ohre,  dnrch  Hineinbohren  mit  dem  Fin- 
ger yergehend.  (n.  1|  St.). 


*}  Beobachtet  von  Herrn  N— g,    nur  die  mit  S.  bezeichneten  Symptome  sind 
von  Heim  D.  S— r. 
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«     Jacken  119  rechen  Olire)  durch  Hineiiiboiireii  nicht  ganz 

yergehend,  (n.  3  St«% 
20  Im  liukeii  Ohre  ein  Setöse  wie  ron  einer  Fiedtomaas,  dass 
sie  Tor  Schrecken  zas^immenfubr ,  dann  beim  Lachen  Ge- 
fühl, als  wenn  kalte  Luft  heraus  ginge,    (u.  4  St.). 
Schmerzhaftes,  feines  Zucken  im  linken  untern  Kinnbacken 

(n.  1  St) 
Heftiges  Keissen  von  dem  rechten  Unterkiefergelenk,  bis  in 

den  Oberkbpf.  (n.  1  i  St.) 
Beissen  im  rechten  Unterkiefer ,  was  geschwind  bald,  gegen 

das  Qhr,  bald  in  die  Zähne  geht,  (n.  1  i  St.) 
Beissen  in  der  linken} Gesichtsseite,  bas  an  die  SdiHffe    öf- 
iers.    Abends  (d.  4«  T.).    » 
2^  Etliche  feine  Stiche  vor  dem  Unken  Ohre  (n.  1|  St.). 
Gesichtsröthe  ohne  inneres  Hitzgefiihl  {tu  3J  SL). 
Fein  Stechen  auf  der  Ober-Lippe  (n.  1^  St.\ 
Zusammenziehendes  Gefühl  vorn  auf  der  Zunge,,  mit  Bren- 
nen {n,  i  St.). 
Im  Gaumen  feines  techen  nnd  Gefühl  wie  zerschnitten  (n.d^  St.). 
30  Bauhheit  im  Halse,  welche  lange  anhält  (bald  n.d;  annehmen), 
t^eeres  Anfolo^aeki  (gleich  nach  dem  Enmehmen). 
Ein  paar  Mal  leeres  Aufstossen  nach  Sdppenesfeeni; 
Scbhicksen.  (n.  2  St.).  ,  *' 

Vermehrtes  Hungergefühl.  Den  3.  Tag,  tind  auch  schon  Torher. 

35  Magenweh  wie  kuifchtdnt,  früh  nadi  dem  Erwachen.  (d.4T«). 

Tollheitsgefühl  im  Magen ,  bald  nach  dem  Einnehmen  und 

lange  anhaltend. 
Magenkrampf,  mit  einer  Empfindung  als  wenn'  eine  It'Iüssfg* 
keit  darin  wäre,  die  sich  aus  dem  Magen  in  die  »Därme 
nach  dem  After  hinzöge  (n.  2  St.)  (S.)« 
Empfindntog^  als  wenn  der  Magei»  aut  ansammenzietiender 

Erde  ausgefüttert  wäre  (n.  1  jSfitK(S«>.  it.: 

Schmerzhaftes  Nagen  und  Grabes  im.Magtn,  wätJTett^JImi- 
ger  (4.  Tag).  -.      .::,  f -.'.;>  r,     .    •.  •'»  .i:  '?-      '  .. 
.  40  Brennen  im' Mtfen' und  Bauche«  '  .a  r- 

.  .    Brenaenr^n  Magen,  .bis  in.die  Bnuü.lienw&ii^oh  i-M,). 

IV.  BaftO,  23 
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Brennto  im  Magen^  bdm  Znsammeobiefeii  des  kori>erB  ar» 
ger  g!efi;ea  das  rechte  Hypochonder  sa,  wo  es  eia  siehen* 
der  und  brennender  Schmerz  wnrde  (n.  1  St). 
Heftiges  Zwicken  erst  im  linken  Hypochonder^  dann  anf  bei- 
den Seiten^   bis  ans  Herz  mit  Aeogsttichkeit,  nach  dem 
Aufstehen  Tom  Sitze  vwgehend  (n.  2  St.). 
An  einer  linken  falschen  Rippe  ein  zuckender  Stich«  (n.4St.). 
45  Grobes  Stechen  an  den  letzten  rechten  ünterrippea.  (n.2iSt) 
Aufblähen  im  ünterleibe,  und  Abgang  häufiger  Blähungen. 

Nachmittags  (d.  2.  T.> 
Ein  so  heftig  dumpfer  Stich  in  die  Imke  Bandiseite,  dass 

jue  darüber  erschrack;  beim  Essen. 
Feines  Stechen  im  linken  Darmbeinkamme  (n,  2i  St.). 
Kollern  und  Scimeiden  im  Bauche.    Dann  2  mal  AbiShveB 
mit  napfafolgendem  Zwang,  (d.  5.  T.}. 
50  Häufiger  üigang  stinkender  Blähungen,  (d.  ganzen  4.  Tag). 
Mehr  weichen  aki  testen  StaU  (d.  4»  Tag  nach  daer  aeoen 

Gabe). 
Sehr  wacher  Stuhl  mit  einigen  Schrnndea  nach  demsdben« 

(d.  3.  T.). 
Beständiger  Drang  zum  Harnen,  den  sie  auch  reichfidi  be* 

friediget  (3.  Tat)* 
Etwas  Wdssfluss  (n.  3  T.). 

55  Schmerzhaftes  grobes  Stechen  in  Aer  Imken  Brast,  unter  dem 
Arme,  olme' Bezug  auf  das  Adimen»  (a.  4  St)» 
Vm  feiner  Stich  in  das  linke  Schulterblatt,  beim  ^iaathmen 
im  Stehen.    Nach  Dehnen  und  wieder  Zusammenkrümmen 
des  Körpers  ein  heftiger  Stich  hi  das  rechte  Schulterblatt 
(n.  3  St.). 
l^n  heftiger  Stich  in  dieMitle  des  li^ea  Schulterblatts  (n.  3  St.). 
Ziehen  im  Rücken  öfters,  doch  nicht  sehr  schmerzhaft  (3.T.). 
60  Stechen  im  Ejnäitza  (a.  S  St.).  n 

Ein  Stich  auf  der  linken  Achsel  (a.  4  St.). 
Stechea  und  Bronaea  an  der  linken  Achsel,  nach-Vorae  (n«  4  St.)* 

k^ua rechten Bttbofea.  (a.HSt.)« 
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Zwei  Stfche  nach  einand^  an  der  innen  Flache  des  redifen% 
Unterarms,  dann  Jacken  daselbst,  was  durch  Kratzen Ter- 
geht  (n.  4  St.). 
65  Ein  rauhes  Geßihl  an  der  innerri  Fläthe  des  linken  Yorder- 
armes,  auf  einer  haudgrossen  Fläche,  wie  tou  ehier  gros^ 
sen  Bürste. 

Ein  feiner  Stich  am  äussern  Rande  der  rechten  Hand  hmter 
dem  kleinen  Fiuger  (n.  2  St,). 

Brennen  und  wie  ein  Flohstich  an  der  innern  Fläche  des 
rechten  kleinen  Fingers,  (n.  3|  St.)« 

Beisien  and  Spannen  im  linken  Hinterhacken,  m  Rahe  und 
Bewegung  ,^  doch  im  Gehen  ärger.  YormittagS  (d.  3,  T.). 

Reissen  im  rechten  Knie  (S.  • 
70  Ein  feiner  Stich  in  der  linken  Knieheuge  (n«  2  St). 

Reissen  im  rechten  Schienbein  hinunter,  Nachmittags  {m  Ge- 
hen, (d.  2.  T.). 

Oefleres  Einschrafen  des  rechten  Fassest  im  Sitzen,  nach  Auf- 
stehen nicht  Yergeheud.    Nach  dem  Mitt.  Essen. 

Gefühl  im  linken  Fusse  ahi  ob  er  einschlafen  wollte,  beim 
Aufstehen  nicht  Tergehend  (n.  3  St.). 

Kriebeln  im  rechten  Yorderfusse,  wie  nadi  EingeScUafenheit 
(n.  3  SU). 
76  Jucken  im  Rucken  und  juckende  Blüth'en  daselbst,  (n»  7  T). 

Gähnen  und  Dehnen,  als  wenn  sie  nicht  ausgeschlafen  hätte, 
(n.  2i  Sf.% 

Schlährig.    Sie  gähnt  Ton  Zek  za  Zeit  (n.  f  St.). 


23* 
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jNachmHtags  öfters  Aeng^tlichkeit.     (d.  20  Tagen.)  Schr^ 
.  . .  ter  in  Arch.  f.  d.  h.  H.  XI.  1.). 

AeDgstlich,    und   Schweiss  am  ganzen  Körper»  (d.  9«  T.)* 

(Ng.). 
-    Aengsüich,  matf,  mit  Schweias  in  der  Herzgrabe.  Den  gan- 
zen NachmiUag.     (d.  30.  T.)  ^Ng.). 
'    E&'.i8t  ihr  sehr  langweilig,  sie  möchte  weinen,  und  Trübsinn 
ist  in  ihrem  Gesichte  zd  lesen.    (Nach  26.  Tagen.)  (Ng.). 
•  5  Abgespannt  des  Morgens,  nicht  zum  Denken  aufgelegt,  bei 
Empfiuduug  Ton  Wärme  im  Gesicht  imd  heisser  Stirue  (T.). 
Etwas  dumm  im  Kopfe,  und  wie  schlä&ig.    1  6t.  lang.    (d. 
.    9.  T.)   (Ng.). 
Yerdriesslicbkmt  (d.  1  T.)  (Jörgs  Materialien  zu  einer  könfti-' 

gen  Heilmittellehre  1  Bd.  Leipzig.  1825). 
Verdriesslich ,  missmuthig,  7u  nichts  aufgelegt.  (S.)« 
Das  Gemiith  uumhig,  bange,  furchtsam,  empfindlich,  äi^r- 
lich  (S.). 
10  Fnih  war  ihr  der  Kopf  betäubt,  schwer,  wie  nach  einem 
gehabten  Bausche,     (d.  6.  Tg.)  ^S.) 

*)  Nur  aas  dem  Grunde,  eine  Tollständige  Uebersicht  Über  alle  bishi^  er- 
forschte Wirkungen  dieses  wichtigen  und  in  acuten  und  chronischen  iKrankheiten 
gleich  brauchbaren  ArEnelstoifcs  zu  geben,  ist  es  geschehen,  dass  wir  die  von  Schrö- 
ter (  —ab  Gleicher  auf  unsere  Veranlassung  der  Erste  den  Salpeter  priifte)  im  Archiv 
f*  d.  hom.  H.  XI.  i.  mitgetheilten  Symptome  hier  mit  aufgenommen,  und  die  im  3« 
Bande  dieser  Annalen  enthaltenen  nochmals  mit  aufgeführt  haben.  Die  mit  T.  bezeich- 
neten Symptome  sind  vom  Herrn  M.  Pr.  TieU«  in  Ebersbach  beobachtet  worden  :  di« 
mit  S,  von  Herrn  J>x,  Schröter  j. die  mit  Ng,  von  einem  Ungenannten;  and  die  mit  /. 
ind  aus  Jörss  Materialien  entnommen. 
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'  DHsslich'  Im  Kopfe,  wie  nach  TniAkeblieit  zu  eilfsteheD  ^ÜegU 
Früh  nach  Aaf stehen  (d.  27.  T)  (Ng»)*    ' 
Kopf  düster,  eingenommen ,  zum  Penken  schwerfällige ,  ver- 

gisst  aHes  imter  der  Hand.  cT.) 
Der  Kopf  wird  ihr  angegriffei»  nnd  schwindeßg^  (unmittel- 
bar nach  dem  Einnehmen»)   (J.) 
Leichter  Schwindel  nnd  Benommenheit  des  Kopfes    (n.  20 
Min.)  (J.). 
•lÖ  Ohne  g^erade  schwindlige  za  sejn,  torkelt  sie  doch  ftn  Ge- 
hen mit  den  Füssen    (d.  4  T.)  (%.)• 
Des  Morgens  •  Kopfschmerz  wie   von  Nachtschwärmeu    (n. 

24  St.)  (T.)- 
Empfindung  Ton  Schwere  im  Kopfe    Cn.  2  St.)  [T.\ 
Kopfschmerz  Tom  im  Gehirne,  mit  Schweregefühl  Vormit- 
tags (d.  1.  T.)  (Ng.). 
Kopfschmerz  wie    Eingenommenheit    und  Schwere   in  der 
Stini,  was  nach  2  Stunden  wieder  vergeht.    (Ng.) 
20  Anhaltende  Schwere  nnd  Schmerz  über  den  ganzen  Kopf 
verbreitet,    ungeachtet   er  zu  dergleichen  Kopfaffectionen 
nicht  geneigt  ist  (d.  1.  n.  2  T.)  (J.). 
Früh  war  ihr  der  Kopf  betäubt,  schwer,  wie  nach  einem 

gehabten  Rausche  (d.  6.  T.)  (S.). 
Kopfweh  in  d^r  Stirn,  vrie  Eingenommenheit  nnd  EJopfen. 

Vormittags  (d.  9.  T.)  (Ng.). 
Kopfschmerz   in  der  linken  [Schläfe:  and  Stimgegend,  mit 
Taumel,  Gefiihl  von  Schwindel  nnd  schweissiger  Aengst- 
lichkeit.     Sie  gaukelt  im  Gehen  hin  und  her.  Vor-  und    v 
Nachmittags  (d.  7.  T.)  (Ng.)* 
Zerschlagenheitsschmerz  und  grosse  Empfindlichkeit  auf  dem   - 
Scheitel,  (d.  12.  T.)  (Ng.), 
26  K  —    ^ 

.K 
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bestehen^  6ntwMi€fai  rieh  mafsift  KopfiRkoiaMtt  fa  det 
Oegend  der  wcaimi  svperdlioram  (d.  1.  T.)  (f.). 

Xopfvreh  beim  Erwache» ,  yellheit  im  ünterleibe  Abflihren 
mh  Frostig^keit.  l^e  Gabe  Tart.  emetic.  hob  die  Brecber- 
lichkeit^  und  da  das  Ahiifbren  alärker  -wnrde,  so  hob  eine 
Gabe  Pnlsat  auch  dieses  (a*  29  T.)  (NgrO* 
SO  Kopfweh;  den  ganzen  Tag  ein  Priicken  im  Yorderkopfe,  so 
dass  sie  glanbfe  die  Angen  sprängen  ihr  berans,  und  ds 
wem  Steindien  am  die  Augen  hemm  lä'i^a  (d.  22.  T.)(S.)« 

Schmerzhaft  drückender  Schmerz  in  der  Tiefe  des  Kopfes, 
hinter  dem  linken  Auge  (n.^a  St)  (T.)« 

Drückender  Schmerz  in  der  rechten  Schlafe  (T/>* 

Drücken  oben  auf  dem  Scheitel »  so,  als  läge  ein  Stein  dar- 
anf  (d.  7.  Ter-)  IS). 

Drückender  Kopfschmerz  auf  dem  Scheitel ,  beim  Handanf- 
legen  (d.  9.  Tg.)  (S.). 
35  Im  Hinterbanpte  ein  heftiger  zosammendrückender  Schmerz, 
dass  ihr  daron  alles  steif  wird ,  dann  ein  Ziehen  im  Kak- 
keü,  so,  als  wenn  sie  Jemand  stark  bei  den  Haaren  zie- 
hen möchte,  dann  dehnte  uch  der  Schmerz  bis  auf  die 
SchaHem  ans,  wo  er  eben  so  war,  als  wollte  man  dort 
die  Haare  ansreissen.  Während  sich  dieser  Schmers  nach 
rückwärts  aasbreitete,  erstreckte  er  sich  aach  nach  vorne 
übers  Gesicht  und  den  Hals,  mit  .Spannen  und  Stichen, 
lirobei  es  ihrhindeHich  im  Schlingen,  ängstlich  and  stik« 
fcidit  Wurde;  dies  dauerte  ohne  Aufhören  roh  11  Uhr  Yor- 
inittags  bis  4  Uhr  l^achmittags  (d.  3.  u.  4^,  Tg.)  (S.). 

Beim  Herunterbücken  des  Kopfes,  wie  z.  B.   beim  Kähen, 
wai*  der  Kopfschmerz  beinahe  unerträglich    (S.)* 

Tor  Kopfschmerz  könnte  sie  nicht  essen  (d.  27.  Tg.)  (S.)* 

Beim  Kopfschmerz  zieht  es  ihr  die  Augenlider  zu    (S.). 

Der  Kopfschmerz  im  Ifilnterhaupte  lindert  nch,  wenn  sm  die 
Haare  aufbindet  (S.>. 
40  Kopf-  iind  Halsschmerz  dauert  Ton  Abends  über  die  Nacht, 
und  den  Tag  darauf,    besonders  ist  die   lii|ke  Sdte  äuge- 
grifl^  (d.  8.  Tg.)  (S.). 
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Um  0  Ubv  des  MfMt«i»  entolelil  dta  aaeh  ilem  Htatortenpfe 
SQ  drückeDder  Kopfschmerz,  der  steh  micb  «nd  oacb,  wie 
de«  Tages  Torber,  iu  eiaen  stecboMden  Sebmerzi  dar  durch 
Ber^^emW  Termehrt  Mrird ,  TerwaodeU»  nur  ist  er  heute 

.  heftiger  and  erschemt  «och  «tweileu  iu  der  Ruhe  als  aa 
tactmässiges  Steche^  (T*)« 

Im  Hinterbaupte  hat  ne  öiRters  eiQ  Gefühl  Ton  Schwere  oder 
Druck,    y^mittags.  (d.  13^  T.)  ($«•)• 
.     Drückender  Kopfechmere , -Abends  (d.  14«  T»)  (T.)« 
^.  Den  ganzen  Tag,  Torsiiglicb  NacboHttags,  drückender.  Kepf- 

V     schmerz  (d.  12*  T.)  (I.;. 
46  brückend  reissiender  Kopbcbuerz  ia  4^  rechten  Stirnseite 
hinter  dem  Auge  nach  dem  Hiiiterkopte  .zu^  nßch  eiper 
Tasse  Kaffee  arger,  eben  so  beim  Geben*  tactmässig  stech- 
end. Beim  Fabren  m  freier  Luft  mildert  sich  der  Schmerz  vT«}* 

Driickend-stechender  Kopfschmerz  in.der  Stinie  (nach  l,i  St) 
<T,). 

nach  dem  Mittagsessen  spanneqdor.Kopfecbmerz^  in  der 
Tiefe  des  Kopfes  und  nach  .der  Stime  zu  (n.  5  T;}  (T.)* 

Sehmerz  im  Kopf,  als  wenn  er  ausdnander  getrieben  wer- 
den sollte,  mit  Stieben  im  linken  Ohr  imd  in  .den  Schlüs- 
selbeinen, You  wo  sich  der  Schmerz  bis  in  die  Elibogeii 
ersbreckte.  (d.  22.  Tg.)  (S.). 

Zusammenziehender  Schmerz  in  der  Stime  und  Augen,  der 
sich  in  der  Nasenspitze  concentrirt,  und  hier  eiu  Grapsen 
und  Greifen  henror  bringt.  CS.). 
50  Schmerzhaftes   zusammenziehenden    GeUibl   im   Scheitel*   2 
Stund,  lang.  Nachmittags  (d*  4.  T  )  (Ng.). 

Schmerzhaftes  Zusammenziehen  im  Scheitel  nut  Schwere  im 
Kopfe.  Nachmittags  und  auch  die  folgende  Nacht  (n.  ,6  T.) 

(NgO* 
Ziehen  und  Jieisiien  im  BSnterbaupte,  mit  Steifheit  im  Nacken, 
dass  sie  den  Kopt  nicht  bewegen  konnte ,  I  Stunde  lang, 
dann  2  Stunden  fr^,  darauf  Ziehen  und  Baissen  in  de^ 
Schulterblättem  mit  ausserordentiicber  Mattigkeit,  sie  konnte 
die  Füsse  kaum  rühren^  zugfeich  Kälte  ohnß  Dnist,  in  der 
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fl«dit«Hi(K6  öbM  OtiM,  oh&d  iiadiMgettdett  Sefawdss. 

"  •    (d.  6..Tag)CS0*     '  '•    • 

«  Beiwen,iii  der  rocMett'Stßhläfe*»' 'Abends  7  Vfar,  b»  4  Uhr 
Iräh,  duwfeD^rafifdftlckeiietWflMerleidsteH  (n.  30.  T.)(Ng: ). 

>  ZeUwemse»  Heinsenr  »  der  linken  Strafe,  (d.  8.  Tag^)  (S). 
55  Beim  Yorwärlsbiicken  empfindlksh  i^ledielide  ond  aniiHnander 

pracnende  Sebinenen  in  der  S<irBe«af  <Jer  linken  Seitef (T.)* 
Tactmässig^  stechender  Scfamera,  beim  Gehen  am  heflig^sten; 

in  der  Ridie  einzelne  Stiche  mit  langen  Zwischenräumen, 
.  -in  der  Stirne  hinter  den  Ang^en,  nach  dem  Hinterkopfe *za, 

den  glänzen  Nachmittag;  und  Abend  anhaltend  <T0*' 

>  Feines  Stechen  in  der  linken  SeUäfe,-  g^leich  nach  dem  lilii- 

tageSSen  (d.  1&.  T.)  (Ng:.>.   -  .    >   ••       . 

-    Einzelne  Stiche  auP  der  linket!  Scheitelsefte  (T.>. 

•  Ein  heftiger  Stich  in  der  linken  Seite   des   flinCeitetiptes« 

Während  des  Menatilchen  (h.  20  (T)  Ng.)* 
60  Kopfschmerz  wie  Stechen  und  Lockerheitsgefiihl  im  Gefaini. 
(Torniitfags  d.  JO.T.)  (l!rg> 

•  Im  Kopf  Hacken  und  Stachen ;  werden  die  Schmerzen  hef- 

tiger, so  entst^t  ein  Drücken  tfm  die  Angen  ted  SchlSIrig« 
keit  (d.  ao   Tg)  (6).         ■       • 
Koi^fweh  aiif  dem  Scheitel;  es  Ist  ihr,  als  wenn  sieb^i  den 
Haaren  aufgezogen  wiirde.     Nachmittag  Ton  1 — 6  Uhr  (d. 
20.  T.)  (Ng).  ^ 

'    Kopfsohmerz  auf  einer  kleinen  Stelle  an  der  rechten  Schei- 
telgegend, als  wenn  es  ihr  die  Kopfbedeckung  zusammen- 
ziehen wellte.  Morgens  bald  nach  Aiifstehen(d.  4.  T.)  (Ng).' 
Zuckender  Schmerz  im  Hinterhaupte,   wie-  im  Knochen,  i 
Stmiden  später  derselbe  Schmerz  im  rechten  HÜftbeTne; 

\,-  (n.  3§  St.)- der  Hühschmerz  Terlor  sich  erst  nadi /mehre- 
ren Stunden  und  wechselte  endlich  mit  einem  spannenden 
Schmerze  hinter  dem  rechten  Ohre,  der  die  ganze  Nacht 
durch  fortdauerte  (T.). 

65  Brennendes  Klopfen  an  der  linken  Seite  des  Hinterhauptes. 
Abends  im  Bette  (d.  1.  T.)  (Ng.)- 
Andrang  des  Blutes  nach  dem  Kopfe  (n.  20  Min  >  (J.)« 
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«r<M^BiDt»fitodfi(M6ita(»  SAeüeSn  heim  Beffihleii  (d.-  6.T.) 

-   Die  »ffsisere  Hant  ded  Kopfes  ist  sehr  empfindlich,  und  ftmi 
beim  Drücken  Weh  (14  Tage  lang:  n.  5  Tagen)  (S  ). 

Di©  Haare  gehen  ihr  stark  aus  (n.  30  T.)  [JSg.), 
70  Drücken  in  den  Augen,  als  wenn  Sand  oder  Staub  Inilein- 
gerathen  wäre,  den  ganzen  Yormittag   (n.  16  T.)  (%.). 

Im  Unheil  Auge  unter  dem  obem  Augenlide   ein  Ürüc^en, 
als  wie  von  einem  Haare  (S.). 
.  .fißtligesJdckea  an  beiden  obem  AvgeoliöblenrilnderD,  öftM 
: erneuert  (d.  4.  T.)  (Ng). 

Brennendes  Beissen  in  beiden  Augm,  besonders  im  b'nken, 
als  wenn  Salzwasser  hinein  gekommen  wäre  (d.  2»,  T.)  (Ng  ). 

Brennend  beissende  Empfindung  in  den  «.idem*  des  redbten 
Auges  und  .mehr  nach  dem  äussern  Winkel  zu,  was  zum 
Reiben  derselben  nätlägte  (T.).  < 

75  Brennen  der  Augen,  die  das  Licht  nicht  rertragen  (a.  17  T.)  (Kg  ). 

Heftiges  Brennen  der  Augen,  die  in  den  Winkeln  roUi  »ind, 
3  Tage  lang  (n  49  T.)  (Ng.)- 

Heftiges  Brennen  der  Augen  früh  nach  dem  Aufetehen^  wel- 
ches dach  Waschen  vergeht  (n.  40  T.)  (,Mg.).  , 

Brennen  der  Augen,  und  Schwäche,  als  wenn  sie  voll  Schlaf 
wären.    Nachmittags  (d.  6.  T.)  (Ng.). 

Brennen  in  den  äussern  Augenwinkeln  (d.  3.  T.)  (Ng.). 
80  Heftiges  Brennen  und  Thräuen  der  Augen  Morgens  nach  Wa- 
sehen  mit  kaltem  Wasser  (d.  27.  T.)  (Ng.;. 

Brennen  und  Wässern  der  Augen,  Morgens  (d.  29.  T.)  (Ng.). 

Beständiges  Reissen  in  beiden  innern  Augeniivinkeki  Yormit- 
lags  (d.  7.  T.)  (Ng.). 

Das  rechte  Auge  ist  frlih  mit  Schleim  grosstenthefls  värklebt 
(15.  T.)  (Ng-  . 

Früh  waren  beide  Augen  verklebt  (d.  19.  T.)  (Ng.). 
85  Tor  den  Augen  bilden  sich  Räder  von  allen  mirglichen    Far- 
ben, dabei  das  Gesicht  gut,  2  Tage  lang  (n.  20  T»}.  (S.). 

Brscheinen  eines  regenbogenähnlichen  Kreises  nm  die  Licht- 
flamme ,  des  Abends  (J.).  . 
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lotigkmt;  Lähmimgen  des  RöckenmarfcB  mit  Tetanoi ;  aal- 
peterbaltiger  Schweiss,  letsterer  wn  2.  Tage  (yon  2  iioCh 
g«iiomineneiii  Salpeter  beob.  yod  Geiseler  in  Qiüelands 
Journal  Bd,  57.  St.  !)• 

LiOuiKiDgenderSionesorgaiie  undBxIramiläteii«  Richter,  Ära- 
BeimitteUebre.  T.  lY.  p.^  240. 

fipaanende  Ei^pfindiu^  im  rechten  Gebörgange^  6  Miimten 
lang  (d.  2  T.)* 
M  Beiaaender.BdiiBers  im  rechten  Geborfange  (d.  7»  T.)  (T.). 

Im  rechten  Ohre  Stechen,  dass  sie  des  Nachts  nicht  daran! 
Kefen  konnte,  ohne  Kopftohmerz.  (d..d4.  T.)  (S.)» 

Stnn^tetecbeader  Schmeirz  im  rechten  Ohre  (T.)« 

Bin  Stich  in  das  treebte  Obr ,  -woranf  es  längere  1m£  darin 
mwängte.   Nachmittags  (d.  14.  T.)   (Ng*). 

Stechen  im  Ohre  mit  Kopfschmerz  (d.  85.  T.)  (S.)» 
-^  Klingen  tot  den  Ohren  (nnmhtelbar  nach  dem  Binn.)  (!•)• 

Ohrenhlingen  (d.^  S7.  T.)  CNg.)« 

Lä'nten  im  linken  Obre,  wie  von  einer  heütSnenden  Glod^e 
(Abends  d.  16.  T.)  (Ng.). 

Heftiges  Jucken  Im  (Sassem  GehoVgange  (d.  15.  T.)  (Ng.)» 

Den  7.  Tag  Entziindung  und  Geschwulst  des  rechten  Ohr- 
läppchen mit  heftig  brennend  und  zockendem  Schmerze^ 
welcher  zum  Kratzen  reitzt;  das  Ohrläppchen  ist  beiss 
und  roth.  Nach  3  Tagen  Abnehmen  der  Gesdiwulst 
und  Entzündung.  Der  jackende  Schmerz  dautote  jedoch 
noch  bis  zum  4.  Tage  lort  (T.). 
100  Bluten  ans  dem  Grindeben  auf  der  Nasenspitze,  den  Tag 
darauf  Nasenbluten,  doch  machte  ihr  dies  im  Kopfe  k^no 
Brleicbtemng  (n.  16  Tagen)  (S.N 

Spannender  SchmerB  hinter  dem  rechten  Obre,  den  ganzen 
Tag,  nach  pnd  nach  immer  schwächer  werdend*  So  wie 
mh  der  Schmeiß  näoh  und  nach  verlor,  kehrten  alle  1 — 2 
Stunden  schwache  Stiche  in  der  linken  Seite  hiuler  dem 
OhM  wieder  (d.  S.  T.)  (T.)» 
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EesMen  luBter  den  Ohrei^  2  Blmideii  aabaltena,  Tormitlags 

(d.  14.  I'O  (T.). 
Heflige  Stiche  hinter  dem  linken  Ohre  nach  dem  Kiefer^e- 

leuke  hin  (T.). 
Stechende  Schmerzen  hinter  dem  rechten  Ohre;  wie  in  der 

Tiefe  des  Kopfes  (T.). 
105  Geföhl  in  der  rechten  Nasenhehle)  als  wäre  sie 

•geschwollen,  aoch  beim  äussern  Drnck  schmerzhaft 

(d,  15,  T,)  (Ng.).  V 

Die  rechte  NaHedhlifhle  ist  in  der  obers  Gegend 

wand  schmerzen d)    und  auch  beim  äussern  Druck 

empfindlich  (n.  36  T.)  (Ng.)« 
Beim  Schneufzen  ein  brenneodes  Gefühl  in  der  rechten  Na- 

senhöhle,  wie  wund  (d.  4.  T.)  (Ng.)* 
Ein  Geschwür  tief  in  der  rechten  Nasenhöhle,  das  sich  nach 

etlichen  Tagen  mit  einem  Schorfe  bedeckt  (n..l§iT.)  (Ng.)« 
Dreimal  in  einer  Wedie  Nasenbluten,  dabei  war  das  Blirt 

wie  scharf,  so,  als  wenn  sie  Bssig  in  der  Nase  hätte« 

C».  20  T.)  (S.). 
110  Nasenbluten  Nachmittags  (d.  12.  T.)  (Ng.). 

Fiiuf  bis  6  Tropfen  helles  Blut  schiessen  ihr  ans  der  Hase. 

Nachmittags  (d.  17.  T.)  (Ng.). 
Beim  Schn^utzen  geht  etwas  Blut  aus  der  linken  Nasen- 
höhle (d.  8.  T.)  (Ng.). 
Beim  Schoentzen  kommen  kleine  Blutkiigelchen  oder  geron- 
nenes Blut  (n.  17  T.)  (Ng.). 
An  der  rechten  Nasenseite  Jucken,  und  spater  feines  Stechen 

an  der  Nasenspitze,  gegen  Abjend  (d.  5.  T.)  (S.). 
115  Jucken  und  Rriebeln  an  der  Nasenspitze  (d.  22.  T.)  (S.)« 
Um  die  Nasenflügel  hemm  ein  Greifen  und  Brennen.  (S.% 
Die  Nasenspitze  schmerzt,  als  sollte  sie  ein  Siterblnthchen 

bekommen  (d.  6.  T.)  (S.). 
Die  Nase  brennt  rings  herum  mit  Wühlen  und  Grdfen,  bei 

Berührung  mehrte  sich  heftig  der  Schmerz,  von  innen  ist 

das  rechte  Nasenloch  geschwollen,  so,  als  wenn  em  Aus- 
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scMag'diariDneii'ware,  und  es  gfng^  auch  kisiiieliiifl  dnrcli, 
gODdeni  bloB  durchs  liiike  freie.  (S;\  *   ' 

Die  Nasenspitze  etwas  eiif zündet  (d.  37.  T.)  (8.). 
120  Bei  Beweg^ng^  und  beim  Schlingen  driickend  und  stumpf 
stechender  ädanetz  im  rechten  Untei^ieferg^elenke  (d.  5. 
T.)  (T.% 
*'  ^  Spannende  Bmpfindttng*  in  den  Wmig^n  mit  Rothe  dersel« 
\         ben,  hm  yermefartäu  klopfendem  Kopfschmerae,  wie  in 
der  Mitte  des  Gehirnes  (T.). 
'Reissender Schmerz  im  rechten  Jochbeine  airf  InirzeZdt  (T.). 
Beissender  Schmerz  im  linken  Jochbe^e  (T.). 
Reissen  in  den  Knochen  der  linken  Gesichtsseite,  was  ihr 
sehr  empfindlich  war  (n.  10  T.)  (Ng».). 
125  Hefitig;es  Reissen  im  lüiken  Unterkiefer,  mit  Zahnweh  der- 
selben Reihe.  Der  Schmerz  erstreckt  sich  bis  in  d^;Kopf 
hinanf,  und  ward  dnrch  Daranfdrücken  nnd  DarEM»fiiegeQ 
erleichtert.    Abends  im  Bette  (4*  6.  TO  (Ng*)* 
Beis8en,.erst  in  der  rechten  Kiimseit^,  dapn  unter  d^m  ans- 
sem  Knöchel  des  rechten  Fusses.   .  Im  Sitzen,  (d..  9.  T.)  ' 
(Ng.). 
;     St^on»  wie  mit  Nadeln  auf  der  linken  Wange,  und  nach- 
beriges  Brennen,  doch  wrar  mit  den  Fingern  keine  Erha- 
benheit zalühlen  (d.  38.  T.}  (S.)* 
Schmerzliches  Nagen  im  linken  Oberkiefer,   dicht  an  dem 

Nasenflügel  (d.  b.  T.)  (Ng.). 

Des  Nachts  juckender  Schmerz  im  rechten  Jochbeine,  i  St. 

lang  id.  2.  T.)  (T.). 

i30  Den  ganzen  Tag  hindurch,  einige  Minuten  immer  wieder 

dazwischen  aussetzend ,  juckender  Schmerz  im  Jochbeine, 

nach  dein  Stheitel^zu,  welcher  Schmerz  auch  einigemal 

im  linken  Handgelenke  fühlbar  wurde  (d.  11.  T.)  (T.% 

Juckender  Schmerz  im  Oberkiefer  und  in  den  Jochbeinen 

(d.  4.  T.)  (T.). 
Blässe  des  Gesichts  wie  nach  langem  Kraukenlager.  (Nach 

30  Tagen.)  (Ng.). 
Blasses,  krankes  Aussehen. 

y 
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.  Ehie  Blase.  nSt  entztiadeiem  lUmkreiae)  f«id  spmnepdein 
jBehmerze  an  der  Oberlippe  reehter  Seit»  später  auch 
links  (iF.  16  8U)  CSg.). 
135  Ziehend  stechender  Zahnschmerz,  bald  in  der  rechten,  bald 
linken  Seite  der  oberen  Backenzähne,  in  der  freieti  Luft 
sowohl,  als  in ^er  Stube  (T.)* 

Zuckender  Zahnschmerz  in  der  linken  obem  Reihe ,  wie 
Geschwür  (Ng.). 

Oefteres  Zucken  in  einem  obem  anch  sonst  schon  öfters 
schmerzhaft  gewesenen  Backenzahn. 

Reisseude  Zahnschmerzen,  mit  ähnlichen  Schmerzen  des 
Kopfes,  von  früh  bis  Mittag  (d.   11.  Tg.)  (S.). 

Ein  heftiger  Riss  in  einem  zuvor  schmerzhaft  gewesene^ 
Zahne  der  linken  obern  Reihe.  Früh  (d.  20.  T.)  (Ng.% 
140  Schiessendes  Reissen  in  den  obern  Yorderzähuen ,  in  freier 
Luft.  Abends,  und  auch  den  andern  Morgen  (n.  39  T.)  (Ng.)« 

Stiche  in  einem  hohlen  Zahne  bei  Berührung,  dabei  das 
Zahnfleisch  entzündet,  geschwollen,  roth;  sdnaerzhaft, 
leicht  blutend,  (n.  20  Tg-.)  (S.). 

Bohrende  Zahnschmerzen,  mit  Drücken  im  Kopf,  dabei 
wirds  ihr  bald  heiss,  bald  kalt,  gegen  Mittag,  des  Abends 
leichteit  (d.  12.  Tg.)    S.). 

Ceschwüi^schmerz  in  den  obern,  besonders  den  hintern 
Zähnen  (d.  8.  T.)  (Ng.). 
'  Nachts  12  Uhr,  und  dann  wieder  lim  3  ühr  ftnih  weckt  sie 
ein  heftig  klopfender  Zahnschmerz  aus  dem  Schlafe,  der 
diurch  alles  Kalte  sich  verschlimmert,  auf  Warmes  aber  un- 
verändert bleibt,  und  den  ganzen  folgenden  Yormittag  an- 
hält (n.  18  T.)  (Ng.\ 
145  Abends  beim  Gehen  im  Freien  gelind  pochendes  Zahnweh 
in  der  linken  ohom  Reihe  (d.  17.  T«)  (Ng.). 

In  einon  obem  fael^n  Backenzahn  der  linken  Seite  wie  To- 
ben, als  wenn  die  Luft  ein  und  ans  zöge«  Yormittags 
(d.  18.  T.)  (Ng.). 

Leise  juckendes  Zahnweh  in  einem  oberen  holden  Backen- 

'   zahne  der  Unken  Seite  (T.). . 
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H^er  jiidt«iidar  Sdanert  in  den  ZShnen  (ä.  8.  T«)  (T.)* 
Der  Torhandene  Zahnschmerz  ifvird    durch  Bitfziehen    der 

Luft  heftiger  and  erstreckt  sich  bis  in  die  Scimeidezähne 

(T.). 
150  Ein  oberer  Backenzahn  der  linken  Reihe  fängt  an  zn  wackeln, 

ohne  Schmerz,  wird  aber  später  geschwürig  schmerzend, 

'  und  ist  am  folgenden  Tage  wieder   fest    (u.  7  T.)  (Ng.)» 

Gefühl  als  wenn  das  innere,  rechte  Zahnfleisch  der  obem 

Reihe  geschwollen  w;äre ,  mit  Schlagen  und  Toben  darin 

(d.  7.  T.)  CNg). 
Geschwulst  des  rechten   obem  äussern  Zahnfleisches,  mit 

grosser  Schmerzhaftigkeit ,  die  den  andern  Morgen  ver- 
ging (Ng  ). 
Scorbutischer  Zustand  (Richter  a.  a.  O,)- 
Die  Zunge  brennt  Torn  an  der,  Spitze  und  vordem  Flache^ 

wie  zerschnitten.  Abends  (d.  15   q.  16   T.)  (Ng). 

155  Kleine  ,  brennende  Blütchen  an  der  Zungenspitze,  die.nch 
Abends  vermehren  ^n.  14  T  }  (NgO- 

Eine  Blase  brennenden  Schmerzes  an  der  Spitze  der  Zunge 
(d.  18.  T.)  (Ng). 

Die  Zunge  ist  mit  einem  weissen  schleimigen  Ceberznge 
belegt,  ohne  Veränderung  des  Geschmackes  und  dea  Ap- 
petites (die  ganze  Tersuchszeit)  (J)* 

Unangenehmer,  ekelhafter  Geschmack  im  Monde,  den 
ganzen  ISten  Tag  (Ng.). 

Saurer  Geschmack  im  Halse,  früh  nach  dem  Aufstehen  (d. 

n.  T.)(Ng.)- 

160  Bald  naeh  dem  Einnehmen  säuerlicher  Geschmadc  und  ver- 
mehrter Zufluss  von  Speichel  in  der  Mundhöhle,  welcher 
letztere  bis  nach  dem  Mittagsessen  fortwährt  (d. 8. T) (I). 

Starker  Gestank  aus  dem  Munde,  den  sie  selbst  nlcfat  merkt, 
Mi>rgena  (d.  7.  T.)  (Ng.). 

(Unmittelbar  nach  dem  Einnehmen)  bedenteude  Kiate  von  der 
MnndhÖhle  bis  in  den  Magen,  «nige  Minnten  daoemd' 
und  von  10  Uhr  des  Yormittags  bis  um  3  Uhr  dm  Nach- 
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mittag;«  üebKchkeit  und  Neig^nn^  zam  Brechen  (4  ^  T.) 

(J).        ^  , 

Nachdem  die  Ktihinng»,  der  erste  Bindmck  des  Mittels,  Ter_ 
"  seh  wunden  ist,  viel  Trockenheit  in  der  Mundhöhle  bis 

zum  Mittag^sessen  (d   5.  T  )  (J.). 
Tor  und  nach  dem  jMütta^essen  ist  die  Mundhöhle  ang^e« 
i/röhuHch  trocken ,  und  er  muss  deswegen  öfters  trinken 
(d   1.  T.).  (J). 
165  Trockenheit  im  Munde  ohne  burst,  nach  dem  Frühstück 
Ter^hend  (d.  11.  T.)  (Ng.). 
Schleimiger  Mund ;  früh  td.  8.  T.)  (Ng.)« 
Er  fühlt  diie  Speicheldrüsen  und  besonders  die  Sabmaxüla« 
res  aufgetreten,  mehr  hart  und  schmerzhaft,  and  die  Spei- 
chelsecretion  vermehrt  (bei  ausgesetztem  Mittel  (d.  2.T)  (J.  )• 
Sie  yerschUickert  sich  sehr  leicht  bei  jedem  Genuss,  wo- 
durch sie  zum  Husten  gereitzt  wird    (d.  9.  T.)  (NgO* 
Halsweh ,  was  3  Tage  lang  ununterbrochen  gedauert  hatte, 
hört  plötzlich  auf. 
170  Halsweh  Tag  und  Nacht  mit  Entzündung  des  Gaumensegels 
und  Zäpfchens.  4  Tage  lang.  (n.  10  T.)  (Ng.)* 
Halsweh  Nachts  sehr  heftig,  es  war  ihr,  als  wenn  der 
Hals  zuwachsen  sollte,  und  sie  keinen  Athem  bekommen 
könnte  (n.  10  T.)  (Ng.). 
I>räckender  Schmerz  im  Halse ,  wie  bei  beginnender  Hals- 

entzündnug,  24  Stunden  andauernd  (n.  9  St.)  (T.). 
Halsweh,  wie  ein  Schneiden  im  Kehlkopfe ,  mit  Hindemiss 

|m  Schlingen  (n.  8  Tg.)  (S.). 
Stichlichtes  Wehthun  im -Halse  ^  beim  Sohlingen  yerschlim- 
mert.  Vormittag  Yon  9-10  Uhr  (d.  19.  T.)  (Ng.j. 
-175  Halsweh  früh  nach  dem  Aufstehen«  Stechen  in  der  Mitte, 
auch  ansserlich  beim  Drücken  auf  den  Kehlkopf,   nnd 
beim  Essen,  (d.  11.  T.)  (Ng.). 
Stechender  Schmerz  liuks  im  Halse,  beim  Schlingen  und 
Sprechen  bemerkbar,   Nachmittags.  Durch   Genuas  von 
'  Speisen  wird  der  Schmerz  erleichtert  (d.  16«  n*  17«  T«) 

(Ng.). 
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lii  4et  SOtte  des  Bachens  und  Halfles  Stiche  heipa  Schlin- 
gen (T.). 
Kitzeln  im  Halae,  vras  zum  Baksen  nöthigt,  wodorch  aber 

nichts  au8g;eleert  wird  (d.  11.  T.)  (Ng.), 
Bald  TorJibergehende  Ranhheit  im  Halse,  gleich  nach  dem 
Einnehmen  einer  neuen  Gabe. 
J80  Bau  und  kratzig  im  Halse  ^  dass  sie  oft  raksen  mnss,  wo- 
hej  es  ihr  in  der  Brust  weh  that«    Abends  und  Morgens 
(n.  8  T.)  (Ng.\ 
Bauh  im  Halse  mit  Heiserkeit  and  Brennen  im  ScUnnde 

wie  Sood  {d.  20.  T.)  (Ng  )• 
Kratzen  im  Halse,  und  beim  Schlingen  ein  Hindemiss,  des 
Morgens  ärger ,  durch  3  Tage  (n.  5  Tagen.)  ^S.). 
.  Bvennen  im  Schlünde,  welches  3  Tage  lang  dauert,  und 
nach  Trinken  kalten  Wassers  verging,  aber  allezeit  wie- 
derkam ,n.  50  T.)  (Ng.). 
Nachmittags  5  Uhr  muss  sie  wegen  Schleim  im  Halse  lange 
raksen ,  und  es  geht  dabei  ein  Stück  Sphleim  heraus!,  in 
Gestalt  und.  Konsistena  wie  Leber   mit  siisslichem  Ge* 
schmack.  (Ng.). 
185  Appetitlosigkeit  mit  rermehrtem  Hunger  (d.  ganzen  2.  T.)(I.). 
f      Der  Appetit  vermindert  sich,  der  Unterleib  wird  aufgetrie- 
ben,  aber  es  gehen  später  viele  Blähungen  ab,  auch  das 
Pressen   und  Zwängen  im  Mastdarme  bleibt  nicht  weg 
<d.  8.  T.)  (J.). 
Störungen  der  Esslust  (Bichter  a.  a.  O.). 
Der  Appetit  scheint  ganz  unterdrückt,  und  das  ganz  frugale 
Mitt^gsbrod  will  deswegen  nicht  schmecken  (d.l.T.)  (!.)• 
Sie  hat  zwar  keinen  Appetit,  isst  aber  doch  aus  Gewohn- 
heit, und  es  wird  ihr  davon  nicht  übler,  (n.  40  T.)  (Ng^)* 
190  Der  Appetit  ist  gut,  trotz  allen  Schmerzen  und  Beschwer- 
den, (n.  30  Tg.)  (S.). 
Um  10  und  11  Uhr  Yormittags:  Heisshunger,  jedesmal  ohn- 
gefähr  eine  Yiertelstunde ,   und  wechselt  auch  mit  einem 
leichten  Schneiden  in  der  Gebend  des  Dirabels(d.l.T.}  .(!•)• 
Den  Yormittag  mehrere  Maie  einen  heftigen  Heiashunger  (d* 
1.  T.)  (J.). 
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Durstlosigkeh  und  piiter  ilp^lt  clf^  meitteii  Ttg«  ,K*.\ 
Yermebrter  Ootfst  (u*  2  St.)  (!.'• 
195  Heftiger  und  aohäUeuder  Diirat  (d.  1.  TP.)  (h\ 

Den  ganzen  Tag  vennebrter  Dnnit  (d.  9.  T.)  (J,\     • 
Durst,  Nachmittags,     Nach  Wasseiirinken  vergebt  «oiyohl 

der  Durst,  als  atich  das  Brennen  im  Schlünde  (d.  20.  T.) 

(Ng.\ 
Durst  \^'äbrend  des  MonatUchen  (d.  10«  T.)  (Ng.)* 
Aufstosseu   d.  1.  T.).  (J.). 

200  Mehrmaifgei  Aufstosseu  und  Uebelkelt  (sogleich  nach  dem 
>  '  Einnehmen),  welches  jedoch  nicht  in  Erbrecheniiber  geht  (J.). 
Schhicksen,  früh  niichtem  (d.  14.  T.)  (Ng.). 
Sodbrennen  (n.  JStJ  (J.).    . 
Sodbrennen  und  Heisshttngcr  ohne  Appetit  zu  Spei/^en.,n« 

2  St.)  (J.). 
üebelkeit  (d.  8.  T.)  (J.). 
205  Nachts  12  Uhr  überfallt  sie  eine  grosse  tJebelkeit,  die  aus 

dem  Schlafe  weckt  und  nicht  eher  aufhört,  als  bis  ihr 

etwas  Schleim  herauf  schUvulkt  (d.  14.  T.)  (Ng.\ 
Üebelkeit  im  Magen  wie  zum  Brechen  i  St.  lang  (bald  nach 

däm  Einnehmen.)  (Kg.). 
Ibi'echerlich  und  übel  iin  Magen,  schmerzhaftes  ümgeheo 

im  Banche,  danii  Abfiibren  (d.  12  T.)  (Ng.)« 
Es  w^ird  der  Frau  übel  und   sie  erbricht  sich  auch  etliche 

Maie  (unmittelbar  nach  dem  Einnefimen).     Das  yi'egge- 

brochene  schmeckt  i^  einein  hohen  Grade  naob  dem  SaU 

pötcr    (J.). 

Üebelkeit  und  brecherlich  im  Magen,  mit  WasseTanfiiohwuU 
ken  bis  in  den  Muud  (Ng.). 
210  üebelkeit,  Drücken  im  Magen y  Bteitz  zum  Brechen,  Skel 
Tor  Speisen«    Früh  5  Uhr  im  Bette« 

Vebelkeit,  :brecher]ich ,  Zittern  im  ganzen  Körper,  Köpft 
schmerz,  wie  drückend  und  zerschlagen.  Würgen  Im 
Halse,  Brenne»  der  Augen,  matt  wie  schläfrig,  Reisseu 
und  igtechen  im  Scheitel  und  Hiliterhaupte ,  Schneiden  in 

iy.  Band.  24 
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dea  Gedürai^  AbfiilinMi  erst  weidieii;KottiB,  ^nn  blos- 
sen Schleims;  Ton  Abends  9  bis  10  Vht  \fSg), 

Racbmittags  3  Uhr  Uebelkeit,  Heraefdämmen  ans  dem  Ma* 
gen,  Breehwiirgen,  dann  Aiifschwalken  bittera  Wasseret 
mit  Erleichternng«  Abends  7i  Uhr  konunea  diese  Ziüäile 
noch  einmal  mit  yeralärkter  Kräfte  Aber  noch  wieder 
nach  i  St.  (n.  50  T.)  (Ng.)- 

Heftiges  Erbrechen  (Richter  a.  a.  O.)« 

lanerUche  Empfindlichkeit  im  Ms^gep  mit  Wasseransainm- 
lung  im  Munde,  während  des  Monatlichen  (n.l9T.)  (Ng.)« 
215  Ein  heftiger  Schmerz  im  Magen  und  im  ganzen  Körper  (un- 
mittelbar nach  dem  Einnehmen)  (J.)* 

Magenweh  wie  Ton  verdorbenem  Magen,  doch  ohne  Bre- 
cherlichkeit  (d.  40.  T.)  (Ng.>. 

Wabblich  im  Magen,  wobei  sich  Wasser  im  Munde  sam- 
melt, Nachmittag  3  Uhr.    Während  des  Monatlichea  (d. 

18T.)(Ng.). 

Magenschmerz  (Richter  a.  a.  O.)« 

Neigung  zu  Kardialgieen«    (Richter  a.  a.  O.)« 
220  Magendrücken    und  Leibschneiden  ohne  Ansleerang*,    von 
Nachmittag  (einige  Zeit  nach  der  2.  Gabe)  bis  Abends  (J.)* 

In  der  Gegend  der  Kardia  und  des  Grundes  des  Magens 
dauert  Drücken  fort  (o.  40  Min.)  (!.)• 

Bin  leiser  drückend  brennender  Schmerz  in  der  Magen- 
gegend, der  sich  nach  und  nach  vermehrt  und  endlich 
dumpfbohrend  wird  (n.  5  Min.) ;  nach  einer  halben  Stunde 
setzt  sich  ein  massig  schneidender  Schmerz  durch  den 
Tractus  der  Gedärme  fort,  so  dass  er  den  Gang  der  Wir- 
kung nach  der  Lage  der  Gedärme  genau  bestimmen  kann 
(J.). 

Scharfe  und  stechende  Schmerzet,  nicht  nur  im  Magen  al- 
lein, sondern  auch  durch  den  ganzen  Körper,  welche  so 
heftig  werden,  dass  er  15  Mimitsn  lang  nicht  Athem- ho- 
len kann,  ohne  bei  jedem  Einathlhen  dem  empfindlichsten 
Schmerze  ausgesetzt  zu  sein  (d.  1.  T.).  (J ). 

im  Magen  ein  sehr  unangenehmes  Gefühl,  als  wenn  sich 
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darin  etwas  umdrehen  woOte.    { JBt  lai^  Morgwa  nach 
dem  Aufstehen  (d.  3«  T»)  (Nf  .)• 
225  In  der  Gegend  des  Mag:en8,  nach  der  Kardia  hin,  me  Em* 
pfindung^,  als  wemi  in  der  Entfecnungi^eia  Pols  adilüg« 
(n.  8  Min.)  (J.). 
Gefühl  Ton  Kälte  im  Magen  (Richter  a.  a«  O.)* 
Kälte  nnd  Schmers  im  Magen  (bald  n.  d.  Sinn.)  (J.)« 
Nachmittags  eiskalt  im  Magen,  der  bei  Berithraiig  schmerz- 
haft ist ;  Abends  nach  MiederJegen  Tergcfaeod  ]  dabei  iibel 
«rod  brecherlich,  and  es  schwulkt  ihr  hSufig  Wasser  im 
Hunde  auf.    Eben  so  am  2d.  Margen,  nach  S^lchsnppe^ 
doch  ohne  BrecherÜchheit  (Ng.)* 
Brennen  im  Magen  mit  einzelnen  hefligen  Stichen  in  der 
«     Magengegend  untermischt  (d.  ganzen  2.  T.)  (!.)• 
230  Mageoentziiudnng  (Richter  a.  a.  O.)« 

Schmerzhafter  Druck  in  der  Herzgrube  (T.)« 

Drücken  in  der  Herzgmbe,  2  Stauden  lang«  Hncfamiltags  (d« 

18.  T.)  (Ng.). 
Dnicken  und  Nagen  in  der  Herzgmbe,  die  auch  beim  äoiS« 
Sern  Druck  etwas  schmerzhaft  ist.  Tormittags  (d.  22.  T.) 

(N&.). 

In  der  Herzgrube  ein  oaangenehmes  Gefühl  liir  sich,  als 
wenn  ein  Knopf  hineindrödcte,  aoch  beim  äusseriichen 
Druck  empfindlich.  Gleich  nach  dem  Mittagessen  (d.  20. 
T.)  (Ng.). 
235  Schwere  nnd  Yölle  in  der  Gegend  der  Herzgrabe  (d.  gan« 
zen  2.  T.)  (J.). 

Um  ^ie  Herzgrube  wi«  ohnmachtartige  Schwa- 
che.   Nachmittags  (d.  30.  T.)  (Ng.). 

Nach  dem  gewöhnlichen  Friihstücke  sohneidci^d  siechender 
Schmerz  in  der  Herzgrube  und  inderOberbanchgegeod  (T.). 

Im  linken  Hjpochonder  Schmerz  und  ein  Weh  wie  nach 
einem  starken  Schlage;  die  Kreuzschmerzen,  die  of^  so 
stark  waren,  dass  sie  nicht  liegen  konnte,  hatten  Ahgang 
Ton  Weissflnss  zur  Folge,  der  8  Tage  lang  bis  2ur  Bei« 
nignng  dauerte«    Die  Kreuzschmerzea  waren  immerfort, 

'    24  * 
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«kl  Itefti^  hSpMeiis  auf  Minuten  oder  TieHektonden 
nach  (n«  9  Tagen) ,  und  hörten  erat  nach  der  Reinigung 
auf  (SU)./ 

Feines  'taktweises,  i  Stunde  lang  dauerndes,  laugsames  Sie- 
chen in  der  linlLeu  Rippengegend.  Nachmittags  nach  He- 
ben einer  Last  (d.  23.  T.)  (Ng.)* 
240  Heftiger  Unterleüwschmerz,  Torzüglich  in  der  rechten  Seite, 
nach  Genuas  you  Kalbfleisch^  der  sich  nach  2  Stqudeu 
in  drückenden  Schmerz  in  der  Magengegeud  verwandelte 
und  endete;  das  Drücken  im  Magen,  mit  gleiclvEeitiger 
Empfindung  von  Leere  im  Ma^en ,  verlor  sich  2  Stnnden 
später,  darauf  dann  nach  7  Stunden,  vom  Anfauge  ge- 
rechnet, sich  wieder  Leibschneiden  einstellte,  und  i|nmer 
schwächer. werdend  die  ganze  Nacht  fortdauerte  (d.  13« 
T.)(T.). 

Heftiger  Unterleibsschmerz ,  mit  nachfolgendem  Abgange 
stinkender  Blähungen,  4  St.  lang  (d.  2.  T.)  (T.)«    , 

Bauch  und  Krenzschmerzen  traten  nach  einer  neuen  Gabe 
nach  i  SU  stärker  ein,  während  des  Monatlichen  (Ng.)« 

Ein  dunkles  Schmerzgefühl  iu  deu  Nierengegenden  (d.  4. 
T.)  (J.)- 

ISin  brennender  stumpfer  Druck,  bald  hie,  bald  da  au  meh- 
ren Stellen  des  Bauches  über  dem  NabeL  Nachmittags 
(d.  28.  T.)  (Ng.). 
245  Tu  der  Leudengegend  hefiig  drückende  Schmerzen ,  die  m 
der  Ruhe  heftiger  werden,  sie  inuss  daher  herumgebeii^ 
um  sich  Erleichtening  zu  verscha&u.  Durch  gelindes 
Strdchdn  lässt  der  Schmerz  nach,  vermehrt  sich. aber 
beim  Husten  so  heftig ,  dass.  sie  dabei  einen  Schrei  thun 
muss  (d.  4.  T.)  (S.). 

Des  Morgens  ein  Gefühl  von  Yollsein  im  Unterleibe  ohne 
eigentlichen  Schmerz,  des  Nachmittags  zwei  Mal  mehr 
fliissiger  Stuhl  (d.  5.  T.)  (J.). 

Der  Bauch  ist  so  sehr  aufgebläht,  dass  sie  glaubtOi  er  müsse 
zerplajzen.    Abends  (d.  23.  T.)  (Big.),- 

Aufgetriebener,  gespannter  Unterleib  ;d.  5.  T.)  (T.)« 
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AVlblähaag  mit  stecheDdem  Sdraierze  la  der  linken  Bauch« 

teile,  darch  Zasammenkrtimmenerideblert*   NadnnilCags 

(d.  3».  T.)  (Sg.).  ' 

250  Starke  Aufblähung  im  Baiibhe,  Wobei  stinkende  ttähnn- 

geu  in  Menge  abgehen.    Bei  ordenOiehem  Stahle  .(d.  20« 

V.  21.  T.)  (Ng.). 

/nfblähnog  und  Windabgang  bald  nach,  .einer  «eoen  Oabe. 

Aiifblähnngagefähl  im  Bauche  mit  häufigem  Blähnngaabgang 

r     .  gkicb  nach  dem  Mitlageaaen.    Ea  dmgte  sie  ö'fterv  zn 

.Stuhl,  aber  dime  Wirkung;  nach  einer  neuen  €abe. 
r  Eiilsetzlicli  zusammenzieheilfler  Sohmets  ia.  der  linken  Wei- 
che, im  Gehen;  sie  muaste  öhen  ian^haldQn,  ea  lienahm 
ihr  den  Athem;  dann  balbflnaaiger  Stohl.  nnt  Sehleim, 
worauf  der  Schmerz  Yorgeht.  .Oetters  .ward  derselbe 
auch  stechend.    Abends  (d.  11.  T.)  (Ng*\  x 

,  Ein  un?ingenehme8  2<iehen  in  ,den  dünnen  Gedärmen,  einige 
Minuten  dauernd,  gegen  Abend  6  Uhr  (d.  1«  T.)  (J.)* 
265  Ein-  ziehender  und  empfindlicher  Schmerz  in  den  Lnmbarge- 
gemlen ,  der  sich  beim  Bewegen  des  Körpers  verstärkt, 
bei  Termehrtem  Urinabflusse.  Dieser  Schmerz  findet  sich 
in  den  Nachmittagsstunden  ein  und  dauert  bis  gegen  Abend 
[        (d.l..T.)(J.)t         ,  ' 

Zwickendes  Umgehen  im  Bauche,  ohne  Stphldrang,  öfters 
aussetzend,  von  Yormittags  his  Abends  (d.  4.  T.)   (JSg.). 
Es  zwickt  bald  hie,  bald  da  im  Bauche,  ohne  Stubldrang, 
öfters  (d.  6.  T.)  (Ng.).  '  ' 

'    Früh  ümkollem  im  Bauche    mit  Zwicken,   der  Schmerz 
geht  im  Magen  herauf,  der  auch  änssertich  empfindlich 
ist,  und  unter  die  linke  Bauchseite,  wo  ^  stechend  ward, 
mit  Aufblähung  nnd  häufigem  BlSinngsabgang ,  und  Ge- 
fühl, als  wenn  Durcheil  kommen  sollte,  2  St.  lang  (n.  38 
T.)  (Ng.). 
Bauchschmerzen  zu  Terschiedenen  Zeiten,  zwick^d,  dann 
•Csdmd,  so  auch  im  Kreutze,  besonders  iriÜL  nnd  Abends 
.       «L.ühr  (d.  8.  T.)  (Ng.>. 
260  Abends  6  ühr.  sch]Knerzhaft^ ,  Zwicken,  im  ftitä/ut  Bauch« 
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fliil  nrmi^olleni.    Es  gebt  unter  die  linke  Brost  hinauf. 
Wo  68  «toeh  (NgO* 
Tor-  und  Nachmittags  bisweilen  ein  leidifer  und  bald  Tor- 
Hbergdietides  Schneiden  in  der  ütibelgegend,  mit  dem  Ge- 
fühl, da  »tiase  er  öfters  za  Stuhle  gehen,  ungeachtet  es 
bei  der  gewöhnlichen  LeibesöfEnung  bleibt  (d,  5.  T«)  (J.)* 
'    Bhi  leleMerLeibsi^hndden  (bald  nach  dem  Einn.),  das  eine 
hallt)«  Stunde  nachher  an  Hefitigkdt  zunimmt  (!.)• 
Sctoeideii  to  Bauche,  fräh  6  Uhr  und  Abends  7  Uhr,  mehre 

-    Um  M  üftr  yeraiiflag»  zeigt  sich  das  Leibschneiden  vom 

(        Torigien  Tage,  es  hSK  jedoch  nur  kurze  Zeit  an,  kehrt 

aber  In  Perioden  ton  einer  halben  oder  ganzen  Stunde 

wieder  zärifck  nnd  verliert  sich  erst  den  Abend  ganzlich 

(d.  2.  T.)  (/.). 
2fö  Einige  plötzliche ,  heftige,  schmerzliche  Stiche  an  verschie- 
denen Stellen  des  Bauches.     Abends  (den  10.  T.)  (Ng.)* 
Stechen  und  Brennen  im  Unterbauche,  wie  im  Mastdarme, 

nach  dem  Mittagessen^  durch  Beweguiig  verschlimmert 

(d.  10."  T,  (Ng.).  '        '.      ' 

Abends  einzelne  Stiche  in  der  Gegend  beider  Nieren,  in  der 

rechten  jedoch  heftiger^  und  sehr  empfindlich  beim  Tief- 

athmen  (T.)- 
Stechen  in  der  Mitte  der  beidenr  Darmbeine ,  im  Sitzen  (d. 

4.  T.)  (Ng.). 
Schmerzhaftes  Stechen  in  der  linken  Leistengegend,  .durch 

das  Darmbein  heraus.    Im  Geben  (d.  9.  T.)  (Ng.). 
270  Bin  heftiger  Stich  in  dem  rechten  Schoosse,  und 

zagleich  im  Darmbein  derselben  Seite  (d,  d.  T.) 

(Ng.)* 
Plötzliche  heftige  Stösse  in  der  linken  Seite  des  Unterleibs, 

wie  von  etwas  L'ebendigentd»  15«  T.)  (Ng.). 
Kachdeni  MütfBgsease»,  beim  Gelieo,  eine  wMrgende  schmerz- 

hafle  Empfindung  im  Unterleibe  inn  deai  Nabel  herum, 

atit  «MAeMenqiiiHiimg  (d.  6«  T.)  (T.)» 
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T.)  (TO.. 
B|^  6ebäcklfMzeii>reqi|€i}der  Schmerz  in  Bimche  Ua  in 
in  dafl  Kreus^  .i/v«tpher  durch  Aufcichlea  vorgeht  (d.  21. 

275  Hreimeii  in-  der  reefaten  Weiche  beim  €ebiidL(siCEeii  wäh« 
reiid  des  Bfoüaflteheii  (d.  27.  T.)  (Ng.). 

Bin-  heflijg^  broDiieBd'' reiasender  Schmerz  yrm  la  der  Tiefe 
des  Beckens,  an!  der  rechten  Seite,  Abends  iu  der  Buhe, 
bei  Be^eg^nng  weniger  bemerkbar.  Genau  war  nicht  die 
Empfindonsf,  ob  sie  ihren  Sitz  mehr  im  Hiiftbeine  j>der 
im  Hnftgeleiike  hatte,  oder  im  Innern  des  Beckens; 
doch  schien  das- Lefe^re  weniger  der  Fett  zu  sein  (T.). 

Drängen  und  drückender  Schmerz  nach  dem  Baudiringe  zu 
(d.  5.  T.)  (T.). 

Die  Nacht  heftiges  BLoUen^  und  Foltern  im  ünterldbe,  jedoch 
ohne  Leibschneidett  und  ohne  Stuhlausteemng  (d.  9.  T.) 

Es  fängt  an  im  Leibe  herumzugehen  (u.  25  AÜn.)  und  dauert 
dne  yierfelstande  (/•)• 

280  Knurren  im  Bauche,  ohne  Stuhlgang,  den  ganzen  2dteo  Tag 

(NgO. 
Abgang  yieler  Blähungen  Abends,  ohne  Genuss  blähender 
^  Speisen  mit  kratzender  Empfindimg  im  Mastdarme  (T.). 
Der  Stahl  setzt  einen  und  2  Tage  aus  (Ng.), 
Vergebener  Drang  zu  Stuhle  (d.  10.  T.)  (Ng.). 
Oeflerer  Drang  zu. Stuhle  zu  gehen.,,  ohne  dass  mehre. Aus- 
leerungen des  Mastdarms  erfolgen  (n.  einigen  St.)  (mehr- 
mals) C^O« 

285  Bei  öfterem  Pressen  nach  demr  After  erfolgt  die  sonst  g** 
wohnliche  einmalige  L^ibeflöffining  nicht  des  Morgens,  son- 
dern 9ift^,gjßgeiiri/ib0nd  (.d.  1.  T.)  (J.j. 
Bei  der  gewöhnlichen  StuhUtoleenmg  ehi  Pressen  und 
SKWMOSi^  im  Aiter,.  welehfS!  abev  nacb  Budigang  dieser 
Excretiou  geendet  ist  (d.  6.  T.)  C?0* 
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Doi  PrtiX»  whI  Zvraiigeii  wShrf  noch  2  gfiiucleii  nach  er- 
iolgi&r  AwKleeniag  des  Mastd^Aius  fort  (d.  7«  T.)  (J.). 
f      Bnng  za  Sf tifiFimsleeru»^!!  (m  i  8ti) ,  dem  eiae  LeiJbesöiF- 

.    iiiitig  von  normaVr  Komisfet»  folget  (n.  1  6t.)  f J.)* 

Ziemlich  befli*;;er  Uran;;:  zu  Stuhle  zu  g^ehen(n.  i  St.))  vrel- 
cber  eine  ha^e  Sttiude  späler*  dusch  eine  DanoaualeeFv 
uüg  Tou  Hormaler  Koiiaislenz  beftiedigt  lyerden  muss« 
Pcs«eii .ougeachtei  h^ilt  dioser  Utußg  last  4eo  gsaamTaLg 
ao  (J.). 
?90  Gewöhnlicher  S^uhi  baki  nach  dem  Sioaehmen  und  das  2fe 
.^  .  Jttai  Slnhl  nach  AliUajj^easeu,  mil  «tarkeui  Qräckea,  ob- 
gleich im  Uiinueu  ?iage  (PJg.)*  -^ 

A|ieiK^  jütiihi  uiit  Markem  Preaaen^  oi^leicb  nicht  sehr  lest 
(d.  IQ.  T.)  (Ng.)- 

Den  4ten  und  6ten  Tag  träger  Stuhl  (T.)* 

Nur  eiuinal  Sfiibl,  Mittag«  um  1  Uhr;  die  abgehehdeii  Ex- 
cremenle  aiud  hart  und  Nicht  reichlich  (d,  2,  T.)  (/.). 

Schwierig  abgehender  Darmkotb  und  härter  ids .  gewöhn- 
lich (d.  6,  T.)  IT.),  ; 
295  S<iihl  härter  als  gewöhnlich,  .w^  |8cbaflorheem  geformt, 
doch  nicht  so  hart  (T.)« 

Mehr  fester  als  welcher  Stnhl  (nach  14  Tagen.)  (Ng.). 

4l>euds  das  2te  Mal  harter  Sttihl^  i^nd  zuvor  Stechen  iu 
der  Läiige  beider  Schösse,  d^iun  auch  im  After,  mit  dar- 
auffoljjeudem  Stuhlgänge  und  Aufhören  des  Schmerzes. 
Wiederholt  sich  auch  am  lolgenden  Morien  (n.  8.  T.) 
(Ng.. 

Abends  barter  Stuhl,  wobei  sie  stark  driicken  musste,  zu- 
gleich  schmerzhaftes  Stechen  in  der  Schaam  (d.  6.  T.)  (Ng.), 

Fester  Stuhl,  woraul  Brennen  im  After  lolgt  (d.  8.  T.)  (Bfg.). 
300  So  harfer  Stuhl  mit  Anstrengung,  dass  ihr  der  Mastdarm 
heraus  ging  (n.  16  T.)  (Ng.). 

Fester  Stuhl  gegen  Abend  2  Mal ,  mit  Anschwelhing  der 
Goldaderknoten  (d.  35.  T.)  (Ng.). 

Gewöhnlicher  Stuhl,  und  Toi^r  etwas  Schneiden  im  Bauche 
(d.  14.  TO  (NgO. 
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•'     ZwfrlBai  im  Bancbe  inr  verscfaiedeiieli  iSegehdeii,  bald  dar^ 
aiif  zweimal  ordentlicher  Stahl  (d.i.  T.)  (NgO- 

Friih  nach  dem  Erwocfaen  atißcheDdes  Zvricken  im  Banche, 
TOD  da  ging  es  weiter  HicicwSrta  ins  Kreiiz,  wie  Bläh« 
wigfeii,  sie  mnsste  dauu  etli^  zir  Stü&le,  der  ordentlich  war, 
und  dami  noch  einmal  (JSg*\ 
303  Z\\lcken  hie  nnd  da  im  Bauche,  bis  ins  Kreuz,  woranf 
ordentlicher  Stuhl  fol^  (d.  4.  T.)  (Ng;.). 

Heftiges  Zwicken   im  Bauche  mit  Drangt  znm  Stnhl,.  der 
>    ordentlich  war,. mit  Kreiizschmerten  (d.  4.  T.)  (N^O* 

Dreimal  fesler  StnWv  am  9teo  Ta^,,  ohne  Torhergehendo 
Bauchschmerzen  (Ng;.)* 
t      Die  Fäces  der  mmf^ligen  StnUaqsleenmf  w«rdien  nooh  wei* 
eher  nnd  dünner  (d.  2,  T.)  (J.)« 

Weicher  Stnhl  oder  Abführen  die  ernten  Ta^,  mit 
Ko^lem  und  Umgehen  (Ng.)« 
i]Q  Fester  Stuhl  früh  liach  Ai\ffstehenj  und  nach  dem  Einneh-i 
men  einer  neuen  Gabe  sogleich  weicher  Stuhlgang  (d,  22. 
T.)  (Ng.). 

gehr  weicher  Stuhlgang  nach  dem  Mittagessen ;  dann  bren- 
nen und  Stechen  im  AFter,  2  ^t.  lang,  dajis  sie  nicht  sitzen 
konnte.  Nach  einer  neMeu  Gabe  (d.  Q.  TO  (Ng*)« 

BaMchschinerz  wie  Zwicken  oder  Schneiden, 
dann  weicher  Sliibl  (d.  So.  T,)  (Ng.). 

Schmerzhaftes  Zwicken  im  Bauche,  mit  Drangen  zu  Stuhl,' 
dann  nach  i  Stunde  sehr  weicher  Stuhl.  Abends  H  und 
9  Uhr  (d.  2.  T.)  (N^.)- 

Weicher  Shüil,  2  Mal  an  einem  Tage,  mit  heftigem  Zwik- 
ken  unter  dem  Nabel ,  dass  bis  in  di^  linke  Brust  ging, 
yrb  der  Schmerz  stechend  ward  (d.  15.  T.)  (Ng.)^ 
315  Drei  Mal  breiartiger  Stuhl ,  anstatt  dass  er  sonst  täglich 
nur  einmal  zu  Stuhle  so  geheb  pflegt  Mit  der  dritten 
Hammmsleerung  Abends  •  nach  6  Vht  stellt  sich  auch  ein 
gelindes  Schneiden  im  ganzen  Darmkanale  ein , '  W^elches 

'     bis  S^  übr  des  AbefNhr  wührt  mtd  sieb  aOmShlldit  verlier^ 

(41.  i:  T.)  (j,).  ... 
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,  AMSbiw  WMlii4(.die  Itta  T«gf  ottm-aBJ^^ 
Zweunalifer  ^ekh«c  Stuhl  ^  und  emmali^et  AbÜhKn  mit 

jUKdifolfeiidem  Zwaoee  (d.  29.  T.)  (^s*Xi 
Zweimal  Laxiren  (d.  4.  T^.)  (S«)* 
Abfahren  (d.  17.  o.  24.  T.)  (Qlf 0* 

320  Drei  dünne  DannniiBloeriwym  (üfor^ens  nm  7  Uhr,  Mittags 

wn  1  and  Abends  um  6  Ühr),  mit  Aosbloben  des  Leib- 

schneiden»  (d.  3.  T.>  (J.)* 
Pen  Toi'iiitag  2  regeloiäflslge  LeSiesäffnongen,  nnd  g^gea 
.     Abend  2  mehr  flitsSge  StnhlandeeniDgen  (d.  1.  T.)  (!•)• 
Den  6cen  Tag  weicher  dnrehfiBliger  Sfnhl  mid  Torher  Pol- 

tem  nnd  KoUem  in  den  Gedärmen  (T.). 
Zweima%es  AbMiiun,  mit  starkem  BlShmigsg^^ahle  und 

häufigem  Windabgang  (Ng.)* 
Einmalige  dtaivhäearffge  Darmandeenmg,  bei  Avssetzan^ 

des  Mittels  (d.  4.  T.)*  • 

325  Abführen  oofer  heftigen  Leibschmerzen  (Richter  a.  a.  O.). 

Schneiden  im  ganzen  Bauche ,  dann  Abführen«  Abends  (d. 
20.  T.)  (Ng.). 

Schneidendes  Umgehen  im  Bauche,  dann  halbflüssiger  Stuhl- 
gang (d.  25,  T.)  (Ng.). 

Des  Nachts  hefliges  Leibschneiden  und  den  folgenden  Mor- 
drei  diarrhöeartige  Leibesöffnungen  (d.  4.  T.)  (L). 

Das  Leibschneiden  tritt  wieder  ein,  yergesellscbaflet  sich 
aber  beute  mit  einem  öftem  Drange  zu  Stuhle  zu  gehen, 
der  auch  noch  fortdauert,  nachdem  a^wei  LeibesöffuuDgen 
mehr  dünner  Konsistenz  erfolgt  sind.  Abends  verschwin- 
den die  Schmerzen  im  Unterleibe  nebst  -dem  Stuhlgangs, 
allein  es  gehen  viele  Blähungen  ab,  obgleich  die  Gabe 
Nachmittags  4  Uhr  Wiederholt  wurde  (d,  3.  T.)  (J.). 

m  Tier.  wäMNT^  Slühle  <Mo»geu«  naeh  0,  Mittags  pm  2, 
.  ,  Abends  um  5  und  0  ?hs),  mit  Scbneidei«  im  Unirrleibe 

den  ganzen  TiBg,(d.  ä^  T«>  (Jt>.       ' 
Vß$t  beatäp4|fcs  JSwickea  n«^  de|i4fi>bel».  nm  iel|e9  aus- 
setzend;  dann  etwas  Abiüiurra  (d.  4]U  i^  4&  Hihtf^S*)* 
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Schleii]ii|;e  StohkialeeniQg*^  3  Tage  anhaKead  (d.  16,  T.) 

Ordeoflicher  Stahlg^ang,  mit  ScUeim  iiberzog;en«  (d.  25.  T.X 

(Nff.). 
Blutige  SiuUg^änge  (Richter  a.  a.  O.)« 

335  Es  fiiesst  während  dem  h^^  Stahle  Blpt  ^aa  dem  After, 

doch  ohne  Schmerz;  1  Slonde  lang^  (d.  24.  T.)  (Ng.)* 
Die  Yorhaudeiteu  Goldaderknoten  am  Mastdarme  sind  be- 

deotend  grösser  geworden  mid  schmerzen  haiHg  stechend 

(d.  5.  T.)  (T.).  ' 

Die  €oldaderkiioten  sind  mehr  berTorgetrie|>ea ,  doch  #hne 

l^cbmerz  und  bald  wieder  verkleinert  (d,  36.  T.)  (Ng.)- 
Ein  brennender  Druck  am  »After,  ausser  dem  Stuhle  (d..  27« 

T.)  (Ng.). 
Urin  yermindert  (n.  10  T.)  C^g.)* 

340  Seltener  Abflnss  von  gelblichem  mit  einer  Wo&e  versehe- 

'  nem  klaren  upd  durchsichtigen  Vrine  danert  bis  spä|  in 
die  Nacht  (d.  1.  T.)  (J.). 

Da  um  5  Uhr  des  Nachmittags  diesdbe  Gabe  Doch  einmal 
wiederholt  worden  ist,  lassen  alle  Einwirkungen  aaf  die 
Assimilationsorgaue  na^,  dagegen  findet  sich  öfterer 
Drang  zum  Barnen  ein  and  hält  bis  tief  in  dieNaielit  an, 
ohne  dass  aber  dar  Uriu  qualitativ  oder  quai^Katif  verän- 
dert wird  (d.  8.  T.)  (J.> 

Üxmdrängen«  Beim  ersten  Drängen  dazu  geben  nur  ein 
Paar  Tropfen  und  erst  nach  einer  Weile  folgt  der  ordent- 
liche Strahl ;  öfters  (d.  23«  T.)  (Sg.%  , 

Oft  vnederkehrender  Drang  zum  Hamen,  wobd  immer  nur 
yremg  Urin  abgebt >  bia  gagen  Abend  (d«.10.  T.)  (J.?,  ^ 

Termehrter  Drang  zum  Hamen,  und  der  Urin  mos«  tmge- 
fähr  alle  10  Minuten  gelassen  werden,  vfabai  jeäwnM 
nur  wenig  abfiiesst;  dessen  ungeachtet  wordedieaa^lüs- 
sjghciit  reiddkher  als  gewölinlieh  abgaaoilievl,  und  es 
zeigte  sich  dia  t«rmeltifte'  paantitäty  nacMem  w^ige 
mehre  Stunden  lang  so  oft,  abgWcfr  fedesmal '  an*  sehr 
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klaoer  Menge,  abgegangen  -war,  sdir  dentlich  Cn«  1  St.) 
(J.). 
345  Der  Harn  wird  von  früh  10  Uhr  bis  NachniiKags   dreimal, 
und  jedesmal  ohn^fabr  zn  zwei  Unzen  gelassen,  nn<|:e- 
acbtet  der  Exper*imentirende  sich  bis  dabin  alier  Getränke 

enthalten  hat  (d.  1  T.)  (J.). 
Bringt  m  der  Erst  wirkimg  Yermehning  des  Harnabgangs  (Ng.>. 
'     Termehrter    Harnabgang;    sie'  mnss  mehre  Nächte  3  mal 
znm  Hamen  anfUtehen ;  die  ersten  Tage  bei  festem  Stuhl- 
gänge (NgO. 
Beichifcher  midierer  üHnab^g  bis  Abends  10  Uhr  (d. 

5.  T.')  (J.). 
Sie  lasst  mehr  Urin  als  gewöhnlich,  mehre  Tage  Qa»  16 
T.)  .Ng-). 
350  Er  lässt  öfter  nnd  mehr  Urin  als  gewöhnlich  (die  ersten  14 

Tage  (Ng.). 
^     Termehrte  Harnabsondernog   Etchfer,  a«  a«  O.^.      ^ 
Der  Urin  weniger  dünn  nnd  reichUcb,  als  die  ersten  Ts(ge, 
dodi  dfinner  nnd  reichlicher  als  gewöhnlich  (d.  5.  (T.)  (S^  • 
Termehrte  Absondenmg  eines  heUeu  Urines  (J.)« 
Ein  wässeriger,  mehr  lichtec  Harn  wird  den  Vormittag  nn> 
gefabr  alle  2  Stunden  nnd  den  Nachmittag  nnd  Abend  fast 
alle  Stnnden  gelassen  (d.  2.  nnd  3.  T.)  (!«)• 
305  Hänfiger  Abgang  eines  blassen  nnd  trüben  Urines.,  nnd  öf- 
teres Drängien  nnd  Pressen  nach  dem  After,  bei  gewöhn- 
licher ätohlansleerung  (d.  1.  T.  (J.\ 
Der  Urin  mehrt  sich  fast  tägKeh  rnid  bildet  regelmässig  röth- 

"liche  Wolken,  längere  Zeit  (!.)• 
Urin  reichKcher,  dunkler  tmd  röther,  es  bildet  sich  in  ihm 
nach  mehren  Stnnden  ein  Bodensatz,  welcher  sich  beim 
I        Schilllein  -in  Flocken  erhebt  (nach  einigen  St.)  (mehrmaO 
/    (JU). 

•  Her  Urin  fiiesst  schnell  hinter  einander  and  jedeamal  eben 

' '      lacht  9picnma  ab,  er  ist  Tollkommea  dmrchsicbtig ^  klar 

und  w^Tg  igelb  iMKrMf  »w  nach  248tündiger  lE^uhe  bil- 
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deten  sich  Bebr  wenige  Wolken  oder  Flocfciöa  ia  dfioisel- 
beii  (d.  1.  M.  2.  T.)  (J.).  ' 

Der  reichlicher  fds    gewcflmlicb  abflieaseade  Urin   bUdttd 
i^ähreud  des  Stehens  rölhliche  Wolken  (d.  2.  T.)* 
360  Bei  g^eiiauerer  Unlersnchang;  ^les  in  grosserer  Qnan^^ta^  ab- 
fiiessenden  ürhies  zeiget  sich,  dass  derselbe  einefn  foichten 
schleimig^en  Bodensatz  enthalt  (d.  3.  T  )  (J.)« 

Urhi  mehr  geröthet  und  getrübt,  aber  nicht  reichlicher  (d. 
1.  T.)  (J.). 

Beim  Harnen  empfindliche  Stiche  in  der  Gegend  der  Tor« 
steherdriise  (T,)  '     ' 

, '  Brennen  in  der  Harnröhre  beim  Hamen  (d*  8.  T,)  (Ngl). 

Brennen  in  der  Harnröhre  beim  Hamen,  nni  die  Menge 
des  Harnes  sehr  Termindert  (n.  50  T.)  (Ng). 
365  Feine  Stiche  an  der,  Mündung  der  Harnröhre ,  knrze  Zeit 
andauernd  iT.)* 

Bin  juckender  Stich  Tora  in  der  Spitze  der  Ruthe.  Nach* 
mittags  im  Sitzen  (d.  32^  T.)  (Ng.)- 

Yermehrung  des  Geschlechtstriebes  (T.). 

Erektion,  früh  im  Bette  (d.  27.  T.)  (Ng.)*  . 

Erektion,  Mittags,  ohne  wohUüstige  Gedanken  (d.  17.  T)* 
(NgO-'  * 

370  Nach  einer  unbefriedigten  Geschlechtsanregipng  des  Mor« 
genü,  heftig  ziehender,  druckender  und  spannender  Schmerz 
in  beiden  Hoden  und  längs  der  Saamenstrange  bis  in  die 
Bauchhöhle,  mehre  Stunden  anhaltendi,  dabei  die  Hoden 
sehr  schmerzhaft,  selbst  Abends  noch  wurde  eine  span- 
nende Empfindung  in  den  Hoden  und  Saamensträngea 
empfunden  ^T  }• 

Das  Monatliche  bleibt  zur  bestimmten  SSeit  ans^  d«  sie  es 
doch  sonst  immer  ordentlich  hatte  (Ng.)«         , 

Monatliches  5  Tage  za  ispät  (Ng.). 

Die  Reinigung  kam  einige  Tage  früher  und  viel  stärker  als 
sonst,  dauerte  3  Tage  Ifing,  wo  sie  ÜRSt  nur  2  Tagß  lang 
fliesst,  und  das  Blut  war  schwarz  wie  Dinte  (S.)« 
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WbMSMuH  Am  Tug  m  Mhj  mit  Sdunenen  im  Krenze 
md  üntergUedmaMen  (N^.% 
•05  Bm  MonaÜkhe  dauert  <^w«i  Böget  and  ist  starker  als  ge- 
W€»hiilficb  (Ngv)« 

Das  Maoafliche,  das  aip  4.  Tagjo  awr  e^eriog  war,  ward  nach 
fiaer  iMoeo  Gabe  gleich  stärker,  dicker,  mit  Stöcken  Blat  an« 
termiscfat,  !ward  aber  folg^enden  Tags  wieder  weniger  ^Ng.)* 

Das  Blonatliche,  welches  schon  zn  Bnde  ging,  yerstärkt 
sich  sogleiehnach  einer  nenenGabe  sammt  Krenz-,  Banch- 
ond  Scheukelscbmerzen»  Kommt  aber  nach  etfichen  Stun- 
den wieder  znr  I^rm  zartick  (Ng.)* 

Monatliches  viel  flüssiger  als  sonst  (Ng.)* 

Zwicken  im  Banche  während   dem    oben  niaM  find^en 
Monatlichen  (bald  nach  dem  Einnehmen)  (Ng.)« 
880  Weissflnss,  dünn,  weiss,  das  Hemde  steifend^  dabei  das 
Krenz  wie  zerschlagen  (n.  30  Tagen,  ITToche  lang.)lSO« 

Oefteres  Niessen.  (d.  19.  20.  T.)  (SO« 
Starkes  Messen,  am  59.  nnd  40.  Morgen  (NgO* 
Scfannpfen  mit  Niessea  bald  nach  ^iner  neuen  Gabe  (Ng.)* 
Schnupfen,  bald  trocken,  bald  fliessend,  doch  beständig  (Ng.). 
385  Heitiger  Schnupfen  mit  Yerslopfnng  der  Nase,  Gemchrer^ 
inst  und  anreiner  Sprache  (d.  11.  u.  12.  T.^  (Ng.). 
Schnupfige  Stimme  (n.  50  T.)  (Ng.). 
Tersfopfimg  der  Nase  mit  öfterem  Niessen.  ^ormitfags  (d. 
19.  T.)  INg.). 
'      Den  48sten  i^d  49sten  Tag  Verstopfung  der  Nase,  den  50. 
eiferartigen,  stinkenden  Nasenschleim  mit  Niessen  (Ng.)« 
'      Heiserkeit  und  etwas  Husfen.     Sie  rahkset  ganze  Stücken 
Schleim  ans,  dabei  Stockschnupfen;  li^ahrend  des  Mo- 
natlichen (Ng.). 
390  Beim  Athemfaolen   schmerzt  der   Kehlkopf    oft  spannend 
(n.  35  T.)  (S.).     • 
Husten  Tag  und  Nacht  mit  Wandheitsschmerz  jn  der  Brost, 
dann  Schnupfen  mit  Terstopfui^  und  Jucken  in  der  Nase 

(a:  13.  T.)  (jüg.). 
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1)68'  M Olsens  «lebr  Hnsten  als  am  Ta^  (8.). 

Husten  and  betäubender  Kopfschmerz  weckt  sie  nm  3  Uhr 
Nachts  auf;  wie  sie  sich  hebt  und  rührt,  wird  der  Ha- 
sten ärger  (d.  22.  Tg.)  (S.). 

Beim  Husten  benimmt  es  ihr  beinahe  den  Athem  (SO* 
895  Beim  Husten  thnt  es  schneidend  "^eh  anter  dem  Brnstblatte 
(S.). 

Beim  Husten  ist  ihr,  als  wenn  etwas  in  der  Brost  los  wäre 
(n.  30  Tg.)  (S.). 

Kopf-  und  Halsweh,  Hnsten  mit  Wundheit  in  der  Brost  (d. 
17.  T.)  (Ng.). 

Hnsten  von  einem  Kitzel  in  der  Mitte  der  Brust  nach  Eintritt 
ins  Zimmer,  und  dmm  im  Zimmer  länger  anhaltend.  Nach- 
mittags (d.  17.  T.)  (Ng.). 

Beitz  zum  Hnsten  von  einem  Kitzel  in  der  Luftröhre  erregt. 
Nachmittags  (d.  4.  T.)  (Ng.). 
400  Trockener  Husten  (d.  4.  n.  5.  T.)  (Ng.). 

Trockener  Hnsten,  dabei  Rauheit  im  Hdse,  mit  Schwere 
auf  der  Brust  (d.«6.  Tg.)  (S.). 

Trocknes  Hüsteln  den  ganzen  Tag,  dabei  sehlegt  das  Herz,^ 
dass  sie  es  fast  hört  (d.  20  1^.)  (S.)« 

Trocknes  Hüsteln,  14  Tage  lang,  mit  dompfspannendem^ 
zusammenziehendem  und  drückendem  Sdimerz  in  der 
Brust;  unter  dem  Brastblatte  eine  Ranhheit,  die  sie  zum 
Hosten  reizt,  die  auf  5  Minuten  nach  dem  Hnsten  nach- 
lässt  (S.). 

Trockener  Hasten,  der  schtg  einige  Tage  tot  dem  Ein- 
nehmen statt  hatte,  dauert  ohne  Unterlaas  lort,  doch  nur 
bei  Tage,  Nachts  nicht  (n.  50  T.)  (Ng.), 
405  Bis  sich  des  Morgens  der  Auswurf  lös't,  bat  sie^taiAL  bren- 
nenden Schmerz  in  der  Brust,  der  sich  bis  in  den  Hals 
herauf  erstreckt  (n.  26  Tg.)  (S.). 

Husten  mit  Ai^wnrf ,  der  ihr  Brleichtenmg  macht  (d.  23. 
T.)(S.). 

Sie  spuckt  Nachmittags  3  ühr  imtw  trocknem  Hasten  2  mal 
etwas  Blot  aas  (d.  14.*  T.)  (Ng.). 
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KacbBcbl^iairaliksen  Aaswurf  fettocktea  füll- 
tet, währeud  des  MonaUlcheu  (d.  25«,  T.)  (JÜg.). 
Der  Atbem  im  Stehen  beklemmt,  Stechen  io  der  Brost,  mid 
beim  Husteo  Auswurf  kl^en  Blutes  (d.  24.  Tg.  (S.(. 
410  Krampfhaftes  Zosammeuziehen  der  Brust,  mit  BeäDg^sti^o^ 
mid  Rrs^ck^Dfsangst,  wechselt  mit  krampfhaftem  Ziehen 
im  Hinterkopfe  und  Nacken,  so,  dass  sie  den  Kopf  rück- 
vrärts  halten  musste^  der  Schmerz  war  blos  auf  der  lin- 
ken Seite,  und  zuweilen  so  heftige,  dass  sie  aufschrie, 
doch  hidt  er  nie  langte  an  vd.  27.  T^.)  (S.% 
Es  ist  ihr  so  eng^  um  das  Herzgriibchen^  wie  em  sdimerz- 
haftes  Zusammenziehen  i  St.  lan^.    Im  Geben  und  Ste* 
ben.    Morgens  (d.  23.  T.)  (%•%  ^ 

Zusammenschnürendes  Gefühl  in  der  Bmst,  mit  ängstlicher 
Athemyerkiirzuug.  Vormittags  im  Stehen  cd.  22.  T.)  (Ng.). 
Früh  im  Liegen,  ein  Zusammenziehen  vom  Rücken  in  die 
Brust,  so,  als  wenn  die  Lunge  zusanunengeschuiirt  wurd^ 
welches  das  Tiefatbmen  verhindert ;  will  sie  dennoch  tief 
athmen,  so  muss  sie  früher  nach  Luft  schnappen,  und 
dann  hustet  sie  darauf  (n.  4  Tg.)  (S.). 
Eine  Schwere  und  Beengimg  auf  der  ganzen  Brost,  i  SU 
lang.  Yormitlags  (d.  1.  T.)  (Ng.). 
415  Beim  Tiefatbmen  und  Schneuzen  scbmerzhafte  Empfindung 
in  der  Herzgrube  und  Magengegeud  (d.  5.  T.)  (T.)« 
Kurze  Zeit  andauernder,  drückender  Brnstschmerz  (T.)« 
Druckschmerz  auf  der  Brust  Nachmittags  (d.  23.  T.)  (T.\ 
Schmerzhafter  Druck  ain.untersteA  Bnde  des  Brustbeins  (n. 

38  St.)  (T.\ 

Spannender  l^chmerz  über  die  Brost  weg,  Yon  Nachmittag 

(einige  Zeit,  nach  der  zweiten  Gabe)  bis  Abend  Cd«   1« 

T.)  CJ.).      . 

420  Stechen  in  der  Mitte  der  Brnst,  dass  sich  nach  beiden  Sei- 

-     ten  g^en  die  Achselgrube  verbreitet.    Im  Gehen  ^  wah^ 

rend  des  Mopatlichen  C^g.). 
Spitziges  Stechen  oben  in  der  Blitte  der  Brust  nacb   ^em 
Mittagessen  (d.  20.  T.)  (Ng.). 
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'     Ein  heftiger -Stfth  kt  din  obem  Theil  dei  Brnslib^ia«^  linkt 

(d.  18.  T,)  (NgfO* 
Schmerzhaftes  Stechen '  anf .  den    rechten   tintern   ftibben^ 

durch  Husten  und  Lachen  erregt  (den  ganzen  20sten  und 

Älsten  Tag.)  (Ng.)-  ^ 

-   Etliche  ferne  Stiche  anf  der  rechten  Brnstsette  (bald  nach 

dem  Einnehmen)  (Ng.)« 
425  Stechen  in  def  rechten  Seite  unter  den  knrzen  Bibb^n  nach 

dem  Rücken  za,  .nicht   in  der  Leber  ^  sondern  mehr  in 

den  hinter  ihr  gdagerten  P^rthieen  (T.)« 
Einzelne  Stiche  in  der  linken  Seite  unter  den  Ribben  yoa 

Nachm.  (einige  Zeit  nach  der  zweiten  Gabe)  bis  Abends 

(d.  1.  r.). 

Spitziges  Stechen  unterhalb  der  linken  Brust,  mehr  bein 
Gehen,  als  in. der  Buhe.  Nachmittags  (d.  8.  T«)  (Ng.)« 

Schmerzhaftes  spilziges  Stechen  in  der  linken  Brustsdte, 
welches  ihr  den  Athem  verkürzt.    Nachmittags  (d.  7.  T«) 

(Ng.). ^   ■    '  ". 

Stechen  in  der  linken  Brustseite  ^  mehr  nach  dem  Rücken 
zu.  Nachmittags  (d.  27.  T.)  (Ng.)4 
430  Oefteres  Stechen  nnterhalb  der  linken  weibll-* 
eben  Brust  (d.  ^2.  T.)  (NgO. 

Beim  Tragen  eiiier  Last  ein  Stich  in  der  linken  Brnstseita 
(d.'2i.  T.)  (Ng.;.  "  . 

Bin  schmerzhaher  Stich  in  der  linken  Brust  ^  beim  Einath^ 
men  (d.  17.  T.)  (Ng.)- 

Beim  Tiefathmei^  eine  stechende  Empfindung  in  der  linken 
Brustseite  neben  dem  Brustheine  (T.% 

Beim  Tiefalhmen  schmerzhafte  Stiche  in  der  Gegend  der 
vntern  SpiCze  des  linken  Schulterblattes  (T«:« 
43&  Sehmerz « in  der  link-en  Bnlstsdte  mit  Stechen  diauert  ein 
Paar  Stunden  lang ,  beim  Gebetr  Im  Freien  Hess  ei*  nach 
und  kehrte  erst  gegen  Abend  heftiger  zurück,  so,  als 
wie  Schneiden  und  Reissen  inwendig  in  der  Lunge,  durch 
Tiefathmen  vermehret  sich  der  Schmerz,  so  dauert  er 
jt  BtiiBde,  -dann  strilto  sich  FrSstehi  uadvati^sea  in  bei« 

IT*  B«ad.  25 
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den  FöMeii«  ta9  4ep  Kmo^ii  bmnler  His  in  die  Sieben, 
ein,  sie  mnsste  sich  ins  Bett  legen,  wo  sie  sich  erwärmte 
nnd  einschlief  (d.  7.  Tg.)  {S.). 
ISin  heftiger  Stich  iu  der  Gegend  des  Herzens  (»•ö  St.) 

(T.). 

Brennen  nnd  Stechen  auf  der  firusty  Ton  8—10  Uhr  Abends 
(d,  9.  TO  tT.). 

Brennendes  Gefühl  vom  in  der  Bmst  Nachniittags  3  Uhr, 
welchei^  bis  5  Uhr  anhält  (d;  3.  T.)  (Ng.)- 
!  '      Klopfen  nnd  Schw^ere'oder  Drücken  yom  in  der  Brnst  mit 
Neignng  zu  Ohnmacht.    Im  Sitzen  (d.  9.  T.)  (Ng.)* 
440  Augenblickliches  Herzlkopfen,  zeitweise  (n.  15.  Tegea.)  (S.)« 

Starker  Herzschlag,  Abends  im  Bette,  worüber 
er  erwacht  (fi.  12  T.>  (Ng.). 

Heftiges  Klopfen  nnd  Schlagen  des  Herzens  Sa  der  Rücken- 
lage, das  sie  des  Nach(s  12  Uhr*  aus  dem  Schlafe  wedLf, 
und  sie  sicli  toll  Angst  aufsetzt  (d.  13.  T.)  (Ng.)* 

Heftiges  Herzklopfen,  Nachts  12  Uhr,  im  Liegen  aof  der 
rechten  Seile  (d.  14.  T.)  iNg.). 

Bei  schneller  Bewegung  und  Aufstehen  ein^e  Zeit  anhal- 
tendes Herzklopfen   mit  Gesichtshitze  und   Beklemmung 
auf  der  Brust  (T.). 
445  Reissen  tu  der  rechten  Seite  der  Halsmoskdn  von  der  Schul« 
ter  bis  in  den  Kopf  (T.). 

Nach  Ausstrecken  des  Kopfes  vom  Büqtseii  schmerzhaftes 
Klopfen  in  einem  Halswirbel  (Ng.\ 

/Steifigkeitsschroerz  im  Nacken  beim  Nicken  und  Drehen 
des  Kopfes,  wie  verrenkt;  3  Tage  lang  (u.'22  T.)  (Ng.). 

Steifheit  im  Nacken  (S.). 

Heftiges  Stechen  wie  mit  ^Messern  zwisdkeo  den  Schultern. 
iSU  lang.  Der  Schmerz  wecM  sie  aus  dem  J^cUafe,  ver- 
kürzet ^ep  Athem,  und  erscheint  in  der  Rückenlage;  wurde 
durch  Liegen  auf  der  rephten  Seite  erleichtert  (n.  26  T.) 


er  nie  im  Leben  KM  CT.)« 
iscbmerz^  durch  Gei^w. 
ijdtirchLiegenuim  Bette, 

(n.  38  St.)  (T.). 
Rücken,  nach  Aufhören 

T.)'(Ngr3^ 

im  «Kr^u^o  Jm  in  den 
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.  linken  ifjpochonder,  das  mh  in  wag^  Sto^^ea  verlor 

(d,  12.  T.)  (S.).  '       *        ' 

Des  Morg^ens  beim  Erwachen  Übat  Ihr  das  Kreuz  weh,  es 
liess  sie  Dicht  liegen,  sie  musste  sogleich  aiifslehu  (d.  29. 

T.)  [S.).  ^  ■/      '"       ,  ; ;' 

Heftig^e  Krenzschmerzen  Nachts,  die  sie  vom  ScU'afe  weck- 
ten und  nicht  wieder  einschlafen  Hessen, ^n.  52  Tj  (Ng*,). 

fifachmittags  Kreuzschmerz  mit  abwechsehidem  Zwicken  im 
Bauche,  woraut  Abends  harter  S$uhl  erfolgt  (d.  9.  T.)  ' 

(NgrO.  *     '   ,       '  '    ' 

Klemmend    druckender  Schiner2  im  grenze,  den  ganzen 

Tag  anhaltend  CT.). 
.460  Ein  heftiger  Kr'euzschmerz  weckt  sie  Nachts  2 

Uhr  aus  dem  Schlafe  und  dauert  bi9  ii  IJhr.     Sie 

konnte  nicht  auf  dem  Rücken  liegen  (n.  27  T.)  (Ng.). 
Früh  beim  Erwachen  Kreuzschinera^  |so,  als  wenn  sie  sieb 

vorher  st^k  darauf  getroffen  halte,  (d.  6,  T.)  (S.). 
Kreuzschmerz  wie  zerschlagen  Nachts  3  Uhr.    Sie  konnte 

sich  vor  Schmerz  nicht  umdrehen  (n.  23  j.)  (jVp.). 
Abends  Kreuzschmerz,  wie  zerschlagenen  allen  j^ag)S»»  wäh- 
jrend  des  Monatlichen  (Ng#). 
WFühl  wie  Zusammenhalten  oder  Drücken  iiher  d^m  linken 

Darmbeine.    Im  Geh^n  (d.  6.  T.)  (Ng.). 
465  Stechen  im  rechten  Hüftknochen  im  Stehen  3  naijh  Rewe- 

gung  vergehepd  (d. '24^  T.^  (Ng.).       *  ! 

Schmerzloses  Zucken  bald  in  ^en  Armen  ^  psi^  W  ^^  ^®^* 

nen.  Abends  im  Bette  (d*  5.  T.)  (Ng.). 
Klammanig  ziehender  Schmerz  bald  im  rechnen,  bM  im 

linken  Arme,  bald  in  den  Schenkeln,TorzügUch  jum  die 

Kniee^  in  der  Ruhe  bemerkbar  (T.). 
Beissen  im  9*ecl)ten  Arme,  Nachmittags  nnd  Abende  ärger, 

vorzüglich  aber  in  der  Schulter  (T.). 
Bei  Bewegnng  äusserst  schmei:zhaftes  Reissen  im  rechten 

Anne  bis  an  das  Handgelenk.  Der  Arni  jst  dabei  i^e^tarr; 

durch  Reiben  nicht,  wohl  ahec  stärkere  Bewegnu^  .erleich- 

4ert;  i  St.  Jang,  (d.  27.  TO  (N^O,. .  * 

470  Das  Reissen  ini  rechten  Armi»,  das  einige  l^eit  imssetzt, 

kommt  Nachts  wieder,  während  sie  auf  der  rechten  Seite 

lag.    Während  des  NJonatlicheii  (N^.\ 
^ip. ziehend  reissender  Schn?erz  von  der  linken  AcH^  hm 
in  die  Finger,  ge^en  Abeiid^  1  Stunde  lang  (d.  4.  Tj^) 

, .  ^   ,Per  §clvpQi^  ili  <lep  Arm^n  kon^t  au^  ^ep  Eiligen  ior 

'\     '    ^ '      *'  25*     " 
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BaodgeleDk,  dort  bleibt  er  stehen,  da  reisst  und  bricbf 
er,  als  «ollte  er., die  Kaöcbel  verdrehen,  von  da  kcUnint 
;         er  in  die  Fiugerkuochel ,  wo  er  die  Zwischenräume,  (die 
Vertiehingen)  derselben  auftreibt,  so  dass  diese  Theile 
gap^  anschwellen,,  von  da  geht  der  Schmerz  bis  nuter 
die  Nägel,  wo  er  sich  wie  nach  einer  starken  Quetschung 
•    äussert;  durch  Reiben  der  Hand  wird  es  etwas  leichter, 
dabei  hatte  sie  ein  Gefühl,  als  wenn  die  Haud  hölzern, 
^und  60  gross,  Wie   eine  Schüssel  wäre,  Äie  ist  schwer 
und  so,  als  wenn  sie  nicht  ihr  gehörte;   will  sie  sie  ir- 
'  ^endWb  hinlegen,   so  muss  sie  sie  mit  iler  andern  Hand 

heben,,  da  sie  in  der  leidendeta  keine  Kraft  hat.     Diese 
beschriebfBnen  Leiden  sind  nur  in  der  rechten  Hand ,  das 
ißctühl  von  Höizerhheit,  Schwere,  TergrÖsseruög  stellte 
sich  nur  Nachts  ein,  wo  sie  die  Schmerzen  oft  weqkten, 
das  Reissen  iin  Ellbogen,  Haud-' und  Fingergelenken  «nd 
•jinte^  den  Nägeln,  auch  bei  Tage  (u.  7  Tagen  und  über 
1  Woche  immer  schwächer,  anhaltend)  (S.). 
Ein  lange  vorher  statt,  gefundenes  Taubheitskriebeln  im  rech« 
ten  Arme  und  Schmerz  in  der  Achsel  vergeht,  dafür  ent- 
steht ein  schmerzhaftes  Gefühl  in  dem  Gelenke  d^rech- 
'  ^'      ten'  Daamens  bei  Bewegung  desselben ;   mehre  Wochen 
lang  in  gleichem  Grade  fortdauernd  (n.l3  T.)  (Ng.). 
ToÜBtä^dSge    EiMgeschlafenheit    des   ganzen  linken  Armes, 
Naohts  i|i  der  Rückenlage ,   Worüber  sie  früh  um  3  ühr 
.  •    '^  --eWachti  Cn.  11  T.)  (ijJg.J- 
476  Ein  Prucjt  aut  der  luiken  Achsel  (n.  22  T.)  (Sg'X 

Ecisften  in  der  rechten  Achsel,  das  sich  bis  in  die  Finger 
erstreckt,  Nachts.  Der  Schmerz  weckt  sie  um  11  ühr 
aus  4^m  Schlafe,,  und  sie  konnte  erst  um  .4  Uhr  wieder 
einschlafen.  Dabei  scheint  es  ihr,  als  wenn  die  Achsel 
weiter  heraus  stünde;  sie  koünte  auf  keiner  Seite  liegen 

Schmerzhaffes  Reissen  in  der  linken. Achsel,  was  Hich  öf- 
ters erneuert  (n.  33  T.)  (Ng.)«     ' 
Reissen. in  der  rechten  Achsel,  mit  Sphweregefiihl.     Dör 
Aiin  scheint  ihr  fast  wie  t£^ub ,  und  der  Schmerz  niimnt 
später  auch  das  Handgelenk  ein,  und  weckt  sie  ISfachts  2 
Uhr  aus  dem  Nchlafe  (n.  4  T.)  (Ng.). 
'•       iffeftiges  Reissen  in  der;  rechten  Achsel,  Nachts  von  2  bis 
'  :  *      5  Uhr.    Nach  Auf&t^en  vergehend  (d.  7.  T.  (Ng.). 
,480  Reissender  Schmerz  weckt  sie  ^acht^  12Ufur  aus.  d6m  Schlafe 
auf,  bali  weuii  die  Achsel  im  Schlafe  unbedeckt  is^ 
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bald  anch  anter  der  Decke.    Im  erstem  Falle  ^ird  der 

Schmerz  durch  Warme  besänftigt  (d.  12.  «.  13  T.)  (Ng:.). 

Reissen  iu   der  rechten  Achsel  mit  Einschlafen  der  Fing-er, 

welches  sie  Nachts  3  Uhr  vom  Schlafe  v^eckte  (n.  23  T.) 

Oefteres  Reifiisen  in  der  linken  Achsel  (d.  30.  T)  (TÜgJ)* 
Itfildi^keitsschmerz  in  >der  linken  Schulter  (n.  4.  St.)  eine 

Sfmide  anhaltend  (T  )• 
Schmerz  auf  der  Achsel,  wie  zerschlagen.  Morgens  (d.  19, 

•       T)(Ng:.). 

485  Ziehend-klemmender  Schmerz  im  linken  äiid  «pater  im  rech- 
ten Oberarme  (n.  38  St.)  (T.) 

Zieheud-reissender  Schmerz  im  linken  Oberarme  in  der  Ge-  ' 
geiid  des  Delta-Muskels  bei  Rnhe  und  BeWeg^ung  (d.  5- 

^     T.)  (T.). 

Abends  9  Uhr  hefllig;es  Reissen  im  Oberarmknochen  (d.  26. 
T.)  (Nff.>. 

Siechen  und  Schlag;en  im  rechten  Oberarme;  öftere  wieder- 
kommend (d.  17.  T.)  (Ng.) 
-     Lahmig^e  Schwäc^he  im  rechten  Oberarme  (T.). 
400  Ziehen  im  rechten  Ellbogengelenke,  am  rechten  Oberarme 
hinauf,  an  der  hintern  Fläche.  Yormittagte  (d.  21  T.)  (Kg). 

Ziehende,  spannende  und  brennende  Empfindung  in  der 
linken  Ellbogenbeuge  (n.  2^  St )  (T.). 

Reissen  im  ganzen  rechten .  Vorderarme ,  Zeigefinger  nnd 
Daumen.  Nachts  2i  Uhr.  Der  Schmerz  weckte  sie  aus 
dem  Schlafe  (Ng.)- 

Reissen  in  einer  Flechse  der  änssern  Fläche  des  linken  Un- 
terarmes, worauf  eine  bald  vorübergehende  Mattigkeit 
oder  lähmige  Schwäche  daran  erfolgt  (d.  17  T.)  <Ng). 

Reissen  im  rechten  Unterarme  vom  Ellbogen  bis  ib  den  Gold- 
nnd  Mittelfinger,  dabei  scheinen  diese  Theile  wie  schwer 
und  taub;  öfters  (d.  5.  T.)  (Ng.). 
495  Lähmiges  Reissen  im  linken  Torderanne  bis  ans  Handge- 
lenk (d.  22.  T )  (Ng.). 

Aensserst  schmerzhaftes  Nagen  in  der  linken  BHbogenröhre, 
eine  Hand  breit  über  dem  Handgelenke,  in  5  minutlichen 
Pansen^  mit Lähmigkeitsgefiihi  darnach,  dass  sieden  Arm 

.  sinken  lassen  mnss ,  Nachmittags  im  Sitzen ;  vergebt  durch 
Reiben,  Daraufdnicken  und  auch  öfters  von  selbst,  kommt 
aber  alle  Zeit  wieder  zurück  (d.  17.  T.)  (JSg,). 

Itähmige  Schwäche  im  rechten  Torderarm^,  Nachts  (n*  37' 
T.)  (NgO. 
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Ziehen,  Schla^ii  nnä  Toben  vom  rechten  Handgelenk  bis 
in  den  Ellbogen  1  Min.  lang^,  beim  Mittagessen,  später 
in  beiden  Armen  (n.  20  T.)  (Ng.)« 
Reissen  im  rechten 'Handgelenke  (T.% 
'  50Ö  Schmerz  an  der  iunerb  Fläche  des  rechten  Handgelenkes. 
.  Es  ist  ihr^  als  wenn  eine  Ader  mit  Gewalt  nacl^  Innen 
gezogen  würde.    Selbst  äasserlich  sieht  mau  dabei  eine 
.  Höhlung  entstehen,  6  Min.  lang  (cU  17.  T.)  (Ng.)- 
Brechen  nnd  Reissen  in  der  rechten  Hand ,  Abends  (n.  36 

Tagen)  (S.), 
Reissen  in  den  Händen,  mit  Schauder  und  Durst  C^.  8.  9. 

10.  T.)  ISO. 
Reissen  aut  dem  linken  Handrücken,  welches  durch  Reiben 

getilgt  wird  (d.  6.  T.)  (Ng.). 
Abends  empfindliches  Reissen  im  äusseren  Knöchel,  der  rech- 
ten Hand,  auch  bei  Bewegung  in  gleichem  Grade  fort- 
dauernd CT.). 
d05  Reissendes  Stechen  im  Knken  Handballen ,  hinter  dem  klei- 
nen Finger  im  Knochen;  Niicbinittags  2  Uhr,  und  dann. öf- 
ters (d.  2.  T.)  (Ng.)* 
Schmerzhaftes  Graben  oder  Nagen  im  Ballen  der  rechten 

Hand  hinter  dem  kleinen  Finger  (d.  17.  T«)  (Ng.). 
Die  Hand  schwer  wie  Blei  (n.  27  Tagen)  (S.). 
Schwäche  in  den  Händen  und  Fingern,   sie  kann  nichts 
recht  halten  und  fassen,  so,  als  wenn  sie  keine  Gewalt 
in  der  Hand  hätte;  strengt  sie  sich  au,  so  thut  es  im  Hand- 
gelenke sehr  weh  (S.).  • 
Ein  Ziehen  im  rechten  kleii^en  Finger  (d.  23.  T.)  (Ng.\ 
5lO  In  den  Fingerknöchelu  krampfartiges  Reisten,  wobei  die 
Kopfschmerzen  nachlitesen;  hörten  diese  auf,  so  fingen 
die  Schmerzen  in  den  Fingern  wieder  an  (S.)« 
Starkes  Reissen  im  ersten,  Tordem  Daumengliede  der  lin- 
ken Hand  ^d.  19.  T.)  CNg/. 
Klemmend  reissender  Schmerz  im  linken  Daumen  (T.). 
Stechen  in  der  linken  Damnenspitze  unter  dem  Nagel  hinein, 

wie  mit  Nadeln  (d.  20.  T.)  (Ng.). 
Znck^des  Stechen  im  rechten  Mittel-  und  Goldfinger  (Ng.)* 
515  Im  rediten  Daumengelenke  Terreukungsschmerz  bei  Bewe- 
gung nach  hinten  und  Schmerz  beim  Drücken  auf  das 
Gelenk  an  einer  kleinen  Stelle  (n.  13  T.)  (Kg.)- 
^      YerrenkuttgsHchmerz  im  rechten  Zeigefinger  und  ICnochen 
der  Gelenke  bei  jeder  Bewegung  der  Hand  (T.;. 
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^eiiD  FesIbilUm  doe«  groBneß  eegeoBUnäeB^  S«fHhl  in  deii 
Fingern  der  rechten  Hand,  als  wenn  sie  aus^renkt  waren, 
er  konnte  sie  erst  nicht  auss^ecken,  und  dai^n,  wenn  er  sie 
mit  ^Gewalt  ausstreckt ,  se  diiuki  sie  ihm  -wie  zu  lang. 
Er  konnte  nichts  halten  damit,  sondern  musste  sie  erst 
eine  Zeitlang  rückwärts  biegen.  Eine  Art  Krampf  oder 
Klamm ,^  doch  ohne.  Schmerz;  später  auch  in  der  an- 
dern Hand  (n.  26  T.)  {füg.). 

Bei  Einwärtsbiegen  des  Daumens  der  recfaten  Hand  ein 
Schmerz  im  Gelenke,  als  sei  dasselbe  geschw4)llen  und 
wie  rerenkt  gewesen,  mit  Knacken  im  Gelenke^  (T.)* 

Die  Finger  werden  mitunter  steif  (n.  16  T.)  (S). 

520  Ein  drückender  y  nicht  deutlich  zu  beschreibender  Schmerz 

in  den  Knochen  des  rechten  Schenkels  Ton  der  Hüfte  bis 

,       in  die  Zehen,  Ton  1  Uhr  des  Nachts  bis  4  ühr  früh,  beim 

Aufstehen  und  Herumgehen  war  es  leichter,  blos  um  die 

Knöchel  hemm  blieb  der  Schmerz  (n.  30  Tagen)  iß.). 

Früh  be|m  Erwachen  ein  sehr  '.empfindlicher  quetschender 
Sclimerz  im  linken  Schenkel,  der  beim  Umwenden  sich 
bis  ins  Kreuz  erstreckt^  mit  Stechen  in  der  Ferse  hört 
er  auf  (d.  7.  Tag)  (S.).  ,    ' 

Mattigkeit  und  Schmerzhaftigkeit  in  den  Beinen*  Abends» 
während  des  Monatlichen  (n.  15  T.)  (Ng.)* 

So  grosse  Mattigkeit  in  den  üntergliedmaassen,  dass  sie 
beim  Gehen  torkelt;  während  des  Monatlichen  (Ng.)* 

Allgemeine  Itfüdigkeit  und  Abgestumpftheit  in  den  untern 
Extremitäten ,  nach  dem  Mittagsessen  (^.  1.  T.)  (J.)* 
525  Ausserordentliche  Schwäche  der  Untei^edma^ssen  mit  Gäh- 
nen (d.  23.  T.)  (Ng.).  ' 

Sogleich  beim  Erwachen  des  Mprgens  Hüflschmefz,  nach 
dem  Aufstehai  sich  Yermehrend.  Erst  gegen  Mittag  wurde 
der  Schmerz  gelinder  (T.). 

Nachmittags  und  Abends  Reissen  im,  Hüftgelenke  (T.)* 

Stechen  in  der  rechten  Hüfte,  Nachmittags  im  Stehen,  das 
durch  Bewegung  vergeht  (d.  15.  T.)  (Ng.). 

Stechen  und  Brennepi  in  der  rechten  Hüfte,  in  Ruhe  and 
Bewegung,  öfters  (d.  15.  «.  19.  T.).  (Ng.). 
530  Reissen  Jm  linken  Hinterbacken,  im  Stehen,  welches  nach 
Bewegimg  vergeht  (Ng.). 

Grosse  Zerschlagenheit  im  Fleische  des  linken  Oberschen- 
liels  i,Ngb). 

Mattigkeit  an  der  Mitte  des  rechten  Oberschenkels  und  im 
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ßddMban»,  wie  Vteiiff*    Int  SHaSm  mtd  -ßMlieQ  «twas 
erleicblert,  später  aber  im  Silsea  verteUimmert.  In  Schen- 
kel öhers  erleichtert,  alierdaiin  wieiler  fliärker  Bunick-  ^ 
komineml;  3  Ta^  ver  dein  Moaatlichen  (o.  22  T.)  (%.), 
Reiaiep  lo  dem  rechteo  Knie  in  der  R«he  (T,), 

Reissea  im  rechten  Knie  (d.  9.  TO  iJHg.\ 
,  535  Im  rechträ  Knie  öffera  ein  Rdssen  und  Schwache  dabei, 
das9  sie  auch  die  Gewalt  im  Fnsae  Terlor,  and  nicht  recht 
antreten  konnte  (n.  11.  Tagen)  (S,). 

Reisseu  in  dem  linken  l^nie,  laqg^e  Zeit  anhaltend  (TO* 

Peissen'in  beiden  Kniekehlen,  im  Gehen  id.  25.  T.)  {VgX 

Unter  der  Kniescheibe,  am  rechten  Knie,  an  der  innero 
Seite  beim  Gehen  ein  sehr  empfindlicher  Schmerz,  wie  rtu^ 
Yerrenkung^,  in  Ruhe  Terschwiudend  (T,)^ 

Absetzendes  Scblag:en  nqd  Toben  im  linken  Knie;    Mer* 
gens  1  Uhr,  im  Bette  (d.  21.  T.)  (JSg.). 
(40  ISchmer^loset  Reissen  an  der  äussern  Fläche  des  rechten 
Knies  vd.  2{>.  TO  (Nff.)* 

Ein  Gefühl  tqh  Schwäche  im  Kniegelenke  bis  in  den  Ober- 
schenkel, vorzüglich  beim  Gehen  (d.  15.  T.)  (T.). 

Klemmendes  oder  krampfhaftes  Zusammenziehen  der  Flech- 
sen iq  der  liuken  Wade,    Im  Gehen  (d.  17.  T.)  (Ng,). 
•    Ziehender  Schmerz  im  rechte«  Unterschenkel,,  fühlbarer  wenn 
der  Imke  Schenkel  über  den  rechten  geschlagen  wnrde 
(n.  37  St.)  (T.). 

Reissen  und  Miidigkeitsempßndqng  im  rechten  Unterschen- 
kel und  im  Knie,  in  der  R<ihe,  w^s  no'thigte,  die  Lage 
des  Schenkels  oft  zu  ändern;;  zu  Anfangeides  Gehens  blieb 
der  Schmerz,  schwand  jedoch  bei  weitereui  Gehen  nach  ' 
und  nach  (TO* 
ii6  Reisseu  im  rechten  Schienbeine  hinunter;  Abends  ^nd  den 
folgenden  Morgen  (n.  19.  T.)  (Ng.). 

Reisseq  iq  beiden  Knieen,  in  den  i^chieubeineu  hinimter. 
Abends  (d.  11.  T)  (Ng.). 

Wadenklamm  im  linken  Fuss  gegen  Abend  (d,  7.  TO  (S.). 

Nach  einem  unbedeutenden  Fuaswege  Gefiibl  Ton  grosser 
Müdigkeit  und  lähmiger  Schwache  in  den  UnterschenkelUi 
bei  Ruhe  und  Bewegung  (n.  36  St.).  (T.)* 

Feiusteohender  Schmerz  im  obem  Theile  ^de9  rechten  Fer^ 
seubeinea ,  in  der  Ruhe  (n.  38  S^)  (T.). 
ÖM  Ziehen  und  Reissen  im  äussern  Knöchel  des.  rechten  Fasset, 
Im  Stehen  (d.  17.  T,)  (Ng.)^ 
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Abends  Beissen  im  rechten  FiMsblatt«,  in  der  Gegend  des 
^ .    .     ersten  Geienfoes  der  Zehen  (T.)* 

Zuckendes  Reissen  in  beiden  Fiiassohlen.   Yorroittos^s  beim 

Monatlichen  (d.  18.  T)  (Ng:.)* 
Heftigres  Reissen  in    der    linken  Fnsssohle,   da«s  sie  den 

Schiner^  kaqm  aiisznbaUen  Tcrinag'. .    i  St.  lan^,    Nach-   . 

mittag^s  den  278ten  Ta^.     Der  Schmerz  kommt  auch  den 

dOsten  Nachmittage  ^vrieder  (Ng^.)* 
Reissen  im  Ballen  der  linken  Fusssohle,  3  Mio.  lang.  Abends 

(d.  25.  T.)  (Ng.). 
{^5  Flüchtiges,  zuckendes  Beissen  -wie.  Geschwür 

in  der  linken  Fusisisohie  (d.  36.  T.)  (Ng.). 
Ein  Stich  in  d^r  rechten  Fnsssohle  mit  Geschwiirschmerz, 

Nachts  (d.  8.  T.)(Ng:). 
Bald  in  der  rechten ,    bald  in  der  linken  Fusssohle  Stechen 

«nd  Brennen,  M^elches  durch  Reiben  yergeht,  aber  öfters 

wiederkommt    Nachmittags  (n.  60  T.)  (Ng.). 
Ein  greifender,   heftiger  Schmerz  in  der  rechten  Fusssohle, 

wie  Geschwür,  von  Nachmittags  bis  Abends  öfters  wieder-* 

holt  (Ng.). 
Brennen  beider  Fersen  und  Fusssohlenballen  Nachts  im  Bette 

Cd.  17.  T.)  (Ng.). 
560  Da  wo  sich  das  Fersenbein  mit  dem  äusseren  Gelenkknö^ 

chel  Tcrbiudet,  brennende  Schmerzen,  in  der  Bnhe,  bei 

Bewegung  wie  yerenkt  schmerzend,  beim  Beßihlen  Schmerz, 

als  sollte  da  etwas  Böses  entstehen  (T.)- 
Grosse  Mattigkeit  in  den  Füssen^  besonders  beim  Stehen 

und  Gehen  (n.  20  T.)  (S.). 
Beissen  in  der  grossen  Zeh^  des  linken  Tusses  (n.  10  T.) 

(NgO- 

Znckeudes  Stechen  in  der  rechten  grossen  Zehe,   Nachts, 
(d.  8.  T.)  (Ng.). 

Stiche  an  einer  Stelle  der  2ten  Zehe  des  linken  Fnsses,  wo 
trüber    ein  Hühnerauge    befindlich    war,    obwohl  diese 

.    Stelle  nicht  gedrückt  wurde  ^T.), 
505  Schmerzhaftes  Kmmmzieheb  aller  Zehen  des  linken  Fnsses« 
Im  Sitzen..  Abends  (d.  25.  T.)  (Ng.). 

Zucken  bald  hie,  bald  da  im  ganzen  Körper,  ohne  schmerz- 
haftes Gefühl  (d.  4.  T.)  (Ng.). 

Ausserordentlich  schmerzhaftes  Reissen,  das  immer  einige 
S&eit  aussetzt,  plagt  ihn  Tag  und  Nacht,  äs  yergeht  zwar 
durch  Reiben  mit  der  Hand,  kommt  aber  gleich  wieder 
.(d.  2.  T.)  CNgO, 
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Grosse  Ab^schlageoheit,   yne  nac^  starker  Aiuitreng;ÜDg', 
mit  Schwere  ioi  Ki»|ife.    Sie  stötst  im  Gehen  iiberall  an. 

Nachmittags  (d.  1.  Tr)  (Ng>). 

570  Mattigkeit  im  ganzeu  Körper  (d.  ganzen  2ten  T.)  (X.)* 

Mattigkeit  im  ganzen  Körper  (d.  2.  T.)  (bei  ausgeh.  M.)  (J.)« 
Grosse  Mattigkeit  im  ganzen  Körper.  Nachmittags  bis  Abends 

(d.  5.  T.)  (Ng.). 
Zittern  über  den  ganzen  Körper  nn^  ein  ausserordentlicher 

Frost  (unmittelbar  n.  d.  Einn.)  (J.>« 
Sie  schwillt  am  Körper,  am  Halse  und  an  den  Schenkeln 
so  beträchiUch  und  so  schnell,  dass  man  Mühe  hat,  sie 
aufzuschnüren,    ihr  das  Halsband,    die  Röcke  und  die 
Kniebander  zu  lösen  (unmittelbar  n.  d.  Einn.),  (J*)* 

675'FKih  beim  Stehen  wurde  ihr  seh  wind  lieh,  wie  ohnmäch- 
tig ,  im  Niedersetzen  wurde  es  ihr  ]eh:hler ,  dann  wurde 
es  ihr  schwarz  "vor  den  Augen,  mit  grosser  Mattigkeit 
und  Schläfrigkeit,  dabei  Kreuzweh  mit  zusammenschnü- 
renden Schmerzen  im  Leibe ;  so/  dauert  der  Schmerz 
:i  Stunde,  und  kehrte  Tormiltags  dreimal  zurück;  jedes- 
mal beim  Aulhören  zog  der  Schmerz  in  die  Füsse  her- 
unter bis  in  die  Knöchel,  und  dort  steckt  er  deß  ganzen 
Tag.  Nachmittags  kam  Kälte  mit  Durst,  im  Bett  wurde 
es  ihr  ärger,  «nd  erst  nik:h  Mitternacht  schlief  sie  ein, 
wo  sich  eine  angenehme  Wärme  einstellle  ($lie  ersten  S 
Tage.)  (S.). 

Autall  Abends  10  Uhr,  wälirend  dem  Blasen  efnes  Instru- 
mentes und  dem  Tragen  einer  etwas  engen  Kleidung, 
was  beides  täglich  ohne  Beschwerde  und  noch  nie  unter 
solchen  Zn lallen  statt  fand,  Anwandhmg  Ton  Ohnmaehts- 
gefübl ;  es  war  ihm,  als  ob  alle  Gegenstände  in  dem  Zim- 
mer sich  drehten,  er  sank  nm,  er  raffte  sich  jedoch  im 
Sinken  wieder;  dabei  wurde  es  ihm  im  Kopfe  abwech- 
selnd heiss  und  kalt ;  nur  unsicher  konnte  er  stehen ,  un4 
es  war  ihm  immer,  als  wollte  der  Anfall  wiederkehren; 
eine  Yiertelsturde  laug  (d.  9«  T.)  (T.). 

Tod,  nach  dO  Stunden  (Richter  a.  a.  C). 

pie  meistsn  Sjmptome  erscheinen  Nachmittags  and  Abends 
(T). 

Gewöhnlich  vergehen  die  Beschwerden,  die  bei  Tage  ent- 
stehen, Abends  nach  dem  Niederlegen  ins  Bette  (%•)• 
680  Im  Liefen  iühlt  sie  sich  ieicbter  (n.  34  T.)  (S)* 
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Wenn  de  mehr  hemm^lit,  Ist  de  yviiagir  i^att,  ri9  wenn 

sie  mizt  (S.). 
Riechen  an  Sp.  Nitr.  dnlc.  Md<^hfert  angenblickfich  den 

Zustand,  besonders  die  Kopfschmerzen  (S.)* 
Riechen  an  Kampher  steigerte  die  Beschwerden  (S.)* 
Heftig^es  Jacken  am  vordem  Haarkopfe,  dass  sie  nicht  ge- 
nug^ kratzen  kann  (n.  6  T.)  (Ng^.)* 
086  Heftiges  Jucken  a«f  dem  Haarkopfi?,  dass   sie  sich  blutig» 
kra€Ete»  3  Tage  iang^  Abends  (n.  31  T.)  (Ng). 
Jucken  am  obem  Theüe  der  Brust  (n   32  T.)  (Ng.)* 
Hef^ges"  Jucken  über  der  linken  Brustwarze,  dass  sie  nicht 

genug  kratzen  kann  (n.  14.  T,)  (Ng.)* 
Dnrch  Kratzen '  nicht  vergehendes   Jucken   an   der  .innem 

Fläche  des  linken  Oberarms  (n.  16  T.)  (Ng). 
Heflliges  Jucken  an  der  innem  Fläche  des  linken  Unterschen- 
kels ,  welches  nicht  «her  aufhörte ,  als  bis  sie  sich  blutig 
kratzte,  worauf  es  brennte  ond  schmerzte.  Abends  (Ng.)« 
590  JTucken  in  der  rechten  Fnsssohle. 

,      Jucken  in  der  Haut,  Abends,  an  verschiedenen  Stellen,  was 
zum  Kratzen  reizt  (T.). 
Ein  juckendes  Beissen  im  linken  Knie  (Ng.). 
Jucken  Abends  pach  Niederlegen,  bald  hie,  bald  da,  mit 

Stichen.,  i  St.  lang  (n.  37  T.)  (Ng.). 
Siechen  wie  mit  Nadeln,  und  nachheriges  Brennen  auf  dei: 
Haut,  besonders  im  Gesichte  (n.  30  Tagen.)  (S.). 
595  Einzelne  Stiche  dald  hie  bald  da  auf  der  ganzen  Brust,  bei 
jeder  Bewegung  (n.  18  T.)  (Ng.). 
Jucken  am  rechten  Vorderarm,  nach  Kratzen  kleine,  bald 

vergehende  Blüthen  (n.  32  T.)  (Ng.). 
Ein  kleiner,    rother  Fleck,    wie    von  Flohbisse  vom  am 
Halse,  der  aber  erst  am  Hten  Tage  juckend  wird  (u.  14 
T.)  (Ng). 
Ein  kleiner  rother  Fleck  am  linken  Torderarm,  der  nur  bd 
Berührung  juckt,  und  nach  2  Tagen  vergeht  (n.  17  T.) 
(Ng.). 
Jncken  an  den  Schienbeinen,  das»  sie  si^h  blutig  kratzte, 
vorzüglich  Abends  beim  Niederlegen,  hin  und  her  sind 
rothe  Fleckchen  zu  sehen  (a.  20  T.)  (S.). 
600  Jucken  auf  der  Haut,  dass  sie  sich  blutig  kratzt,  hin  nnd 
her  sind  rothe  Fleckchen  zu  seheü,   besonders  an  den 
Schenkeln  (n.  20  Tg,)  (S.). 
Kleine  Randen  auf  dem  Häarkepf^,  mit  etwas  Jneken  (n. 
28  T4  (NgO- 


Digitized  by  (^OO^C 


r 


JJH  SALPETER. 

Nacken  ^ndHinferhanpt  sind  voller Bliithen,  die 
den  folgenden  Tag  wieder  yerg:ehen  (n.  30  T.)  (Ng:.). 

Bine  kleine  Pustel  an  der.  lipken  Nasenseite,  etwas  spannend 
(n.  40  T.)  (Nff.)- 

Breuueude  Blütben  vor  der  Nase  und  im  Nacken.,  Abends, 
welche  über  Nacht  Tergeheu  (n.  32  T.)  (Ng^.)« 
605  Eine  kleine  Er|)öbung  auf  beiden  Wangen ,  die  kaum  sicht- 
bar ist' und  fast  wie  eine  Warze  aussiebt ,  die  sie  schon 
Ton  Geburt  aus  hatte,  wird  juckend  und  tritt  grösser 
hervor,  doch  nur  kurze  Zeit  (n.  32  T.)  (Ng.)* 

Häufige,  juckende  Blüthen  im  Nackea  (n,  28  T.) 

(Ng.). 
Im  Nacken  kleine  Bliithchen,  die  beim  Befühlen  empfindlich 

sind.    Sie  vergehen  am  folgende^  Tage  (n.  16  T.)  (NgO* 
Eine  kleine  Pustel  mit  rothem  Grunde,  auf  einem  Nacken- 
'  w^irbel,  ohne  Empfindung    (Ng.)«    "    > 

Ein  jlickendes  Bliithchen  mit  einem  rothen  Umkreise,  vom 

am  Halse,  und,  ein  solches  am  Nacken  uu  14  T«)  (NgO* 

6ip  Auf  der  geholter  ein  kleines  Bliithchen,  was  heßig  stechend 
schiherzt  und  zum  Aufkratzen  reizt  (T.). 

Ein  Blntschwär  'spannenden  Schmerzes  auf  der  rechten 
Achsel,  der  nach  3  Tagen  wieder  vergebt  (n.  8  T.)  (Ng.). 

l^in  heftig  juckendes  beis9endes  Bliithchen  am  rechten  «Ell- 
bogen ,  dass  sie  sich  blutig  kratzen  musste ,  ohne  dasa 
>  das  Jucken  außiörte  (n.  9  T.)  (Ng.). 

Eine  Menge  juckende  I^nötcben,  die  beim  Kratzen  Wasser 
aussickern^  am  rechten  Unterardae  (Ng.). 

Jukende  Knoten  am  rechten  Hinterbacken,  die  durch  vor- 
hergehendes Kratzen  entstanden  sind  (n.  32  T.)  (Ng.). 

^5  Am  Leibe  fahren  zuweilen  brennende  Bläschen  auf,  die 
eine  düune^  gelbliche  Flüssigkeit  enthalten ;  will  sie  diese 
kratzen,  so  zerplatzen  sie  und  dass  Brennen  hört  auf 
(n,  34  Tagen.)  (S.). 

Es  bilden  sich  im  Gesichte  und  auf  andern  Stellen  der  Haut 
kleine,  in  Eiterung  übergehende  Bläschen  (d«  2.  T.)  (bei  ' 
ausgeh.  M«)  (J«}* 

Gähnen  (d,  1.  t.)  (!.)• 

Gähnen  und  Scbläfrigkeit  am  Tage  (S.).  .     / 

Schläfriges  Gähnen  und  Abgeschiagenheit«  Tormittags  11  Uhr 
(d.  7.  T.)  (Ng.).       , 
62D  Schläfrigkeil  im  G^hen  nnd  in  der  Buh,  die  sich  bald  wie- 
der verlor  (d.  !•  T.)  iNg.)« 
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Schläfrig:  und  abg^chlag^eu ,  Nächmiftagg'  von  2  bis  5  Uhr 

(d.  2.  T.)  (Ng,). 
unruhige  Nachte,  sie  war  oft  »ur  wie  im  ^chlnrnmer,  und 

wachte  alle  Augenblicke  auf,  bald  weckten  sie  wieder 

die  »Schmerzen;  20 'Tage  lang  (S.). 
Der  Schlaf  war  gewb'hulich  wie  betäubt,  mit  verschiedeneu 

Phantasien,  sie  war  immer  auf  einem  grossen  Wasser, 

soUtö  hineinfallen,  erschrack  daniber  und  wacht  auf  (S.). 
läetäobter  Schlaf,  wie  truüken,  sie  hört, alles  um  sich  her* 

iim  (n.  6  T.)  (Ng.).  *       '       *' 

625  Schwärmerischer  l^cblaf;   verschiedene  Ideen  drängen   sich 

anablässig  und  lassen  sie  nicht  zu  Ruhe  kommen,  dabei 

sehr  ängstlich  (n.  13  T.)  (Ng.). 
Sie  konnte  des  Nachts  vor  12  ^  Vht  facht  mehr  einschlafen, 

schlief  aber  dann  gut  (Ng.). 
Spät  schläft  sie  ein,  zeitig  erwacht  sie,   und  dann  muss 

sie  jsich  nur  herumwälzen  (n.  28  Tg.)  (S.). 
Schlaflosigkeit;   die  erwacht  um  li  Uhr,  und  kann  dann 

nicht  mehr  einschlaföu  (n.  30  T.)  (Ng.). 
Unruhiger  Sdilaf ;  sie  erwacht  von  Zeit  za  Zeit  (n.  10  T«) 

'        (%.^- 
630  Er  schläft  die  Nacht  nnrnhig  uwd  tränmt  viel  (d.  1.  T.)  (J.), 
Die  Nacht  unruhig ,  war  seken^ü  and  schweren  Schlaf  (d". 

1.  T.)  (J.). 
Die  Nacht  mehr  nnmhig,  bis  gegen  Morgen  tm  aiSssiger 

Schweiss  hervorkommt  (d.  1.  T.)  (J.). 
Unruhe  im  Körper  lässt  des  Nachts  wenig  Schlaf  za  (d.  !• 

T.)  (J.).  ' 

Unridiiger  Schlaf  w^en  Fülle  der  Gedanken ,  die  er  nicht 
abweisen  kann  (Ng.). 
635  Unruhige  Nacht;    sie   kann   wegen  grossen  Wärmegefühls 
nicht  einschlafen  (n.  15.  T.)  (Ng.). 
Alpdrücken,  was  aodi  nie  im  Leben  erschien  (d.  8.  T.) 

(T.). 
Sehr  traumvolle  Nichte  die  ganze  Zeit  hindurch  (Ng.)« 
Traum  Von  Reiseh  In  ferne  Gegenden ,' sie  kam  aber  nicht 
von  der  Stelle,  iworüber  sie  sich  ärgerte  (n.  11  T.)  (Ng.). 
Aengstigende,  schv^ärmerische  Träume,  während  der  Hitze, 
von  Vertauschen  eines  kleinen  Kindes   mit  einem  Wech- 
selbalge;   mit   öftem/AufiBchreckeB  and  Schweiss.     Am 
folgenden  Morgen  wieder  kurzen  Schauder,  and  deugan- 
/  zen  Vormittag  Durst  (n.  27  T.)  (Nf .). 

6i0  Träume  ängstUdi,  schmerzhafi,  als  ob  sie  eine  gesc6wol- 
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Ime  Wan^  mit  Schnenen  faabe,  oder  ab  ob  ihr  Kind 
mit  eineio  dicken  Stock  geprügelt  "würde  (S*)» 

Ttanmy  doM  er  krank  tvar  (Ng*)* 

Traiun,  das»  ihr  von  dnem  .Zahne  ein  Stück  weggebrochen 
ist,  welches  ihr  Tiele  Unmhe  machte  (Ng.)* 
,    Traum   ron  grossem  Wasser ,  das  ihr  und  ihrer  Nachbar- 
schaft grosse  Gefahr  drohte  (Kg.)- 

Yiele  Gefahrdrohende  Träume  (d.  23.  T.)  (^g•)•' 
545  Traum  ron  Feuer,  wobei  sie  sich  ärgerte  und  darüber  «r« 
wachte  (d.  1.  T.)  (Ng.). 

Traum,  dass  sie  ihr  Mann  schlagen  wollte,  daher  sie  ent- 
wich und  darübjer  ängstlich  erwachte  (n.  ^7  T.)  (Ng.)« 

Traum,  worii»  sie  grossen  Ekel  Tor  Mäusen  hatte  OVg*)^ 

Traum  Ton  Gegenständen,  die  sie  mit  Aerger  erfüllten 
(n.  ÖO  T.)  (Ng.). 

Traum  ¥on  Sterben -einer  bekannten  Person  (a.  2.  T.)  (Ng.)» 
650  Wohllüstige  Träume  (n.  22.  T.)  (Ng.). 

Kühlung  und  Erfrisc^mng  (gleich  n.  d,  Einn«)  (J.). 

Nachmittags  öfters  Frösteln  (T.)« 

Frostschütteln   Vormittags   im   Freien,     i  8Ü  lang,    ohne 
'  uathfolgende  Hitze  (d.  17.  T.)  (Ng.). 

Frost  Nachmittags  3  Uhr  (d.  23.  T«)  (Ng.). 
655  Frost,  Abends  7  Ui^r,  1  St.  lapg,  ohne  nachfolgende  Hitze 
(d.  39t'  T.)  (Ng.).  , 

Froat  Abends  9;  Uhr,  der  nach  Niederlegen  verge&t,  ohne 
nachfolgende  Hitze  oder  Durst  (d.  4.  T.)  (Ng.). 

Abends  9  i  Uhr  Frost.  Es  läuft  ihr  kalt  über  den  Rücken, 
aber  die  Kälte  verging  sogleich,  als  sie  sich  niederlegte 
(n.  50  T.)  (Ng.). 

Frost  Abends  6  i  Uhr,  dass  sie  sich  legen  musste,  worauf 
der  Fro^t  auch  verging.  Nach  einer  Stunde  stand  sie 
auf  und  der  Frost  kam  wieder  mit  Zähnklappem  und 
Schütteln ,  verging  aber  auch  wieder  nach  Niederlegen 
und  so  alters  bis  10  Uhr,  wo  sie  darnach  nicht  mehr 
auistund.    Während  des  Monatlichen  (Ng.). 

Frqstscbauder,   Abepds  7  Uhr,  der  bald  wieder  vergeht 
.  (d.  11.  T.)  (Ng.).  ,    .    • 

,660  F«ost,  Abends  ,8  Vfar,  ^eh^her  n^ch  niederlegen  vergeht, 
ohtoe  nachfolgende  Vitxe  od.er  Schweiss,    während  des 
.  Monatliehea  (d^  1%,  n.  17.  T.)  (Ng.)» 

Sie  kann  .sich  AboMa  nicht  erwÄrpi^u,  da)>ei' Kopfschmerz 
vom  Scheitel  hertib  (S.). 

Gegen  Aheo4  ^n  )Freien  Fro^t  und  in  der  Stnbe  Geaichts- 
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.  Iittze;  später  Viel»  der  Frost  y^eg  «ad  368  trat  atlgemei- 

iier  Schweiss  eio  (T.). 
Bebauerlich,  Abends  i  St.  laog*,  dano  aufwallende  Hitze^ 

uud  DQch  Diiederlegeu  Schweiss,  ohne^Diirst  (d.  9.  T.) 

Frpstscbültelo ,  Nachinitag^  bis  Abends,  was.  nach  Nieder- 
legten Tergebt,  mit  Schmerz  and  Scb^eregefähl  im  Kopfe, 
dann  jailze  im  Beite  (d.  26.  T.)  (hgJ). 
665  Frost,  Abends  9  I7hr,  welcher  im  Bette  vergeht,  worauf 
Nachts  im  Schlafe  Schweiss  erfolgt,  ohne  Dnrst  (d,  6. 

T.)  (Ngr.). 

Frost,  Abends  7  Uhr,  mit  Schiifleln  nnd  Reissen  im  Kopfe, 
bei  ärgerlicher  Xanne ,  4  Min.  lang. .  Als  sie  sich  dann 
niederlegte,  Schweiss  i  Staude  lang,  und  wahrend  des- 
selben öfteres  Zucken  in  den  Gliedern  (d.  6.  T.)  (Ng.>. 

Die  ii^nere  Hitze  ist  vermindert ,  doch  fühlen  sich  Gesicht 
und  Stirn  noch  sehr  warm  an  uud  der  Blutdrang  nach 
dem  Kopfe  währt  noch  immer  fort  (n.  40  Min.)  (J.). 

Während  .sich  die  Stirn  und  die  Wangen  .wäriner  als  ge- 
wöhnlich anfiihlen,  erscheint  die  Temperatur  der  Hände 
weit  niedriger  (n.  20  Min.)  (J.). 

Das  Gesicht  ist'  mehr  warm ,  die  Hände  dagegen  sind  kalt 
(einige  Zeit  nach  der  zweiten  Gabe)  (d.  1.  T.)  Ton  Nach-* 
mittag  bis  Abends  (JO* 
§70  Abwechselnd  batd  Frost,  bald  Hitze  and  Schweiss,  Nach- 
mittags (d..  4.  T.)  (Ng.). 

Hitze  Nachmittags;  dann  Frorst;  Abends  n^ch  Niederlegen 
Schweiss  mit  Our&t  bis  früh ;  sie  muss  3  Mal  trinken ; 
beim  Frost  öfteres  Hitzanf wallen  imd  bei  der  Hitze  Ößera 
Frösteln,  sie  durfte  sich  auch  wahrend  des  Scfaweisses 
nicht  aufdecken,  weil  sie  gleich  wiede'T  Kälte  überflog 
(d.  11.  T.)  (Ng.). 

Termehrte  Wärme  im  Tnnikas  (n.  20  Min.)  (J.). 

Gelinde  Hitze  über  den  ganzen  Körper  (n.  i  St.)  (J.). 

Abends  Hitze  mit  Schweiss  am  ganzen  Körper  ohne  Durst 
^     (d.  27.  T.)  (Ng.). 
675  Nachts  Hitze,  darauf  Schweiss  und  nur  wenigen  Durst  (d. 
10.  T.)    Ng.). 

Er  schwitzt  ungewöhnlich  Tiel  (d.  5.  T.)  (/,)• 

Vermehrter  Schweiss  (d.  1.  T.)  (J.). 

Sie  schwitzt  bei  jeder  Anstrengung,  ja  bei  jeder  kleinen 
Bewegung,  mit  Mattigkeit  (n,  30  T.)  (Ng.), 
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fite  mtffer  StM^tor  mit  Äe^eHiÜdUMt^  Na^bunttagt  (d.  41. 

T.)  (Ng.).       . 
§S0  Des  Nachts  beim  Erwachen  dlioslet  sie,  ohve  Erleichtetonfi^ 

der  Schmerzen  zn  haben  (n.  20  Tag^u)  (S.)* 
Schwilzt  die  Nacht  gegen  seine  .Gewohnheit  ziemlich  meilt« 

lieh  (d.  1.  T.)  (J.). 
Früh  Schweiss,  sie  erwacht  3  Uhr  Morgens  ond  schwitzt 

Torziiglich  auf  der  Brust  bis  6  Uhr.    Nach  dein  Aolstehea 

war  sie  matt,   wie  nach  einer  weiten  Fussreise,  imd 

konnte  kanm  gehen  (n«  30  Tagen  (S)., 
Schweiss  fnih  im  Bette,  der  nicht  ermattet  (d.  3B^  T.)  (Ng.)* 
Der  Puls  gebt  Ton  6^  ond  06  Schlägen  bis  zu  62  herab  (n. 

wenig  Min.),  gewinnt  aber  nach  einer    halben  Stunde 

wieder  die  friihere  Frequenz,  wobei  er  dann  bläht  (J.). 
685  Der  Puls  um  3  Schläge  in  der  Minute  yermindert,  nur  korze 

Zeit  (gleich  n.  d.  Eion.)  (J.). 
Die  kühlende  Einwirkung  beim  Einnehmen  vermindert  die 

Pulsschläge  unmittelbar  nachher  um  einige  in  der  Minute, 

so  aber,  daas  bliese  Yermiuileruug  nach  10^  bis  20  Mino- 

ten  Yollig  wieder  Terschwunden  ist  (J.)* 
Puls  kleiner  und  weicher  (n.  2  St.)  (mehrmals)  (J,), 
Nachmittags  eine  Stunde  lang  bei  Körperruhe  sehr  schueü«- 

1er  Puls  (T,). 
NachmiKags  4  thr  sehr  Schneller  Puls  mit  Hitze  im  Kopfe, 

eine  Stunde  laug  (d.  28,  T.)  (T.). 
690  Die  Arterien  schlagen  toII,  hart  und  schnell,  und  es  nähert 

sich  der  ganze  Zustand  der  Versuchsperson  sehr  in  die 

Augen  springend  eiuer  entzündlichen  Reizung  des  ganzen 

Körpers,  besonders  aber  der  Organe  des  Unteiieibes  (d» 

2.  T.)  (,bei  ausges.  IW^)  (J,). 
Der  Puls  ist  um  einige  Schläge  in  der  Minute  beschletmigt 

(d.  !•  TOW-  ... 

Ein  in  der  Minute  um  einige  Schlage  beschleunigter  Puls 

in  den  Nächmittagsslundeu  (d.  4.  T.)  (J.)« 
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Beiträge  ^ur   angewandten  Pharmako- 
dynamik»  Von  Dr.  Hartlaub. 


'         Koblensaure    Kalkerde. 

J[/ie  JLalkerde  fand  ich  niitzfich   in  lolgendett  •  ikrankheitsza* 
Stauden: 

Droc^LSclunerz  im  Oberkopfe,'  entstehend  in  der  freien  Lpft 

Ziehender  Stirnschmerz,  mit  Kälte  der  Stime  und  IZehelkeit. 

Reissen  in  der  rechten  Stirnseite,  mit  Schmerz  dieser  Stelle 
bdm  Betasten.  > 

iSrennen  der  Angen  heim  Lesen« 

Schwerhörig^heit. 

Wasserspeien  (Wasserhulb),  tag^lich,  vor  nnd  nach  dem 
Essen  ^  besonders  süsser  Dinge. 

Wasserspeien  nur  nach  dem  Es^en,  mit ,  Ausbrechen  der 
Speisen ,  Neigun°^  znm  Tergeblicbeu  Aufstossen,  Schmerz  tu  der 
rechten  Oberbauchseite  und  Reissen  im  Uuterleibe. 

Bei  Kindern,  Appetitmangel  nnd  Uuheiterkeit. 
Bei  Kindern,  öftere  Leibschmerzen  und  Stiche  in  den|  Bauch« 
seilen. 

Bei  Kindern,  beim  Zahnen,  Erbrechen  und  Durchfall. 

Lautes  anhaltendes  Aufstosseu  nach  Jedem  Essen. 

Magendruck,  oft,  in  die  Höhe  steigend,  mehr  bei  leerem 
Magien.  Zugleich,  periodische  Aengstlichkeit ,  Aergerlichkeit, 
Schi^indel,  Herzklopfen,  viele  Tage  aussetzender  Stuhl,  Appe- 
titmangel, Lahmigkdlt  im  Kerper  und  Magerwerdeu. 

Klemmen  im  Magen,  nach  dem  Essen,  nod  Ausbrechet! 
idles  Genossenen* 

Nach  dem  Essen,    kneipender    Magenschmerz  mit  Erbre- 
chen T4M1  Speisen  und  bitterlichen  Schleime;  zugleich  gelblicher    , 
fadnkeDder  purch^dl. 

ly.  Ba«d.  26 
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Schmerzlose  Darchfäüe  bei  Kindern,  mit  Blässe  nml  Ma- 
£;erwerden  bei  gutem  Appetite. 

'  Der  zögernde  Urin  (bei  einem  Knaben)  lief  schneller,  es 
ging  mehr  anf  ein  Mal  ab  und  seifner,  und  das  Kind  bekam 
naiehr  Kraft  zum  Drücken  anf  die  Blase. 

Die.allznstarke  Mon^tsregd  ward  schwächer ,  und  die  da- 
mit Terbnndenen  Rückenschmerzen  geringer^ 

Stechen  und  Brennen  im  Fnssrücken,  dicht  hinter  den  Zehen. 

Auftreten  auf  die  Zehen  im  Gehen,  und  daraus  entstehen- 
des Hinken ,  bei  einem  Kind  Terior  sich. 

Harte ,  geschwi^ne,  schmerzlose  Ohr  -,  Hals  -  und  ünterkie* 
ferdriisen,  ^so  w^ie  auch  Dritsengeschwülste  in  den  Wangen, 
wurden  weich  und  kleiner  und  zei'fielen  in  einzelne  Lappen^ 
oder  zertheilten  sich  ganz,  oder  gingen  in  Bitemng  und  Ter- 
schwanden  auf  diese  Weise*) 

Ein  harter  schmerzloser  Leichdom  an  der  Spitze  des  Zeig^ 
fingers  trocknete  (auf  zwei  Gaben)  und  fiel  ab. 

'  Grindige  Nasenlödier,  mit  Anschwellung  ;der  Nasenspitze 
und  Oberlippe. 

Trockener  Schorf  am  Hinterkopfe,  bei  Kindern. 

Dichte  Gruppen  hellrother,  schmerzhafit  juckender,  linsen* 
grosser  Hanterhöhnngen  zwischen  den  Schulterblättern. 

Die  bei  Bewegmig  beisse  und  trockene  Haut  ward  feucht. 

Allgemeine  Frostigkeit. 

Fieber:  täglich,  Mittags  2  Uhr,  Gähnen  und  Husten,  dann 
allgemeine  Hitze  und  Niederließen,  3  Stnncien  lang;  darauf  kalte 
Hände  ->  alles  ohne  Durst. 


*)  Ulu  waren  meUl  mehre  Gaben  erforderlich. 
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Nachtblmdbeit.     Veitstaaz.     Cfemütli^eiden.     JIejrnia*. 

Pdtfaisi3icbeB  Brtifitleideii^  Ijb^i$erj|f^eit.  H^r;EeAtzj|n^aDg. 

Von  Ihrxu  Jör.  Bi^lun^iupi.  "^^ 

Im  Juiii  1824  Terlaiig^te  dne  ledige,  32  Jahre  alte,  arme  Weibs« 
person,  wegeo  Meustruationsfehlem  meiAe  Hülfe.  So  nebenbei 
erwähnte  sie ,  dass  sie  schon  seit  einigen  , Jahren  mit  Eintritt 
der  Nacht  ihrer  Sehkraft  gänzlich  verlustijg  sei,  mit  dem  Ge- 
fühl: „als  ob  die  Augen  mit  einem  Tuch  fest  yerbuuden  wä- 
ren. Haare  und  Augen  waren  dunkelbraun,  und  die  Pupillen 
erweitert.  Obgleich  nicht  ton  Starkem  KoVperbau^  verrichtete 
sie  doch  die  gewohnte  schwere  Habdarbeit  ohne  sonderliche 
Beschwerde.  Sämmtliche  Symptome  iwnrden  durch  Pulsätilla 
gewiss ,  nur  die  Augen  blos  muthmasslich  gedeckt,  Sie  be- 
kam einen  Tropfen  Tinct.  Puls.  —  Keine  Symptomen  -  Erhö- 
^img.  Nach  einigen  Tagen  befand  sie  sich  wohl  und  konnte 
auch  Abends  arbeiten,  ohne  jedoch  so  gut  wie  bei  Tage  sehen 
zu  können.  —  Gern  hätte  ich'  nuti  eine  Gabe  Bellad.  gegeben, 
da  sie  sich  aber  übrigens  wohl  fühlte^  kam  sie  tiicht  wieder. 
Später  verlor  sich  auch  die  durch  Pulsat.  bewirkte  Besserung 
ihrer  Sehkraft,  und  ihr  früheres  Augenübel  kehrte  zuHIck« 
Da  mir  die  (2  Stimden  entfernte)  Kranke  (lersö'ntich  nicht 
wieder  zu  Gesichte  kam,  so  konnte  ich  anch  nicht  auffinden, 
wodurch  die  Heilwirkung  unterbrochen  vVorden  tvar.  So  viel 
scheint  aber  doch  aus  dieser  unvollkommenen  Heihmgsgeschichte 
hervorzugehen,  dass  Pulsat  ein  ähulichea  Leiden  bebt;  und 
da  wir  gerade  in  dieser  Rrankheitsart,  vor  Hptos  Beobachtung, 


*)  M%  den  piaku  Mlltk,  d.  cetn.  Ces«  kom,  htxzu  «Bmo^unen^ 

2«* 
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ftoch  ludite  Gewisses  hafteo,  M.iBt  das  hiier  nutgetfieilte  docb 
mroU  nidit  ganz  wartiiloa« 


Bin  7  Jahr  attea,  sehr  lebhaftes,  sielB  gesund  gei/resenes 
Mädchen  sah  den  20,  Jnni  1824  ein  eben  sehr  istark  an  Konrülsio- 
nen  leidendes  Kind.  Den  27.  ej.  klagte  sie  über  Brennen  und 
Stechen  im  linken  Ann,  welcher  bald  darauf  Von  heftigen 
Convulsioneb  ergriffen  wurde,  die  sich  zwar  durch  diese  ganze 
Bxiremität  erstreckten,  doch  am  meisten  den  Oberarm  in  An- 
sprach nahmen.  Der  Arm  wurde  mit  so  grosser  Gewalt  hin 
Ottd  her  geschleudert ,  dask  der  ganze  Körper  stets  den  Rich- 
tungen des  Arms  folgte,  und  man  das  auf  der  Bank  liegende 
Blädchen,  um  dem  Herabfallen  vorzubeugen,  um  den  Leib  her- 
um halten  niusste.  Dabei  wurde  sie  sehr  ängstlich  und  weinte 
heftig.  Die  Anfälle  kamen  bei  Tag  und  Nacht,  in  24  Stunden 
8  —  10  Mal.  Die  Zucktmgen  ergriffen  jedesmal  die  Finger 
zuerst.  Als  dep  Tierten  Tag  auch  das  linke  Bein  gleich  dem 
Arm  ergriffen  wurde,  rief  man  mich.  Ich  tral  das  Mädchen 
mit  sehr  rothem  Gesicht,  yoU  Schweiss,  über  Hitze  und  Purst 
klageufl.  ^Der  Hals  war  (auch  ausser  den  Anfällen)  auf  der 
rechten  Seite  eingezogen,  so  dass  sij:h  das  Gesicht  der  Achsel 
näherte.  Das  Bewusstsein  ungetrübt.  —  Die  Kranke  war  sehr 
reizbar,  abwechselnd  bald  sanftmüthig  und  empfindsam ^^  bald 
wieder  höchst  widerspenstig. 

Während  eines  Anfalles  yerdrehte  sie  anfangs  die  Augen 
Gesicht  und  Körper  auf  eine  grässliohe  Art,  dann  machte  sie 
verschiedene  Possen,  ahmte  mit  Holzspänehen  in  den  Händen 
die  Bewegungen  der  Yiolinspieler  nach,  und  verkroch  sich  un- 
ter dra  Tisch.  Ist  der  Paroxismus  yorüber,  so  fühlt  sie  sich 
stets  wohl  und  ist  sogar  lustig.  — 

Ich  gab  gegen  diese  Art  von  Yeltstänz  Ignatia  6.  Bine 
Stunde  nach  dem  Einnehmen  bekam  sie  einen  starken,  und 
5  Stunden  nach  diesem  einen  ganz  schwachen  Anfall,  so 
dass  nur  eihige  Zuckungen  der  Finger  und  der  Hand  be- 
merkbar wurden«  £äeben  Stunden  blieb  «fie  nun  ganz  frei,  be- 
kam aber  nach  einer  Magenüberladung:  Erbreclien,  druckenden 
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Schmers  im  Unterleibe)  imd  bald  nachher  dnen  neoeii  Anfall  ^ 
^  der,  obgleich  schwächer  als  vor  dem  Gebrauch  der  Ignal«^ 
doch  in  24  Stunden  sechs  Mbl  repetirte.  Die  dritte  Yerdnnnnng 
der  Ignat«  ward  jetzt  gereicht  Den  nächsten  Tag  drei  An-> 
läUe,  eben  so,  den  zwdten  und  dritten  Tag.  Da  ich  sah,  dass 
ich  mit  Ignat.  liier  nicht  zum  Ziel  gelangen  würde,  gab  ich 
das  essigsaure  Kupfer  zu  einem  Tropfen  der  eroten  Yerdijn- 
nung.  Eine  halbe  Stunde  nach  dieser  Gabe  ein  Anfall,  wel- 
chem 4  Stunden  später  noch  ein  sehr  starker,  (die  Mutter 
sagte:  es  sei  der  stärkste  Anfall  während  der  gaii^n  Krank«» 
heit  gewesen,  und  nur  mit  Mühe  habe  ßie  das  Mädchen  im 
Bette  erhalten  können)  und,  wie  die  Folge  lehrte, .  letzter  Aor 
lall  folgte«  Etwas  Mattigkeit,  die  sie  jetzt  spürte,  Terlor  sich 
in  den  nächsten  Tagen.  Zuckungen  zeigten  sich  nicht  wieder, 
und  das  iMädchen  geniesst  bis  diese  Stunde  einer  ToUkommenen 
Gesundheit.  ^  ^ 

Eine  Dienstmagd,  28  Jahr  alt,  gross  und  stark  gebaut^ 
sanfter  Gemüthsart,  gebar  yor  6  Jahren  ein  uneheliches  Kind« 

Seit  jener  Zeit  ist  sie  oft  (ohne  etwa  in  Sorge  und  Kum-^ 
mer  leben  zu  müssen)  Zufällen  von  Angst  unterworfen,  wovor 
me  sich  nicht  zu  lassen  weiss.  Obgleich  ihre  Katamenien  ietzt 
irregulair  erschienen,  sie  auch  über  Kopfweh,  Herzdrücken 
und  Kreuzschmerz  klagte,  so  sagte  sie:  „wolle  sie  doch  dies 
dies  sehr  gern  erdulden ,  wenn  sie  nur  Ruhe  hätte.  Die  ganze 
Nacht  könne  sie  nicht  schlafen,  und  ohne  sich  das  mindeste 
Böse  bewusst  zu  sein,  habe  sie  eine  so  grosse  Angst  mit  eineni 
ganz  eigenen  Gefühl  (welches  sie  mir  auf  mehre  Fragen  doch 
nicht  näher  beschreiben  zu  können  yersicherte)  Toni  Vnruhe  im 
Kopfe,  dass  isie^ nur  Hülfe  in  anhaltendem  Beten  zu  finden 
glaube;  —  es  helfe  aber  doch  nichts,  und  es  werde  ihr  zu 
manchen  Stunden  so  bange,  dass  sie  glaube,  der  ewigen  See« 
ligkeit  Terlustig  zu  sei|i,  ^^ 

Bei  dieser  Beschreibung  wurde  sie  roth  im  Gesicht  und 
sagte:  „sie  wäre  jetzt  sehr  ärgerlich  und  hitag.^* 

Ein  Tropfeo  Tinct.  Pulsat.  hob  aUe  krankhafteor  ZuKOe; 

/ 
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auch  iB<  bis  j€tä:  (2  lalire  nachhör)  ibte  frilhet  eigene  Ruhe 
dorch  kehiib  ei'äedeirti^  ADg%tänf'a(ie  ^lört  worden. 


Die  Frau  eines  2ittimei*manns,  43  Jabr  aH,  robuster  Kon* 
gfitutiön,  sti^^s  i^cb  iot  einem  Jahre,  at^  sib  eben  barfuss  war, 
mit  bedeutencTer  ti<6htgkeii  aii  die  grosse  2ebe  deid  rechten  Fust- 
ses.  Dbr  itfa^el  wurde  kwiker,  und  itt  Fofge  mehrer  angewen* 
deter  ^nacksalfeel-efen  bildete  sieh  elii  höchst  übelriechendes 
Geschwür  ans;  Dett  21.  Au^.  1824  fbrderte  sfe  niich  zur  Hülfe 
anf,  nnd  klagte  aus^iär  dein  schon  gesagten:  ,,Jass  ihr  seit  ei* 
nem  halben  Jahfia  MüimX  tiüd  HaU  so  tröckeii  seieh  wie  Papier, 
es  danchte  ihr  sogar,  als  ob  eä  früh,  gleich  dürrem  Laube, 
im  Halse  radl^che,  Wöfltr  kein  Trinken  helfe,  denn  so  wrie  das 
Cetrank  verschlübkf  s'el^  föhfe  sie  auch  die  frühere  lastige  Tro- 
ckenheit wieder.'  In  der  Zehe  klagte  sie  über  Yürchterlichea 
Brennen  und  Wühlen,  fifachts  am  schlimmsten,  so  dass  sie  gar 
nicht  schlafen  könne;  im  Fqsse  und  Heine  reisse  es  dann  ent« 
setzlich,  sie  versuche  alle  Lagen,  könne  es  aber  in  keiner  aixs« 
ballen. ^^  t^ie  Z^he  selbst  saä  ganz  schwarz,  und  sonderte 
eine  nenetrant  und  faüt  riechende  Jauche  ab.  Die  zwei  Tor* 
dem  Phalangen  waren  eingesöhrnmpft  und  gefühllos. . 

Ich  schnitt  selbige  sogleich  ab ,  gab  uhYerzüglich  Arsenik  27, 
und  da  sie  sieh  daihit  diirchans  nic^t  behihigen  konnte,  und. 
Bat  „auch  aii^  die  Zehe  selbi^t  etwaüs  ^n  schmieren ^^  so  gab 
fch  ihr  Arseüik  t.  mit  v  destilt.  ^jj  Terdiihnt  a^üm  Aufgiessen.  -1 
Der  heftige  Schmerz  und  odiöse  öeruch  waren  schon  den  näch- 
sten Tag  bedeülend  g'einihdert,  und  in  kürzer  Zeit  war  das  Ge^ 
schwur  gebeUf.  Aie  lästljge  l'rockenheh  des  Halses  hob'  eine 
Gabe  Belladonna« 

Eine  klelbe,  8(fhWachliche,  se'tiir  cholerische  l^rau  ron  4t 
Jahren  hatte  bereits  seit  vielen  Jahren  auf  der!  rechten  Seite 
eine  Hernia  cruralis  ,  ohne  deshalb  sonderliche  Bbsch werden  zi« 
fühlen.  Ali  sie  iin  August  1824  eine  schwere  Last  Ton  der 
Erde  aufhob,  rergrösserte  sich  lücht  nnr  der  alte  Bruch  beden- 
imki\  tfMdeite  es  fand  dc&  Hb A  auf  der  (nkeo  Seite  ein  gl^ 
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^es  Uebel  ein.  Die  sogleich  entstehenden  Schmerzen  vrurden 
bis  Nachts  12  Uhr,  ohne  HüUe  za  suchen,  ertragen.  Bei  mei- 
ner Ankauft  klagte  die  Frau  heftigen  krampfhaften  Schmerz  im 
Unterleibe  nnd  fortdanernd  starken  Drang  auf  Stuhl  and  Urin, 
ohne  dass  das  Mindeste  abging.  Dabei  plagte  sie  ein  f<^rtwäh- 
rendes  anstrengendes  Erbrechen. 

Bei  dem  neuentstandenen  Bruch  gelang  mir  die  Reposition  sehr 
bald ,  keineswegs  aber  bei  dem  altem.  Ich  gab  ihr  Nux  Tom.  18«, 
'worauf  sich  der  Schmerz  bald  minderte,  nnd  bis,  za  Mittag 
gahziicb  verlor.  Die  Einklemmung  war  nnterdesa  yerschwon«' 
den,  und  der  Bruch  zu  seiner  frühem  Grösse  zurückgekehrt; 
wogegen  die  Frau  nichts  weiter  zu  thun  wünschte.  Er  Aat 
aber  bis  jetzt,  trotz  schwerem  Tragen  imd  Heben,  keinen 
Rückfall  herbeigeführt. 


Bei  einem  21jälir]gen  schlanken  Mädchen  mit  milchweisser, . 
gleichsam  durchscheinender  Gesichtsfarbe  und  hochrothen  Wan* 
gen,  wurden  durch  Husten  schon  Gulden  und  Thaler  grosse 
Stücke  einer  gelblichen  unangeuebm  riechenden  und  hässlich 
schmeckenden  Materie  ausgeleert.  Sie  war  ganz  abgezehrt, 
lag  meistens,  nnd  konnte,  selbst  wenn  sie  sich  kräfitig  genug 
fühlte,  doch  wegen  Lnftmangel  nnd  Erstickungsbesdiwerden 
kaum  über  die  Stube  gehen.  Zwei  Gaben  Stannnm  (in  Zeit 
Ton  8  Wochen)  nnd  eine  Gabe  Arsen,  (rn  der  Zwischenzeit  ge- 
geben) stellte  die  schon  verzweifelnde  Kranke  so  wieder  her, 
dass  auch  nicht  die  leiseste  Spur ,  ihres  Leidens  zuriickblieb, 
imd  sie  sich  jetzt  jeder  (auch  noch  so  starken)  Körperbewegung, 
ohne  Beschwerde  und  Nachtheil  unterziehen  kann. 


Ein  sehr  achtbarer  Prediger,  45  Jahre  alt,  der,  obgl^h 
nicht  von  starkem  Körperbau,  doch  vermöge  der  Energie  sd- 
ues  Geistes ,  gleichsam  allen  physischen  Beschwerden  trotzt, 
litt  seit  vielen  Jahren  öfters  an  befugen  Krenzschmerzen ,  die 
man  Hämorrhoiden  nannte ,  nnd  jederzeit  mil  AderU^n  und 
gans  horrenten  Gaben  Schwefel  beseitigen  wdlte;  was  aber 
treilich  nicht  gelang  und  nicht  gelingen  konnte.    Seit 
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Jabreu  litt  er  häufig  ion  Catarrha1b«schwerdea  und  bemerkte  wSi 
,  Schrecken  9  dass  nch  seit  einiger  Zeit  die  Stärke  sdner  Stinune 
«orderte.  Mit  Anstrengang  konnte  er  noch  laat  sprechen  (wie 
z«  B«  auf  der  Kanzel) ,  doch  in  dem  gewöhnlichen  Convciraa- 
tionston  erschien  die  Stimme  rauh,  später  heiser  nnd  gedämpft. 
Tiefe  Schwermath  lag  jetzt  aat  dem  Gesicht,  wo  sonst  Heiter- 
keit und  Ruhe  herrschte.  Den  Yerlanf  der  Krankheit  und  die 
öfkere  Unheilbarkeit  derselben  wohl  kennend ,  fürchtete  er  den 
Tod  weniger,  als  den  Yerhisjt  seiner  Stimme,  indem  er  da- 
durch an  der  Ausübung  seines  Amtes»  in  welcher  er  sein  Le- 
bensglüok  sucht  und  findet ,  gehindert  wurde.  ISr  hatte'  jetzt 
beständig  ein  Wundheitsgefühl  im  larjnx,  besonders  ausser 
dem  Schlucken.  / 

Der  Yersnch  mit  einem  Mund  voll  Essig  erregte  ihm  bren» 
nenden  und  beissenden  Schmerz  daselbst,  auch  fühlte  er  bis- 
weilen eiD^  Kitzel  im  larjnx,  oder  auch  als  sei  der  ganze 
Kehlkopf  mit  eiuem  festen  Körper  verstopft.  Der  Auswurf 
war  gering  und  schleimig.  Bei  dem  Gebrauch  der  Drosera, 
,  Tinet.  acris  und  des  Trifol. ,  wie  diese  Mittel  Hofr.  Hahne- 
mann  Torschreibt,  wurde  die  Krankheit  gänzlich  gehoben,  die 
Stimme  erhielt  ihre  Tolle  Stärke  wieder  und  es  ist  bis  'jetzt 
^  (2  Jahre  nachher)  keine  dem  frühem  Leiden  ähnliche^  Spur  wie« 
dergekehrt. 

Eine  junge  Frau,  28  Jahr  alt,  von  ihrer  Gemüthsseite  sehr 
'erregbar,  bekam  nach  einem  sehr  ängstigenden  Traume  (die 
Frau  behauptete  dieses  und  ich  bemühte  mich  yergebens,  efaie 
,  andere  Krankheitsursache  aufzufinden)  eine  Herzentzündung. 
Die  antiphlogistische  Heilart,  die  ich  anwendete,  brachte  keine 
Linderung  hervor.  Angst  und  Unruhe  war  sehr  gross ,  alle 
Zufläle  dringend ,  nicht  weniger  ihr  Gatte. 

Mir  selbst  wurde  sehr  unwohl  dabei  zu  Milthe,  denn  ob« 
gleich  ich  schon  mehre  Pneumonieen  und  andere  Entzündnnigen 
homöopathisch  und  zwar  sehr  glücklich  behandelt  hatte,  so  war 
ich  hier  dennoch  nicht  ganz  frei  von  eiuem  ängstlichen  Gefühl, 
da  unfehlbar  ein  falsches  Mittel  oder  eine  etwas  zu  starke  Gabe 
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der  Frau  den  Tod  gt^raeht  h8Be.  Mein  Gewissen  gab  mir 
das  Zeogoiss,  iJles  gethan  zu  haben,  was  die  alte  Schide  vor« 
schreibt,  nnd^da  der  Erfolg  nicht  erwünscht  war,  so  gabjcb 
nach  Hahnemann  noch  ein  SextiQiontel.Ton  der  Bryon,  alb. 

Sehr  bald  ^rechtfertigte  der  Brfdig  imein  Yertranen ;  die 
grosse  Angst,  Unruhe  und  Beklonnnenheit ,  nebst  dem  anhai- 
lenden  Drucken  in  der  Brust  minderten  sich  sc^n  nach  eimgen 
Stunden,  md  ich  hatte  die  Freude,  m  schon  nach  dnigen 
Tagen. als  Genesene  betrachten  zu  kö'nnen.  Auch  die  Körper- 
schwache  Terior  sich  bald,    und  ohne  den  mindesten.  RückfidL 

Praktiscbe  Notizen.     Angenentziindimg.     Halsentzün- 
dungen.   Von  Hrn.  Dr.  Maly.*) 

Die  essigsaure  Kalkerde,  welche  gegen  die  Diarrhoen  col- 
liquatiFa  und  habitaalis  gerühmt  wird,  habe  ich  auch  mit  sehe 
gutem  Erfolg  bei^dem  sauren  Erbrechen  und  den  sauren  Durdi- 
läUen  der  Säuglinge  angewendet*  Ein  Tropfen  der  Calc  acef. 
mit  2  höSel  destillirtem  Wasser  gemischt,  und  dem  SaugfingO/ 
nach  jedesmaligem  Erbrechen  oder  Durchfall  einen  KafieelöSel 
ToÜ  eingegeben,  hob  diese  Zustände  jedesmal  nach  2 -^3  Dosen 
Vollkommen« 

\Bei  dem  bei  sonst  gesunden  Kindern  nicht  selten  Torkom-* 
menden  heftigen  Schreien  und  Herumwerfen,  wovon  wahr« 
scheiuHch  eine  Kolik  die  Ursache  ist,  bewiess  sich  die  Tmct. 
Rhei  zu  ^^j^  —  rnhsv  Tropfen  angegeben,  immer  sehr  schnell 
wirksam,  

Bin  schwächliches  Mädchen  voil  3  Jahren ,  welches  die  na- 
türlichen Blattern  gehabt  hatte,  litt  sehr  o^an  Augenent:^iin* 
dqngen.  Im  Winter  }82ö  wurde  es  ebenfalls  ron  einer  skro* 
phnlösen  Entziindung  beider  Augen  befallen.  Als  ich  gerufen 
wurde,  fand  ich  eine  grosse  Lichtscheu,  starkes  Thränen  bei 
jedem  Yersnch  die  Augen  auficumachen,    die  beiden  Augäpiai 


•)  Frakt.  MUih.  d,  corr.  Ges.  hom.  Aente. 
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tefchf  gtftr^het,  worauf  Tide  Battdel  tos  GeSsaen  gegeu  de» 
EBMern  Rand  der  Cornea  Kefsn,  am  Hnken  Aiige  waren  iswei, 
•m  rechten  einkfeines  schwac&es  GeichwürGhen  bemerkbar« 
Ich  IfeiAi  die- Att^en  vdr  «lata'  Licht  schützen,  nnd  gab  dem 
itkide  ein  RBIioufet'  der  Tintt.  Belladoonae.  Sechs  Tage  nach 
BhUiehtte«  wai^n  die  CSmchv^nrcfato  abgeheilt  und  die  Röthe 
irerscbwäitdenj  not  die  biefatschea  in  vermindertem  Grade  blieb 
Mrfieki  Em  BSfliontel  der  Tiuct  Jgnat.  hob  auch  dtesc»i  Zu- 
alsiid-  ^atM-,  nnd  seit  cBeiser  Zeit  behielt  dieses  Kind  in  allen 
^ktemngsTerättdernn^ea  «olikominen  gesunde  Angen, 

Halsentziittdnngen.  Eine  Frau  Ton  30  Jahren  bekam  wah- 
rend üirer  Regeln  eine  sehr  heftige  Halsentzündung;^  Als  ich 
am  (fritteu  Tage  erst  genifen  ward ,  fan^  ich  den  Ha|s  so 
stark  geschwollen  and  gerothet,  dass  die  Kranke  nicht  einmal 
den  Speichel  hinnaierscblttcken  konnte,  obgleich  sie  einen  be« 
ständigen  Drang  zum  ScMingen  fühlte;  zugleich  brach  sich  die 
j^timme  durch  die  STase.  Ich  gab  ihr  sogleich  (Formittags '9  Uhr) 
ein  Triiliontei  der  Tincf.  Belladonna  Erst  Abends  um  7  Uhr 
£üg  die  merkliche  Besserung  au ,  und  als  ich  den  andern  Tag 
nm  die  9.  Stunde  erschien,  fand  ich  die  Krauke  im  Bette  auf- 
sitzend, nnd  ihr  Frübslnck  wie  zuvor  ohne  alle  Beschwerde' 
einnehmend,  zum  allgemeinen  Erstaunen  alier  Anwesenden. 

Ghromscbe  und-  habitueHe  Halsentzündungen,  auch-  nicht 
sypiuHtischer  Art,,  welche  besenderg  in  der  kühlen  Luft  ua4 
IVachfb  sich  i^schliwmerten ,  mit  stechenden  Schmerzen  beim 
Ihet^n  Schlingen  Terbunden,.  heilte  ich  allemal  mit  tsi^ö  <tes 
Merc.  solubilis  in  5  bis  4  Tagen  dauerhaft.  Bei  einer  durch 
allzustarken  Gebranch  des  Mercur's  entstandenen  ckronischeu 
SfalsentzQudiihg  mit  eiheni  ihimerwiUirehden  Gefühl  von  Wuqd- 
seih,  brsrchte  ich  sehr  grol^se  Lindemng  durch  ^i■s  Argentmn 
beiVor ;  nur  Schede,  dass  der  JLratike  durch'  weite  Reisen  yer* 
Kiiiderf  würde,  dfe  Kiir  foi'tziisetzei}. 
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Con^  ulsionen.    Kopfschmerz.    Von  Herraf 
Dr.  Y/  Sonnenberg.*') 

Ich  A/hivde  durch  eioeii  Brief  emgetadto ,  im  Pfle^tochier 

des  Herrn  OforisÜietiteAants  Ton  Slnrekor  zu  kommen ,    welche^ 

-wie  man  mir  schrieb ,    vor  einem  Bimmle  Von  Krämpfen  h^ 

fanden  worden   war,     dib  TOir  10  Ühr  Abends  bis   den   an* 

dem  Tag^  inifa  10  Utir  g^anerC^    und   <fie  erst  nach    eineite 

Aderlass  aufgebort  hottet;    Diese  Krämpfe  hatten  sich  jetzt  nm 

dieselbe  Stunde  'Wve  vorher  wiederholt  nnd  fast  eben  so  laogfO 

Ifedaqert)  nnd  diese  Eraeuimi;'  des  AiHalte  g^chah  in  knrzeti 

^     afiwtscfaenrmimen  udch  zwei  Mali     Nach  Emp&ng^  d^s  Schrdi^ 

^     bens  fahr  ich  gleich  zu  der  Pattentin  nach  Gar^rin^  —  ich  fiind 

e     ein  kräftiges,  schö'nes^  blühendes  Afädchen  yon  1^  Jahren;  sie 

t     stand  80  eben  im  Simmer  b^im  Ofen,    alg  ach  hineintrat;    sie 

i:     lächelte  mich  sehr  freundlich  an;    als  ich  sie^  ihrer  Mutter-^ 

spräche,  slaTopisch,  fragte:  wie  es  ihr  gehe,  gab  sie  mir  zur 

I      Autwort:    gut!    in  deni  Augenblicke  sagte  mir  der  Arzt^   da$ 

t      JLäcbeln  ist  schon  ein  Yorbote  des  Anfalls.  Und  wirklich,  kaimi 

I      hafte  man  Zeit  gewonnen  sie  ins  Bette,   welches  nur  ein  Paar 

i      Scbrihe  entfernt  war,  zu  briugen;  4  starke  Männer  fassten  sie 

f     gleich  bei  den  Armen  und  Fassen  und  waren,  dennoch  nicht  im 

^      S laude,   sie  in  ihren  schrecklichen,  convulsivisphen  Bewegun- 

I      gen  zu  bändiged ;  sie  warf  sich  eine  halbe  Klafter  hoch  in  die 

,      Höhe,   machte  eine  Krümmung  der  Art  nach  rückwärts,    dass 

der  grösste  Mann  unter  ihr  liegen  konnte,  schrie  sa  heftig,  dass 

man  sie  bis   am  Ende  des  Orts  hcfren  konnte,^   so  wie  sie  den 

^      Kopf  frei  hatte ,    biss  sie  sich  wo  sie  nur  konnte  und  riss  ihre 

Kleider   alle    vom  Leibe.    Dieser  Anfall  dauerte  heinahe  eine 

^      halbe  Stunde,  dann  wurde  sie  etwas  ruhig;  diese  Ruhe  dauerte 

längstens  S  —  6  Miauten;  hatte  man  sie  aber  dur  mit  einem 

Finger  am  Körper  berührt,   so  erfolgte  gleich  das  fürchterliche 

Geschrei  und  aHe  Zustände  traten  wieder  ein,    würde  sie  abeb 

nicht  iittgeröhrt,    äo  erfolgte  in  6  Mihnteii  det  Abfall  sich^ 


«)  Vnku  Mttth.  d.  corr.  Qes.  kom«  Aeratt. 
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ytiedet  und  dauerte  aberm^'  aiie  haiba  Stunde;  die 
des  AnfoUs  war  in  meiner  Ge^nwart  eine  Stande»  Ton  7  —  S 
Uhr  Abends.  Glekh  mcb,  dem  Anftdl  bekam  m  die  3Qsie 
Yerdiinnnng  von  Bdladonoa.  Na^to  am  balb  9  IThr  kam  wie» 
der  ein  Anfall,  der  aber  mcht  mdir  so  faeHigr  war  «ad  nur 
eine  balbe  Stande  danerte,  wo  sie  daranf  bis  in  der  ^ßVübe 
reebt  rubig  scblief ;  Morgens  um  .8  Ubr  fand  ieb  meine  Knadce 
lächelnd  and  bdter  im  Bette,  sie  klagte  ober  g^nicfats,  wosslt 
sidi  noch  nie  nacb  duem  Anfi^  za  erinnem,  was  mit  Ihr  to^ 
gegangen«  Während  des  Anlalls  War  ^  Haatwänie  inmmd, 
der  Pnls  klein  und  kramfifhalt  and  die  Papille  erweitert;  den 
I5ten  früh  wurde  me  noch  von  einem  Anfall,  der  aber  sehr 
imbiedeatend  war  und  eine  Yiertelstunde  dauerte,  beulen;  den 
17.  März  1826  besacbte  mich  die  Kranke  recht  gesund  and  bäk 
seitdem  aacb  nie  .einen  AnM  mehr  bekommen«  * 


Johann  Sdiolz,  verabschiedeter  Artillerist,.  45  Jahr  alt,  hatte 
2  Jdure  hindarch  rasende  Kopfschmerzen,  diese  waren  ndr  im 
0ehen  and  Stehen,  sonst  in  keiner  Lage.  t)en  30.  April  1826 
sachte  er  Htilfe  bei  mir,  und  weil  er  vor  Schmerz  schon 
~  2  Tagei  mchts  gegessen  hatte,  'so  gab  ich  ihm  gleich  einen  gan- 
zen Tropfen  Taraxacum  -  Saft;  den  vierten  Tag  kam  der 
Blann  zu  mir  mit  der  fröhlichen  Nachricht:  dass  er  den  dritten 
Tag  schon  seine  Schmerzen  verloren  habe,  und  jetzt  ist  er 
vollkommen  befreit  davon. 

Beschwerden  von  Fall  xmä  Qaet^cbnng»    Yon 
Herrn  Dr.  A.  Kt*) 

Im  Monat  Angost  182(>  brachte  Fr,  Krb.  ihre  |  jährige  kittbe 
Enkelin,  welche  ich  früher  als  ein  munteres  ^nd  kannte,  krank 
zu  mfr,  unter  der  Angabe,  dass  sie  mit  den^Zahnen  umgeben 
müsse,  weil  sie  seit  einiger  Zeit  an  Durchfall  gelitten  und  sehr 
eigensiniiig  sei,  jetzt  nun  aber  auch  seit  2  Tagen  sicfa  erbi^eche, 

«)  Vf^i  MUtb.  d.  sorf,  Gcf,  bom.  Acrsto» 
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sa  oh  sie  etwas  tränkt;    ^  Essai  rsnchmähe  sie  ganzlidi, 
li^  bM  ia  kurzer  Beteabiibg^  hm^    sciirdie  bqid  anhaltend^ 
Hesse  sich  dorch  niehts  berohigen,  mactie  sich  g^atiz  steif ,  dass 
ne  kanm  g^iialten  werdeu  konue,  halie  y»l  Zncknog^n,  könne' 
den  Kapf  nicht  auirecht  haHeo,  sondern  lege  sich  beständig  an, 
ohne  eigfflitltcheu  Schlaf ;   die  Ang^en  waren  matt,   trübe,  halb 
geschlossen,    znsammen  gefaüeu,    sMo  Glieder  bluten  schlaff 
h»D. .  Diese»  ZniBtand  leitete  ich  allerdings  von  einem  gereizten 
Zastand  des  Gehirns  bei  der  allgemeinen  Entwickelnog  dessel- 
ben her  und   da^nn   zngldch   die    genannte  Erschemnng  des 
Darmkanals.    Da  mir  diese  Gmppe  T<m' Symptomen  denen  der 
Ipecacnanha,   welche  mir  in  ähidichen^  Fällen  gnte  Dienste  ge- 
leistet hatte,  sdir  entsprechend  schien,  so  -gab  ich  alle  4'Stttn- 
den   davon  mnen   halben   Tropfen  der  Milliontel  Yerdiinnnng. 
Am  andern  Tage  brachte  mir  die  Grossmutter  die  Nachricht, 
dass  sich  der  Zustand  nicht  geändert  habe,  der  Durchfall  allma 
schien  etwas  nachzulassen,    die  Hmfälligkeit  a^er  war  noc& 
grösser.   Bei  nochmaligen  Befragen  sagte  sie  mir  faeiüe,    dass 
das  Kind  2  Tage  zuYor  aus  der  Wiege  auf  den  Boden  gefolien, 
und  mit  dem  Kopfe  zwischen  der  Wiege  and  einem  Balken 
hangen  gebliel^,    and  so  auch  von  ihr  gefunden  worden  sei, 
wie  lange  das  gedauert  habe,    wisie  man  nicht,    es  sei  gtmz 
kalt  gewesen,   und  habe  leise  gewimmert,  seit  dieser  Zeit  sei    ^ 
dieses  Erbrechen,  so  wie  die  übrigen  bedenklichen  Zufalle  ein* 
getreten.     Auf  diese   Mittheilung  gab  ich  ihr  Ton  der.  Tidot« 
Amic.    einf  n    kleinen  Theil    der   Milliontel  -  Yerdünnuug.   — 
Noch  gegen  Abend  trat  mehr  Bnhe  ein,  das  Erbrechen  erfolgte 
nicht  so  häuüg  mehr,    das  Kind  schlief  diese  Nacht  etwas  ru* 
higer,  war  am  andern  Morgen  yön  Erbrechen  völlig  frei,  vm:- 
sochte  auch  den  Kopf  etwas  frei  zu  tragen,    und  so  nahmen 
die  krankhaften  Zjufälle  immer  mehr  ab  und  am  vierten  Tage 
war  mnr  der  Eigensinn  und  Mangel  an  Appetit  noch  bemerk- 
lieh,  der  sich  jedoch  auch  bald  wieder  einfand,  zugleich  mit  . 
der  orangen  Munterkeit  des  Kindes« 

Noch  in  einem  andern  Falle  bewährte  sich  die  Arnica  sehr 
liiilfreich  bei  einer  Erschüttemni^  des  Gehirns.    Em  Zimmer« 
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406    BBSCHWBRDfiK  TOW  FALL  TOD  ifümSiOmSfß. 

iiiaiiiMi§:«i€lle  M  TOD  dem  Dachslobl  dtieft  Hwntt  «of-^iaai 
gteiahatifen  hevab;  €lf  Ymrdto  l>eläabC  aafgehoten^  Mieb-oiiie 
E^H  lang:  betiommgaloi,  bekam  Brbrachen,  kiagia  dann  über 
fichwiadel,  Sio^enooinieabeit«  Siecben  im  Kopfe,  der  Pols 
m9jc  Bcbuell  mid  mehr  kramplartif.  Hier  waren  2  Gaben  Ar^ 
nica,  in  einem  Zwiachenraom  von  5  Ta^en  gereScbt,  nölfaig-, 
«m  ihn  von  den  genannten  Basoiiwerden  an  befielen;  er  konnte 
nach  Verlauf  von  12  Ta^n  wieder  an  aeine  Arbeit  geilen. 

Desgleichen'  lialf  Arnic«  in  einem  dritten  Falle,  wo  ein 
Mann  von  einem  Strohboden  anf  die  harte  Brde  fiel ,  *  betäiiiit 
war ,  und  aich  erbrechen  mnaife;  binnen  wenigen  Tage  war 
er  wieder  hergestellt.  So  waren  in  einem  yierten  Faile,  wo 
«n  jiuiger  Barsche  Ton  19  Jahren  in  der  ßthbe  auf  «ioe  her- 
vorragende Diele  aafschlog,  lange  Zeit  belibibt^and  iMainnnaga- 
los  blieb,'  nnd  eine  Contusion  Ton  nieht  geringer  Grösse  an 
dem  Hiaterhaapte  erhielt,  ewei  Gaben  Tr.  Amic*  erfordeiiiefa^ 
dieae  Zufalle  binnen  5  Tagen  au  heben« 

•Eben  so  auch  in  einem  ftinften  Falle,  wo  ein  Mann  im 
Forste  von  einer  hohen  JBicfae  wahrseheioKoh  anf  eine  therf  oira- 
gende  Wnrzel  mit  dem  Rücken  aufschlug,  pnd  in  der  Gegend 
des  nennten  Rflckenwiii^els  einen  heftigen  Schmerz  empfand. 
Besinnungslos  wurde  er  aufgehoben  nnd  mit  grosser  Behutsam- 
keit anf  einem  Wagen  nach  Hanse  geforachl«  Die  geqiietscbte 
Stelle  war  angelaufen,  elastisch  anzufühlen,  für  jede  Beriihnmg 
mit  der  Hand,  oder  einigt  Bewegungen  des  Kopfes. so  sehmens* 
baft,  dass  der  Patient  laut  aiffsehreieu  mnsste.  Sehen  war  ich 
im  Begri£P,  om  aller  Entzündung  Tontubeugen,  Bkitegel  an  die 
'  Stelle  zu  legen,  doch  gab  ich  auch  hier  .die  Tinct.  Arnic.  zum 
Milliontel.  Der  Schmerz  war  am  folgenden  Tage  iiedentend 
gelinder,  der  Kranke  konnte  sich  etwas  leichter  nnd  mit  Tiei 
weniger  Empfindung  l>ewegen,  am  dritten  Tage  sogar  Stnn«> 
denlang  das  Bette  verlassen,  dann  erhielt  ich  keine  weitere 
Kächricht.  A\ß  ich  ihn  späterhin  bd  seiner  Arbeit  antraf,  nnd 
fragte,  warum  er  nicht  wieder  geschickt  habe,  .«o  antwortete' 
«r,  es  sei  damals  immer  besser  geworden,  dieses  w^rde  sich 
auch  noch  verlieren,  indessen  hahe  er  doch  bei  achwerer,  an* 
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fltren^eiider  AxMi  .dMelbsft  noch  &m&!a.  S«h«ere«  Wahrsdieiii- 
lich  hälfe  eine  zwmle  6«be  auch  clieses  vöJUg  gi^boben,  fi4er 
«ollle  die  Wirkuug  der  erateu  Gabe  dadurch  geatört  ^wordeii 
«ejD,  weil  iebalsc^iisserliofaes!  lAiltel  eine  Miaohwog  ms  13  T|i«lp 
lea  Waaser .  und  1  Thaii  Weingeist  gab  uud  alle  4  Stauden  ßi* 
neu  Lappen  damit  angefeuchtet  aiiHegen  Jieaa?  ' 

In  zwei  andern  Päiien ,  wo  «ijph  xwai  Männer  duriii  ^t^ 
tces  Anadefanen  bei  aidiailenden  Graafaauen  «in  einpfindJiGbes,  deii 
-Oflem  Teraetzendes  Stedien,  Hainen  nnd  Beeug|ing  der  Bru^t» 
welches  dorch  Bewagsnng  veraeblimmerl  worde»  zii^e^geii  Sje^r 
ten ,  leistete  die  Arnica  i^  einem  JFalle  attein )  in  dam  andere^ 
3uglet€ii  mit  Bcjonia,    die  gewünsffibte  baldige  Hülle«     . 

Ferner  stellte  ich  im  Monat  Aogust  t.  J.  einan  inngen  ;^- 
acfaen,  der  ron  einem  Wagen  herab  gefallen  und  mit  d^up 
Jftade  desselben  öbergalahren  wnrden  war,,  wo  map  bedenton^ 
/Quetschung  über  dem  Schulterblatle,  4am  Büoken  und  der  Birnat 
wahrnehmen  konnte,  über  die  heftigsten  suBammenkleminenr 
iden  SchmerW  derselben  klagte,  4ind  sieh  .kaum  bewegen 
durfte,  binnen  14  Tagen  so  weit  nut  Acnic.  Jber,  daas  .er  wi^er 
leichte  Arbeiten  yerrichten  konnte,  obgleich  anfangs  durch  ei- 
nen Cbimrgiis  Gampherspiritus  nnd  Aq.  Plmnb.  acet«  zum  aus* 
serlichen  Gebrauch  angewendet  werden  waren;  weshalb  auch 
.die  erste  Gabe  der.T«  Arnic.foat  keine  Wirkung -berrorbrachte, 
^md  erst  durch  die  zweite  Gabe  am  zweiten  Tage  i^cb  A^ 
.ersten, Gabe  bewies  sie  sich  als  treffendes  A(ittel,  auch  war  ich 
.genöthigt,  noch  eine  dritte  Gabe  zu  reichen. 

£ben*  so  heilte  ich  eineok  Steinhauer,-  der  sich  durch  Tragep 
schwerer  Lasten  Beschwerden ,  die  Torzüglich  in  «in,Qm  beäng- 
stigenden Drücken  in  der  Brust  bestandeii,  zugezogen  uud  liin- 
^ere  Zeit  änsaerliche  Mittel  angewendiet  hat^e»  durch  den  ii^- 
uerlicheu  Gebrauch  der  T.  Aruicae« 

]n  zwei  Eällen  bewiess  sich  die  Arnica  als  ausserUcbeji 
Mittel  angewendet  von  schnellem  ^rfolge.  Der  eine  Fall  ^ai;» 
mir  im  Jahre  1824 ,  der  andere  in  den  letzten  Tagen  des  Jah- 
res 1825  vor.  Durch  einen  Fall  Ton  derTreppie  nnd  .über  einen 
Stein ,  wurde  das  untere  Fnsagelenk  am  rechten  Fnsse  gew^t- 
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schBcO  fldiwon  d{6M€eg«iid  tonEfigfich-am  ans- 
•emKjMMdiel,  an  und  mriirde  seiir  sclimerzhaft,  «nmal  bei^  ge» 
tingtleii  Bewei^oog^«  Bei  ^der  UiitonniolMHi^  fand  ich  keine  ei- 
gentfiche  Iioxation,  aoBdem  mnr  ifewaÜMnie  Aosdehrnm^  des 
Kapaeltendesi  •  leb  gab  dne  Miztar  ans  dner  Unze  W^igmt 
and  zwei  Unzen  deatillirtem  Wasser,  ndist  9  Tropfen  der  star- 
ken Vinctnr  der  Andca  (^V)  zum  Umsddag;  in  kurzer  Zeit 
Terior  sieb  der  heftige  Schmerz  und  in  eimgen  Tagen  konnten 
die  Kranken  wieder  nmher  gehen.  Bei  dem  Gebrancb  Ton  kal^ 
Ua  Umschlägen  oder  Campherspiritos  iiabe  ich  ^el  iuigere 
Zeh  nölhie:  gehabt,  am  das  Uebel  za  l>eseitigen. 

•Noch  Terqnricht  ;die  Amiea  bei  Beinbrächen  Tiel  Nnfaen, 
Indem  sie,  nachdem  der  Bmcfa  eingericiifet  und  febörig^  ver- 
tanden  ist,  die  fiebeihaffen  Bewegungen  anfenheben  scfaerat, 
wenigstens  glaube  ich  di  in  einem  Falle  beobachtet  zn  haben, 
wo  ich  durch  Amica  uiid  China  weit  schneller  heilfe,  und 
aosserlich  nichts  als  einc^  Binde  angewendet  habe;  desgleichen 
l>ei  bedeutenden  Schmtl wunden;  z.  B.  bei  einem  fast  gänzlich 
abgehauenen  Finger  ood  einem  Ohre. 

,       KaochenauftreibiiBg  und  Gesch^r  am  Armee 
'  Yoi»  Herrn  Dn  Schüler.^) 

in  dem  Freiheitskampfe  1813'  hatte  auch  ein  Harzbewohner 
seinen  väterlichen  Heerd  yerlassen  nnd  Branntwein  und  mehre 
andere  Bedürfnisse  deih  verbündeten  Heere  zngefahren.  Hier 
war  er  von  einer  Hautkrankheit  befallen  worden,  welche  er 
russische  Krätze  nannte,  hatte  sich  durch  einen  Pseudoarzt  be- 
handeln und  diese  Krankheit  durch  blosse  Schmiermittel  ststi- 
ren  lassen.  Doch  diese  temporelle  Beschwichtigang  war  nicht 
Ton^  Dauer,  Die  Naturkräfte  dieses  rüstigen  uod  kraftvollen 
Innglings  tendirten  rastlos ,'  diesen  verübten  BÜssgriff  zeitig  zu 
Terwischen  und  warfen  eigenmächtig  das  aufgenommene  Miasma 
V^on  seinem   gewohnten    und  eigenlhümlichen  Boden  zurück« 


*)  Pract,  MUth.  d«  corr.  Ges.  hom.'Aenit. 
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letzt  eilte  er  der  Hdmath  so.    Von  All^eumlt  der  Liebe  xu  ei* 
iiem  Mädchen,  welche  er  «ebnlichst  heimxatöhreii  erzielte,  er« 
griffen ,  vertraute  er  sich  auch  jezt  eiuem  Bartacheerer,  der  ihn 
veo  dieser  Krankheit  scbiiell  und  dauernd  zu  erlöeen  Tor^b* 
Eine  graue  Salbe  verjagte  das  paoraartige  Bxaotliem  von  ueuei« 
uod  so  war  dieser  Oämou,    als  vorzügliches  Hinderuiss  seiner 
YerheirathuHg,  gelmnot«     Doch  die  früher  bestandene  gesunde 
Constitution  hatte  von  jetzt  an  einen  fühlbaren  ScbUFbruch  er» 
litten.     Vorzüglich  führte  er  Klage   über  eine  lästige  Schwere 
und  über  scbinerzbaße  Affectioneu  ventcbiedeuer  Gebilde.   Dies 
Schwanken   zwischen  relativem   Wohlbefinden   und   Krankheil 
wurdo»  frotz  vielseitig  versuchter  Hülfe,  permanent«    Niemand 
wollte  es  glücken,    den  im  Hintergründe  verbotenen  Proteus 
zu  entlarven*    Daher  traf  jeden  Künstler  das  Loos  der  Danaiden 
d^s  Schattenreichs.    Einer  Mahnung  seiner  Eltern,    das«  dies« 
Siechthum  vielleicht  durch  Vertanschung  mit  einer  fremden  At- 
mosphäre besiegbar  sei,    endlich  nachkommend,    trat  er  1824 
als  Frachtfnhrmanu  eine  Reise  nach  verschiedenen  Handelsstäd- 
ten an«    Tn  den  ersten  Tagen  schien  auch  ilieser  Wechsel  wohl« 
thuend  auf  ihn  zu  wirken.    Aber  in  Brauuschweig  schon  fing 
sein  rechter  Arm  im  ganzen  Umfange  und  in  der  Tiefe  empfind- 
lich an  zu  schmerzen  und  bald  nachher  auch  an  Volumen  zn 
gewinnen*     Ein   gelindes  Fieber  beoleitete  diese  Erscheinung 
(Knochenentziindung?).  Kalte  Umschläge  in  Verbindung  mit  dem 
übrigen  antiphlogistischen  Verfahren,    hatten  auch  der  Steige- 
rung dieses  Lokalleidens,  von  der  Natur  als  Notbhülfe  gewählt, 
kräftig  entgegen  ^gewirkt  und  der  Kranke  verfolgte  freudetrun» 
ken,  nichts  weiter  ahnend,  seinen  übrigen  gemachten  Reise* 
plan.    Doch  dieser  schöne  Traum  verschwand  schon  nach  eini* 
gen  Tagen.    Die  Schmerzen  erwachten  von  neuem.    Mehre  ro» 
senartig  entzündete  Stellen,  welche,  laut  seiner  Versichernng^ 
etwas  Brennendes  verbargen,    waren  äusserlich  sichtbar.    In 
Frankfurt  angekommen,  sprach  er  die  Hülfe  eines  Wundarztes 
an.    Dieser   hatte  das  Lokalübel  bösartigen  Wmddom  getauft, 
eine  trübe  Prognose  gefällt,  von  Amputation  gesprochen,  und 
ihn  rathlos  entlassen*    In  Erfurt,  wohin  ihn  seine  Ladung  ge» 
IV.  Stiiu  27 
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fährt  batfe ,  war  ihm  anch  kein  frommender  Trost  g:ewordeii, 
nur  eine  ernste  Mahnung:  die  Rflckreise  znr  Heimalh  eifig-st 
ft&utreten,  indem  bei  einem  Yereiii  solcher  Malrgnilät  eine 
itansterhafle  Pflege  nnd  Wartang  dringend  nÖlhig  und  doch 
mehr  von  den  seiuigen  zu  erwarten  sei.  In  Eilmärscheu  hatte 
er  seinen  Gebnrtsort  Strassburg  erreicht  nnd  sogleich  die  Hülfe 
feines  wackern  Wundarztes  daselbst,  der  jüngst  erst  seine  Prü* 
fhng  ehreuToll  bestanden  hatte,  angegangen.  Aber  auch  dieser 
Wiess  diese  Aufforderung  unter  dem  Yorwande  ron  sich:  dass 
ein  ungHicklfcher  Ausgang,  welcher  im  vorliegenden  Falle  mehr 
^n  fucbten  sei,  sogleich  einen  nacbtheilrgcn  nnd  unverdienten 
Schatten  anf  ihn  werfen  würde.  Jetzt  wurde  meine  Hülfe  ge- 
Hncht.  Ich  fand  den  rechten  Arm  Von  einer  exostosis  notha  er- 
griffen ,  welche  Knochengescbwulst  man  auch  nach  dieser  vor- 
gefundenen Form ,  hjperostosis  nennt.  Torzüglich  von  der  ar- 
ticulatio  humeri  bis  znr  nlna  entlang  war  alles  stark  intumescirt 
und  man  gewahrte  eine  dahin  geeilte  Metastasis  innern  Herkom- 
mens. Mehre  dnnkelroth  entzündete  Stellen ,  an  welchen  unter 
der  Epidermis  eine  Flnktiiätion  sich  zn  bilden  begann,  waren 
8i<:htbar.  Im  Yerlaufe  des  Kranken  -  Examens  erhielt  ich  Kunde 
von  der  er\^  ahnten  Kratz  »lufection  und  der  pfuscherartigen  Be- 
*seitjgtmg,  so  wie  von  einem  vorzüglich  zur  Nachtzeit  stattfinden- 
dem, schlafstoreudem  Jucken  im  Hantorgane.  Sein  übriges  Be- 
' finden  stand  mit  einem  normalen  Zustande  zwar  nicht  im  Ein- 
klänge, doch  äusserte  er  deshalb  weniger  Unzufriedenheit,  iu- 
'dcm  diese  Abnormitäten,  von  dem  grösseren  Lokalleiden  über- 
slimmt,  nu^ehört  verhallten.  Aengstlich  harrend  meines  ausge- 
sprochenen Urlheiis  hinsichtlich  der  Heil-  oder  Ünheilblirkeit 
des'  fraglichen  Leidens ,  hatten  sich  seiner  Seele  trübe  Meinun- 
gen bemächtigt«  Hoch  erfreut  war  er  daher,  als  er  von  mir 
'  vernahm ,  dass  es  mit  der  gedrehten  Amputation  znr  Zeit  noch 
'  nicht  Noth  thue.  Nur  wenig  mich  mit  der  practischen  Chirurgie 
befassend ,  sah  ich  mich  schon  deshalb  mehr  anf  che  zu  lei- 
stende innere,  dynamische  Hülfe  beschränkt  und  hingewicfsen, 
bei  welcher  ich  auch  in  frühern  ähnlichen  Fällen  siegreicher 
und  schneller  das  Feld   behauptete.     Nach  Feststellung  eiues 
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i^ötl^^indiffereDtea  Rei^msy  Wnrden  bloss  solche  Miitd  ^. 
Vräblt  ^welche  (l<sr  vo'lligeo  Veriiicbton^  der  Gesammtkrankbeil 
bomöopaihtscb  etitspracbeu ,  dod  der  Kranke  eibielt  Bas.  Dul. 
camar.  20.  Aeiisaerlicb  wurde  gar  iiicbla  m  Hülfe  genommen. 
Noch  Verlauf  mebrer  Ta^  rev^hfe  icb  ibu^  eine  boipc{opa(bi>cbe 
Gabe  Slapbisagi;  20.  Jelxl  waren  die  eolz^MUletea  Stellen,  you 
»elbsl  aufgegangen  mid  ballen  ei^e  ii^boröae  Feyc^'gke^f  ^ 
Termindemng  der  barten  b'dematösen  Gescbwnist  von  aicb  ge- 
worfeni  an  mebreu  Stellen  des  Körpers  wurden  breniieude, 
juckende  P^$(elu ,  welcbe  rückaicbtlicb  der  Form  nur  vv%mg 
fdenütät  mit  dem  i^riscbeti  Exianlbem  ballen,  sicbibar,  mid 
«Ifsr  Kranke  empfand  jelsl,  statt  der  friibern  Scbmerzen,  omi 
prenpen  mid  Kriebeln  im  ganzen  Arm.  Nteb  abgelefifener 
WirknngsdKuer  dieser  kräftfgen  Heilpotenx  ceicbt^  |cl^  eipep 
Trafen  der  ^ten  Terdiuiumig  der  Tkct.  rbou  to;^ic.  und  Um 
«lieses  JajiUxH  10  Tage  l«^ng  auf  dan  Siecbtbum  em  wirken.  AUe9 
gmg  jetsl  naqb  Wunscb.  aie  offenen  Stellen  des  Ari^»  vVfirjfeti 
«oausgeselicl  und  ^it  aon^fiiyender  Yerinini^ro^g  ^ee  6e« 
sdiwulM  Fenchtigkeil  ron  sieb.  Das  Ibuntl^«^  ersctiien  ^llsei^ 
liger  «nd  nacb  ToUelideler  Wirkungsdaiier  des  Giftsnmacbf 
«bielc  4«r  Kranke  nocb  einmal  el^e  wenjgec  8tar|Le  Gabe 
dieses  Heibmttels.  Ilas  gat6  Fortscbreiten  «nr  pesaecim«»  bieil 
mranterbrocben  an ;  der  Ausscblag  florirte  kräf t^ger^  ^  ii^m« 
natoriscben  Stellen  des  Arms  yerbieicbten;  das  Nässen  dersel- 
ben Tersiegle,  ^e  Knocbengescbwulst  |sank  immer  tiefer  cur 
Senoalilnt  herab  and  selbst  auf  dem  kranken  Arme  erscbieä 
jetnt  ein  JMckeader  Ausscblag,  Hacbd^em  die  Hautkrankbeit  äus^ 
serlicb  und  last  gleicbförmig  den  ganzen  Qrganisnius  te^ 
benacblQ^.  racble  i«b  iipcb  4«dpbur  ^epnr.  3.  und  die  Hopiöo- 
patbie  4rinmphurle  in  eiiiem  Zeiträume  aon  S  Wedien,  ebne 
Anfwimd  einea  grcMen  Heilappanrtes«  ö^  eyi  ]Lp^tfla^ 
irelcbes  als  Folge  einer  kiai^JiMI  dlTnatfus^bfite  Yisn^u^mn^ 
4es  Geaammti^ganismQS.  btervor  gegimgen  war.,  and  bei  wg« 
ebem  schon  die  Tulgära  Waadarxneikimsl  4ie  Scf^  29  s|raiciieD^ 
nicht  nndeutlidi  sich  Temehmen  liess.  0er  Kranke  erfreut  j|ic|i 
fetzt  noch  mner  froher  beatandenen  daoerfaaften  Gesundbeiltf 
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GUedcrscbmerzen«    Magenbeschwerden.    KopfscRdlerz. 
Von  Herrn  Dr.  Bedimann«^) 

Ein  zvranzigjflhrig^s  Baaermädchen  Mit  berafs  seit  zwei 
laihren  an  reissendea  Schmerzen  in  allen  Gliedern,  besonders 
aber  im  Kopfe  and  in  den  Ohren.  Tormittags  war  der  Schmerz 
am  ärgsten  und  er  wurde  ybrzliglich  dorch  Bewegung  ge- 
steigert. 

Wenig  Appedt;  geniesst  sie  früh  etwas  ^  so  hat  sie  jedes- 
mal 8  —  12  Standen  lang  Aufistossen  mit  heftigem  Drücken  im 
Magen  und  Schneiden  im  Leibe.  Zu  Ende  der  angegebenen  Zeit 
ist  es  ihr,  als  ziehe  der  Schmerz  in  die  linke  Seite,  wo  er 
sich  dann  alhnahlig  mindert.  Stuhl  fest.  Alle  Beschwerden 
werden  durch  den  Eintritt  der  Katamenial!  auf  einige  Tage 
noch  mehr  erhöhet.  Nach  den  rechlich  and  S  Tage  lang  fiies- 
senden  mensibus  geht  noch  einige  Tage  lang  etwas  Schleim  ab. 
Sie  ist  so  müde  und  matt,  dass  sie  kaum  gehen  kann. 

Aus  diesem  Krankheitsbild  leuchtet  eine  hervorstechend« 
Aehnlidikeit  mit  den  Symptomen  der  Brjon.  alba,  wie  solche 
in  Hahn,  reiner  A*  M.  L.  Bd.  2%  angegeben  »nd,  hervor. 

Sie  erhielt  von  dieser  einen  Tropfen  in  der  ersten  TerdtliH 
nung ,    wovon  die  Krankheit  binnen  einigen  Tagen  ganz  velt-^ 

standig  gehoben  wurde« 

'.  , 

Ein  öSjähriger  Mann  hatte  bereits  seit  m^ren  Jahren,  Tor^ 
nehmlich  in  der  kalten  Jahrszeit,  ein  heftiges  Reisseu  und  Bren- 
nen in  der  linken  Schlüter.  Um  sein  Leiden  noch  zu  vermeh- 
ren ,  tobte  dieser  Schmerz  in  der  Ruhe  und  Warme  im  Bette 
am  ärgsten.  Er  musste  daher,  um  etwas  schfafeu  zu  können^ 
stets  das  Bette  mit  einem  blossen  Brette  vertauschen.  DAei  war 
der  Arm  derselben  Seite  wie  gelähmt,  so  dass  er  ilin  nicht  anf 
den  Kopf  heben  konnte  —  Fruchtlos  Wurden  vide  aUopathisdie 
Arzneien  genommen,  und  ebc^  so  mitzlos  war  das  Emsige 
Salben  des  kranken  Theils.  —    Den  7.  Februar  1621  suchte  er 


*}  Vt%^  Mirth^  4.  MIT.  CMj  koa.  Atrttv.  < 
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Biei|^tt||^l€h  reieble  eiaen  Tropfen*)  der  Tr,  BfadsToiScoi. 
«a^^^HPgnte^  Erfolg,  dasB  nach  10  Tagen  nicht  nor  das 
gpaiuHMuen  g;ehoben  if¥«r,  aondeni  aneb  his  jefzl  nicht  eine 
Spur  davon  wieder  gekehrt  ist. 


Eine  Jnngfran,  18  Jahr  alt,  etwas  schwächlich  and  sehr 
reizbar,  litt  seit  einigen  Wochen  an  folgenden  Besdiwerden: 
Appetitlosigkeit,  grosser  Darst.  Geniesst  sie  etwas,  so  hat 
we  das  Gelühl ,  als  ob  die  Speisen  über  der  CarcKa  sitzen  blie- 
ben, und  sich  dann  wieder  bis  an  die  Mundhöhle  zurückdräng- 
ten. Dann  beginnt  ein  ganz  eigenes  Aiifstossen  yon  blosser 
Luft,  aber  mit  so  eigenem  Poltern  und  Prasseln,  dass  man 
glanbt,  es  sei  ausserhalb  des  Körpers.  Am  ähnlichsten  lassen 
skh^  diese  Töne  mit  jenen  eines  grunzenden  Schweins  yei^lei- 
cheu.  Dabei  sind  die  Banchdecken  bis  an  das  Rückgrat  einge- 
zogen, mil  starkem  Brennen  in  der  Herzgnibe«  Dieser  Zustand 
hält  mebre  Stunden  mit  i  imd  i  stüudigen  Pausen  au.  Sie  ist 
sehr  malt  und  kraftlos.  Bei  jedem  Anfall  muss  sie  sich  so^leidi 
aulsetzen,  indem  sie  li^end  noch  heftige  Erstickungsbeschwer- 
ilen  bekömmt.  Der  Schlaf  iiit  unruhig  durch  Delirien  und 
tiircbtl#re  Träume  unterbrochen.  Zunge  rein.  Puls  60- Schläge, 
ganz  normal.  —  Eine  Gabe  Nux  yomica  stillte  diese  Beschwer« 
den.  Drei  Wochen  später-  bekam  sie  in  Folge  einer  Magen- 
iiberiatluiig  einen  neuen  und  gleichen  Anlall,  Eine  abermalige 
Gabe  «les  genannten  Mittels  hob  nicht  nur  das  gaiize  Uebd, 
Süttilf  ru.  euUernte  atich  bis  jetzt  jede  Disposition  dazu.  —  Mehr 
als  3  Jabre  sind  Terflossen,  und  so  manche  Diätsünde  ist  be- 
gangen worden,  ohne  ähnliche  Folgen  herbeizuführen. 


Ein  Prediger,  robust  und  sehr  thätig,  bekam  Tor  einigen 
Jahren  einen  so  heftigen  Kopfschmerz  ,  dass  seine  ganze  Thä- 
tigkeit  dadurch  gehemmt  wurde.  Es  deuchtete  ihm ,  als  wären 
die  Bedeckungen  des  Hinterkopfs  auf  dner  Hand  grossen  Stelle 
losgeschlagen.    Die  Kopfhaut  daselbst  schmerzte  wie  geschwü* 

•)  Dies«  ftarli«  Gabe  dM^alb,  «»il  er  kein»  ho^ioopaithuikt  Düii  rübucv 
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i%9  Imi^otot  enpindfieh  waren  die  Haar 
BeHihniDg^,  em^en  aber  keinen  Skhmerz  wentR^^^^baf 
drückte.  Sebmera  und  Steifheit  im  Krenis ,  so  dass  e^^nckt 
l^ben  muss  und  sich  schlecbterdin^  nicht  anfrichteii  kann.  — 
Da  mir  kein  Mittel  bekannt  war,  welches  diesen  Symptomen 
inag^aammt  entapracli ,  so  f ab  ich  erat  einen  Tropfen  der  Tr. 
Chin.|  WfMiif  aioji  dieMtf^ine  in  30  Stiroden  ToUkoramen  ver« 
Ipr.  Gegen  den  noch  festsitzenden  Kren^nchmerz  gab  ich  nnn 
1  MilL  BiyoD.,  Worauf  dieser  sicl^  bald  minderte  und  binnen 
awei  Tttgen  gnnzlicli  verlpT- 

Wechselwirkungeii,    Von  Dr»  Hartlaub.*) 

Schon  Aabnemann  dentet  (R.  A.  M.  L.  2.  Bd*  S.  458.)  darf 
anl  btff,  daas  anch  noch  andere  Arzneien  als  Zaunrebe  nnd 
fgttazbobne,  snweilen  We^bsetwirknngen  erzeugen.  Da  ea 
Virichtig  für  die  Praxis  ist,  dieselben  zn  kennen,  so  theile  ich 
Iner  zWei  Erfahrnngiön  darüber  mit,  die  zngieich  interessante 
Iti»Hing^gescfaichten  sind.  China  und  Pulsatilla  sind  die  beiden 
Arzneistoffis,  ton  denen  ich  Wechselwirkungen  beobachtet  habe; 
die  China  gab  ich  gegen  einen  langwierigen  Kopfschmerz  bei 
einefn  Ij^jahrigen  noch  nicht  metistniirten  Mädchen,  welcher 
folgende  Merkmale  an  sich  trug:  er  war  linkseitig  und  äusserte 
^iCh  durch  ein  höchst  schmerzhaftes  Schwanken  und  Anschia« 
gen  des  GehiniS  an  den  Schädel,  das  so  arg  war,  dass  das 
Mädchen  4en  Kopf  durchaus  nicht  still  halten  konnte,  sondern 
Stets  mit  demselben  auf-  nnd  abwackelte;  zngieich  war  das 
l^efühl  Yorhai^den,  als  sollte  der  Schädel  nach  oben  zersprengt 
werden ;  dnrch  Bewegimg  und  besonders^eim  Auftreten  wurde 
der  Schmerz  anf  das  hefliigste  erhöhet;  zugleich  war  das  linke 
Ange  eingenOmn^en,  die  Hnke  Halsseite  schmerzhaft  steif  nnd 
die  Stimmung  weinerlich  und  niedergeschlsgen.  Dieser  Kopf« 
schmerz  halte  bereits  6  Monate  mit  kiirzeren  oder  längeren 
Unterbrechnngen   angehalten^     Bhns,  was  ich  zuerst  dagegen 

VI.  ■  'L.i }  ■;-!  i  M.". 
*)  Prakt   Mitth.    d«  ton»  Gtt.  hom*  Aerxt«. 
Ok ,  wenigstens   hirx ,   der    Name  WecbielwirkunR ,     nachdem  wir  die  Arziicim 
auch  in  wiederliolien  GfbAi   fosiivcadeii  g«iifrnt  btV«»«   richtig  sei,  lasse  ich 
«Iriiin^es  teilt  sein.        ^ 
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^al>^|^B^^iHchfH.  Nach  i  Tropfeu  der  131.  Yerdiiunimi^  von 
Ch^^^^^Be  sich  der  Schmerz  .sehr  ha  hl,  und  war  nach 
3  -^HMfficii  gräuzltch  Terschwnuden.  Aber  diese  Aenderungt 
daiif^rle  nur  elwa  5  —  6  Stnuden,  denn  nach  dieser  Zeit  stellte 
sich  schon  wieder  etwas  Schmerz  ein,  der  sich  nach  12  Stnn-* 
den  wieder  znr  allen  Heftigkeit  erhöhte.  Weniger  weil  ich 
glanble,  diess  könne  Wechselwirkung  sein,  als  weil  kein  an-^ 
deres  Mittel  dein  Falle  so  genau  entsprach,  gab  ich  24  Stunden 
nach  der  ersten  Gabe  eine  zweite,  noch  etwas  kleinere,  und 
hierauf  verschwand  der  Kopfschmerz  gänzlich  und  ward  selbst 
dnrch  die  stärkste  Bewegung  nicht  wieder  heryorgerufen.^  Nur 
nach  6  Wpchen  crchien  ein  schwacher  Rückfall  derselben,  den 
ebenfalls  China  schnell  wieder  beseitigte. 

Der  andere  Fall,  worin  ich  die  Wechselwirkung  der  Pul- 
satilla  beobachtete,  war  eine  Entzündung  der  Prostata  bei  ei* 
nem  jungen  Manne,  der  au  chronischem  Tripper  litt.  Ohne  dass 
der  Tripper  im  mindesten  nnterdn'ickt  worden  wäre,  stellte 
sich  mit  einem  Male  diese  Entzündung  ein,  die  Ton  der  hef^ 
ligsteil  Art  war  und  sich  auf  folgende  Weise  äusserte:  die 
OofFming  des  Blasenhalses  beim  Harnen  geschah  ohne  die  min- 
deste Beschwerde,  aber  sobald  sich  der  Blasenhals  schloss^ 
entstand  ein  unbeschreiblich  heftiger,  klammartig  drückender 
Schmerz  im  Mittelfleisch  an  der  Stelle  des  Bläsenhalses,  etwas 
zur  linken  Seite,  der  sich  in  der  ganzen  tratem  Beckengegend 
Husbreilele  und  bis  weit  in  den  Oberschenkel  herab  erstreck(e; 
dieser  Schmerz  war  so  heftig,  dass  der  Kranke  nach  dem 
Harnen  sich  für  einige  Augenblicke  nicht  Ton  der  Stelle  riihren 
konnte  und  nachher  längere  Zeit  hinken  mnsste;  dabei  ghig  der 
Urin  nicht  in  einem  anhaltenden  Strahle  ab,  sondern  schnb* 
weise,  ao  dass  also  der  Kranke  beim  |edesmaligeu  Wassertas- 
sen den  Schmerz  8  —  12  mal  empfinden  mnsste.  Die  Gegenil 
des  Blasenhalses  war  etwas  aufgetrieben,  und  beim  Befiiblen, 
Sitzen  und  Stehen  sehr  schmeratfiaft ;  das  Stehen  Temrsachte 
zugleich  ein  lähmiges  Gefühl  and  eine  Unruhe  im  linken  Obeiv 
schenkel*  Kach  Pnlsat.  12,  stellte  sich,  20  Stunden  nach  dem 
Biuuehmen,    bedeoteude  Besserung^  ein,    so  dass  das  Harnen 
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3  PiiRIMRRho 


«hae  «Heil  Schmerz  geschah;  aber  beim  3,  oder 
•erlasBeu  üug  der  Schmers  wieder  an  und  fttiejj^^^^^Rer 
zii  seiner  Torigeu  Hehigkeit.  £iue  zweite  Gabe  PiuHMRPihii 
Biiii  iii  kurzem  für  immer;  nur  blieb  uoch  beim  ersten  Hamea 
früh  n&ch  dem  Aufbteheu  ein  wenig  Schmerz  zurück ,  den  icJ& 
durch  lliiija  18.  sclmeli  beseitigte.  Somit  scheiuen  also  Pulsat« 
mid  TLqja,  besouders  aber  erstere,  die  Specifica  gegen  pro^ 
atatitis  zu  sein;  doch  Ist  e^  nicht  unwahrscheinlich^  dass  auch 
€annab.  in  ähnlichen  Füllen  etwas  leisten  kgune« 

Augenentt^ündmig.     EntaiindUches  Brustleideiit     Vüi» 
Herrn  Dr.  Schüler.  *)  ^ 

Vor  mehren  Jahren  wnrde  Hr.  St.  in  D«  Ton  einer  hefti- 
gen Ophthalmie  ergrüFeii»  Ein  dasiger  Wundarzt  liess  Blutigel 
appllciren  uud  befolgte  im  allgemeinen  die  antiphlogistische  Me-t 
(hode.  Gleichwohl  spottete  diese  -  heftige  ni^d  schmerzhaft^ 
Krankheit  dieser  eingeschlagenen  Heilart,  und  der  Kranke,  der 
Furcht  sich  hingebend^  diesen  ihm  nölhigeu  Sinn  zu  verh'ereu.^ 
eilte  :^u  einem  Arzt  und  Qperateur  nach  A.  £iii  vierw6'chenl7 
licher  Aufeulhalt  daselbst  hatte  den  Kraukheitszustaud  um  kei- 
^on  Scbri^  vorwärts  gebracht.  £r  vptauschte  daher  diese^ 
Ar^i,  inlt  einem  andern,  der  ihn  aber,  nachdem  die  Sehkralt 
^le«  ai^ien  Auges  völlig  Terschwunden  und  die  Qrgauisatiou  des-» 
selben  ^ers^tört  v^ar,  eheufalfs  ungehe|lt  euUiess.  Nun  wurdo 
i^h  aufgefordect,  imt^r  solchen  trüben  Prognosen  die  letzte 
Pand  anzulegen.  Qei  meiner  Ankuu(t  fand  ich  alle  Merkmaie 
einer  Oplvt^alm«  arithritic«  ausserdem  noch  einen  fast  perma- 
nent WMtbenden^  (teisse^d^n  Kopfschmerz,  welcher  schon  vor 
Ausbildung  der  Ophthalmie  gegenwärtig  gewesen;  brennende,, 
ychneideiide  ^cfimerzfii  in  de^  nqch  lebenden  rechten  Auge, 
Iglutaiidrang  i^cb  ^ein  Kopfe  ^uid  eiiieqi  starken  Ausfluss  schar- 
ter Feuchtigkeit  ai\s  |>eiden  Augen.  Da  nun  diese  Ophthal  ini|e 
in  mp^r  Causalverhiodung  qiit  ^^«i  Kopfschmerz  Bt^.Md  imd  ich 


^    '^£V»kl  lliUh   (i.  «oi;i.  Ccs.  kom^  Aecx^L. 
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«Tie  Tittcl.  Cofocjnfhidis.scboo  friib«r  iD  dieser  Form  des  Kopf-« 
«cbnierzes  boilbringeud  gefaudeu  batle,  8o  lie^s  leb  so^leicb 
«lier  3  Siuudeu  vou  der  gewöhnlichen ,  mit  anis.  stellal.  berei- 
teten ColoqQiutentiuclur  zwei  Tropfen  mit  Wasser  nebaien,  iinl 
da  der  Kranke  die  Hiilfe  bei  allein,  was  heilige  und  hebr  war 
crlt«hele,  so  )eg:te  ich  noch  ein  reizendes  Pflaster  aus  EmpL 
citrin.  mit  Tart.  stibialns  g^eschärft»  im  Nacken»  Ehe  «ber  nodb 
dies  Pflaster  gewirkt  und  einen  Pnstelaosschla^  hervorgebracht 
halte,  war  nach  Ablaut  vou  24  Stunden  die  wütheude  Cepha^ 
li'ilgie  gleich  einem  Zauber  verschwunden,  und,  die  gereichte 
Coloquiuteutinktur  hatte  auch  die  reissenden  Schmerzen  in  de» 
Augen  wunderbar  herabgestimmt*  Von  jetzt  an  liess  ich  nur 
einen  Tropfen  pro  Dosi  nehmen^  und  ich  hatte  die  Frende, 
nach  Yerlauf  von  8  Tagen  mich  dieses  harhiäckigen'  Feindes 
wollig  zu  hemächtigen.  Die  Ophtlkalmie  verlor  sich,  die  Seh- 
kraft des  rechten  Auges  wurde  erhalten,  und  d^r  Kranke  ha 
bis  jetzt  weder  Kopfschmerz^  noch  Augenentzündung  bekom« 
neu*  Die  Seutenz  der  Allopathie:  cessaute  causa,  cessat  ef- 
f'ectus,  auf  welche  feturige  Homöopathen  zu  wenig  Bedentuiig 
legen ,  hat  sich  in  diesem  Falle  bewahrheitet ,  und  es  ist  sehr 
erfreulich,  dass  einige  Commeiilatoren  der  neuem  Schule  den 
Counex  der  Symptome  und  ihrq^  Causalverhältuisse  mehr  ;sa 
wBrdigeu  hegiuneu« 

Biit  TJachler  von  20  Jahren  wivde  im  April  1825  vou  ei- 
nem heftigen  Gefassfieber,  verbunden  mit  starker,  toplscher^ 
sdunerzhafler  Affection  des  Lungenorgans  ergriffen.  Acht  Tage 
luug  hatte  man  diese  Krankheit  der  Natur  überlassen,  ehe  man 
die  ärztliche  Hülfe  suchte.  Der  autgefasste  Symptomencom- 
•}klex  stellte  nachstehendes  Krankbeitsbild ;  Schwindel,  Kopf- 
schmerz, Breuiieii  in  den  Augen  und  beim  Harnli^ssen,  l^glei« 
lyieu  den  sehr  gereizten  uud  beschleunigten  Puls,  welcher 
.über  100  Schlüge  ohne  MacLlasseii  hatte.  Vebergrosse  IVachl- 
sch weissem  mit  uuriUiigen,  schweren  TräiMuen,  Frost  mit  Hil^fe 
abwechs«liMt ,  heftiger  Husten  mit  puriformem  Auswivfe  und 
Brustschmerzen   v^bundeuj^    wirl^ten    mit   Allgewalt  in  d^A 
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«ehon  Mbr  waukenden  OrganüiiniiB  eib,  alt  mreau  das  Schidi- 
■M  des  Jittigliiigts  in  JUtmluwken  ««tsobieden  werden  aoUle. 
ich  wenmehte  wk  der  DigilBl.  de»  MrHtheodea  Gefössficber  zh 
hegegoem.  Die  Paksciiläge  wareo  auch  in  den  eraCen  zwei 
Ta^ea  tvo  100  bis  120  gvinindert,  doch  die  öbrigen  Sjmptome 
mayerHudert  geblieben.  Ale  aber  am  yierleii  Tage  der  Art»* 
#eiiechlefhEiMe  tuttnitluarische  Readdeiioifing*  wieder  an^nöBH 
i^eu  bede,  «chii<t  ich  tm  dem  mehr  homöopathisch  deckendeii 
4thtel,  nätnlkh  zo  dem  Add*  pbospboricmn.  Ich  Terscfarieb 
«iüe  Drachme  Aeid.  phosph.  diM.  nut  6  Uuzea  HinlieerwMaeK 
9Bd  1  Ui9ze  Sjr.  Rah*  Id.  und  fiess  hierron  aller  3  Stande« 
einen  Theelöffel  voll  mil  solchem  Brfiiig  nehmen ,  dass,  ehe 
Jiaoh  diese  MeiNcin  g^nmcht  war»  idie  Symptome  ap  kHmr 
<4lät  schteunig^st  abg^enommen  hatten  «vi  nach  TÖlli^ein  Ter* 
4nmch  der  früher  bestandene  wirmale  Giesnodhettauiaiaud  ein» 
f^r^n  war.  

1 

.     Vin  48jährifer  schwächlicher  Mann^  diirch  aiifaalteode  Rer 
S^ng^m^  auf  ehier  Reise  sehr  erkaltet ,    haUe  bereite  bis  zum 
•ÜebeHten  Tä^  an  Plenropcripnettmonie  hart  darnieder  gelegeis 
•als   aneh   noch  meine    Hiille  angesprochen   wnrde.     Heftiger 
•KfopCMfamers,    8chlahrigkeit ,    ah  wechselnder   Frost  mit  BUze, 
schwacher 9    laugsamer  Puls,    kurzer  äugstlicher  und  sehr  be- 
klitmmter  Odem  mit  schmerzhafter  EmpGudung  und  Stechen  in 
der  Brust,    heftiger  nud  öfterer   Rttz  SEum  Hnsten,    trockene, 
iieÜsse  Haut  WHren  die  ^rziiglichsten  Symptome  der  Krankheil. 
Der  consuürte  Hausarzt  stimmte  für  den  Aderlass,  als  ein  co»- 
stafirtes  und  sonveraiues  Mittel,  von  welchem  er  schon  w^^ek 
schwäcliiiGher  Constitnfion  des  Kranken  abgehalten  worden  sei. 
Ich  widersprach   und  rietb  eiligst  zur  Anwendung  des  Rain- 
pbers.  Mein  Herr  College  d^rch  dne  folsche  Diagnose  Terlührt^ 
stellte  eine  sehr  trübe  Prognose.    Es  war  Abends  8  Chr,     alz 
ich  aller  S  Stunden  i    Gran  Camphor.  dem  Kranken^  reichen 
(iess.    Am  Morgen  erhielt  ich  Nachricht:  der  Patient  hab^  sich 
f^hr  gehesscrt  und  sei  fast  hergestellt,     ^r  hatte  in  der  ^e^ 
ffirchteteu  Nacht  ziemlich  ruhig  geschlafen  und  stark  imcl  mm^ 
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haltend  transiiirirf«  AHe  Sefame/seD  «md  Sdlenstfehe  lislleitMCk 
vertoi^n,  UDgAUMtüs  Aflfhiistai,  fr«ie  BxjiectoratMm  wäre» 
zugegen  y  irad  schon  nach  einigen  Taigen  teAnnte  ich  ifab  getood 
entlauren» 

Geislesstörimg«  Von  Herrn  Medicinalrath  Dr.  Spohr.*) 

Am  #•   Ansaat  lS2ft  wurde  Ich  raia  hefsogl«  Ciraiaanla 

€>reeiie  ersucht,  den  Sotei  der  WIttwe  Lag^e«  «n  Gartebaeä 
(2i  Stonde  ton  mehiein  Wöbnorfe) ,  vrMbßr  aeif  eiaifen  Tage» 
wahnsinftig' geworden  sei,  Mnifer  nnd  Schweatem  miaabai^ 
4ete ,  aith  ganz  «nhSndig  geherde  nnd  daa  Bdiiia  in  Brand  an 
atecken  drohe,  baldigat  an  heaiiehen,  mid'nadi  angeatelllar 
üniersnchnng  aeioer  Krankheit  gntachllich  dartfber  an  bc^ricbieil, 
ph  Motfniing  za  seiner  THederberiitelfnng  stof ,  oder  ob  er  ift 
das  Irrenhana  nach  Bramia^iiweig  gebracht  werden  miiaae.  Mi 
reisete  den  folgenden  Tag  hin  nnd  erfuhr,  dasa  ihai  bia  imm 
31.  Jdli  nichts  gefehlt  habe.  Den  Abend  und  die  folgende  Kacht 
habe  er  unmasaig  getanst,  dabei  rfeles  hilsi^  €eträake  all 
sieh  genommen,  sich  beim  Tanze  gezankt  Imd  heftig  gaäigett, 
und  zuletzt  sich  im  Garten  im  nassen  Grase  niedergelegt,  ae^ 
nen  Rausch  auszuschlafen.  Aus  diesem  Schlafe  aei  er  wtitheari 
erwacht,  und  seitdem  Ton  Zeit  zu  Zeit  so  bSae  und  wüd  g» 
wesen,  dass  niemand  ihn  habe  bezwingen  können.  Die  A»r 
fölle  haben  nur  einige  Stunden  gedauert,  nach  und  nach  Aber 
länger  angehalten,  jedoch  so,  da»i  er  wenigstens  die  Käohle 
hindurch  ruhig  gewesen  wSre  und  einige  Stunde*  geschläfa« 
hätte.  Seit  3  Tagen  sei  er  aber  keine  Kacht  im  Bette  gebli»' 
ben ,  bestandig  mit  dem  Lichte  im  Hanae  henim  gelsnfcMi  und 
keine  Tiertelstunde  lang  ruhig  gewesen.  Nach  genauer  Uote»? 
anchung  bekam  ich  folgendes  Bild  Ton  seinto  Krankhdt; 

Heinrich  Lagos,  im  18ten  Jahre,  cholerisch- iBfangiiiniacIleii 
Teinperamenta  nnd  ana  dtr  Puhertätttetwickelung  heraus,  wie 
Ulan  an  seinem  stark  mit  Haaren  bewachsenen  PndeaUia  itn^ 
auch  an  aemein  Barte  aah,  war  zwar  ad|r  lebhsif!  uod 


*)  Ans  den  prakl,  Bütth.  d.  corr.  G«s^  hom.  Aeritl^ 
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»tiyfcwiWiu  Kr  IraCto  ikeÜM  «itisMide  LetaHaN  ^tHltiri,  i 
4$nk  nkh  nit  WarMif  to»  Mr4«D  narf  swisclMHliireh 
Ldoweberei  betchäflli^«  Zii  itoiD  Bam^e  in  der  Btocht  de» 
3L  JiiH  war  er  mehr  itordi  YeHühniii^,  als  avs  Hm^ 
suiiki  Geaasi  too  hif2ig;en  Geträafren  geratben;  aach  hatte  er 
#att  gehflMtB  ^iH^it  niflil  selM  ^lenHilaaat ,  aller  4eal»  n^r 
ineclit»  er  jMcl^«labti  feärgfert  lu|l>ea)  wie  amii  a«8  aetneai  Zi^ 
fm  a»  caMiea  H^cifper  dabei  achlieaaen  konnte.  Kacbdoei  U 
^ite  dwch  s^üligea  Ziuped^u  etwas  b^mhij^i  balle,  beaaader»  d^ 
4urchy  das»  ivb  äia  ^^h  lia«se  bnogea  sn  lassen  Tarsprack» 
:wo  er  skb  .Aidit  sm  b^Gudeu  wabat^^  aa  ^e  er  anob  seine 
.MnKer  and  sndere  ibin  soiisl  wobi  bebanule  Personen  weht  za 
•benneo  seblen,  so  beaaerkle  icb,  dass  seine  GettcbUftasbe  bbuK^ 
«sin  Blkk  finster,  seine  Attg:ett  tr^  nnd  inatt^  mit  erweiterte^ 
FnpiHen,  seine  2Uuige  slMk  bei^t,  g^b  nnd  trocken  wa% 
daker  anok  der  besiändige  Durst  und  das  hänfig^e  Trinken  Tsn 
kaMeni  Wasser,  kam.  i&iein  Athein  batt»  «inen 'etwvas  wkkK% 
,tiM9i  Gemcb,  «w  ^""^  war  klein,  ungleicb,  aber  nicht  nnsr 
üstx^ ,  und  mocfate  etwa  76  bis  80  ßeblage  in  d«t  Minvta 
1— chtm  Qb  er  ficbtnanben  irgend  wo  empfinde»  war  uidil 
ans  ifaia  barans  na  brinti:ett;  doch  krömmte  er  sich  oft  ua4 
driifktiit  unter  d^  Jdagangegend  mti  den  Bancb,  so  daa»  er  d»* 
selbst  Setatfrzen  zu  haben  schien«  Za  Stnble  war  er  io  4tm 
Vagen  «icbt  gewesen,  luid  das  leiste  Mal  hatte  er  lange  <iar» 
«at  sitsen  müssen  mit  Tei^eblickem  Drängen.  Doccbs  Gefühl 
Mdun  idi  auf  seine»  Bauche  SiMmnung  wal{^.  ^rin  lies»  er 
ak  and  Tsa  blasser  Farbe^  Jbeine  paut  war  trocken.  —  Efr 
aiHFach  in  einep  fort  nichts  als  wasus^immeahäugendes  .Zetig^ 
cUkcb  fast  iaaasr  non  erUMener  scblecbter  BebandUmg  uud  Ton 
jj^Hebev  oft  redete  er  Perspuen  baim  Natneu  an,  dia  gar  nicht 
49^fXmn^9  fwjiMiisadurcb* aber  sprach  er  mix  sich  selbst,  ^tt 
hatls  keinen  AngenbUck  anhe ,  gnig  bakl  hier  bald  dorthiii, 
^toiSlQ  sUea  .an^^  -was  er  ii^  di/s  A^en  hefcafp.  Wi^^rataM 
wollte  er  dorchans  nicht  erdulden,  und  ^  zeigte  dabei  eine 
fngewobnliche  Starke  j    sonlaaa  kaum  i;wei  sl#cke  l^euactHsa 
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•RS  K«iigietf  v«o  «ktai^  ww  nm  ihn  liinMtale,  «tmui  an^« 
Mloiiafc  Dttck  aahui  «r  Tte  anr  «n  kWnai  Pjav«rciie»Mi|eb* 
Bttcker  milWafter  jHi;emlur(«Sy  d«g  ich  ikm  xiir  IMbe  imi«bf« 
um  zn  lehea^  oh  er  wM  «ianahoiMi  wörde. 

Da  ich  iiir  (Ücm  Ytfhiodmig  Ton  SgrmpiMMii  keia  paanaii- 
deras  JJAütel  so  ßnien  woMte,  ato'die  0ätea  fttw^ffnm»  •• 
T«N>niiMte  ich  ihm  eiiicn  Tropten  dar  e.  Tardiimwiiip  dea  nk 
grleiGhen  Theilen  Wangeisl  TanniachleD  JBafiaa  dieaer  Pteve^ 
mit  audgea.  6iaaeB.  Milchsacber  aoitfifltig  and  Umge  gaiiebaa^ 
md  deo  and«»  Moki^  ihm  mit.  wenige  Waaaer  emzugabea« 
Stern  eetmak  rieih  ich  sekocbtea  Brodwaaaar  an,  daadt  er  we- 
aigatemi  etwas  Nahrhaftes  eihiehe»  In  Anaahani^  der  iihijteil 
Diät  fimd  ich  nkhls  sn  eiiaaerny  da  ihm  wader  Kaffee  noch 
aanre  gewänhaite  Spesen  gereicht  wwden«  Vehrigeoa  verami 
staltete  ich,  daas  ihm  •üb  der  Gemeinde  hei  Tage  aownhl  afti 
bd  Macht  zwei  .stäche  Wachen  gegeben  worden,  denen  ea  zv 
heiligalen  Flicht  gemacht  wurde,  ihn  nicht  aoa  dos  Aogen  zu 
TetÜeren,  ihm  so  riel  als  thnnlich.aeme  Aeihait  zu  Imsen  mnl 
•war  allen  Ohigen  ihn  nicht  za  seUagen. 

'  Den  zweiten  Morgen  daraaf ,  nämlich  den  12,  Aognst,  er* 
hioit  ich  Nachricht,  daas  er  das  Pdirer  ghiGUich  einbehommev 
habe.  Btwa  3  Btnnden  nach  dem  Einnehmen  dea  FulTani  aei 
er  BtOl  und  müde  gewerden,  habe  aich  hu^gcaeat  und  wirUieh 
iiber  eine  Stande  achnarchcnd  geacUalsn,  nachdem  er  m  dar 
Toiigen  Nacht  kein  Avge  geachhiaaan  vnd  acMechterdmgs  nlcM 
im  Bette  zn  erhalten  gewesen  jwar.  Nach  jenem  SeUafe  habe 
«r  eine  starke^Stohiaoaleemng  bekomaun.  fiem  mumihMichea  < 
Sprechen  sei  gesteiu  Nachmittag  nfeht  ao  hwt  aia  aonst^ge*» 
wesen,  auch  habe  er  nicht  ao  viel  geachuapA,  Waa  aber  rov 
zäglich  schon  ehm  Anzöge  zar  Beasenmg  gebe,  wäre,  dasa 
er  in  ter  letzten^  Nacht  wenigstens,  im  mtüB  li^en  geblieheu 
sei,  wenn  er  auch  nicht  gaschlafen  bebe.  Ich  fiesa  das  verge» 
Stern  Morgens  genammaim  Pulver  nach  iertfrirken  und  rerssd« 
nichta  Nenaa. 
Am  folgende»  Heigen,  den  13«  August  besuchte  ich  de« 
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geo  etww  BMliitt  f«kMiiMih  urMtgMM  hatte  er 
lBtiiBCliiiäMi&  mmB   TMm  wamne  Blileb  nsd  ei»  pur  MiümI 
^A  Botlaiteo«  M  aftok  gwiamea.    leb  iaad  ilm  wek 


Mii»  iia4  ■!»*>    «Mtaeiir)   apratli^  für  aieli  mid  nicht  laHl, 
M^  imMr^  ■■aaMiiMinhiMiiimii    Ar  aofaien  aeine  Mutter  luid 


«akeMe», 
nir  die  Hand  «ad  wu§lm>wm  «uuifgefeadeit  aeina  Zmfe.  Aber 


war.UMi  «Bd  naeh mglekh)    aeio  BUck  naeh  watiM,, 
Mkt  hlaaay  hial  Ina  GelhMcha  aiMead  und 
aiah.wia  Veryanettl^aalableiu  BId  paar  Bfal 

d»a .  apcvag  er  Taai  Stahle  auf,,  gnf  mit 
SehvittaB  «all  Bäaderiogen'  die  Stabe  ekiife  aMd  auf 
wabUagte,  mao  weide  ihm  fehl  Hareobt  nieliC 
1,  wid  ßag  an  aa  weiaeiK  Vman  aetzte  w  aieh 
Frieder  nieder,  aein  Gaalckl  dem  Dnokela  augekekrt,  mSi  bei» 
4en  Jtiiadeii  Terhüit  sad  dabfi  mmm»  für  aksh  hin  nnraehid. 
fiegeD«  dielen  Teraaderten  Xnatand  wrefdaele  ich  den  waM 
ntokiicii  Thalien  Woinffiitt  Temdaeliten  anagapveastenSalt  der 
Atr^n.  Bdlndaana »  nnd  «war  «inen  IVapfen  derl5.  TenKin^ 
WDff.mit  maraa  deaß&gieai  Waeaar  vemdacfat.  3ene  IVopfen 
jeb  ich  ikm  fteihat,  andrer  nahm  aie  ohne  Strauben,  kkrea» 
miehaaveiJBtaBden  nachher  hei  Ihm,  nahm  aber  kerne 
inem  EeSaden  mehr  wahr.  In  der  Bmricb- 
«angr  nift  den  Wachen  lieniM  ich  kefaie  ?efSndemnfr  machen,  ab 
mit  aneh  nicht  m^d^  ähngen,  den  evatanTaf  fegebenen  Te»- 
ichriHan. 

I  MMi^  /drei  Tagen,  den  1«.  Angnü,  bekam  ieh  die  Nacb- 
Mht,  dasa  aich  dec  Kranke  anaaaroedentikh  geheaaert  habe^ 
4iich  hei  Tage  näbigr  veahaite,  die  Macht  swar  wenif  acfalaii, 
aber  doch  im  Bette  hleihe,  ^eder  esse,  aeiten  trinke,  nnd  aich 
nnd  Andere  wieder  nennai    ibcig^na  jedoehf  noch  häaiif  ore 
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Seli^eil  rerzweilie.  Mil  ämmm  wiTollkoMMieBBeiMlito.iiid^ 
^feiifrieclen,  besutfhte  kk  iho  iMoh  am  dieiMi  Tag»  Mibal..  Soiii 
Pute  hatte  sich  gehafcea^  aefai  *Aaiaahep  ^ebetaarl:,  aucb  war 
mehr  Gbms  ia  amen  Au^eo ,  abar  eioe  Art  v<Mi  Trähaipo.  aab 
mall  ihn  auf  den  ersten  Blick  jin.  Br  halle  hai  meiner  Anhunft 
gerade  einen  lichten  A^genbiiek,  he^üthoaMUl»  ^mtk  und  aofaien 
bich  liber  meinen  Basnch  za  freuen«  Br  fcla^,  aa  sei  ihm 
•wtista  im  &apfe,  er  könne  aieh  nicfal  beaumen,  and  fiihle  eine 
l^ewiaae  Uarnhe  im  Kapfa,  beaandem.  qnüla  diaaa  ihn  daa 
Vachts;  es  kommen  ilwn  terehtbare  Qeaiehtev  Tor,  ao  wie  er 
die  Angen  aehlieaaen  woHa.  Anf  meina  FMig*^  ob  aa  J 
sen  irgend  wo  empfinde,  aagte  er:  ea  Ibna  il 
wehe.  Anf  einmal  aber  fing  er  wieder  an  s«  wninan»  sprach 
rerwirftes  Zaog,  <•  B.  er  werde  in  Kellen  and  Baiadan  hi»- 
gesest,  wo  weder  Sanna  noch  Mond  ihn  tasebeinen  nrtrdanj 
man  werde  ihm  nie  aan  unrecht  varfsben,  ihn  oMrleBada 
Strafen  znerkeuaen^  er  habe  keinen  gnidigen  Oott  o«  a.  ws>  •«- 
'Er  war  alle  Tage  ein  nnd  mehre  mala  *  an  Slnhle  gaaseaant 
mehr  weich  ato  hart.  Sein  Harn  aah  noch  blam  ana,  nnd 
aeme  Haut  ülblte  sich  ibrldaaemd  i^räde^ond  Iraeka»  an«  Br 
gähnte  viel,  achaaderte  öftere  »nsammen,  ala  wen»  ihn  iaarni 
schreckte  zuweilen  nnf ,  halb  wachend,  hau»  aeUafond,  and 
kratzte  aicfa  bald  iiier  bald  da,  als  wann  aa  ihm  aBenihalben 
juckte,  und  wo  er  gelnratat  halte,  aradtai  aogieidi  ahm  oft- 
gewöhnliche  Röthe. 

Ich  schickte  ihm  durch  einen  mv  arilgagebenen  Boten  emmi 
Tropfen  der  18.  ¥erdiinnung  Ton  dem  mit  gtelohan-Theüen 
Weingeist  yermiaehten  ansgepaesalan  Satte  der  Stengel  nakl 
BlStier  von  Solanum  Dnlcamara,  mit  llilalWHffcnr  abgenebea, 
den  er  den  andern  Morgen  nehmen  soUte,  und  weil  sein»  Mal- 
ter noch  glaubte,  ich  gebe  ihm  sn  wenig  Aranei,  nach  ein 
Glas  vott  Ton  emer  Mischung  ans  destiHirteai  Wasser  nit 
KJatschrosensjmp. 

Wiederaehen  konnte  ich  den  Kranken  nicht,  als  den  2S. 
August,   doch  liesg  man  mir  nnterdessen  mitedlich: 
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HMft  Araa^teMMmo  ifan  s^Kr  giit^  or  jKi  In  gdiidcs  8tbw€ 
fdiMUttei  tod  i^ebe  min  die  baue  Hoffiwmg  za  sdner  hMt- 
gen  TÖMigeD  Cieneeig.  Bei  mauern  BeiadM  ftnd  Ich  üib  Tid 
Mierer  eis  en  Mi;  er  eie  adt  Appetit  WMi  redete  iiidil  laefar 
ftte.  Br  hatte  die  Kacht  rem  17.  auf  den  18«  gdinde  geaeh^Tritali 
so  auch  die  danmf  ftlgeoden.  Sein  Pols  war  re^dmässiff  end 
geholMn,  aber  etwas  Ire^pient.  Et  klagte  eher  Oösefi^eit  ia 
Xople^  tot  wie  Sdrwindd,  über  Angst  am  Herze»,  und  noch 
Anwandlobgen  Ton  Unfohe  und  Bangigkeit,  wobei  er  jedock 
seiner  liewnsst  bleibe.  Beine  Haut  wee  feucht,  and  hier  und 
da  zeigte  sich  eine  Art  Ton  Ansscldag,  wie  rolhe,. nicht  eriia- 
bene,  nnregehnässig  gestaltete  Flecken,  im  Gesidite  nowoiil| 
ili  an  den  Armen  und  aof  der  Brost» 

Bei  diesen  ITinständen  hieli  ich  es  nicy  liir  nötfiig,  tot 
der  Hand  etwas  anderes  zn  Terordnen^  sondern  wollte  lieber 
.die  am  17«  genommene  Bnkamara  noch  lortwirken,  lassen. 
Ich  Hess  ihn  daher  noch  bloss  dann  «nd  weim  dnmal  ton  deoa 
Semisi^  ans  Waaaer  nnd  KJatschrosena^rop  nelunen,  Dabcs 
terordaete  ich,  dass  die  ^e  Wache  abgehen  konnte,  sonst 
aber  T4Mr  wie  nach  der  ju^dce  lüranksnwjirter  sowohl  am  Tagji 
als  in  dffcJSlm^t  hfi  ihm  hieben,  genau  auf  ihn  und  sdn  Thnn 
,aditen,  nnd  ihn  Ton  Zeit  an  Zeit  ein  Stündchen  in  die  freie 
JLaft  matm  solte. 

Am  25«  Angnst  wurde  nur  beripfatet,  seit  mc^^m  letzten 
-ttssnche  sei  die  Beiserong  des  Kranken  nicht  weiter  Toc^e- 
schritten,  und  seine  KUigen  soien  noch  eben  dieselben,  als  an 
jenem  i;ige^  leb  besachte  ihn  daher  am  26.  noch  einmal  imd 
.  trat  ihn  mit  Seipeni  Wärter  ausserhalb  dein  Dorle  mir  entgegen 
leemteend  an^  fteondlich  und  gesprächig»  Br  riihmfe,  er  k^mae 
,easeh  und  scUafen»  und  fühle  kein  Ungen^ch  mehr,  als  nodi 
etwas  Orm^  im  Kaj^o,  abwechi^hide  Angstschauer,  wie  too 
Tcaletsieii  BUttumgen,  etwiis  Herzweb ,  und  noch  eine  Schwere 
In  ganzen  Körper*  Br  hi|tte  alle  Kächte  noch  etwas  transpirir^ 
und  die  rothen  Fled^en,  welche  ich  bei  meinem  letzten  Be- 
Miche  an  ihm  wahrgenommen,  waren  zwar  nodi  zn  nehea, 
dach  aber  nicht  mehr  so  ^ollich^  aneh  war  das  Judbea  noch 
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nkbt  ^Dz  vergangen*  Ich  recöcduete  ibin  ncu^  fioeb  Tropfen 
Bella Jouna,  aber  <ilesma\  von  der  24.  Verdüoünn^  äeu  mit  gld- 
eheu  Theilea  Weipg^ist  Termjsclileu  Saftes. 

Am  30.  August  besiicble  inich  der  Kranke  io  Pegleitai^ 
seiues  Wärters  und  rcrsicberte^  er  sei  min  wieder  voMkomnieii 
gesund.  Erst  vor  kurzer  Zeit  babe  ich  ibn  einmal  wieder  ge- 
seben;  er  diente  als  Ackerknecbt,  batte,  sich  seit  jener, Zeil 
immer  woW  befunden ,  imd  sein  Herr  war  mit  s^'nem  Boneb- 
inen  und  seiner  Arbeit  ganz  zufriedeii* 

Nächlblindlieit.     Wechselfieber*     Vcm  Herrn 
Dr.  Hauptmaam^) 

kh  theOte  ili  den  praktnchen  Mittheilängfen  No.  4.  imMi^ 
.  hefte,  4  Faüe  der  Nachtblindbdt  (coecitas  crepuscnlaris)  mif^ 
hatte  aber  s^  der.^Beit  Gelegenheit^  noch  mehr«  mit  diesem 
Uebel  Behaftete  zu  beobaehtto  und  zn  hehitfidefai,  und  fand^ 
dflss  mehre  Arzneien  sowohl  dem  üebel  entspi^cben,  als  auch 
dass  das  Uebel'  nicy  überall^  so  leiefat  z«  beschwichtigen  jM 
tn  besiegen  sei» 

TorzHglich  nahm  ich  dieses  wahr  an  emeiti  lOjährigen  K)a»» 
ben,  der  an  diesem  Uebel^  seit  er  sich  nur  zu  erinnern  wiuste  litlr 

Er  war  sehiem  Alter  angemessen  gross  and  stark  genagt 
fiur  hatte  er  Terhähuissmässig  einen  zu  grossetf;  K<^f ;  hatte 
braunes  Haar,  grosse  dunkle  etwas  herrorragende  Angeto  und 
stark  erweiterte  PupiUen;  er  befand  sich  übr^ens  gana  wohl 
und  war  immer  bei  gutem  Appetite. 

Am  16.  März  d.  J.  bekam  er  Hjosejam.  ^^^^  am  22. 
Stramon  3;  am  27.  Beiladon.  6;  am  31.  Digital«  i^,^;  am  14« 
April  Wieder  Hyosc.  2;  am  22.  ebenso;  demungeachtet  wich 
das  üebel  nicht. 

Am  19.  Juni  kam  er  abermals  und  bat  am  BMkh.  Da  or^ 
fuhr  ich  von  ihm,  dass  er  ^ers  an  einem  Dafthfoll  letdoi  and 
iffters  Ides   Nacht»  zwei-^  drei-^   bis  fünfmal  anfstehen  nnd 


♦)  Prtkt.  MittV.    d.  totr.  Ges.  fcom.   Aerzte. 

ly.  B|u*  •*"  i» 
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Beine  NbthdaffI  reitiäitido  müssen  und  daiiei  g^eweboSch  eiwBM 
Koeiped  empfinde. 

leb  gab  ifam  ym%tntm  9,  woraiil  er  in  einigen  Tagen 
nicht  nnr  seinen  DarcbfaD ,  sondern  ancb  seine  NachtWodhail 
Verlor,  nnd,  wie  er  mir  unlängst  rersiGhertei  sidi  noch  inuner 
WohJt  befindet, 

"Ein  11  jahnger  Knabe  mit  sehr  blondem  und  geüadktem 
Haar,  grossen  blanen  Angen,  sehr  erweiterten  Pupilloi,  des 
ich  im  Torigen  Jalire  ann  Nerrenfieber  bomöbpathisch  vbehan- 
delte,  fitt,  wie  mich  seine  Afotter  versicherte,  ongefafarvseiC 
dem  dritten  öder  TÜsrten  Jahre  seines  Alters  an  demaelbcB 
Uebel,  so  zwar,  dass  sein  Uebel,  je  älter  er  wnrde,  auch  ioh 
»er  mehr  zanahai«  lU  den  Wintettionaten  war  er  aber  gröo- 
tentheüs  von  demseften  befreit« 

Am  IIK  Jmti  1626  bekam  er  BelMomi.  6 ;  am  29.  ^aecfc^ 
ber  1^;  au»  7.  Au^ulst  Digital.  3;ifini  9#'Hjosc7am  t^^  mm 
21.  ebenso;  am  24«  BelladoUn«  3,  und  am^Sl*  Stramon«  3,  wor- 
itti  ada  Uebel  nach  und  nach  gehoben. wurde* 

In  dem  henrigen  Jahre  wurde  er  wieder^  jedoeli  mxM 
mehr  in  dem  hohen'  Grade,  von  seinem  aUsn  Uebel  beMiea, 
wo  er  wieder  am  IH«  Juli  Hjoscjam.  to?»  &>u  19»  dasselbe) 
und  am.  21.  Betfadonn.  3  erhielt,  wodurch  wieder  sein  Uebel 
gehoben  wurde,  und  er  sich  bis  nun,  so  wie  seine  z^vei  jun- 
gem Schwestern,  wohl  befindet,  die  an  eben  demselben  Zu- 
stande iittett,  und  die  im  Yofigeu  Jahre  durch  nachfolgende 
Mittel  von  ihrem  Uebel  genesen  sind« 

Marie,  ein  neunjähriges  Mädchen,  hat  eben  so  wie  auck 
die  jüngste,  ein  sehr  blondes  lockiges  Haar,  grosse  blaue  Au- 
gen mit  sehr  erweiterten  Pupillen,  litt  seit  mehren  Jahren ^  und 
bekam  am  16i.  Juli  yorigen  Jahrs  Bellad.  9;  am  29,  Queckaä- 
ber  f^xr;  am  7.  August  Hjoscjam.  t^^,  und  weil  es  noeh 
i^ofat  bis  zum '30.  JSeptember  ganz  gewichen  war,  Stramoii,  3. 

Ihre  yierjährige  Sthwester  Antonie  bekam  am  16.  Jali  Bei- 
lad. 12.  und  am  29.  Mercnr.  3. ,  worauf  ihr  Uebel  ganz  g^eho- 
ben  wurde. 

Ein  OTjähriger  Mann  Tun  etwas  heiligem,    an%raii8endett 
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«nd  fureüsanMin  Gemülhe,    iibrigetts  aber  ^und,    ijtl  bereite 
durch  7  —  8  Wochen  an  demselben  Uebel. 

Er  bekam  am  13.  Aagnst  t.  J.  Hjescjam.  -j^^  i/vddarch 
er  anch  in  ein  paar  Tagen  von  seinem  Uebel  befreit  wurde, 
und  auch  seit  der  Zeit  nichts  Krankhaftes  mehr  an  seinem  Ge- 
sichte empfindet. 


Im  Torig^  Jahre  sthon,  besonders  aber  in  dem  henrigens 
Torziig^lich  seit  dem  Fröhjaiire,  herrschien  hier  und  in  der  gaur 
zen  Umgegend  die  Wechselfieber  nnd  herrschen  bisher  anun- 
terbrochen fort,  wa  ich  ,sehr  häufige  Gele^nheit  h^tte,  sie 
homöopalhSsch  zu  behandeln.  Sie  waren  aber  so  mannigfaltig*, 
dass  beinahe  bei  jedem  einzelnen  Individuum  etwas  anderes 
angewendet  werden  musste. 

Doch  wnrdeu  sehr  viele,  wo  in  der  Kälte  nud  Hitze  Durst} 
oder  auch,  wo  abwechselnde  Hitze  nnd  Kälte,  oder  wo  erst 
nach  der  Kälte  Hitze  folgte,  durch  Nux  vomica,  auch  mehrmals 
durch  Drosera,  wenn  zugleich  Brechilblichkeiten  zugegen  wa- 
ren, gehobeu.  Wo  uur  in  der  Kälte  Durst  gegenwärtig  war^ 
durch  Igiiatia;  wo  vomiglich  dabei  nach  dem  Fieberparoxjs- 
mus  eiu  oder  ein  paarinaliges  Erbrechen  folgte,  durch  Cbiua; 
wo  Tor  dem  Froste  eiu  sehr  starker  Durst  mit  vielem  Trin- 
ken verbunden,  in  der  Hitze  zwar  noch  Durst  gegenwärtig 
war,  aber  doch  nur  sehr  massig  getrunken  wurde,  durch  Ar- 
nica;  wo  aber  sowohl  in  der  Kalte  als  auch  in  der  Hitze  gar 
kein  Durst  vorhanden ,  nnd  nach  dem  Fiieberanfalle  heftig  dni- 
ckende  Kopfschmerzen  in  der  Stimgegend  entstanden,  da  hat 
der  Arsenik  bisher  immer  geholfen. 

Bei  abendlicher  Kälte  ohne  darauf  folgende  Hitze  haben  sich 
vielmals  Stapbisagria ,  so  auch  Yaleriaha,  wo  so  zu  sagen 
gar  kein  Frost,  sondern  bloss  heftige  Hitze  und  Durst  bei  stark 
eingenommenem  Kopfe  zugegen  gewesen,  htilfreich  bewiesen. 
Es  wur<ien  beinahe  immer  ^ur  die  grössten  Yerdnnnungen  ge- 
reicht. 

Durch  Belladonna ,  Brjonia ,  ßrechwnrz  und  Brecbwein- 
stein,  Coccnius,  Chamomilla,  B^lerciir.,  PulsatiMa;,  Rhtit,  Sabs- 
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^na,  Sf^Oa,  Thoya,  Teratroiir  und  däna  werden  auch  nach 
ihren  eigenihönilichen  Symptomen  sehr  yicde  Fieber,  beseitet; 
jedach  mnss  ich  geaiehen,  dass  ich  nicht  überall  mit  dar  ho- 
möopathischen Behandlonf  aoareichte  nnd  mehrmala,  Toriiflliüi 
bei  den  Chmafiebem»  zom  Chinin  meme  Zofincht  ndimei 
mosste« 

Mercurialkrankheit.    Hvsten«    Hakentzündmi^. 
Von  Herrn  Dr.  'RöU. 

W«,  11  Jahr  alt,  Tochter  eines  Laibdmanues,  hatte  wegen 
eines  entzündlichen  Bmstleideos  mit  grossem  Durste ,  mang^ebi- 
der  Esslust,  Leibes  Verstopfung  und  äusserer  Hitze,  nach  dem 
Berichte  des   Vaters,    ohne  dass  ich  sie  gesehen  hatte,    Tier 
Gran  Calomel  bekommen.     Wegen  einer  darauf  folgenden  hef- 
tigen Verschlimmerung   am  folgenden  Tage  besuchte  ich   die 
Paüentin   selbst,    und  fand  folgendes  Krankheitsbiid.   Benebe- 
lung,  wie  dummlich  im  Kopfe.    Augen  halb  offen,    klar,  oft 
nnmhig  wie  bei  Angst  hin  nnd  her  gedreht.    Schwerhörigkeit, 
mir  nach  öfterm  .lauten  Zurufen  wird  sie  aufmerksam  und  ant- 
wortet, wie  unbesinnlich,  einzelne  unverständliche  Worte.  Die 
Zunge  bringt  sie  nur  bis  an  die  Zähne.    Getränk  verlai^  sie 
nie^    zeigt  man  ihr  aber  das  Gefäss,    so  greift  sie  hastig  zu 
und  trinkt  gierig.     Trommelartig   aufgetriebener  Unterleib  und 
viel  Poltern  darin.    Alle  Viertelstunden  und  öfter  branner  dün- 
ner Durchfall,  wie  WiGiSser  so  dünn;  bald  kann  sie  ihn  zornd^ 
halten,    bis  sie  schnell  auf  den  Nachtstnhl  gebracht  wird,   bald 
überrascht  er  sie,  und  unwillkiihrlich  geht  er  ins  Bett     Athen 
schnell.  ,  Viel  Schlaf  mit  Slöhneu.    Grosse  Hitze.    Sogleich  gab 
ich   Calcarea  sulph.  6,    indem  ich  das  gefährlichste  Symptom, 
den  Duchfall,    vom   Calomel  ableitete.     Nach  mehren  Stunden 
nicht  die  geringste  Besserung.    Eben  so  wenig  halfen  Schwefel 
und  Colciquinten,    obgleich  viel  und  treffbnde  Aehnlichkeit  der 
Symptome  statt  fand.    Aus  der  Noth  eine  Tugend  macheod,  da 


•)  Prakr.  IfiMli.  4.  corr.  Gtt,  hom.  Amtt. 
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die  Beseiligniig^  des  Durchfalles  mir  daAWicbti|^te  schien,  Hess 
ich  Opium  in  KljBtieren  >^iederhoU  in 'grössern  Gaben  reichen« 
Darauf  erfql^te  erst  am  dritten  Tage^na<?h  der  Anwendung  des 
Calomel  Znsammenfallen  des  Unterleibes  und  Abnahme  des  Ge- 
fahr drohenden  Durchfalles. '  Sehr  grosse  Unruhe ,  Umherwer- 
fen, Schlaflosigkeit,  stierer  Blick.  Sie  klagt  mit  sehr  yerständ- 
lichen  Worten  über  die  rechte  Seite  des  Halses^  welche  bedeu- 
tend angeschwollen  ist,  so  dass  der  Mund  wenig  geöffiiet  und 
die  Zunge  fast  gai;  nicht  hervorgebracht  werden  kann.  Opium 
-wurde  ausgesetzt  und  an  etwas  Campher  gerochen,  den  folgen- 
den Tag  Beilad.  24. , .  ^es  verschwand  die  grosse  Unruhe ,  es 
trat  ruhiger  Schlaf  ein  und  nach  demselben  ein  halb  bewusstlo- 
ses  Dahinliegen  mit  Gleichgültigkeit  gegen  die  Aussenwelt,  halb 
offene  Augen,  grosse  Geschwulst  der  rechten  Ohrspeicheldrüse, 
welche  das  Oeffiien  des  Mundes  ganz  hinderte.  Durst  massig, 
Durchfall  selten,  bei  zusammengefallenem  Leibe  und  einigem 
Foltern.  Athem  ruhig.  Stö'huen  im  Schlafe.  Selten  Husten  mit 
weissem  Auswurfe.  Ruhigliegen  des  Ki^rpers  auf  Seite  und 
Bücken;  Hjosc.  15.  hob  den  ganzen  Krankheitszuste»nd ;  nur 
blieb  die  Geschwulst  am  Halse  (Parotitis)  sich  gleich.  Am 
9.  Tage  nach  Anwendung  des  Calomels ,  <|as  diese  Geschwulst 
höchst  wahrscheinlich  hervorgebracht  hatte,  gab  ich  Acid. 
uitr.  0.  und  ausserordentlich  Vt^ar  meine  Freude,  als  ich  zwei 
Tage  nachher  die  Besserung  sp  sehr  fortgeschritten  sah,  dass 
Patientin  ausserhalb  des  Bettes  mit  ganz  dünnem  Halse  und 
sehr  deutlicher  Sprache  und  überhaupt  wohl  sich  befand. 
Bis  jezt,  fast  nach  einem  Jahre,  ohne  eine  fernere  Auw^dung 
von  Arznei,  vollkommenes  Wohlbefinden. 

In  einem  andern  Falle  von  Mercurialkrankheit ,  bei  einem 
Manne  von  30  Jahren,  der  wegen  Gonorrhoea  sjpbilit.  vor  sie- 
ben Jahren  mit  Calomel  lange  behandelt  worden  war,  und  «der 
seitdem  immer  an  Halsdrüsen  und  Mandelgeschwnlst ,  nebst 
einer  Geschwulst  des  rechten  Thränenbeins ,  Schnupfen  in  der 
rechten  Naseuseite,  Geschwüre  am  Ganmenvorhauge  und  den 
Tonsillen ,  mit  grosser  Erweiterimg  der  Ausführungsgäiige  der- 
selben,   mit  geschwiirigem  und.  abstehendem  Zahnfleische  des 
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rechten  hintern  Backzahnes,  etechendem  Schmerz  in  dcü  Kie- 
fer^elenken  beim  OefFnen  des  Mnndes,  mid  ziehend  reissendöm 
Schmerz  ans**  dem  Backen  in  die  Ohren  und  Schlafen  litt,  that 
Calcarea  snlph.  ond  Acid.  nilr.  einiges,  mehr  aber  noch  die 
\viederholte  Anwendang  von  Holzkohle  und  von  Sfaphisagria, 
Heilang  aller  Geschwüre ,  und  Verschwinden  aller  Schmerzen, 
xhi*  zurückbleibender  Geschwulst  des  rechten  Thränenheines, 
und  geringer  Geschwulst  der  Tonsillen  war  der  Erfolg. 


Herr  H.  x.  C,  ein  aller  Krieger,  an  gute  Lebensart  und 
häufiges  Tabaksrauchen  gewöhnt,  litt.ßeit  einigen  Wochen  an 
einem  heftigen  Morgeuhusten .  mit  Erschütterung  des  ganzen 
Körpers,  Würgen,  Wa»serzusammenlaufen  nnd  Neigung  zum  Er- 
brechen, dann  Auswurf  weissHchen  Schleims  ohne  Geruch  und 
Geschmack.  Uebrigens  war  er  den  übrigen  Theü  des  Tag» 
ganz  gesund.  Pnlsat,  12  heilte  in  drei  Tagen,  nachdem  vorher 
einige  Tage  Kaffee,  Tabak  und  alle  übrigen  schädlichen  Ge- 
nüsse entfernt  wari^,  yollkommen,  ohne  Wiederkehr  des 
Krankheitszustandes,  obgleich  der  noch  rüstige  Mann,  Yater 
von  zehn  gesunden  noch  lebenden  Kindern,  wieder  zu  seiuer 
früheren  Lebensweise  zurückgekehrt  ist.  , 


Jungfrau  W^,  kräftigen  Körpeii>ane»,  war,  um  Flachs  zu 
▼erkaufen,  zu  Markte  hier,  und  seit  yorgesfern  erkrankt.  Am 
13.  December  fand  ich  folgendes  Krankfaeitsbild.  Schwindel 
bdm  Aufstehen;  ungeheuerer  unnennbarer  Kopfschmerz-,  be- 
sonders nach  der  linken  Schläfe  zu ;  hefitige  stecheude  Schmer- 
zen in  den  TouslHen  und  Submaxillardrüsen,  besonders  bdm 
Schlucken*;  öftere  Neigung  zum  Schlingen;  Appetitlosigkeit, 
Durst,  weissgelb  belegte  Zunge,  iingehenerer  ziehender 
Schmerz  im  Genick  und  im  Bücken  herunter.  Frost,  Hitze, 
Schweiss,  grosse  Unruhe,  schwere  Träume.  Bellad.  30;  nach 
12  Stunden  keine  Besserung.  Merc.  sol.  6,  führte  schnell  Ge- 
nesung herbei,  i»o  dass  Patientin  am  16.  December  Morgens 
schon  abreisen  kouule. 
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Bnistentzundimg.    Impotenz«    Oallenmlir.    Hardeibig- 

keit*       tüironisclier    Schnupfen.      Knochengescliwulst. 

Beschwerden  von  Fall.  Kopfechmerz.  Tanbhörigkelt 

Von  Herrn  Dr.  Schüler.*) 

Herr  Fr«,  einige  und  dttBin^  Jahr  alt,  kleiner  Slafar,  des^ 
0en  Thorax  aad  Böokoi  giauXich  deformirt  waf^n^  hMtn^  sieb 
nach  einer  heftigen  körperlichen  Anstrengung*  eltn^ge  Tage  sehr 
unwohl  Dttd  konnte  an  s«nen  gewohnten  Gesckäfiten  mcht  meht 
Antheil  .nehmen.  Am  driften  Tage  wurde  er  von  einem  hefti- 
gen Frostfieber ,  auf  welches  ei^  gleictofarke  Hitze  erfolgte 
ergriJQRen.  Grosse  Engbrüstigkeit,  Diiittt,  Stidie  und  Schmer- 
zen in  beiden  Lungenflügeln,  und  trockn^r,  anstrengender  MtP- 
sten,  mit  welchem  Bhit  ansgeteert  wurd^,  begleitete  dies  hef- 
tige Rmstfieber.  Jetzt  erst  wurde  meine  Hufe  angesprochen, 
Er  erhielt  sogleich  einen  Tropfen  von  dier  Thict.  Aconit!  12, 
wodurch  auch  gar  bald  die  Gewalt  des  Fiebers  gebeugt  wnrde. 
Nach  Ablauf  der  kurzen  Wirkungsdauer  des  Sturmhuts,  reichte 
Seh,  der  vorhandenen  Stiche  und  Sehmerzen  wegen ,  Vielehe 
aber  auch  schon  jetzt  nicht  mehr  die  frühere  Intensität  behaup- 
teten, eine  homöopathische  Gabe  Eryonia.;  Gleich  einem  Zau- 
ber waren  Stiche,  Schmerzen  im  Brustorgan ^  So  wie  Blulhu-^ 
sten  nach  einigen  Tagen  rerschwmiden,  und  um  der  Kurzafh- 
migkeit  imd  Hartleibigkeit  endtioh  noch  zu  begegnen ,  erhielt 
der  bereits  Gerettete  noch  einen  Tlrepfen  von  der  Tinct.  Phic. 
Yomic.  12,  und  die  Homöopathie  triumphirte  in  sieben  Tagen 
über  einen  Feind,  gegen  wel<;hen  die  Allopathie,  caeteris  pari- 
bus,  und  wenn  übrigens  noch  alles  glücklich  abgebt,  wenige 
stens  14  bis  21  Tage  im  Kampfe  Stehi 


Ein  Israelit  von  28  Jahren,  welcher  sich  vor  «einer  Yer- 
heirathung  in  den  Werken  der  Liebe  bereits  fleissig  geübt  hatte, 
verhdrathete  idch  im  vorigen  Jahre  1826  an  ein  selff  gesundes, 


*)  Pi4kt«  Mitik.  d.  eorr.  Ges.  hörn.  AersM»' 
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rüstige»  und  rdzeudet  Fraaenzimmer«    Gleich  dem  Merkm  tob 
4eii  Reixeo  dieser  Yeoiis  fe(es8«li|    opferte  dieser  schwache» 
lilBhekranke  Kondon  aein^  Mannskraft  täglich  seiner  Aphodiite, 
an^^  wurde  bald  daraut  bei  TorherrscbeudeBi  Begattungstriebe 
ToUig  impotent«    In  dieser  Noth  worde  ich  .um  Abhülfe  drin- 
gend anlgefordert.  Sein  Erectionsvemiögett  lag  TcOlig  darnieder. 
Keine  Reize  Ton  aussen  vemiochten  die  Feder  der  Man^ieit  zm 
ffrtflMwmtB  oder  z»  spannen«  Bfachdem  ich  sein  Regim  gefaöiig 
vegvlirt|    aUe  Yersnche  mit  Gewalt  oder  mittelst  erfcönstettor 
Beizmittel,   die  Festong  zu  erstiinnen,   ernstlich  mrteniagt  mid 
iiberhaapt  die  grösste  Enthaltsamkeit  anempfohlen  hatte ,  rdcfate 
ich  ihm  einea  Tropfen  Tiuct.  Camphor«,  3« 

Dies  stimmte  seinen  regen  appetitns  propagandi  nach  Ter* 
lauf  einiger  2^it  herab  mid  in  die  abgestorbenen  partes  genüal 
kehrte  neues  9  obgleich  noch  schwaches  Leben  znnlck.  fime 
hmnöopathische  Gabe  Acid.  mnr.  nnd  hieranf  ein  Tropfoi  TSoct 
Chinae  6,  führte  den  Israeliten  zu  dem  Genosse  des  Tier  Wo* 
^eu  lang  ausgeseta^ten  Tergnügens  zurück. 

fran  BS«,  ÖO  Jahr  alt,  seit  Tier  Jahren  erst  Terheiratfaet, 
ynd  ohne  Kinder,  wmrde  im  Monat  September  a.  c.  Ton  oaer 
heftigen  Gallenrohr  ergriQen.  Dwch  anhaltenden  Verdmas  md 
Aerger  mochte  diese  Krankheit  herTorgegangen  sein«  Bei  eis- 
kalten Gliedern,  überhand  nehmender  Schwäche  nnd  lortw^äh* 
rendem  Würgen,  Erbreche»  und  Stohlansleernngen  fand  ich 
sie.  Ein  sogleich  gereichter  Tropfen  Tinct.  Veratri  alb.  10« 
besphw!c||tigte  hiic|i  eiuigeo  Stimden  den  ganzen  Sturm.^ 


Fran  4»  ^  Jcdir  alt,  litt  seit  einigen  Jahren  an  einer  chn>- 
uiflchen  Hartleibigkeit.  Jn  acht  Tagen  hatte  sie  nur  einmal 
tarne  Stohlansleenmg  und  diese  war  tou  der  Art,  dass  die 
f  aeces  wie  ans  ^ipem  Pelsen  heraus  gezwsfngt  wurden.  Es 
schien  em  T<^rpor  sich  ihre^  Qarmkanals  bemfichtigt  za  haben, 
^enn  nnr  selten  bemerm^  sie  ^ine  Regung  in^  Uuterleibe.  Da 
sie  ihren  LiebUngstranfc,  den  Kaffee  Tor  nnd  Nachmittags,  bei 
^t^endor  tehensart  zu  Stack  .^emissbr^ucht  hatte,  onterwarf  ^ 
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•ie  adit  Tage  laug  diier  Yorbereitniigacfir  and  Hess  statt  d^a 
Kaffees  geröstele  Cacaabohueo  triiikeD* 

Nach  Ablaaf  dieser  Tage  reichte  ich  ihr  eine  homöopathische 
Gabe  Str^chTios-Tinctar  mil  solchem  Erfolg,    dass  sie,   ?war 
nicht  &Ue  Ta^,  doch  jeden  dritten  Tag  eine  nicht  mehr  stein- 
artige, Tielmehr  iiveiche  und  wnrstförmige  Ausleerung  zu  Tage 
iprderte.    Auch  bemerkte  sie  ein  atihebend^s  Iteben  und  Regeq 
^er  Unteiieibsorganei    und   Blähungen  ^Terweilten  nicht  mehr 
lange«     Die  Stimmung  des  Geistes  hatte  an  Frohsinn  gewon- 
nen,   sie  i/vqrde  nicht  mehr  Yon  Aengsten  und  Trübsinn  heim-f 
l^esucht.    Als  sie  aber  die  ihr  gerathenen  *  täglichen  Bewegun- 
gen mit  den  gewohnten  Biescbähigungen  am  Spinnrocken  wie«- 
der  Tertanschte,  cessirten  auch  die  guten  Wirkungen  des  Strjch- 
nos  und  das  friihere  Uebel  kehrte  in  seiner  vorigen  Stärke  wieder 
zurück-     Jetzt  griff  ich  zur  Br^onia  alb.  und  zwei  Gaben  die- 
ser TInctur,  10,  in  langen  lutßrvallen  gerekht,  besiegten  die- 
,8en  hartnäckigen  Feind  in  dem  Maasse,    dass'  diese  Frau  bis 
jetzt,    einen  Tag  um  den  andern,    eine  nngehiuderlei    nicht 
sehr  ausgetrocknete  Stul^Iausleerung  erhält« 


fran  W«,  42  Jahr  alt,  klagte  im  Jahre  1826  über  pen^« 
nentes  lästiges  Brennen  in  der  Nase,  jStockschnupf^u  nudFliess- 
schnupfen  wech$(elten  mit  einander  ab.  Bin  scharfer  Ausfiuss 
wirkte  ätzend  auf  die  Oberlippe  und  erzeugte  einen  Schorf  auf 
derselben,  welcher  bald  uassle,  bald  wieder  Terl|;ocknpte« 
Immerwährende  Zugpflaster,  Purgiren  und  blulrelnigende  Thee- 
aii%üsse  waren  in  Masse,  doch  erfolglos  angewendet  worden. 
Jetzt  war  die  Kranke  in  Sorgen,  befürchtete  den  Krebs  und 
bat  dringend  um  meinen  Beistand«  Zwei  gereichte  Gaben  too 
d&t  Tinct«  Arseuici  alb«  30«  bewirkten  radicale  Heilnug* 


Eine  starke  KnochengeschwqUt  ^es  ganzen  Tarsus  am 
rechten  Fusse,  bd  einem  alten  Branntweiutrinker^  \Velche  hef- 
tig zu  schmerzen  anfing  und  aufzubrechen  drohete  und  Über 
weldid  der  Ortsciururgns  in  einem  Zeilranm  yon  sechs  Wo- 
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dien  nicht  Meister  ffefden  konate,    yvnrde  durch  zwei  ge- 
reichte Gaben  PoIt.  Mercnr.  solub.  12.  gehohem 


Herr  D.  hatte  das  Unglück ,  iu  einer  finslern  Nacht  toq  ei- 
nem Felsen  herab  zu  stürzen.  Mit  Mühe  und  grosser  Anstren- 
gung gelang  es  ihm,  seinen  Wohnort  zn  erreichen.  Er  klagte 
über  heftigen  Frost ,  Stechen  und  Schmerzen  iu  der  Brust, 
-warf  Blut  aus  und  war  sehr  engbrüstig.  Ich  Hess  sogleich  alle 
Yorbaiuleueu  sichtbaren  Contiisionen  mit  einem  schwachen  In- 
fusum  der  Bad.  Aruicae  waschen,  reichte  innerlich  einen  Tro- 
pfen von  Tinct.  Aruicae  und  nach  drei  Tagen  waren  alle  Fol- 
gen dieses  Sturzes  yerschwunden. 


Herr  Fr. ,  welcher  täglich,  in  Blei  und  Zinn  arbeitet  und 
ausserdem  noch  mit  Farben  uud  Lackiren  sich  beschäftiget, 
litt  seit  etlichen  Jahren  an  einer  eigenen  Art  yon  periodischen 
Kopfbeschwerden.  Jeden  Sonntag  fühlte  er  einen  Druck,  eiu 
Reissen  und  eine  Betäubung  im  Kopfe,  welche  Beschwerden 
'  den  ganzen  Tag  anhielten  und  mit  Ueblichkeit  und  Appetitlo- 
sigkeit verbunden  waren,  die  übrigen  sechs  Tage  war  er  hier* 
Ton  befreit«  Ich  reichte  ihm  erst'Brjonia,  dann  Nnx  Tomica, 
welche  Mittel  zwar  yiel  dagegen  leisteten,  doch  aber  ftir  die 
Daner  nicht  aaszureichen  schienen.  Eine  Gabe  Pulr.  Sulphur.  3., 
alle  sechs  Wochen  genommen,  hält  diese  Beschwerden  für  im- 
mer zurück« 


Herr  B«  hatte  sich  die  Kopfhaare  abschneiden  lassen,  war 
hierauf  an  einem  kühlen  Abende  mit  .unbedecktem  Haupte  in 
freier  Luft  gegangen  und  am  Morgen  konnte  er  Krankheits 
halber  das  Bette  nicht  verlassen.  £r  krankte  und  stöhnte,  war 
niedergeschlagen,  gleichgültig,  stttmp£am  Geiste,  betäubt,  tau- 
melnd, schläfrig,  und  klagte  über  schneidende,  stechende  Kopf- 
schmerzen. Ein  I  Tropfen  von  Tinct.  Belladonn«  20.  befreiete 
{hn  nach  24  j^tuuden  von  allen  Beschwerden« 
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Ein  Knabe  Ton  lÖ  Jahren ,  ^  wielchem  lüan  zn  oft  die  Kopf* 
haare  darch  Abschneiden  genommen  hatte,  -wurde  harthörig 
und  endlich  beinahe  TÖlIig,  taub.  Eine  homöopathische  Gabe 
Ledom,  Pids^tilla  und  Belladonna  stellten  nach  sechs  Wochen 
sein  yerlornes  Gehör  wieder  her« 

Entzündlicher  Seitenstich.    Angenentzündnng.    Ton 
Herrn  Dr.  Saudis.*) 

Theresia  Gasda,  Weib,  41  Jahr  alt,  von  Hedervar  ans 
Ungarn  gebürtig,  sanguinischen  Temperaments,  von  zarter 
€omplexlon,  immer  gesund,  bekam  den  8.  Mal  1826  einen 
starken  Husten  mit  einem  heftigen  Seitenstechen  yergesell- 
schaltet,  mit  Auswurf  gestreiften  Blutes  mit  Speichel;  da  das 
Seitenstechen  Ton  Stunde  zu  Stunde  heftiger  vmrde,  Hess  man 
mich  ersnchen,  sie  zu  besuchen.  Eine  genaue  Erforschung  der 
Krankheit  gab  mir  nachstehendes 

K  r  a  n  k  h  e  i  t  8  b  i  I^d. 

Kopfweh,  als  wenn  sich  das  Gehirn  heraus  drückte  —  er- 
-wditerte  Pupillen  —  Hitze  im  Gesicht  —  Ohrensausen  —  Tro* 
ckeuhät  des  innem  Mundes  —  Bitterer  Geschmack  —  Span- 
nend drückender  Schmerz  im  Magen  —  Ekel  vor  den  Speisen  — 
seit  zwei  Tagen  keine  Oeffhnng  —  Blähungen  im  Unterleiber* 
Angst,  die  das  Athemholen  hemmt  —  kurzes  Athmen  —  Wenn 
sie  stärker  Athem  holen  will,  starke  Stiche  in  der  linken 
Seile  der  Brust,  worauf  sie  gleich  husten  muss,    dann  kommt 

ein  wenig  Speichel  mit  gestreiftem  Blute  vermengt  heraus. 

Sie  hat  nur  Angst  um  zu  athmen,  da  sie  glaubt,  gleich  zu  er- 
sticken. —  Es  ist  ihr  bald  kalt,  bald  warm  —  die  Haut  tro- 
cken und  heiss  anzufühlen  —  Urin  sehr  roth  —  der  Puls  zu* 
sammengezogen'  und  schnell,  bisweilen  absetzend  —  wenig 
Durst  —  Aengstlichkeit  wie  Todesangt. 
Therapie. 

Diese  Symptome  gaben  mir  das  wahre  BÜd  einer  Lnngen- 
entzüttdi^ng.    Ich  gab  ihr  gleich  die  Tr.  aconit,  uapell. ,  einen 


*)  Aus  den  prak>«  Mittb    d.  corr.  Ccr«  hoto«  Aarit«, 
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Trofifeb  der  oc(Sii«n«  Terdinmao^.  mit  eitti|;ea  Gr.  Sach.  lactis. 
(8.  r.  A«  M.  L.  1.  Tbeii  p.  44509  ermahnte  sie,  sich  ruhige  zu. 
▼erhalten.  Da  in  der  Diät  nichts  auszusetzen  i?var,  so  liess  ich 
sie  blos  Reisschleim  tripken  und  gebot  alle  niö*g:liche  Theee 
und  Schmieren,  die  in  Un^rn  so  gebräuchlich  sind,  zu  onteis 
lassen, 

B  e  8  n  1  t  a  t'. 

Gegen  12  Uhr  Mittags  wurde  ich  schnell  zu  ihr  berufen« 
Hir  Blami  sagte  mir,  dass  die  Kranke  seit  i  Stunde  ein  so  be- 
klemmtes Atbmen  mit  behigen  Seitenstechen  habe,  dass  er 
beßirchten  miisse,  sie  werde  ersticken«  Ich  mitctrsnchte  den 
Puls>,  er  war  nicht  so  schnell  nnd  nicht  zusammen  gezogen. 
Ich  sah  dies  als  ein  günstiges  Zeichen  an,  da  die  hompopathi-* 
sehe  Erhöhung  des  Leidens  erfolgt.  Die  Haut  war  weich  und 
etwas  feucht.    Ich  verspracb  Abends  zu  ihr  zu  kommen. 

Abends  6  Uhr.  Die  Kranke  sagte  mir,  dass  sie  gegea 
2  Uhr  Nachmittags  zwar  noch  mit^  Seitensiechen  eingeschlafen 
sei,  und  beiläufig  2  Stunden  laug  geschlafen  habe.  Bei  ihrem 
Brwachen  war  ihr  Körper  mit  Schweiss  bedeckt,  die  Kopf« 
schtt^erzcn  verschwunden«  Sie  konnte  besser  Athem  holen^ 
lind  das  Seitenstechen  war  beträchtlich  vermindert.  Der  Puls 
langsamer.^  Eine  starke  Oeffnuiig  ist  erfolgt^  Ihr  Gemüth  be- 
ruhigt, sie  sagt,  sie  wäre  wie  neu  geboren. 

Den  9«  Alle  Kraukl^eitszeichen  sind  ui^Ider  —  das  Athmen 
leichlei*  wie  gestern  —  Seitenstechen  wenig  —  nnr  wenn  sie 
husten  mqss,  kommt  etwas  Blut  mit  Speichel  —  der  Puls  nor- 
mal —  die  Haut  feucht  —  Esslust  -^  sie  bekam  Reiss  mi^ 
Alilch  tvid  ass  m^t  voller  Esslu^  —  sie  wollte  ai^fstehen ,  ich 
bat  si^^  sich  noch  ruhig  zu  verhalten. 

Den  10,  ui^d  II.  Nach  und  nach  i^ind  alle  krankhafte  Zei- 
chen verschwunden.  Das  Athemholen  frei ,  qhue  Schmerzen  — r 
sie  stand  gegen  Mitlag  ^anf  nnd  ging  in  ihren  Hausgarten. 

Den  12.  kam  sie  zu  mir  und  dankte  mir  h'ir  ihre  so  schnelle  "" 
Genesung,    nnd  ich  hatte  die  Ueberzeugung ,    auch  diese  Art 
von  Krankheit,  welche  die  schnellste  Hiilfe  erheischt,    mit  der 
liomöopathischou   Behandlung   schnell,    sicher   nnd    angenehm 
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Torsehwindeii  zu  sehen.    Dieses  Weib  geniesst  bis  auf  den  hea- 
tig;^ii  Tag  der  besten  Gesundheit« 


Anne  PrenobiU,  Revierjägersgattin ,  52  Jahr  alt,  schwäch- 
lichen Körperbaaes,  cholerischen  Temperaments,  war  Ton  ih- 
ren ersten  Kinderjahren,  ausser  einigen  kalten  Fiebern,  die 
stets  mit  Hausmitteln  geheilt  wrurden,  immer  gesund.  Im  Mo- 
nat Juli  1826  wurde  sie  mit  einer  heftigen  Augeneotzündung 
behaftet«  AUe  angewandten  ^Üttel  gaben  ihr  keine  Uaderung« 
Sie[)  sah  sich  also  genötfaigt,  bei  mir  ärztlichen  Rath  zu  suchen« 
Eine  genaue   Erforschung  gab  mir  nachstehendes  t 

Krankheitsbild. 
Kopfschmerzen,  wie  Druck  im  Gehirne,  der  Schmerz  ist  beson- 
^  ders  über  den  Augen,  und  wenn  sie  die  Angen  dnilckt,  so  schmer- 
zen sie  sehr.  Eulzündung  der  Augen,  die  Venen  strotzen  voll  Blut 
mit  kitzeluder  Empfindung,  erweiterten  Pupillen,  Lichtscheue, 
Hitze  in  den  Augen,  früh  die  Augen  wie  zugepappt..  Reissen  und 
Stiche  in  den  Ohrdrüsen,  Taubheit  in  den  Ohren«  Schleimiger 
Mund,  Trockenheit  in  demselben;  wenn  sie  etwas  geniesst^ 
Drücken  im  Magen,  Reissen  im  rechten  Ellenbogen,  Haut  tro-^ 
cken,  Hitze  im  ganzen  Körper,  der  Puls  geschwind,  Schlaf 
wenig,  yermöge  des  grossen  Schmerzes  in  den  Augen,  Traume 
gleich  beim  Einschlafen,  am  Tage  grosse  Aengstlichkeit,  rer- 
drüsslich. 

Therapie« 
Da  der  Kaffee  ihr  Liebliugsgetränk  war,  so  Terbot  ich  ihr 
ihn  gänzlich.    Den  6«  August  gab  ich  die  Tr.  Belladonn.  (s.  r« 
A.  M.  L.  1  T.  p«  13)  in  der  dreissigsten  Verdünnung,  uud  yer- 
bot  ihr,  nichts  Arzneiliches  auf  ihre  Augen  zn  legein. 

Resultat. 
Den  7.  besuchte  ich  die  Kranke  Nachmittags.  Der  Schmenp 
im  Kopfe  und  in  den  Aogen  yermehrte  sich  4  Stunden  nach 
dem  eingenommenen  Mittel  um  Vieles;  die  Entzündung  dei^ 
Angen  war  nicht  stärker,  auch  die  Schmerzen  hatten  Abenda 
nachgelassen.    Sie  hatte  in  der  Nacht  grossen  Durst;  das  Reis* 
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0eii  in  den  Ohrendrasen  und  CUenbo^n  ist  yeracli wanden;'  die 
Haut  war  welch  anzufühlen,  der  Puls  ziemlich  langsam;  sie 
schlief  durch  6  Stunden  ununterbrochen  fort  ohne  Traum. 

Den  8.  0.  10.  bis  20»  konnte  ich  einer  än^tretenen  Reise 
weg^en  die  Kranke  nicht  sehen,  doch  brachte  man  mir  den 
21*  Au^st  die  Nachricht,  dass  diese  krankhaften  Zeichen  Ton 
Tag;  E»  Tag  abg;enommen,  und  sie  bereits^  schon  seit  dem  19« 
jräige  Standen  in  der  freien  Luft  zugebracht  habe* 

So  schritt  die  Besserung  bis  den  27«  August  vor,  an  wel- 
chem Tage  die  Krapke  zu  mir  kam,  damit  ich  ihre  Augen  on« 
tersuchen  konnte» 

Sie  war  Yollkommen  hergestellt,  und  in  ihren  Augen  war 
nicht  das  mindeste  Krankhafte  zu  beobachten. 

Entzündliches  Gehimleiden*    'CompUcirtes  chronisches 
Leiden.  Schwäche  der  Sehkraft«  Epilepsie.  Kopf- 
schmerz. Von  Herrn  Dr.  Bethmann.^) 

Tor  iKurzem  wurde  ich  des  Nachts  um  12  Uhr  zu  einem 
äjährigen  Mädchen  (nach  Z. ,  eine  Stunde  von  meinem  W ohn« 
orte)  genifen,  deren  Krankheit  bereits  Tor  drei  Tagen  begon- 
nen, und  den  letztem  von  Stunde  zu  Stande  so  an  Hohe  zuge- 
nommen hatte,  dass  die  Aeltem  für  das  Leben  desselben  be- 
sorgt wurden.  —  Angekommen,  nahm  ich  folgendes  Krank- 
hdtsbild  auf  •*-  Sie  klagte  über  Kopf- und  bisweilen  auch 
über  Bauchweh.  Mit  dem  Kopfe  bohrt  sie  in  die  Kissen.  Ge- 
sicht roth,  heuis,  aufgetrieben.  Die  halb  geschlossenen  Augen-' 
lider  zeigten  bald  eine  enge  Pupille,  bald  das  Auge  verdreht. 
Tiel  Durst,  kein  Appetit,  Stuhl  selten,  in  ganz  kleinen  Portio- 
nen und  fest;  sie  liegt  betäubt  und  mit  offenem  Munde  Im 
Bette,  bewegt  die  Arme  oft  imd  unwillkührlich  in  die  Höhe 
auch  dem  Kopfe  zu,  fahrt  oft  hastig  anf^  wo  sie  dann  sehen 
imd  ängstlich  mit  weit  geöfibeten  Augen  umher  blickt,  nach 
einigen  Sekanden  aber  wieder  in  die  frühere  Betäubung  ver- 


*;  Prtkt.  MUtli.  <J.  eorr,  Ges,  hora   Aerzte. 
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laQf.  —  Sogleich  nach  der  Riickkanft  in  meine  Wohnung  sen- 
dete ich  der  Kranken  einen  Tropfen  Bellad.  von  der  151en 
Kraftentwickelong  anf  einigte  Gr.  gs.  lact.  mit  der  Verordnung: 
sogleich  mit  einen  Theelö'£fel  roH  Wasser  zu  nehmen.  —  Dies 
worde  befolfirt,  i|nd  das  Resultat  wlir,  dass  das  Kind  nach 
Verlauf  einer  Stunde  in  einen  sanften  Schlaf  verfiel,  nnd  nach 
einigen  Stunden  mit  ganz  „anderm  Gesicht  ^^  erwachte.  —  Ge* 
gen  Abend  sah  ich  die  kleine  Kranke  ziemlich  munter  im  Bette 
sitzen  und  spielen;  es  bedurfte  keiner  Heilmittel  weiter^  nnd 
sie  ist  wohl.  —  Welche  medicinischen  Apparate  hätte  ich  aber 
als  Allopath  bedurft?  —  nnd  im  glücklichsten  Fall,  wie  lange 
hätte  die^  Krankheit  mit  ihren  Folgen  gewährt  5  und  welche 
Angst  hätten  die  Eltern  dabei  ausgestanden?  — > 


J.  G.,  21  Jahr  alt,  «Ir.n-er  Statur,  reizbarer  Gemiithsart 
und  sehr  zu  Aerger  geneigt.  —  Er  empfindet  seit  2  Jahren 
ein  stetes  lästiges  VoUheitsgefühl  im  Unterleib.  Nach  jeden» 
Genosse  arges  Drücken  im  Magen  und  Brennen  im  Scblitfid 
herauf.  Das  sonst  aussetzende  Erbrechea  der.  Sfeisen  kebri 
seift  14  Tagen  nach  jedesmaligem  Gemiss  wi^er.  Aller  Appe^ 
üt  fehlt,  dagegen  ist  beständiger  Durst  eingetreten.  Die  Zuoge 
ist  in  der  Mitte  weiss ,  an  den  Rändern  strohgelb  belegt.  Puls 
klein,  hart,  80  Schläge  in  der  Minute,  Stuhlgang  aller  2  —  3 
Tage  mit  vielem  Schmerz  beim  Abgang;  den  Schlaf  ranbt  ibil 
noch  ein  Dmck  in  der  Brust,  der  sich  bei  jedesmaligem  Kie- 
deriegen  erhebt  und  Ihm  die  Luft  versetzt,  verfallenes  Gesicht 
nnd  so  grosse  Mattigkeit,  dass  er  nur  mit  Anstrengung  auf« 
recht  sitzen  kann.  —  Bei  mehren,  theils  sehr  achtbaren  Allo- 
pathen, hat  er  Hülfe  gesucht,  aber  nie  gefunden. —  Die  stärk- 
sten emetica  und  drastica  brachten  nur  auf  einige  Tage  Be- 
scwichtigung  seiner  Leiden  zuwege.  —  Ich  reichte  ihm  ein 
Trilliontel  Nux  vom.  —  Nach  14  Tagen  kam  er  wieder  und 
sagte:  gebrochen  habe  er  gar  nicht  mehr;  alle  übrigen  Be- 
schwerden seien  nach  und  nach  verschwunden ,  bis  afif  et  wall 
Druckschmerz ,  welchen  er  nach  dem  Genuss  schwer  verdau-^ 
lieber    Speisen    noch   empfinde*     Ein   9"üitillionteI   desselbeti 

r 
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Heüniilteb  liob  diesen  Kraukheilsrest  in  einigen  Tag«n  Yolleudi 
ganz,  J«  G.  befindet  weh  seitdem  ToJIkommen  ^ohl* 


Ein  Ldnweber,  29  Jahr  alt,  empfand  seit  einiger  Zeit  eine 
sehr  b^chwerUche  Abnahme  der  Seiikraft,  Eddies  in  der 
letzten  Woche  so  arg  wurde,  dass  er  die  Fäden  nur  noch  an- 
deitlM^b  gab,  lesen  aber  gar  nicht  mehr  konnte.  In  der  Nähe 
hat  er  stets  Nebel  Tor  den  Augen,  der  sich  in  der  Feme  in 
eine  vollkommene  Trübheit  verdichtet  Uebrigens  befand  er 
sidi  ganz  wohl,  ond  hatte  auch  in  den  (blauen)  Augen  weiter 
keinen  Schmerz.  -^  Ich  gab  eihep  Tropfen  der  Tr.  Bntae. 
Nach  8  Tagen  kam  er  wieder  und  erzählte  mir  freudig  ^  er 
könne  wieder  im  Gesangbuch  lesen,  und  nach  abermals  8  Ta« 
gen  bemerkte  er  nicht  die  mindeste  Gesichtsschwäche  mehr. 


Im  vorigen  lahre  kamen  mir  zwd  Fälle  von  Epilepne  (als 
erste  Anfälle)  vor.  Beide  betrafen  Knaben.  Der  eine  war  6, 
der  andere  4  Jahre  alt.  —  Bei  beiden  ßmd  ich:  das  Gesicht 
roth,  den  Pnls-  voll,  hart,  100  Schläge  in  der  Minute,  Be- 
wusstlosigkeit,  Augen  starr  und  Convulsionen  der  Extremität 
ten  mit>Schaum  vor  dem  Munde.  (Der  jüngere  hatte  die  Dau- 
men fest  eingezogen,  der  ältere  aber  nicht.)  Nach  eintretendem 
Bewusstsein,  viel  Durst  Bei  beiden  hob  ^iue  kleine  Gabe  Igna- 
tia  alle  Zufälle,  ohne  dass  sich  bis  jetzt  das  Mindeste  wieder 
gezeigt  hätte.  '   . 

Eine  32jährig^ ,  robuste  Frau ,  halte  seit  emigen  Monaten 
einen  peinigenden,  ziehenden,  juckenden  Schmerz  in  der  linken 
Schläfe.  —  Er  setzte  bei  Tage  ans,  kehrte  aber  mit  einer  ge- 
nauen Pünktlichkeit  jeden  Abend  wieder  und  raubte  ihr  alle 
N'achtruhe.  Ein  Gefühl  von  Summen  und  Brausen  hat  sie  stets 
im  Kopf,  bei  Tage  wie  bei  Nacht,  in  Bewegung  wie  in  der 
Buhe.  Abends  wird  dies  aber  auch  ärger,  mit  einem  GefiihI, 
als  ob  die  linke  Seite  des  Wirbels  in  die  Höhe  gehoben  ond 
ans  einander  getrieben  würde.  Der  ganze  Körper,  vorzilglich 
aber  das  Gedächtnisse    ist  durch  diesen  Kopfiichmerz  und  die 
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SchIaflosi|:keit  sehr  g;e8cbwächt  Worden.  —  Reissen  im  linkeii ' 
Oiir;  Tröbsichtigkeit;  seit  6  Wochen  scfanierzlicheu  BlnffloM 
ans  den  IGenitaiien,  Puls  klein  ^  60  Schlägt  in  ^er  Minute, 
Gemnlh  still)  gelassen;  schliesst  sie  wegen  grosser  Mattigkeit 
^e  Angen,  so  yerföllt  sie  sogleich  in  ängstliche  Träumereien*  -^ 
Ein  Chirurg  hatte  si6  zu  einem  Aderlass  beredet ,  nach  wel- 
chem sich  aber  alle  Symptome  erhöheten«  14  Tage  nach  dem 
Aderlass  Terlangte  sie  meine  Hülfe.  Ich  gab  Ton  der  Pultet, 
einen  Tropfen  der  Millionfachen  Verdiinnung,  wonach  sich  bin* 
nen  sedis  Tagen  ihr  Uebel  so  wdt  verminderte,  dass  sie,  wie 
me  sagte,  Abends  wohl  noch  etwas  fiihle,  dies  sei  aber  so 
gering,  and  mache  ihr  so  wenig  Beschwerde,  dass  sie  es  der 
Natur  vollends  zu  überiassen  wünsche«  Nach  drei  Wochen,  als 
sie  sich  einmal  tüchtig  erhitzt  und  dann  wieder  erkältet  hatte, 
kdute  ihr  Uebel  in  gleicher  Stärke  als  ehedem  wieder,  und 
wurde  jetzt  durch  ein  Billiontel  Toxicod.  binnen  nenn  Tagen 
vollkommen  gehoben. 

Complicirtes  obronisches  Leiden«     Von  Herrn 
Dr.  SchiUer.*) 

Frau  O.,  41  ;fahr  alt,  Muttet  voti  3  Rindern,  hatte  seii 
ihrer  Yerheiratfaung  die  Menstruation  sehr  unordentlich,  und 
zwar  theils  zn  spärlich,  theils  nach  langen  Intervallen  erhal«* 
ten.  In  ihrem  36.  Jahre  cessirte  diese  v<JiOg  und  hatte  nach 
Aussage  dieser  kranken,  jetzt  aber  völlig  gesunden,  Frau  ndch«- 
stehende  Yerstimmung  des  Organismus  zur  Folge.  Permanente 
Ki^f beschwerdeu ,  Schwindel,  Schmerzen,  Snmihen  und  Sau* 
sen  der  Ohren.  ünterleibsbeschWierden  wie  Krämpfe ;  Flatn-» 
lenz;  Obstmctiouen,  Rnckenschmerzeü ;  AppetiUosigkeit,  Durst-^ 
gefühl.  D.  G.,  unter  dem  Namen  Carl  Alelds  WaÜer«anch 
bekannt,  wurde  consnlirt  und  hielt  sie  für  schwanger.  Beinahe 
ein  Jahr  hatte  dieser  eifrige  Widersacher  der  Homöopathie 
fruchtlos  sich  abgemühet,  als  die  Kranke,  endlich  misstraniSch^ 
ihr  Zutrauen  einem  auswärtigen  Arzte  schenkte«  Dieser  zweite 


♦;  Prtkt.  Mitlh.  cl.  corr.  G«s.  hom,  X%tzte. 
IV#   Band,  29 
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Attopaihiker  bramarbasirte,  mir  diesem  Feiade  bald  ferli^  za 
Werden.  Nachdem  das  zaerst  gereichte  Yielgemisch  frqchdos 
yerbraocbt  war,  schritt  er  zu  drastischen  Mitteln,  nnd  ein  ge* 
reichtes  starkes  Mittel  (Emmenagogam)  sollte  den  Feind  mit  ei- 
nem Male  znm  Schweigen  bringen.  Dieser  Angriff  aber  hatte 
die  arme  Kranke  gewiss  znm  Grabe  geführt,  wäre  sie  nidit 
besonnen  gemtg  gewesen ,  sogleiclf  mit  dem  Gebranche  dieser 
Arzn«  anf zuhören.  Todesängste,  Ohnmächten,  Schwindel, 
Erbrechen,  Elatbusten  hatten  sich  mit  Gewalt  der  Kranken  be- 
mächtigt. Nach  dieser  eingetretenen  Katastrophe^  wurde  der 
erste  Arzt  wieder  begriisst,  und  nachdem  auch  dieser  ohne 
Erfolg  mehre  Monate  lang  die  wahre  Natur  der  Krankheit  za 
ergründen  sich  abgemühet  hatte,  erklärte  er,  dass  die  Krank« 
heit  unheilbar  und  es  daher  wohlgethan  sei,  das  Zeitliche  zo 
ordnen  und  sich  mit  dem  Jenseits  yertrauter  zu  machen.  Nach 
dieser  entmuthigenden  Prognose  wurde  meine  homöopathische 
Hülfe  sogleich  in  Anspruch  genommen.  Bei  meiner  Ankunft 
fand  ich  die  schon  bezeichneten  Symptome  nicht  allein  an  In^ 
tensität  gesteigert,  sobdem  auch  mit  neuen  dazu  gekommeneu 
vermehrt.  Eine  normale  Stuhlausleemng ,  auch  nach  mehren 
Tagen,  erfolgte  jetzt  nicht  mehr  durch  eigne  Kraft.  Diese 
mnsste  erst  durch  einen  angebrachten  Reiz,  vermittelst  eines 
Kljstiers  erzwungen  werden.  Beide  Hjpocbondem,  vorziig- 
lieh  aber  das  linke,  waren  aufgetrieben.  Der  linke  Fussriicken 
war  odematös.  Der  stark  ausgedehnte  und  aufgetriebene  Un- 
terldb  Hess  eine  Bauchwassersucht  fürchten.  Einigemal  hatte 
die  Kranke  ein  frieselartiges  Exanthem,  welches  sich  erst  nach 
^5  Wochen  verloren  hatte,  überstanden.  Durch  die  lange  Dauer 
der  Krankheit  sowohl,  als  durch  immer  neue  Angriffe,  war 
nicht  spwohl  der  Organismus  von  somatischer  Seite  in  seiner 
Tiefe  erschüttert,  sondern  auch  das  Psychische  war  gänzlich 
verstimmt  und  die  Sensibilität  hoch  gesteigert.  Unter  diesen 
Momenten  suchte  ich  vor  allen  Dingen  durch  kraftvollen  Zu- 
spruch das  verfinsterte  Gemüth  der  Leidenden  aufzurichten, 
und  eine  homöopathische  Gabe  Tiuct.  Nuc.  Tomicae  stimmte 
die    allzu  mobile  Sensibili^  nach  einigen  Tagen  wundervoll 
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herab-  Schon  am  zyyeiien  Tag^e  erfolgte  eine  Sttiblausleerung 
mit  Infarkten  und  einer  Menge  Ascariden  begleitet  ^  und  die 
Blähungen  gingen  ohne  viele  Anregung  leicht  ab.  Am  drillen 
Tage  empfand  die  Kranke  koliharlige  Beschwerden,  ein  Dre- 
hen imd  Winden  im  Unterleibe,  bald  aber  hierauf  erfolgte  eine 
Ausleerimg,  mit  welcher  eni  7  Ellen  langes  Stück  Bandwurm, 
•wie  auch  Madenwürmer  und  Infarkten  verbunden  waren.  Hoch 
erfreut  über  die  grossen  Wirkungen  eines  so  kleineu  Pülver- 
chens,  wuchs  die  Hoffnung  der  Genesung  in  dem  Grade,  als 
sich  die  Fnrcht,  das  Leben  zu  verlieren  verminderte,  denn  ihre 
Kopfbeschwerden,  Schwindel,  Herzensängste v t||^  mehre  an* 
dere  traten  jet^t  schon  weit  gelinder  auf.  Hinsichtlich  der  Be- 
schwerde über  die  tief  sitzenden  Schmerzen  in  der  unteren 
Baucbgegeud  und  der  Geschwulst  des  Unterleibes,  untersuchte 
ich  diesen  jetzt  genauer,  und  fand  die  Ovarien  angeschvyoUen 
und  schmerzhaft.  Da  diese  Induration  noch  nicht  in  die  Meta- 
morphose der  Scirrhosität  übergegangen  war,  so  konnte  ich  der 
Kranken  um  so  zuversichtlicher  den  Sieg  auch  über  diesen  Feind 
verkünden.  Dieser  x>athologi8che  Zustand  schien  durch  ö'ftereCon- 
gestioneu  nach  diesen  Gel)ilden,  durch  einigemal  erlittenen 
Abortus  und  divch  eine  Zwillingsgeburt,  wodurch  eine  Local- 
schwäche  der  Geburtstheile  begründet  wurde,  hervorgegangen 
zu^seiu.  Gegen  den  Wunsch  der  Kranken,  auf  Hervorrnfung 
der  unterdrückten  Reinigung  zu  wirken,  behandelte  ich  dieses 
Localleiden  als  eine  chronische  Entzündung,  welche  noch  in- 
nenhalb der  Grenzen  der  Dynamik  lag.  Nach  streng  geor(|neter 
Diät,  vorzüglich  |ber  bei  ernster  Versagung  des  Kaffees,  wel- 
chen die  frühern  Äerzte  zwei  Mal  täglich  erlaubt  hatten,  reichte 
ich  einen  Tropfen  von  Tiuct.  Aconit.  6.  Als  Wirkung  hievou 
bemerkte  di^  Kranke,  dass  jetzt  das  Schuierzgefühl  in  den  Hy- 
pochondern weniger  fühlbar  sei,/  und  Schwindel  und  Kopf- 
schmerz beinahe  verschwunden  waren,  nur  mit  der  von  neuem 
beginnenden  Hartleibigkeit  sei  sie  unzufrieden.  Nachdem  der 
Sturmhut  in  sechs  Tagen  die  entzijndliche  Diathesis  der  Ova- 
rien beinahe  gefügt  hatte,  wählte  ich  als  zweites  homöopa- 
thisch wirkendes  Mittel ,    welches  auch  der  Shiblverstopfung 
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TOrtheiHiafl  begegnete,  die  Bryonia.  Sie  erhielt  eineo  Tropfen 
der  lOten  TerdÜDnuDg  dieses  Mittels.  Nach  Terlanf  von  sechs 
Standen  erfolgte  freie  Ansleemng  des  Stahlganges  und  mit  den- 
selben Infarkten  verschiedenen  Gehaltes.  Das  Yolamen  des  Un- 
terleibes, so  wie  das  Oedem  an  den  Füssen  nahm  ab.  Schwin- 
del nnd  Kopfschmerz  schwiegen,  das  Schmerzgefühl  in  den 
Hypochondern  verschwand  immer  mehr,  der  vorher  immer 
stark  geröthete  Harn  wurde  heller,  setzte  weniger  ziegelro- 
thes  Sediment  ab,  und  der  Stuhlgang  näherte  sich  an  Quantität 
und  Qualität  dem  Normalen.  Als  drittes,  gegen  die  Intumes- 
cenz  der  Ovarlto  kräftig  ankämpfendes  Mittel,  reichte  ith  nach 
Ablauf  der  Wirkungsdauer  der  Biyonia  einen  Gran  Merc.  sol.  6. 
Die  Kranke  erhielt  nach  dieser  zu  stark  gereichten  Gabe  einen 
breiartigen  Stuhlgang,  in  welchem  ein^  Menge  abgerissener 
Stücke  von  der  Taenia  sol.  sichtbar  waren.  An  die  Stelle  des 
früheren  DorstgeKihls  trat  bessere  Esslnst,  bei  guter  ungestör-  ' 
ter  Yerdanung.  Kein  Schmerz  in  den  Hypochondern  wurde 
mehr  gefühlt.  Die  Geschwulst  auf  beiden  Seiten  über  dem 
Bande  des  Darmbeines  wurde  immer  begränzter  und  weicher. 
Statt  der  frühem  trocknen  |Iant  zeigte  sich  in  den  Frühstunden 
eine  gemach  anhebende,  der  Patientin  angenehme  und  wohl- 
thuende  Diaphoresis,  mit  welcher  das  Oedem  an  den  Füssen 
völlig  Abschied  nahm.  Jetzt  vermochte  schon  die  Kranke  die 
äussere  atmosphärische  Luft  stundenlang  zu  gemessen,  und  ver- 
raitleUt  dieser  mächtigen  Bestauration  wurde  der  tief  ergriffene 
Organismus,  so^wie  das  verstimmte,  gänzlich  hysterische  Ge- 
müth  der  Kranken,  belebt  und  gestärkt.  Alle  Functionen  ver- 
loren das  Abnorme  und  gingen  immer  mehr  normal  von  stat- 
ten. Bios  in  der  Haruabsonderung  zeigte  sich  noch  etwas  In- 
normales. Bei  öfterm  Drang  zum  Urinlassen  erfolgte,  sowohl 
in  der  Nacht  als  am  Tage,  nur  wenig  Abgang;  Sie  erhidt 
einen  Tropfen  von  Tinct.  Digital,  p.  10,  wodurch  auch  dies 
noch  übrige  Normwidrige  beseitigt  vmrde.  Obgleich  die  Men- 
struation sich  nicht  wieder  eingestellt  hat  und  von  mir  schon 
deshalb  nichts  dagegen  Unternommen  ist,  weil  die  Mutter  so- 
wohl als  die  Schwester  diesen  Blatfluss  nach  zurückgelegtem 
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40.  Jahre  iiubenchadet  verloren  Hatten;  so  erfreut  sieb  diese, 
fiir  unheilbar  erklärte  Frau  jetzt  doch  der  dauerhaftesten  Ge- 
sundheit. 

WecIiselHeben    Atrophie.     Von  Herrn  Nescüe.*) 

Den  31.  Juli  1825  Hess  mich  Herr  Obrist  Barou  N.  eiues 
Fiebers  wegen  zu  sich  rufen.    Seine  Frau  drang  darauf,    ich 
solle  Ihn  homöopathisch  behandeln;    ich  wollte  dies  Begehren 
ablehnen,  indem  ich  vorgab,  noch  zu  schwach  zu  sein,   einen 
Krankheitsfall  homöopathisch  zu  behandeln,  da  es  erst  ein  hal- 
bes Jahr  wäre,    wo  ich   mich  dieser  neuen  Lehre  gewidmet 
habe,  aber  es  half  nichts,  weil  der  Patient  am  Ende  selbst  bei- 
stimmte.    Die  AengstÜchkeit,   welche  mich  bei  dieser  ersten 
Aufnahme  eines  Krankheitsfalls  ergriff,    war  qualvoll.     Jeden 
zweiten  Tag  einen  Fieberanfall  mit  starkem  Frost ,  dass  es  ihn 
schüttelte  und  die  Zähne  klapperten,  dabei  Durst;  nachdem  er 
getrunken  hatte,    vermehrte  sich  die  Kälte  immer  mehr.    Nach 
zwei  Stunden  Hitze,    worauf  bald  Schweiss  folgte.    Wenn  er 
sich  im  Bette  bewegte,    gleich  Fröstehi.     Während  der  Kält^ 
ist  er  bläidich  im    Gesicht  und  au  den  Händen«    Garstig  im 
Mund,    verlorene  Esslnst,   doch  isst  er,    Kaffee  schmeckt  ihm 
gut.     Stuhl  verhaltung,    Aufstossen  wie  säuerlich,,  klagt  über 
Schmerz  in  den  Bauchdecken,  übles  Aussehn  im  Gesicht,  eine 
Schwere  im  Kopfe,  besonders  beim  Bücken,  allgemeine  Abge- 
schlagenheit des  Körpers  nach  der  Bewegung  im  Freien,    er 
ist  wie  geprügelt,    verdriesslich.    Mit  dieser  Zeichnung  ging 
ich,  den  Kopf  voll  Ideen,    die  sich  immer  mehr  kreuzten,   in 
grösster  Unruhe  nach  Hanse.     Nun  nahm  ich  den  ersten  und 
zweiten  Band  von  Herrn  Hahnemanns  2ter  Auflage ,  denn  mehr 
besass  ich  an  homöopathischen  Schriften  noch  nicht,    und  es 
waren  auch  erst  6  Monate,  dass  ich  mich  dieser  Doctrin'  wei- 
hete.    Der  Schweiss  quoll  mir  übers  Gesicht,    und  nach  drei 
Stunden  Arbeit  fiel  die  Analyse  auf  den  Krähenangensaamen. 
Gewohnt,  durch  beinahe  dreissig  Jahre,  ponderabte  grosse  Ga- 
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Leu  verordnen  zu  sehen ,  nnd  durch  22  Jahre,  wo  ich  selbst, 
die  TVaD^e  i»  der  Haud,  recht  gewissenhaft  Grane,  Scrupe]> 
Drachmen  und  Unzen  wog,  gab  ich  nun  meiuein  74jährigeii 
Kranken,  der  eine  starke  Leibesconstitution  und  seiner  äusse- 
ren Yerhältiiisse  wegen  keine  grosse  Recepfivität  hatte ,  1  Tro- 
pfen der  15.  Yerdiiimung,  Abends.  Fiir  einen  Allopathen  ist 
solch  eine  Gabe  ein  Unding,  das  meinte  auch  ich.  Den  andern 
Tag  bekam  der  Patient  das  Fieber  ausserordenth'ch  heftig,  er 
liess  mich  rufen:  wie  erschrak  ich,  als  ich  ihn  sah;  ganz  blau 
im  Gesicht,  die  Augen  schwammen  in  Thränen  nnd  waren 
geröthet,  er  war  äusserst  unruhig  und  meinte  verzweifeln  za 
müssen.  Eher  todt  schiessen,  als  noch  einmal  ein  Pulver  neh- 
men, meinte  er.  Bei  der  Hitze  war  er  wiederum  äusserst 
roth  im  Gesicht,  er  hatte  häufig  Schweiss,  lag  wie  betäubt  da, 
und  so  endete  der  Paroxysmus  binnen  vier  Stmulen ,  welcher 
früher  7  Stunden  anhielt.  Den  andern  Tag  abermals  ein  An-» 
fall,  wo  aber  das  äussere  Ansehen  nicht  mehr  so  grässUch, 
aber  die  innere  Unruhe  noch  so  gross  war,  dass  er  noch  im- 
mer von  Todtschiessen  Erwähnung  that.  Dieser  Aufall  dauerte 
nur  2i  Stunde.  Da  der  Patient  kein  Pulver  zu  nehmen  Willens 
war,  so  konnte  ich  auch  mit  keinem  Antidot  zu  Hiüfe  kom- 
men ,  welches  mir  aber  in  der  Folge  sehr  lieb  war ,  denn  so 
konnte  ich  mich  von  der  Macht  der  homöopathischen  Arzneien, 
w^ eiche  ich  als  Allopath  bezweifeln  musste,  doch  überzeugen, 
und  ich  hatte  sehr  interessanten  Stoff  zum  Nachdenken,  Nun 
war  aber  mein  Kranker  ganz  gesuud,  bis  auf  einige  Arznei- 
symptome,  wovon  der  scharfe  Geruch  sich  auszeichnete  nnd 
einige  Wochen  anhielt,  so  dass  er  die  Birnen,  welche  er  sonst 
gern  ass ,  schon  roch ,  wenn  sie  der  Diener  in  den  ungeheue- 
ren Speisesaal  zur  Thüre  hinein  brachte ,  wo  dann  der  Patient 
oder  die  Birnen  wiederum  heraus  mnssten,  weil  ihn  dieser 
6eroch  zu  heftig  afBcirte.  Der  üble  Geruch  aus  dem  MunJe 
qnd  die  gelbe  Farbe  im  Weissen  der  Augen  verlor  sich  in  we- 
nigen Tagen,  bis  zum  9.  Augulst.  Eine  weit  kleinere  Gabe 
von  der  Nux  vom.  würde  hingereicht  hab6n,  meinen  Kranken 
Ton  diesem   Fieber  zu* befreien,    aber  die  üeberzeugung  von 
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der  W»M  dieses  Heilsfofies  wäre  für  mich  Terloreni  gewesai« 
Beherzt  gemacht  durch  diese  meine  erste  Heilung  nuternahm 
ich  dann  mehre  und  liess  sehr  selten  eine  Gelegenheit  Torüber- 
gehen ,  wo  ich  nicht  homöopathisch  zn  heilen  versttchle. 


Den  li.  August  1825  bat  mich  ein  armer  Zimmemianns- 
geselle,  nach  seinem  Söhnchen  von  2:^  Jahren  zu  sehen,  wel- 
cher schon  8  Wochen  kränkelte.  Das  Ansehen  im  Gesicht  war 
fahl,  gelkHch.  gedunsen,  der  Bauch  gross,  öftere  Durchfälle;^ 
dann  wieder  Hartleibigkeit,  yiel  Kollern  im  Bauche,  yiel  Durst, 
er  ass  viel  und  gern  Brod,  aber  sowohl  Gekochtes  als  Trocke- 
nes, was  er  genoss,  brach  er  oft  wieder  aus.  Er  lag  fast  im- 
mer, mochte  nicht  igehen,  magerte  ab,  war  sehr  ärgerlich» 
Nach  vielem  Suchen  in  meinen  2  Theilpn  von  Hahnemann, 
sprach  sich  ftir  diesen  Krankheitsfall  wiederum  die  Nux  vom* 
aus.  Diesmal  scl^on  klüger,  und  da  es  ein  kleiner  und  schwäch- 
licher Kranker  war,  gab  ich  einen  halben  Tropfen  der  30sten 
Verdünnung.  Ich  besuchte  aus  Neugierde  täglich  diesen  Kran- 
ken. Nach  einigen  Tagen  wurden  meine  Besuche  mir  zum 
Vergnügen,"  der  Kleine  verlor, das  welke  Ansehn  im  Gesicht, 
er  lächelte,  verlangte  aus  dem  Bette,  und  nach  11  Tagen  be^ 
gegnete  er  mir  mit  seiner  Mutter  zn  Fuss;  freilich  sprang  er 
noch  nicht,  aber  sein  schwacher  Körper  hatte  sich  der  physi- 
schen Haltung  sehr  genähert,  denn  das  Kind  ging  auch  allein: 
ond  der  Knabe  genas  nach  Kurzem  vollkommen. 

Derselbe  Knabe  ass  den  6.  November  1825  so  viele  Brat- 
würste, dass  er  darnach  erkrankte,  er  lag  in  einem  bedeuten"^ 
den  Fieberzustande,  als  ich  ihn  den  8.  besuchte,  es  stiess  ihm 
auf,  und  In  der  Nacht  hatte  er  sich  eipigemale  erbrochen,  beim 
Druck  auf  den  Magen  äusserte  er  Schmerz,  öfters  Aufstossen 
ond  Knorren  im  Bauch,  Stuhl  normal,  einiger  Durst.  Schlaf 
imrnhig,  ohne  Delirien,  die  ganze  Maschine  hinfällig,  er  liest 
alles  willig  mit  sich  geschehen.  Als  Neuling  in  dieser  Mediein 
würde  ich  gegen  dieses  Ldden  so  leicht  kein  Heilmittel  gefon- 
deo  haben ,  nnr  das  duldende  Gemüth  und  das  nächtKche  Er- 
brechen hätten  mir  ahnen  lassen  können,  daas  Pnisat.  hier  heü- 
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Miigeiid'  Min  mSsie;  aber  <lie  Bclehniag^  am  dun  TanKrorte 
diesas  Arzneiatofias,  dais  deniaibe  dia  Nachtheile  das  fibarmaa- 
aigen  Geuussea  tod  Schwainafleiaoh  hebe,  gab  mir  die  Wei- 
aong ,  PulaaiiU.  zu  reichen.  Der  Koabe  erhielt  einen  Tropfen 
der  12ten  «Terdiianuug  und  nach  7  Tagen  yfwt  aein  Befinden 
ganz  normal« 

Nerröa^  Fieber«    Kopfacfamerz*    Flechte.,   Menatraal-» 
beachwerden.    Von  Dr.  Hartlaub. Z*^) 

Bin  Knabe  von  7  Jahren,  dei^,  aller  .Wahracheinlidikeit 
iiach,  Ton  seinen  Leitern,  "wie  seine  librigen  Geschwister,  diq 
psorische  €oustitulion  ererbt  und  früher  zfnyeilen  an  bald  Wie-;, 
der  vergehenden  krampfhaften  Zuckungen  der  Hände  und  der 
]^innbac|i:en  gelitten  hatte,  erkrankte  am  15.  JVovember  dieses 
Jahres  auf  folgende  Weise:  er  bekam  Erbrechen,  eine  fieber- 
bafte  Hitze,. welche  bestäadig  anhielt,  sich  jedoch  vom  Abend 
an  bis  nach  Mittemacht  erhöhete;  das  Gesicht  war  dabei  blass» 
der  Puls  äusserst  schnell,  ziemlich  voll  und  nicht  hart,  der 
Purst  erstaimlich  gross,  die  Zunge  ungeachtet  alles  Trinkens» 
so  dürr  wie  )Leder,  ganz  rauh  und  braun,  der  Kopf  schwitzte 
Stark,  der  Urin  war  wenig,  dunkelroth  und  uacb  dem  Stehen 
trübe,  per  Knabe  lag  dabei  in  einer  starken  Betäubung,  ver- 
drehte bisweilen  die  Augen,  schlief  nicht ,  klagte  über  keine 
Schmerzen,  suchte  immer  eine  tiefe  Lage  des  Kopfes,  ^spracb 
bei  offeuen  Angen  irre  und  ha^ghte  beständig  mit  den  Händen 
auf  dem  Bette  umher«  Ton  Zeit  zu  Zeit  stellteu  sich  hefüge 
Iljj'ämpfe  des  Unterkiefers  ein  uiul  veri^chlossen  denselben.  Der. 
Stuhl  y^dx  vom  Anfange  der  Krankheit  an ,  ungeachtet  der  ge- 
gebenen Kljstiece,  vier  Tage  laqg  verstopft;  der  Appetit  fehlte 
gänzlich. 

Bei  diesem  Zustande  habe  ich  früher  in  den  ö|PentUcheii| 
l^rankenanstalten  fast  alle  Kranken ,  trotz  aller  Amica  und  Ya-v 
l^rianii  und  anderen  flüchtigen  ^izmittelUf    npter  der  aUöopa-» 
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Ihischen  Bebandlnn^  sterben  sttoi;   ider  jedoch  si^e  die  Ifo-^ 

inoopaüiie.  * 

Srtt  am  dritten  Tage  naeb  dem  Erkranken  wnrde  ich  g^ 

tnfen;    man  hatte  bis  dabin  nicbts  weiter  als  Chamillen-KTj- 

stiere  angewendet,  um  Stuhl  zn  bewirken ^  fedocfa  yergeblicb« 

Der  Zustand  war  noch  genau  derselbe,    wie  ich  ihn  eben  be» 

schrieben  habe,  nur  das  Erbrechen  hatte  nachgelassen.     In  der 

sicheren  Voraussetzung,  dass  noch^dn  entztindlicher  Zustand  des 

Gehirns  obwalte,    reichte  ich  zuerst  dn  mit  der  24steu  Yer« 

diinnung  des  Aconits  befeuchtetes  Streukiigelchen ,    worauf  die 

Hitze  sich  etwas  mfissigte  und  die  ELrämpfe  seltener  kamen ; 

im  Uebrigen  blieb  der  Znstand  derselbe.     Nach    12   Stunden 

gab  ich,  besonders  um  zugleich  tiuf  den  Stuhl  zu  wirken,  die 

30ste  Yerdtinnung  der  Krähenangentinctur,  welche  jedoch  nach 

12  Stunden  noA  keinen  Stuhl  bewirkt  und  auch  den  übrigen 

Znstand  nnTerändei:t  gelassen  hatte,  ausgenommen  dass  die  Kram« 

pfe  jetzt  noch  seltener  erschienen.    iMe  Stuhlverhaltnug  beun. 

ruhigte  mich  jetzt  eben  nicht  mehr  so  sehr,    indem  das  Kind 

auch  gar  nichts  ass,    Tielmehr  war  es  der  noch  immer  gleiche 

Stupor,  welcher  midi  eine  schlechte  Prognose  stellen  liess.  Bär 

waren  Exsndationen  im  Gehin^  zn   befiirchteu,    und  deshalb 

rdchte  ich  jetzt  die  Belladonna  in  der  kleinsten  Gabe,  wodurch 

flinoh  wirklich  die  Betäubung  sich  etwas  verringerte  mid  wor*» 

auf  zum  eniten  Blale  ein  mehrstündiger  Schlaf  eintrat,  ,  ohne 

dass  der  Zustand  iin  Ganzen  noch  befriedigend  gewe^^n  wäre« 

Tier  nnd  zwanzig  Stunden  nach  der  Belladonna  gab  ich  die  6te 

Terdfinnung  des  Opiums,  worauf  nach  3  bis  4  Stunden  eine 

reichliche  Stublaudeernng,  hierauf  noch  eine,  imd  endlich  selbst 

emige  DarcfaföUe  erfolgten;    der  .Kopf  war  nun  wirklich  ireier 

geworden,    jedodi  blieb  Immer  noch  dne  grosse  Gleichgitttfg- 

keit  gegen  die  Umgebungen  und  Unvennögen ,    den  Kopf  za 

ballen;  die  Zunge  war  immer  noch  dieselbe,  wie  oben  besdirie* 

ben,  der  Durst  noch  gross,  die  Hitze  bedeutend,  jedeoh  wa<t 

NB  die  Krämpfe  der  Kinnladen  nun  ganz  gewichen,   Irrareden 

aber  and  Cl^Uenlesen  notch  zugegen;  fauch  bekam  der  Kiasfce 

ftitft  eine  eigene  nmschriebeiie  Böthe  i^of  den  Wangen,   iind 


Digitized  by  VjOOQ IC 


I 


450       RBRTQBSBSinSBBB^    KOBFSCmiCBBZ  ETQ. 

klagte  über  fiücbtij^  Schmerzen,  bald  im  Bauche,  bald  in  der 
rechten  Bmstseite«  Darob  mehrfache  Erfahnmgen  schon  zn  der 
Veberzenffung^  gelangt,  da88,bei  psorjschen  Sabjecten  acute 
Krankheiten  häufig  durch  eine  Evolution  der  latenten  Paora  her- 
Torgerufen  werden,  lieas  ich  schon  12  Standen  nach  dem  Ein- 
nahmen des  Opiums  ein  einziges  mit  Spir.  rin,  sulpb*  befeuch- 
tetes Streukiigelchen  nehmen.  Zwölf  Stunden  darauf  war  der 
Zustand  um  yieles  gebessert,  und  nach  24  bis  36  Stunden  war 
alle  Gefehr  beseitigt;  es  fand  sich  Stuhl  ein,  die  Zunge  wurde 
fenchl  und  rein,  keine  Spur  mehr  Ton  Betäubung  und  Hitze ^ 
mit  einem  Worte,  alle  Symptome,  bis  auf  Schwäche  und  Un- 
Termögen  zn  gehen,  waren  Terschwunden ;  der  Appetit  fand 
sich  allmählig  und  die  Kräfte  hoben  sich  immer  mehr,  so  dass 
am  12ten  Tage,  vom  Anfang  der  Krankheit  an  gerechnet,  der 
Knabe  wieder  herum  gehen  und  an  die  fre^  Luft  getragen 
werden  konnte.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  bald  nach  dem 
Einnehmen  des  Schwefels  ein  Ausschlägsschorf  am  Munde 
entstand. 

Es  ist  nicht  zn  yerkennen,  dass  in  diesem  Krankheisialle 
jedes  der  gereichten  Mittel  etwas  zur  Heilung  beigetragei^  dass 
fber  der  Schwefel  den  grössten  Theil  an  der  Herstellung  des 
Kranken  gehabt  habe.  Dieses  Mittel,  nicht  in  Weingeist  auf- 
gel6s$t,  sondern  mit  Milchzucker  Terrieben,  leistete  mir  schon 
Tor  drei  Jahren  in  einem  ähnlichen  Falle,  woliei  jedoch  noch 
ein  beständiger  Husten  mit  vielem  Auswurfe  zugegen  war,  die 
Yortrefflichsten  Dienste  und  rettete  einer  Dame  das  Leben,  die 
«nter  allopathischer  Behandlung  ohnfehlbar  dem  Grabe  überlie« 
fcn  worden  wäre« 


Eine  Fran  yon  28  Jahren  litt  seit  mehren  Jahren  an  einen» 
Ikopfscfamerze  ^  der  sich  durch  Stechen  in  den  Schläfen  nnd 
lUlssen  in  der  Stime  äusserte,  und  uch  fast  täglich  früh  Mor- 
gens einstellte,  Nachmittags  aber  uch  minderte  oder  ver^ 
■cbwandv  Zur  Zeit  der  Monatsregel  war  dieser  Schmerz  im«* 
mer  besonders  heftig^  nöthigte  zum  Liegen,  un^  war  von  Er«? 
Imsbea  b^gtaitel«  -^   Die  Monatsperiode  war  stets  viel  zn  ge^ 
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riog^.  — >  Der  StaUab^n^  war  bart  und  setzte  öfters  eioed 
oder  mebre  Tag^e  aas.  Abebds  uacb  dem  Niederlegen  hatte  die 
Kranke  fast  täglich  ein  Gefühl  Ton   Angst  mit  Herzklopfen. 

Sie  ^konnte  sich  nicht  erinnern ,  je  einen  Ausschlag  gehabt 
zu  haben. 

Ich  gab  ihr  am  19.  Angnst  a,  c.  6»  Sfrenkügelchen  mit  der 
30ten  Yerdünnung  der  kohlensanren  Magnesia  befeuchtet.  So« 
gleich  darauf  trat  die  Periode,  ein  Paar  Tage  zu  früh,  stärker 
als  sonst,  und  ohne  Kopfschmerz  und  Erbrechen  ein.  Jedoch 
erschienen  zugleich  auch  reissende  Zahnschmerzen  und  eine 
Auftreibnng  .des  Unterleibes,  welche  letztere  bis  znif  nächsten 
Periode  fortdauerte  und  dann  verschwand.  In  der  Zeit  Tom  6. 
bis  13.  September  hatte  die  Kranke  mehrmals  starkes  Ifasenblu- 
ten.  Die  Angstanfaile  yerschwanden ,  der  Stuhl  wurde  regel- 
mässig, und  der  Kopfechmerz  stellte  sich  nur  noch  dann  und 
wann  und  schwächer  ein,  und  zwar  noch  einmal  mit  Erbre« 
eben  6  Tage  nach  der  Monatsperiode.  Ich  reichte  deshalb  am 
10.  October  noch  eine  Gabe  Ljcopod.  30.,  und  seitdem  ist  die 
Frau  von  allen  Beschwerden  frei. 


Bin  junger  Mann  von  21  Jahren  hatte  seit  mehren  Jahren 
dne  Flechte  am  rechten  Arme ,  wogegen  er  in  Prag  homöopa- 
thisch mit  mehren  Mitteln  behandelt  worden  war;  besonders 
hatte  er  abwechselnd  Rhus  und  Staphisagr.  bekommen,  je* 
doch  ohne  dauernden  Erfolg;  die  Flechte  kam  immer  wieder, 
wenn  sie  auch  einmal  abgenommen  hatte,  und  war,  als  ich  den 
Kranken  zum  ersten  Male  sah-,  fest  über  die  ganze  innere  Seite 
des  rechten  Oberarms  ond  über  iden  Bllenbogenbug  yerbreitet, 
und  zeigte  sich  auch  sogar  schon  an  mehren  Stellen  des  linken 
Arms.  Sie  bildete  eine  federkieldicke  weissgrane  Kruste,  die 
aus  exsndirender  Ljmphe  entstand,  und  unter  der  die  Haut 
ein  rothes  und  wundes  Ansehn  hatte;  dabd  heftiges  fressendes 
Jucken,  besonders  Abeüds  und  Nachts.  Das  Allgemeinbefindett 
war  gnt  Ich  reichte  dem  Kranken  der  Reihe  nach  Ckmium, 
Snlphnr  und  Staphisagria.  Anfengs  traten  wiflirend  des  Cte« 
Itrindis  dieser  Mittel  konse  Periodea  toq  Bessenmg  ein;  end^ 
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lieh  aber  nahm  <lie  Flechte  mehr  überhand ,  ergriff  den  ganzen 
rediten  Arm  niui  den  linken  znm  grössten  Theil,  die  Hände, 
das  Gesicht,  die  Ohren,  die  Waden  und  hier  und  da  auch  die 
Oberschenkel,  mit  Steifheit  und  gänzlidier  Vnfoeweglichkeit 
der  am  meisten  ergriffenen  Theile.  Zugleich  stellten  sich  fürch- 
terliche näcbUiche  Zahn-  nnd  Ohrschmerzeu  und  AnschweUung 
der  Halsdriifion  ein« 

Bei  diesem  heunnihigendem  Zustande  reichte  ich  uub  am 
2.  Februar  a.  c,  die  12te  Yerdiinmiug  des  Graphit  einer,  wie 
sich  zeigte,  etwas  zn  starke  Gabe ;  denn  die  Heilung  ging  sehr 
langsam  vorwärts.  Sechs  bis  acht  Wochen  lang  wechselten 
periodische  Yerschliramerung  und  Besserung  mit  einander  ahi 
jedoch  liess  ith  mich  dadurch  nicht  zur  Anwendung  eines 
andern  Mittels  bestimmen.  Endlich  nach  7  bis  8  Wochen 
nachte  die  ßesserimg  raschere' Fortschritte,  die  Schorfe  trock- 
neten und  fielen  ab,  und  unter  ihnen  zeigte  sich  eine  gesunde 
Haut,  das  unerträgliche  Fressen  minderte  sich  immer  mehr, 
und  die  Zahn-  und  Ohrschmerzen  verschwanden.  So  besserte 
sich  der  Zustand  immer  mehr,  und  ohne  dass  noch  eine  an- 
dere Arznei  nöthig  gewesen  wäre,  war  nach  10  bis  12  Wo- 
chen jedeSpui:  eines  Ausschlags  verschwunden,  und  es  hat 
luch  auch  bis  zum  heutigen  Tage  noch  nicht  das  Mindeste  da^ 
von  wieder  gezeigt« 


Ein  Mädchen  von  24  Jahren  klagte  seit  längerer  Zdt  über 
folgende  Beschwerden:  die  Monatsperiode,  sonst  stark  und  re- 
gehnässig,  war  seit  vier  Jahren  nur  in  geringer  Menge  er- 
schienen ;  dabei  hatte  sie  jedesmal  Leibschmerz ,  -Ziehen  in  al- 
len Gfiedem  und  Mattigkeit ;  täglich ,  besonders  nach  dem  Es- 
sen, erschien  ein  zusammenziehender  Schmerz  im  Oberbauche^ 
nach  dem  Verschwinden  des  Schmerzes,  Aufstossen  nbeln  Ge- 
schmackes; Appetitmangel;  zuweilen  früh  nach  dem  Aufstehen 
Müdigkeit. 

Sie  erhielt  von  mir  am  10.  Juni  a.  c.  die  12te  Terdünnimg 
des  kohlensauem  Baryts,  worauf  der  Schmerz  im  Oberbanche 
sioh  verlor,    der  übrige  2Sastand  aber  derselbe  blieb.    Am  2d. 
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Juli  erhielt  die  Kranke  die  30te  Terdiinnunff  des  Graphits,  uod 
hierauf  traten  die  Reg^eln  starker  ein  und, eile  übrigen  Be- 
schwerden verschwanden  dauerhaft. 

Delirium  tremens.    Von  Dp.  Hartlanb. 

Nachstehende  Heilnn^gescUchte  i^ehört  zu  denen,  wo  eiue 
kleine  Arzneigabe  nichts  ausrichtete,  eine  grössere  derselben 
Arznei  aber  schnelle  Heilung  herbeiführte.  Schon  früher  habe 
ich  in  emem  Falle  von  Delir.  trcm.  bei  emem  Säufer  dieselbe 
Beobachtung  gemacht.  Es  wäre  wünschenswerth,  durch  fort- 
gesetzte Beobachtungen  auszuinitteln,  ob  die  Vergrössenuig  det 
Dosis  für  mauche  KrankheilsfaUe  wirkUch  nothwendig  sei,  oder 
ob  man  überall  mit  den  von  Hahnemann  neuerdings  wieder- 
um empfohlenen  kleinen  —  wenn  auch  wiederholten  —  Do- 
sen von  einigen  Streukügelchen  zum  Ziele  gelangen  könne. 

K.,  ein  untersetzter  kräftiger  Mann  von  35  Jahren,  der 
täglich  seinen  Schnaps  zum  Morgen-  und  Yesperbrod  zu  trin- 
ken  gewohnt  war,  aber  nie  ühermässig  getnmken,  und  der 
vor  einigen  Jahren  emmal  einen  heftigen  Fall  auf  die  Stirne 
gethan  hatte,  war  in  den  letzten  Jahren  schon  zwei  Mal  von 
einem  Aufalle  heimgebucht  worden,  der  Art,  wie  er  sich  jetzig 
am  1.  December,  wieder  einstellte.  Jene  beiden  AnfäUe  hat- 
ten, ein  jeder,  9  Tage  angedauert. 

Er  brachte  die  Nächte  schlaflos  hin^  schlummerte  höch- 
stens leicht  ein  und  schreckte  öfters  auf. 

Ab  und  zu  hatte  er  Hitze  mit  vielem  Durst. 

Der  Urin  war  braunroth. 

Zuweilen  eui  im  ganzen  Kopfe  verbreiteter  emfacher 
Schmerz. 

Der  Stuhlgang  erfolgte  nicht  täglich. 

Er  fiihlte  sich  matt  und  hatte  Schmerzen  in  den  Beinen. 

In  den  drei  ersten  Tagen  der  Krankheit  stellte  sich  nur 
Abends  von  II  Uhr  an  und  Nachts  ein,  am  4.  und  5.  aber  war 
auch  am  Tage  vorhanden,  die  Phantasie,  dass  eine  oder  mehre 
Personen  theils  um  ihn  herum  seien  nn4,  allerhand  dummes 
Zeug  Iriehen,  theils  häufige  Fragen  an  ihn  tbäten,    die  er  be- 
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imtworten  za  rnnssen  glaubte.  Dabei  gerieih  er  in  grosse  Angst, 
i^r  im  Gesiebt,  an  Händen  and  Füssen  eiskalt  und  fencbt,  zit- 
terte, ward  oft  beftig  und  wollte  davon  laufen.  Dieser  Zu- 
stand steigerte  sieb,  sobald  er  sich  ins  Bette  legte,  und  war 
erträglicber,  so  lange  er  auf  dem  Stuhle  sass.  Dabei  beant- 
wortete er  alle  an  ihn  gerichtete  Fragen  Terniinftig,  und  war 
ridi  überhaupt  seines  Ziistandes  wohl  bewusst. 

Am  dritten  Tage  der  Krankheit  war  er  kalt,  steif  und  be- 
sinnungslos .umgefallen  und  hafte  sich  dabei  in  die  Zunge  ge- 
bissen. 

An  diesem  Tage  erst  binzngerufen,  gab  ich  ihm  Nnx  vom. 
Xoooooo^nn^  24StundenlspäterBeUad.X®°°°««.  Keines  dieser  bei- 
den Mittel  hatte  nach  24  Stunden  nur  die  mindeste  Aenderung  im 
Zustande  bewirkt.  Ich  gab  nun  nochmals  Nux  vom.  und  zwar 
einen  ganzen  Tropfen  der  30.  Potenzirung,  -Morgens  8  Uhr. 
Bald  nach  dem  Einnehmen  schlief  er  einige  Stunden  lang,  be- 
jfand  sich  nach  dem  Erwachen  wohl  und  blieb  es  bis  Abends 
10  Uhr,  wo  sich  der  ganze  Krankheitsznstand,  jedoch  in  viel 
geringerem  Grade  als  Tags  zuvor,  einfand  und  so  eine  Stunde 
lang  anhielt ;  darauf  schlief  er  die  ganze  Nacht  ruhig ,  befand 
sich  den  folgenden  Tag  w^ohl,  und  bekam  nur  am  Abend  des- 
selben i  Stunde  lang  etwas  Kälte  und  Zittern,  ohne  Phantasie- 
täuschung, hiermit  hatte  seine  Krankheit  —  für  dieses  Mal  — 
ihr  Ende  erreicht. 

Art  Ton  Zehrfieber.    Von  Dr.  Hartlanb. 

Carl  L.  ein  wohlgebauter  Knabe  von  10  Jahren,  dess^ 
Vater  an  Lungenschwindsucht  verstorben,  und  der  ausser  öf- 
term  Nasenbluten,  sich  bisher  immer  wohl  befunden,  auch 
ausser  Masern,  keine  Ausschläge  gehabf  hatte,  erkrankte  in 
den  ersten  Tagen  Septembers  a.  c.  Nachdem  er  sich  mehre 
Tage  matt,  träge  und  unlustig  zur  Arbeit  gefühlt,  und  zuwei- 
len Zucken  ii^  Kopfe  und  abwechselnde  Hitze  gehabt  hatte, 
suchte  man  meine  Hülfe. 

Der  Knabe  hatte  anhaltende,  des  Morgens  etwas  nachlas- 
sende, gegen  Abend  aber  sehr  vermehrte  Hitze,  wobei  in  den 
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ersfeD  Ta^n  dar  £raiikhdt  beide  Backen  euch  hocbroth  iSrh^ 
len,  späterhin  aber  nur  jeden  Nachmitta^^  auf  dem  Unken  sich 
ein  umschriebener  rother  Fleck  zeigte. 

Der  Pols  härtlich  und  beschleunigt 

Trockenheit  der  Itaut  und  Dari^ 

Der  Urin  machte  einen  schmutzigen  lehmigen  Satz« 

Oeflere  Stiche  im  Torderkopfe  9    Yorziiglicfa  in  der  linken 
Seite. 

Häufige  Klage  über  Leibschmerz.    Der  Bauch  natürlich  an« 
zufühlen« 

Kein  Appetit ;  Uebelriechen  aus  dem  Munde« 

Täglich  ein  oder  zwei  Mal  gelblicher  DurChfoU^  welcher 
im  Stehen  einen  gelbsandigen  Satz  fallen  liess. 

Einige  Male  trat  etwas  Nasenbluten  ein« 

Zuweilen  Stiche  in  der  linken  Kopfteite. 

Einige  Male  im  Morgenschlafe  Aufheben  und  Zucken  der 
Arme  und  Beine  und  des  Mundes« 

Schmerzen  und  Lähmigkeit  in  den  Beinen  und  nberfaaopl 
80  grosse" Schwäche,  dass  er  steift  liegen  musste. 

Nachts  guten  Schlaf  und  auch  iemi  Tage  tiele  Schlährigkeit 
und  Unlust  zu  allem  Zeitvertreib. 

Belladonn.  bewirkte  ausser  Entfemimg  der  KopfiK^hmerzen 
durchaus  nichts;  dagegen  besserte  sich  der  2^stand  nach  einer 
Gabe  Sp.  Sulph.  X°  sogleich  sichtlich  (namentlich  T^chwand 
glöch  die  umschriebene  Backenröthe) ;  zwar  ging  die  Besse- 
rung nicht  rasch  vorwärts,  doch  ununterbrochen,  und  ohne 
weitere  Arznei  war  der  Knabe  8  Tage  nach  Einnahme  des 
Schwefels  wieder  völlig  gesundj^nnd  kräftig«  ^ 

Blnthosten.    Von  Dr.  Hartlanb« 

W.,<ein  junger  schnell  emporgewachsener  Mann  von  18 
Jahren,  welcher,  seit  einem  Jahre  öfters  Nasenbluten  gehabt, 
und  dessen  eine  Schwester  an  Lungenschwindsucht  gestorben, 
litt  seit  14  Tagen  an  meist  trocknem  Husten ,  wozu  sich  seit 
einem  paar  Tagen  Druckschmerz  im  Brustbein  j^esellt,  und 
wobei  er  seit  24  Stunden  etvras  Blut  ausgeworfen  halte« 
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ftr  erhielt  am  6.  Aug.  a.  c.  Sp.  Sidpb«  X**. 

Der  Husten  'ttahm  ab,  verlor  sich  aber  uicht  ^ns,  und 
verschlimmerte  sich  nach  10  Tagen  wieder  bedeutend;  auch 
der  Bliilauswurf  war  verschwanden  g^ewesen ,  jetzt  iaber  Id 
varmehrter  Menge  wieder  gekommen.  Er  warf  gelblichen  mit 
doukelmBInte  vermischten  Schleim  ans.  Der  Druckschmerz  im 
Brustbein  war  noch  zugegen,  mid  beim  Tiefathmen  entstand 
Hustenreiz.  ^ 

"  Er  erhielt  am  15.  Aug.  Bismulh.  2  gr.  ß. 

Fast  unmittelbar  darauf  blieb  das  Blut  weg,  der  Brust« 
schmerz  verschwand  nach  einigen  Tagen,  und  der  Husten  eben 
jto,  hl  allmähliger  Abnahme  ^  etwas  später« 

Kreuzschmerz.    Von  Dn  Hardanb; 

W.  ein  robuster  Mann  von  40  Jahren  litt  seit  7  Wochen 
an  einem  Schmerze  im  Kredze,  der  zwar  beständig  zugegen, 
aber  beim  Bewegen,  Bücken  (welches  fast  Uttm(>glich  wdi*) 
Wenden  im  Stehen  und  Liegen,  beim  Aufricliten  vom  Sttee 
am  heftigsten,'  heftig  zum  Zusamimensmken ,  und  dann  zwar 
zuschiessend,  zu  stechend  war,  «ind  lähmungsartiges]  Gefiihl 
iu  den  Oberschenkeln  hervorbrachte;  Nachts  störte  er  oft  den 
Schlaf.  Der  Kranke  konnte  nur  mit  Mühe  gehen,  im  Bette 
lag'  er  am  besten  auf  der  linken  Seite  ,  er  hatte  seit  Entstehung 
dieses  Schmerzes  i(den  er  ivon  Yerkältung  haben  ^  wollte)  be- 
i»tändig  kalte  Hände,  nnd  es  fehlte  ihm  an  Appetit.  ,  ' 

'  Sp.  Snlpfa.  X^.  brachte  (nachdem  ich  «ine  Dosis  Rhns  ohne 
Erfolg  gereicht)  erst  am  vierten  Taig;e  bedeutende  Linderung 
des  Schmerzes  zuwege  und  einige  Tage  später  war  derselbe 
gänzUch\  verschwunden. 

Lungenentziindung.    Von  Dr.  Hartlanb. 

«  H.  ein  Gastwirth,  47  Jahr  alt,  welche  zwar  ziemlich 
stark  von  Körperbau  ,  doc^  schon  häufig  gekränkelt  und  noch 
vor  nicht  langer  Zeit  ein  Geschwiir  am  Unterschenkel  gehabt 
hatte,  welches  ihm  durch  einen  Wundarzt  zugeheilt  worden 
war,  stand  die  Nacht  zum  20.  August  1832  aas  dem  Befte  auf 
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and  gwg9  ohne  Strümpfe,  die  Treppe  herab,  um  eüien  an« 
kommendeo  Fremden  die  Haiisthüre  za  Öffueu.  Den  Morgen 
darauf  bekam  er  Frösteln,  Hitze  und  Znsammenziehungsgeftihl 
iu  der  Brust,  und  erbrach  6  Mal  bittere  grünliche  Flüssigkeit. 
Im  Laute  des  Tages  fanden  sich  Stiche  iu  der  linken  Brust,  die 
sich  bei  Bewegung  und  Tiefathmen  vermehrten,  Beklemmung 
iu  derBrnst,  kurzer  beschleunigter  Odem  undAengstlichkeit  nebst 
Hitze  und  Durst  ein;  der  Puls  ging  voll,  gross  und  weich; 
der  Urin  war  gelbroth;  Husten  nicht  Torhanden* 

Der  Kranke  erhielt  Abends   6  and  Nachts  12  iJhr  Aconit« 
VH1°  <*°. 

Ein  paar  Stunden  nach  der  ersten  Gabe  erfolgte  noch  ein- 
mal Erbrechen,  die  Nacht  verging  schlaflos  unter  Schmerzen 
und  anhaltender  Hitze,  die  nur  erst  gegen  Morgen  etwas  ni|ch- 
liesB,  und  am  21,  Aug.  Morgens  waren  die  Brustsdche,  die  sicir 
jetzt  an  der  8.  und  9.  Ribbe,  da  wo  sie  sich  nach  vom 
krümmt,  auf  einer  Handteller  grossen  Stelle  ßjdrt  hatten,  so 
arg ,  dass  der  Kranke  nicht  die  geringste  Bewegung  mit  dem 
Oberkörper  machen,  nicht  sitzen,  nur  auf  dem  Rücken  liegen 
_  konnte«  Bryon«  X.®  liess  bis  nach  Verlauf  von  12  Stunden  den 
Zustand  unverändert  —  nur  hatten  sich  am  Abend  ein  paarge* 
riuge  Hiistensiö'sse  bemerkbar  gemacht  —  und  deshalb  erhielt 
der  Kranke  für  die  Nacht  drei  Gaben  Aconit.  YflP"^,  alle  vier 
Stunden  eine« 

iMese  Nacht  war  unerträglich  wegen  Angst,  Hitze  und 
Schmerzen.  Erst  nach  der  dritten  Gabe  Aconit,  fühlte  sich  der 
Kranke  ein  wenig  freier  In  der  Brust.  Ich  liess  am  22.  Auf« 
Aconit,  fortnehmen,  alle  4  Stunden  eme  Dosis  (YIU^^^),  ins« 
gesammt  viere. 

Die  Nacht  vom  22.  zum  23.  ging  schlaflos  hin,  beim  SchlieS'» 
seil  da:  Augen  traten  Bilder  vor  dieselben,  dl^  Stiche  hatten 
an  Heftigkeit  ein  wenig  abgenommen,  es  war  ziemlich  starker 
Schweiss  eingetreten ,  und  der  Urin  war  am  Morgen  lichter* 

Hier  übergab  ich  meinen  Kranken,-  einer  Reise  wegen, 
der  Pflege  meines  Kollegen,  des  Herrn  Hofrath  Mühlenbeiu, 
und  sah  ihn  erst  am  3.  September  wieder.    Er  hatte  unter  der 
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Zeit  der  Reibe  nach  Acid«  phosph« ,  Amic« ,  Aconit ,  Beilad«, 
uod  die  drei  lefztg^enauuCen  MilCel  "tnriederholt  erhalteo,  je  nach 
den  Indicalioneo ,  ohne  dass  sich  der  Zasfaod  im  Weaenttichen 
g;eäodert  hätte;  alle  oben  genannten  Znfäne  fand  ich  bei  mei- 
ner Rückkehr  noch  vor,  nnr  mit  dem  Unterschiede,  dass  seit 
einigen  Tagen  jede  Nacht  von  11  bis  etwa  4  Uhr  heftige  Angst, 
Hitze  und  triefender  Schweiss  sich  einstellten,  die  Hitze  am 
Tage  aber  gering  war.  Der  Kranke  konnte  jetzt  nicht  anders 
als  auf  der  linken  Seile  und  etwas  zusammen  gekrümmt 
liegen, 

Tier  Dosen  Spin  Sulph.  O^ ,  am  3.  5.  7.  und  0.  Septbr« 
gegeben,  besserten  nichts,  nur  fand  sich  in  dieser  Zeit  an  der 
Stelle ,  wo  Stiche  sassen ,  noch  das  Gefühl  eines  daliegenden 
Klumpens,  eines  fremden  Körpers  und  gewisser  Hindernisse 
ein.  Eine  desto  auffallendere,  obschon  keineswegs  günstigere 
Wendung  brachte  eine  Dosis  Brjonia  II.  gutt.  j«  in  den  Znstand. 
Die  nächtliche  Angst  blieb  nämlich  aus ;  dagegen  stellte  sich 
schon  ein  paar  Stunden  nach  dem  Einnehmen  ein  äusserst  hef- 
tiger und  fast  ohne  Unterlass  mehre  Stunden  dauernder  Husten 
eh),  wobei  eine  nogeheure  Menge  dünner,  aufaiigs  weisslicher, 
nachher  gelblichgriinllcher  Schleim  ausgeworfen  wurde.  Solche 
Auf  alle  kamen,  «Irei  Wochen  hindurch,  täglich  ein,  auch  zwei 
Mal ,  meist  In  den  Morgenstunden,  immer  2  —  4  Stunden  lang 
und  mit  demselben  copiösen  Auswurfe;  während  derselben 
war  der  Kranke  in  Scbweiss  gebadet.  In  dieser,  ganzen  Zeit 
trat  in  den  Stunden  vor  Mitternacht  Hitze  ein,  der  Urin  war 
lehmig  trübe,  des  Durstes  viel,  des  Schlafes  und  Appetites 
wenig,  einmal  war  mehre  Tage  lang  Durchfall  yorhanden,  die 
Kräfte  imd  das  Hleisch  nahmen  sichtlich  ab,  die  Brustschmer- 
zen und  Körperjage  blieben  die  oben  angegebenen« 

Ljcopod.  X^  °  zuerst  (am  14«  Septbr.) ,  dann  Kali ,  Pol- 
sat, (mehrmals)  und  Phosph.  wurden  in  dieser  Zeit  ohne  aüen 
Nutzen  gegeben ;  endlich  hob  eine  abermalige  Dosis  Ljcopod« 
X®^^,  am  8*  Oct  gegeben,  den  ganzen  so  bedenklichen  Zu- 
stand; schon  in  den  ersten  Tagen  war  die  Besserung  sehr  ia 
die  Augen  fallend,    besonders  ia  Betreff  des  Hustens;    ;edodi 
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vergingen  bis  zum  eadlicheo  Verschwinden  aller  Beschwerden 
3  Wochen,  wo  dann  nor  noch  Kräft^mange]  und  einigte  Knrz* 
aihmigkeh  ^riiekblieben ,  die  zweien  Gaben  Phosph»  X^«*  vol- 
lends wichen. 

DaSs  nicht  schon  die  erste  am  14.  Septbr.  gereichte  Gabe 
Ljcopod.  diesen  Erfolg  hatte,  weiss  ich  nicht  anders  als  dadarc|i 
zu  erklären,  dass  ich  dieselbe  nicht  lange  genug  wirken  liess, 
sondern  drei  Tage  darauf  Kali  gab. 

Anfiallen^  ist  der  plötzlidie  Eintritt  des  Hustens  fast  nn- 
mitt^ar  nach  (der  ziemlich  grossen  Gabe  von)  Biyon.  am 
11.  Septbr,,  welcher  bisher  im  ganzen  Verlaufe  der  Krankheit 
gänzlich  gefehlt  hatte.,  und  ich  wage  nicht  zu  entscheiden,  ob 
dieses  Mittel  die  nächste  Veranlassung  zum  Bersten  eines  tor- 
bandeuen  Eitersackes  gegeben,  oder  ob  der  in  Tier  kurzen 
Zwischenräumen  genommene  Schwefel  dies  gethan  habe.  Ge- 
wiss scheint  wenigstens,  dass  dieser  letztere  einen  Bungenkuo- 
teu  in  Eiterung  gebracht  hat* 


Wie  in  dem  yorfaergehenden  Falle  eine  durch  Eiterung  eiit- 
schiedene,  Lnngenentzändung  geheilt  wurde,  so  stellt  der  hier 
folgende  das  Bild  tou  der  Heilung  einer  in  Lälunnng  des  be- 
treffenden Organs  übergegangene  Lungenentzündung  dar. 

H.,  eih  Dienstkäecht,  robusten,  untersetzten  |C6*rperbaues, 
56  Jahr  alt,  der  schon  an  20  Jahre  au  habituellen  Husten  g6» 
litten,  ward  am  16.  Januar  a.  c,  nach  einem  mehrtägigen  un- 
-feestimmten  Ud>elbefinden,  Ton  einem  Froste  befallen,  dem  bäd 
'Hitze  folgte,  zugleich  mit  Stichen  in  der  rechten  VOk-derbrnst,  Bn^ 
gigkeit  der  Brust,  die  wie  zugezogen  war^  Aengstlichkeit,  er^ 
schwertem  Odemhdlen,  oftem  mühsamem,  nichts  losendem 
Htuiten,  s 
schlnmmei 

Aconit 
und  cwei 
sehlechterti 
^weit,  dasi 
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lietiiibt  dalagt,  nur  auf  wMeriiolfeFragen  antwortete  and  dann 
über  Stiche  klagte;  das  beachlennigte  Odemholeo  ward  yoa  ei- 
nem lauten  Raaaeki  (Kochen)  in  der.Brast  begleitet;  der  Hu- 
sten war  selten,  ohne  KrafI,  nnd  brachte  nur  wenig  ganz  zä- 
hen Sdddm  herani. 

Acht  edien  Phosphor.  x.®«ooo^  anfangs  alle  2,  später  alle 
3  Stmiden  eine  gereicht,  entfernten  diesen  gefahrdrohenden 
Zustand;  das  Rasseln  yerlor  sich,  der. Husten  ward  kräftiger, 
es  *wurde  mehr  gelblichweisser  Schleim  ausgeworfen,  die 
klare  Besumung  kam  wieder,  und  das  Fieber  schwand  xneilL- 
liclu    iHes  geschah  am  sechsten  Tage  der  Krankheit 

Jetzt  aber  stellte  sich  ehi  häufiger,  schmerzlose  Koth- 
dorchlall  Ton  iuierh»glichem  Gestank  ein. 

Sieben  Gaben  Amica  U^,  binnen  4  Tagen  gereicht,  hoben 
den  Dmtehfall;  am  11.  Tage  erfolgte  consistenter  Stuhl,  und 
Ton  nun  an  kehrten  Schlaf,  Appetit,  Kräfle  rasch  zurück,  und 
schon  am  zwölften  Tage  fand  ich  den  Mann .  mit  heiterer 
Miene  seine  gewohnte  Pfeife  rauchend  ausser  dem  Bette;  ^we- 
nige Tage  später  konnte  er  wieder  an  seine  Gescbäfite  ge&en. 

Ich  habe  den  Phosphor*  im  letzten  Stadium  der  eitrigen 
(angeeshten)  Lugenscfawindsucht  Teraucht«  ohne  jedoch  etwas 
damit' zu  bezwecken. 

Husten  9  als  Folge  der  Lungenentziiudung.    Von 

.Dr.  Hartlajab. 
St»,  ein  Mann  von  56  Jah^n,  hatte  vor  5  Jahren  eine 
Lungenentzündung  gehabt,  die  mit  Aderlassen  n.  s.  w.  behan- 
delt werden-  war.  Seit  dieser  Zeit  litt  ef  oft  nnd  besondeni 
mt  den  letzten  zwei  Monaten  anhaltend  an  Husten,  der  be- 
sonders Morgens  nach  dem  Aufwachen  und  bei  nur  etwas  tie- 
fea^  Odemhplen  —  welches  ersdiwert  war  —  sogleich  rege 
wurde  und  stets  trocken  war;  dabei  Schmerz  und  Klemmen 
ia  der  Tocderbrust^  Kurzathi^igkeit  beim  Gehen,  .Schmerzen  in 
den  Gliedem,  nnd  öfters  am  Tage  solche  Müdigkeit,  dasfi  sich 
der  Kranke  eme  Zeit  lang  legen  mu^te«  Schoa  mehre  .Monate 
lang  luttte  er  ohne  aDen  Erfolg  eUopathische  Mittel  genommen.  " 
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An  >a«  September  1832  erhieli  er.  vou  mir  Sp.  Sulph.  O®. 
Dep  3.  Tag  darauf  trat  JBeaaenipg  ein,,  und  zwkr  aa  bedea» 
lende»  daaa  der  Hosteo  für  eini^  Tage  fast  ganz  w^  ^ar; 
daranf  kehrte  denellite  jedodi  etwas  Termebrts  ol>sc|ion  immer 
Tiel  weniger  als  ehedem,  zmröcfc.  Ans  der  Nase  ward  jetzt 
Yiel  «belriechoDder  Sehleim  ausgeschnaubt.  Die  Korzathmigkeit 
nahm  ab»  und  die  Kräfte  bessertoi  sich,'  po  dass  der  Kranke 
den  ganzen  Tag  ohne  Unterbrechdng  seine  Arbdten  (als  Schmied) 
Terricfcten  kennte« 

Nach  zdm  Tagen  wiederholte  Ich  dm  Schwefel,  nnd  so 
femer,  da  das  BrnsUeiden  zwar  immer  i^ehr  abnahm,  aber 
doch  nicht  gänzlich  schwand,  in  gleichen  Zwischenränm^n  noch 
drei  Mal,  wo  dann,  bis  auf  em»  geringe  Engigkeit  der  Brust, 
das  üebel  beseitigt  war. 

In  aogeerbten  Lungenschwindsüchten  waren  in  gemessenen 
Zwischenräumen  wiederholte  Gaben  Schwefel  nicht  yermogend, 
die  Krankheit  aufzuhalten,  als  welche  nelmehr  ungehindert  ih- 
ren yerderblidien  Gang  Torwarts  schritt  bis  zum  Tode. 

Geschwulst  und  Geschwürigkeit  einer  Hand,  in  Folge 
^    mechanischer  Anstrengung.   Yon  Dr.  Hartlaub. 

H.,  dnem  robusten  Arbeitsmann,  ward  im  Ringen  mit  ei- 
nem Andern  eine  Sdianfel,  womit  er  eben  goorbeitet,  aus  der 
rechten  Hand  gewunden,  und  dabei  natüriich  die  ganze  Hand, 
namentlich  aber  der  Ringfinger,  sehr  angestrengt  BiaeSchqierz- 
haftigkeit  des  Theiles  blieb  zurück ,  und .  nach  drei  TagfB 
schwollen  Hand  nnd  Finger  zn  einer  enormen  Dicke  anf ,  mit 
heftigem  Jncken  nnd  Stichen  daria,  welche  letztem  bis  in  den 
Arm  hinauf  strahlten.  Ein  paar  grosse  Blasen  bildeten  sich  zu- 
erst in  der  hohlen  Hand ,  uwi  bald  darauf  mehre  auf  dem  Riik- 
ken  derselben  und  an  den  Fingern ;  endlich  hob  sich  fast  die 
ganze  Haut  an  Hand  und  Fingera,  und  die  Blissen  gingen  anf 
und  eigoasen  Tiele  Ijmphatische  Fent^itigkeit. 

Nach  Sp.  Sulpii.  X®  nundflile  sieh  die  Gesdiwulst  etwas, 
einige  Steuern  fingen  an.-  sich  sn.  acUaen  y,  doch  Metnean  noch 
und  ficiupwrs,   wsd  slari^e  AbsondOTi^.    AwMrdem 


Digitized  by  VjOOQ IC 


,462  MA€BH8CHBi£BaEf 

■tolll^  tieb  daet  Taget  eio  starker  Frogl  do,   K< 
SchwiaM,  Klemneii  ia  4er  Terderbrml  ttnd  Appettman^eL 

8epi«  X*<*  half  idlen  ^eien  Beschwefdeo  aoffitHeiid 
ab,  mifl  naeh  einigeo  Tageo  war  So  Umä  hoL 


Mageaschnierz.    Von  Dr.  Hartbrab« 

WU^  efaBlann  too  48  Jahreo,  Iia(^»adl  meturea  Maeea  Aäetr 
luioCen  im  After,  em  detien  erim  Mai  1S31  unter  iieftfg^D  LeB»- 
iiDd  Bfaatdamiicbmenea  Tief  schwarzes  Blut  rerlor.  Br  ymai^ 
damals  imd  noch  femerweic  allopathisch  beliaiidelt,  *ward  aber 
dal>ei  iddit  toh  setnen  Beschwerden  frei,  and  konnte  oameal- 
Üch  darchaos  nicht  wieder  zaKrSilen  kommen;  deshalb  soclile 
er  im  Oetober  1831  meine  Hiitfe,  ond  klagte: 

Brennen,  Stechen  ond  Dröckett  im  Magen,  was  swar  bat- 
aier  Torbaaden,  aber  eb  paar  Standen  nadi  dem  Bssen  scfifim- 
mer  war,  weshalb  er  neb  nie  satt  essen  darfte,  ohneracfiM 
der  Appedt  ziemfich  gnt  war.  Dergleichen  TerscblimmeraBgea 
traten  auch  spät  Abends  ond  Nachts  (öfters  eui,  ond  störten  den 
Schlaf.  Das  BrenngeKihl  stieg  zuweilen  bis  in  den  Hals«  Bei 
diesen  Schmerzen  hatte  er,  wenn  sie  heftig  worden,  «b  kal- 
tes Griesseln  über  den  Körper«  Im  Magen  wurde  stets  ein  Se- 
lihl  Tpo  Kochen  tmpftmdeii. 

Soweileo  kam  Wassererbrechen,    zoweüen  aodi 
Aolstossen. 

Der  Stoidganf  setzte  bisweilen  dned  Tng  ans,   wrar 
bart  ond  erfolgte  onier  Aostrei^^ong* 

aCoweSen  Bremwo  im  Mastdarme« 

Blot  ging  ideht  mehr  ab« 

Die  Kräfte  hatten  sehr  abgenommen,  ond  der  Kranke  ward 
schon  dorcfa  einen  koreeo  Spazietrgang  matt  ond  erhitzt«  ^ 

Box  vom,  ond  Solph«  leisteten  mchts« 

Blehr  dag^en  eine  Sähe  .Phosphor«  YI«».  Daraof  nahm  der 
Appetit  sehr  zo,  der  Magensdonerz  ireiior  mh  attmiOdi^  pw» 
ond  stellte  sich  aocb  nach  dem  Bssen,  sdbst  nsich  "w&Ogeat 
fiätligimg,  nicht  «in*  Bor  noweilaB  ward  ^n  Raehan  üb  Ha- 
gen nach  ^empAnktau    Dtt  Stohl  esfilgta  li«licb  «Kl  vos  ge- 
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heri^  CMtisleniE ,  flie  Kräfte  hoben  «itfa.  Diese  BeBSenio^ 
ward  besonders  nach  Einnahme  des  Phosphors  sehr  sidiÜMir, 
nnd  sie  eAMt  sich^  xonehmend,  drei  Hlenate  lang^.  Hier  aber, 
Ende  Februars  1832,  stdüeo  tncfa  die  obengenannten  Beschwer* 
dcD,  oiischon  in  geringerem  €radey  jedoch  noch  mi^  Angst, 
Herzklopfen 9  und  Rückenschmerz  verbunden,  wieder  ein;  eine 
abemMÜge  Gabe  Phosphor.  XP^°  beseitigte  sie  binnen  8  Tagen 
-^iedemm,  nnd  zwar  diesmal  för  töngera  Zeit,  denn  Ina  jetit 
(Decdnber  1833)  haben  sie  sich  mcht  wieder  gezeigt 

Atrophie.    Ypn  Dn  Hartlaub* 

Elise  H.,  2  Jahr  alt,  Ong  mit  18  Mom^en,  bis  wohin  sie 
gesund  gewesen,  an  za  kränkeln,  bekam  ein  bleiches  Ausse- 
ben, wollte  viel  getrageu  sein  nnd  trat  endlich  gar  nicht  mehr 
ani  die  Bdne;  der  Bauch  ward  hart  nnd  aufgetrieben,  der  Ap- 
petit zum  Essen  steigerte  sich,  das  Kind  trank  yiel,  nnd  da- 
bei zehrte  das  Fleisch  immer  mehr  ab.  Schon  18  Wochen 
lang  fand  ein  in  24  Stunden  10  —  12  Mal  erfolgender  schlei- 
miger, mitunter  .etwas  blutiger  ^othdurchfall  Statt,  und  seit 
einigen  Wochen  trat  jeden  Nachmittag  eine  mehrstiindige  Fie- 
berhitze mit  rothen  Backen  ein.  Ausser  einigen  Hausmitteln, 
lYar  noch  nichts  gebraucht. worden. 

Das  Kind  erhidt  Ton  mir  am  IH.  Mai  1832  Rhus  X«  <'''»<>. 

Der  Durchfall  wmxl  daf-auf  um  einige  Male  des  Tags  sel- 
tener.   Das  Uebrige  blieb  nnrerändert. 

Glichen  Erfolg  hatte  eine  zweite  Gabe  dieses  Mittels ,  am 
33«  Mai  gereicht,  so  dass  am  29.  Mai  nur  noch  zwei  Mal  täg- 
lidk^DurcbCnll  erfolgte.  Zugleich  hatte  sich  jetzt  auch  der  Durst 
etwas  Termindert,  nnd  das  Kind  zeigte  wieder  Lust  aufzutre- 
ten, obschon  es  sich  noch  nisht  aal  den  Beinen  erbauen 
konnte. 

Ich  gab  am  29«  Mai  zum  dritten  Male  Rhns. 

Hierauf  bfieb  das  Fieber  weg,  der  Darcfafafl  erfolgte  in 
24  Stunden  oodi  zwei  Bfal,  die  Dicke  des  Bauches  schwand 
am  ein  Bedeutendes^  der  Durst  yeilor  sich  mehr  und  mehr^  oad 
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das  Kind  fio^  aq  ^«fübrt,  zn  lanfen«  Der  Appetit  blieb  jedoch 
immer  noch  zu  g^ros«.    So  stand  es  am  28.  Jimi. 

Hier  gab  Ich  Arsenic.  X°^  —  nicht  mit  gpotem  Brfol^  — 
denn  es  stellte  sich  wieder  Fieber  und  starker  Sohweiss  eiti, 
die  Füsse  schwollen  an  bis  iiber  die  Knöchel ,  und  das  Kind 
mochte  nicht  mehr  anf  die  Beine. 

Ob  dieser  Rückschritt,  der  sich  5—6  Tag:e  nach  Einnahme 
d^  Arseniks  bemerklich  machte,  Fol^  dieses  Mittels,  oder 
ob  er  nnabhang;!^  dsTon,  im  natiirlichen  Yorschreiten  der 
Krankheit  be£^indet  war,  weiss  ich  nicht,  doch  glanbe  ich 
fast  das  erstere  annehmen  zn  können,  dem  nach  als  Ich  bei 
Lnng^ensiichtigen  nach  der  Anwendung  des  Arseniks  ebenfalls 
ein  auffallend  schnelles  Sinken  der  Kräfte  beobachtet  habe. 

Ich  g^ab  nun  dem  Kinde,  am  9«  Juli,  Oalo.  carb.  X^^. 

Weiter  war  keine  Arznet  zur  Herstellung*  nöthig;;  dem»  all- 
ma'hlig*  verloren  sich  alle  g^enaunte  krankhafte  Erscheinung^, 
und  es  erschien  dafnr  g:eg:en  Ende  Jnlins  am  Kopfe  ^ndiger 
Ausschlage,  welcher  über  einen  Monat  stand  imd  dann  —  ich 
überliess  ihn  sich  selbst  —  abheilte.  Das  Kind  nahm  an  Fleisch 
sn,  bekam  ein  g^esundes  Anssehen,  hatte  natiirlichen  Stuhl- 
S:ang:,  und  befand  mh  überhaupt  in  jeder  Hinsicht' wohl. 

Vnterleibskrämpfc  mit  Durchfall.     Von  Dr*  Hardaab. 

B. ,  ein  schwächlicher  Mann  von  .HO  Jahren ,  welcher  vor 
11  Jahren  Krätze,  und  später  öfters  Nesselausschlagr  g:efaabt 
hatte,  litt  Ten  Kindheit  an  periodisch  (bis  zum  14.  Jahre  war 
er  die  Woche  kanni  2  Tage  frei ,  späterhin  kam  das  Uebel  et- 
was seltener),  jetzt  aber  seit  Jahr  und  l'a^  täglich  an 

Schmerzen  im  ganzen  Unterleibe,  kneipend  und  so  als 
drehe  sich  eine  Fanst  Im  Bauche  hemm;  diese  kamen  mehr« 
mala  taglich ,  hielten  aber  nie  lange  auy 

Mit  diesen  Schnkerzen  wechselte  ein  anderer  in  der  Herz- 
ghibe  ab,  so  als  rieben  da  zwei  Steine  auf  einander;  Hess  die- 
ser Schmerz  etwas  nach ,  so  lag  et^  JUm  tief  im  U^terhancho 
wie  ein  schwerer  äteio. 
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Kmmnisitzen  erleichterte  diese  Scfamenen;  nach  Semiss 
▼ou  BIöbreD  und  Süs&igkeiten  wurden  sie  sogleich  heryorge- 
rufen. 

Täglich  melirmals  stellte  sich  Sodbrennen  ein.' 

lu  der  Brust  oft  ein  Schmerz,  als  würde  ein  Stock  Ton  ^un- 
ten in  dieselbe  hinauf  geschoben«  / 

Allgemeine  Mattigkeit,  und  besonders  Lähmniss  in  den  Un- 
terscheukehi. 

Der  Appetit  leidlich. 

Ausserdem  bekam  cier  Kranke  alle  drei  bis  sechs  Monate 
einmal  einen  Aufall  folgender  Art:  die  Fnsszehen  werden  steif 
und  schmerzen;  es  kommt  Krampf  in  die  Waden,  so  heflig» 
dass  tiefe  Furchen  eingezogen  werden;  es  entsieht  ein  Laufen 
•wie  von  einer  Spinne  von  den  Lippen  und  Fingerspitzen  ans 
durch  dpn  ganzen  Körper ;  die  Arme  und  Finger  krümmen  sich 
in  den  Gelenken.  Dies  dauert  etwa  5  Minuten.  Darauf  stellen 
sich  die  oben  genannten  Leibschmerzen  ein  und  Dnrchfoll,  der 
binnen  24  Stunden  6  —  8  Mal  kommt,  und  womit  sich  bisher 
immer  das  Ganze .  endigte*  Nach  dem  letzten  ^Tor  6  Wochen 
Statt  gehabten)  Anfall  aber  hatte  der  Durchfall  angehalten  und 
dauerte  noch  jetzt  fort,  so  dass  bald  in  einer  Stunde,  bald  in 
3,  4  Stunden  nur  eine  Ausleerung  dünnen  braunen  Kothes  er^ 
folgte,  sowohl  am  Tage  als  des  Nacl^. 

Colocjnth.  leistete  nichts. 

Nach  Yeratr.  - 111°  liese,  di«i  Tage  nach  dem  Einnehmen, 
der  Durchfall  nach;  das  Uebrige  blieb  nngc^ndert. 

Cupmm  und  Stannum  änderten  ebenfalls  nichts.  Sogar  er- 
schien während  ihrer  Wirkungszeit  der  Durchfall  wieder. 

Dagegen  brachte  eine  Gabe^Sp.  Snlph.  O"®  die  giinstigsto 
Veränderung  hervor.  Zwar  erst  nach  einigen  Tagen  ward  die^ 
selbe  sichtbar,  schritt  aber  immer  mehr  vor,  so  dass  nach  sie- 
ben Tagen  nur  noch  ganz  geringe  Schmerzanfalle  kamen,  und 
der  Durchfall  sich  ganz  verloren  halte.  Es  währte  nicht  lange 
mehr,  so  verschwanden  die  Schmerzen  gänzlich;  nur  stellte 
sich  von  Zeit  zn  Zeit  noch  Sodbrennen  ein.  Drei  Wochen 
nach  Einnahme  des  Schwefels  stellte  sich  ein  schwacher  An- 
flOl  des  oben  beschriebenen  Gliederkrampfes  <»n,  der  aber 
nicht,  wie  früher  immer,  Leibschmerzen  und  Durchfall  zur 
Folge  hatte,  sondern  spurlos  vorüberging. 

Ich  hatte  nur  noch  zwei  Monate  Gelegenheit,  diesen  Mann 
zu  beobachten,  in  welcher  2^1  er  aber  von  alleu  jenen  Be« 
Bchwerden  hei  geblieben  ist. 
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Hriiiinr  Iiiiwf,  nifrietei  mit  tidi  und  Andcrai  (d.  2.  3.  4. 


Sie  iü  0«iir  bdter  «a  IMier  Lmme,  al»  ^  taage  nicM  ia 

deiB  Grade  wsr^  wie  elv^et  beraascht« 
Bt  ist  ihr  ao  irdmMac^  weinerlich,  sie  gleabt  etwas  ht* 

lürchteB  sa  willaagDt 
Baa^,  weineriicfa^aehr  iHHbe  foitiiiiaa:  aie  gfanbt,  ea  l»e- 

^^ne  ihr  ein  Veflück  (d.  2.  mid  S*  T«}»  beaonders  Mb. 
6  Terdroaaen ,  aie  wüaacht  ^ar  nicht  reden  za  müssen;  ISadi- 

mittags« 
Tri^9  natt^  addafri^  md  za  aller  ernsten  Arbeit  on^aii^. 
üebehiehniend,    TenhieaaÜch,    gieicfa  m  Zorn  anfwaBend 

(dl  H.  TO. 
Sehr  aaf£:eregt,  ^mpftidHchf    dnrdi    mdits  znfrieden  xn 

stelle». 
Fr$h  beim  Erwachen^   AB|;st  wie  Ten  boiwm  : 

(d*  13.  T. . 
10  Mattigkeit  in  den  Füssen,   krankhaftes  Gefühl  im 

Korper,  HinlaBigkeit;  sie  ist  hnt  ausser  sich  ror  Angst, 

denn  sie  glaubt  sterben  zu  müssen;   dabd  erdfohle  Ge- 

sicbtsiarlM« 
Bs  ist  ihr  so  dnmm  im  Kopie,    als  wenn  lAe  den  Terstasd 

TOfHeren  solte,  nach  eUaer  ften  Gabe. 
Bs  kommt  ihr  vor,  als  wenn  sie  nicht  recht  wohl  bd  fSttH 

nen  wire.    Sie  rieht  beim  Spinnen  immer  fremde  Per- 
sonen nm  sieh,  ob  sie  gleich  weiss,  das»  dies  Taoschmigr 

mL  (Den  2,  S.  and  4.  T.). 


•)  MitsMktiU  fo«  M  — ß. 
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Scliwbdel  zam  TorwSrtifalien  bd  nnd  nach  dentlBttag- 
esseo,  81(9  konnte  nicht  alleia  gehen,  tondeni  naH  mußste 
sie  ttiitzen;  i  Stunde  lang, 
gdiwindlicht  und  eingenommen  im  Kopie,  togldch  nach  ei- 
net^ neuen  6abe;  in  freier  Luft  erleichtert« 
16  JBchwindel  und  Sch'vrero  im  Kopie,  gleich  nach  dem  Bfittäg- 
eäaen  (d.  9.  T.}« 
Früh  achirindllch,  nnd  dio  Augen  wollen  ihr  im  Köpfet  «o- 

fallen,  ohne  Sdiläfrigkeit« 
Schwer^  und  Düatemhdtagefiihl  friib  JmimBrwachen,  wel- 
ches nach  Autstefaien  rergeht. 
Kopfwehe;  Elngenommenbdt  wie  znaamman  gebunden,  mit 

Hitze,  ödtera  auch  mit  Schweiaa. 
Der  Kopf  so  dumm,    wie  gebunden  'oder   emgeachnHpbt, 
schon  früh« 
20  Stumpf- drückendev  Kopflidmierz,    Nachmittag  bis   gegen 
Abend  (d.  %.  T.). 
Bin  lan^  Torher  bestandenes  SchweregefSlhl  in  Kopfe  yer- 

geht  9  und  sie  liihlt  sich  sehr  leicht  und  munterer. 
Der  Kopf  im  emgeschraubt,  bei  Bewegung  desselben  friili 

im  Bette  (d,  12.  T.). 
Sie  durfte  die  Augen  naqb  keiner  Seite  bewegen,    W€^n 
drückenden  Kopfschmerzes  wie  eingeschraubt  (d.  12«  T.)« 
Kleine  sehr  spitzige  Stiche   im  Kopfe,    bald  hie  bald  da 
(d.  11.  Tormittag.) 
25  Btliöhe  schmerzhafte  Bisse  von  der  linken  TJnterkiefei^egend, 
in  den  Kopf  hinauf  cd.  1.  Nachmittag). 
Bd  jedem  Tritte  ein  schmerzhaftes  Kollern  im  Kopfe,  dne 

halbe  Stunde  lang;  nach  Mittagessen. 
Wie  er  sich  bewegt,  bewegt  sich  auch  das  Gehirn.  / 

Bei  Bewegong  ^^  Kopfes  ist  ihr,   als  wenn  das  Gehirn 

locker  wäre  (d.  12.  f.)* 
Oettera  Klopfen  oder  Hämmern  wie  dne  Uhr,    erst  in  der 
Stirn,  dann  im  ganzen  Kopf;  Nachmittag  und  Abends. 
90  DrtfdMnder  Schmerz  im  Uinterhaupte,   iriib,   der  in  frder 
Lnfl  Tcrgeht. 
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.    Tor  drOckeadem  Schioefxe  im  Hiaterimiple  yoil  bddoi  8^ 

teil  matß  «r  sich  l«geiu 
Durch  Trag;eQ  eioer  etwas  schweren  Last  aal  der  Schulter 

Emeuenuig^  4ea  Kopfschmerzei^  im  Hinferhaupte    (den 

21,  TagX 
Drückender   S;opl8chmera    atil  beiden  Seiten,    nach  rock- 

wärls  (d,  8.  T.). 
Stumpfes  Stechen  in  der  rechnen  Kiq^fseite  (d.  1*  T.)». 
36  Bei  Drehung»  des  Kopfes  nach  der  rechten  Seite,  ein  stnm- 

pler  Stich  in  der  reehten  Kopfseite  (d*  11.  T.),  friiji  nach 

dem  Aufstehen« 
Picken  oder  Klepfoi  in  der  rechten  Kopfiifite,    bei  Gehoi 

im  Freien,  im  Zimmer  Tergehend  (d,  8*  T.)« 
Bohrender  Schmera   in   der  linken  Kopfeeile  nüt  innerem 

Hitzefühle,  den  ganzen  Nachmittag« 
Zosammendritckender  Kopfschmerz  Ton  beiden  Selten,    mit 

Hitze  im  Kopfe  und  Rötbe  des  Gesichts* 
Hitze  im  Scheitel,  und  Schmerz,  als  ob  sie  bei  den  Haaren 

gezognen  würde« 
40  Bohren  im  Scheitd  rechts  bei  nachfolgender  DnmmTichkdt, 

Vormittages. 
^Oefteres  schmerzhaftes  Beissen  oben  im  Scheitel,    dass  sie 

mit  der  Hand  darnach  griBT. 
Feines  Stechen  in  beiden  SchHüen^   abwechselnd  und  oft; 

Tormittags« 
Heftiges  Stechen  in  leiden  Schläfen,    zwei  Stmiden  lang 

(d.  253.  T.). 
Beisseu  in  der  linken  Schläfe,  öfters  erneuert  (d.  l«  T.}* 
45  Reissoit  in  der  linken  Schlafe,    ISTachmittags  beim  Si^iuuen, 

öfters«. 
Eingeuommenbeitsschmerz  in  der  Stime,    und  wie  toII  nnd 

dick  ,d.  i«  T.). 
«Ffiib  beim  Anfrieliten  nacb  Böcken^    Gefühl,  in  der  Stim^ 

als  wcetm  etwas  Schweres  verdrängle;  can  heller  Bl«(- 
andrang« 
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Hüze  nn4  Brtronen  id  der  Sticne^  Siachmittdg  bis  Abends 
(d.  6.  T.). 
'  Grosse  EmpOndlichkeit  am  Hinterhaapte ,  und  beim  Bücken 
Gefühl  in  der  Stime,  als  sollte  etwas  vorfallen;  im  Lie- 
gen der  Schmerz  reger;  auch  darf  er  nicht  husten  we- 
gen Erschütterung. 
50  Schmerz  wie  Stechen  mit  Messern  im  Kopfe,  schon  früh 
um  1  Uhr,  Nachmittags  heftiger,  so  dass  sie  sich  legen 
musste:  der  Schmerz  in  den  Schläfen,  Stirn  und  Genick 
dauert  bis  12  Uhr  Nachts  in  grö'sster  Hefidgkeit  und  min- 
dert sich  daiin  bis  früh  (d.  1«  Tt). 

Schweregefühl  in  der  Stinie  mit  Hitze  im  Kopfe,  und  Ge- 
fühl, als  wollte  es  aus  der  Stime  heraus;  beim  ilufrich- 
ten,  nach  Bücken. 

Zerschlagenheitsschmerz  in  der  Stime,  den  ganzen  Yor- 
mittag. 

Reiss^n  in  der  rechten  Stirnbeingegend ,  die  auch  äusserlich 
bei  Berührimg  schmerzt,  Nachmittag  von  2  bis  4  tJhr 
(d.  a.  T.). 

Beissen  in  der  Stime,    dann  im  ganzen  Kopf,    welches  in 
der  fl-eien  Luft  sich  bessert. 
55  Drücken  und  Beissen  in  der  Stime,  Abends  6  Uhr. 

Drückender  Schmerz,  als  wenn  eine  harte  Kugel  auf  dem 
obera  Angenhöhlenrande  läge  (d.  22.  und  23.  T.}. 

Schmerzhaftes  Hineinbohren  über  dem  linken  ^^uge,  Abends 
im  Bette  1  Stunde  lang,  dann  Dunmilichkeit  im  ganzen 
Kopfe. 

Oefleres  Stechen  wie  mit  ein^  Ahle  über  dem  linken  Au- 
geuraiide, 

Oefters   feines    Stechen  im   innera   rechten   Augenwinkel, 
i  Sfnude  lang  (d.  2.  T.). 
60  Trübheit  der  Augen ,    mit  überhingeheudcr  öfterer  Scbläf- 
rigkeit. 

Lichtscheu,  uud  Thräuen  der  Augen,  auch  bei  Tage 
(d.  22.  T. . 

Die  Augen  brennen  den  ganzen  Tag,  ohne  entzündet  zu  sejn. 
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Die  Angen  brenneD  beim  Lichte,  Abends  imä  frfih  (d.  3«  T»\ 
Stechen  in  bdden  Aquen,  'wie  mit  fdnen  Nadeln,  den  gan- 
zen Tag. 
65  Reigsen  b  den  Aag;en  mit  TrUbsehen,  früh  (d*  3.  T.)* 
Gefjihl  am  linken  Ange,    als  läge  eine  Kagd  darauf  (den 

22.  und  23.  T.)* 
Wenn  sie,    ohne  den  Kopf  stark  zn  drehen,    rechts  oder 

liuks  sehen  ^11,    hat  sie  heftigen  Schmerz,    besonders 

im  rechten  Auge,  als  wenn  dieses  aus  seiner  Höhle  tre- 
ten wollte. 
Schmerzhaftes  Gefiihf  in  der  rechten  Ohrmuschel,  als  wenn 

sie  mit  Gewalt  umgedreht  würde  (d.  5.  T.),  früh. 
Oefteres  Stechen  unter  dem  linken  Ohre  (d.  22.  T.)« 
70  Stechen  im  Ijnken  Ohre,  im  Stehen,  nach  einer  nfeuenOabe. 
Stumpfes  Stechen  tief  im  linken  Ohre,    Yormittog  10  Uhr 

(d.  1.  T.). 
Schmerzhafites  Bohren  im  linken  Ohre ,  kaum  ausztdialten. 
Qiiacken  im  linken  Ohre,  wie  Ton  Fröschen,  im  Sitzen;  sie 

glaubt,    alle  Leute  mnssten  es  hören j'  2  Minuten  lang 

(d.  1.  T.). 
Starkes  Lauten  im  linken  Ohre,  ofit,  aber  absetzend  (d.  l.T,}' 
75  Das  Läuten  im  linken  Ohre  wiederholt  sich  von  Zeit 

zu  Zeit  und  ist  oft  sehr  hefüg,    so  dass  das  Ohr  sehr 

empfindlich  wird. 
Bald  Klingen,  bald  Sansen  im  linken  Ohre,  wie  Wasser 

(d.  1.  T.% 
Drücken  oben  an  der  Nasenwurzel  auf  beiden  Seiten,    wie 

ein  Herabdrängen  (nach  18  T.). 
Geschwürschmerz    an  der  rechten  Seite  der  Nase,    beim 

Dranfdnicken« 
Schmerz  in   der  rechten  Nasenhöhle  am  äussern  Winkel, 

wie  geschwürig  (d.  8«  T.)* 
80  Bio»  bei  Berührung  schmerzhaftes  Gefühl  an  dem  rechten 

Nasenflügel. 
Emige  Mal  Nasenbluten,    auch  Nachts  2  Ühr,    darauf  früh 

Erleichterung  der  Kopfbeschwerden« 
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Nasenblofen,  ehne  Erleichterungr  d«r  Kephtbmanßn^ 
Rdcuseo  im  linken  Joclibeine,    die  8telle  bleibt  dann  noch 

fimg^ere  Zeit  empfindlich* 
Heftiges  Reissen  im  linken  Joclibogen,  Nachts  2  Uhr» 
^  Reissen  in  den  Gesichtsknochen  der  rechten  Seite  (d.  1*  T.)f 

Nachmittag  3  ühr. 
Ein  eitriges  Blüthcben  hinter  dem  Imkea  Ünterkieierwinkel 

mit  spannendem  Schmerz« 
Bliithen  am  rechten  Kinn  und  der  linke»  Nasenseite^beim 

Entstehen  juckend;  nach  zwei  Tagen  rergehen  sie« 
Ein  bei  Berührang  brennendes  Blüthchen  unter  dem  rechten 

Mundwinkel. 
Brennen  der  liippen  Abends,  mif  Trockenheit  (d*  II«  T.)« 
90  Zahnweh,  besonders  beim  Eintritt  ins  Zimmer  ans  der  freien 

Luft,    i  Sunde  lang,    auch  Abends  nach   Niederlegen, 

nnd  darauf  vergeht  der  Schmerz^    durch  Warmes  und 

Kaltes,    so  wie  durch  Beriihmng  Ton  Speisen  wird  es 

aber  ärger. 
Zahnweh:  ein  leises  Mucken  Abends  in  dnem  hohlen  Bak- 

kenzahne   der  linken   obem  Reihe;    Abends  Vor   dem 

Niederlegen« 
Zahnschmerz:    Klopfen  in    einem  Backenzahne  der  linken 

Seite,  mit  Hitze  im  Kopfe. 
Bin  oberer  Sdmeidezahn  thut  zuckend  weh,    den  2«  Tag. 

Abends  nach  8  Uhr  nnd  öfters;    im  Bette  nicht,  sondern 

besonders  Yormittags. 
Zahuweh:  Reissen  Abends  im  Bette  (d.  6«  T«)« 
95  i(auhheit  der  Zunge,    nach  Mittagessen  bis  gegen  Abend 

<d.  2.  T.), 
Eine  Blase  am  linken  Zongenrande,  die  schneidend  schmerzt« 
Oefters  Scfaldm  im  Ha]8e,.ien  er  weder  hmab  noch  heranf 

bringen  kann. 
Häufiges  Ränspem,  friih,  nnschmackhaften  Schleimes  aus 

dem  Halse. 
Saurer  ScUeimausworf,    besonders   hilb^    aber  nach  des 

Tags  67ters« 
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100  Be«ÜBidig«8  eSbnen^  vAe  von  tafdorbeiicm  Magen    oder 
ScUäfrigkeit 
Trockenheit .  und  Schmerz  im  Halse,    anch  aosMr   dem 

Schlingen.     -  \ 

SücbBchmerz  im  Schlopde,    des  Nachto  enfstdiend,    mehr 

beim  Schlingen, 
Brennen  und  Stechen  tief  unten  im  llalse,   bei  und  ausser 

dem  Schlingen,  doch  mehr  bei  demselben. 
Leichten  Durst,  dem  sie  auch  widerstehen  könnle  (d.  11.  T), 
105  Durst  früh  nach  dem  Aufstehen  (d.  3.  und  4.  T.),   nach 
Friihstück  vergehend« 
Durst  Abends,    mehre   Tage  (nach  9    Tagen),   mehr  im 

Zimmer« 
Durst  den  dritten  Abend  und  vierten  ganzen  Tag;  während 

dem  Monatlidien« 
Qals  und  Mund  sehr  trocken  wie  taub,  und  doch  siissbitlrer 

Geschmack,  früh« 
Bitter  im  Munde  früh  nach  dem  Erwachen,  welches  nach 
dem  Frühstück  wieder  vergeht. 
110  tttterer  Gesdmiack  im  Munde,    gänzliche  Appetitlosigkeit, 
Drücken  im  Magen,    gespannter   Unterleib,    Jucken  im 
Rücken« 
Kein  Hunger,  ^in  Appetit,  aber  anch  kein  Ekd« 
Zwei  ganze  Tage  Appetitmangel ,   und  Abneigung  nur  vor 
Fleisch;  sie  fühlt  sich  Sehr  krank,    ohne  genau  selbst  zn 
wissen,  was  ihr  fehle  (d.  12.  13«  T.). 
Kein  Hunger,    aber  .wenn  sie  etwas  isst,    geht  es  doch, 

nur  Fleisch  will  sie  nicht  (d.  12.  T.). 
Ekel  vor  allen   Genüssen,    schon  wenn  sie  daran  denkt« 

(d.  2.  T.). 
115  Ekel  vor  allen  Genüssen,  «uf  die  sie  denkt;    bis  Ab^ds, 
wo  sie  zwar  Ekel  hatte ,  aber  doch  essen  konnte^ 
Zu  gar  nichts  Appetit,   Ekel  gegen  warme  Speisen,   Brod 

scheint  am  ersten  zu  behagen. 
Appetit  regt  sich  wieder,  die  Genüsse  fangen  an  zu  schme- 
cken  (d.  7.  T.).     " 
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yrrntetaimmminrngim  Mnndd  mit  etwas  Ekel  «od  ücbeU 

keit  (bald  nach  dem  Bmuehmen). 
{Es  sammelt   sich  vom   Magen  herauf  häuffg^ Wasser  im 

Munde,  mit  Bkel  vor  allen  Speisen. 
120^Nach   GenuBs   von   Erd^feln,    Wasseranfetosseu  in   den 
Mund,  zwei  Stunden  lang'(d.  10.  Tag*)» 
Hitffiges'  leeres  Aufetosse»,  aber  nur  des  Tages  (d.  8»  9. 

10.  T.). 
Oeflere»  leereii  Aofefossen^  bei  Apiietitmangel  (d.  2.  T.}. 
Anfstossen  von  schldmigen  €eschmack  (d,  3«  T.). 
Bitteres  Anfstossen,  dann  noch  Geschmack  des,  am  forlgen 

Tage  Genossenen  (bald  nach  dem  Binneimien). 
125  Oftes  Aufstossen  wie  faule  Eier,  früh  (d.  6.  T«). 

Anfstossen  mit  Geschmack  von  harten  Biem^    mehrmals 

(d.  1.  T.).  . 

Nachts  Cft;el  ond  Brediübelkdt^  ne  wirft  sich  vor  Unruhe 

von  emer  Stelle  znr  andern,    doch  ohne  Kä'Itj  und  ohne 

Hitze. 
Uebdkeit  znm  Erbrechen,  Tor-  nnd  Nächmittag«  (d«  9.  T.)« 
Erbrechen  Nachmittag,  erst  kam  die  wenige  Spdse,  dann 

Schleim« 
190  Zittern  im  Magen^  aUgememe  Schwache,  dami  Aufschwul- 

ken  von  Wasser. 
Z^em  im  Magen  ^  dann  Au^KhwaUcen  ianlea  Wassers  mit 

EkeU 
Wie  kalt  im  Magen  nnd  brechel*lich ,  früh  im  Bette« 
Gefühl  im  Magen,    als  wenn  er  durch  ungesunde  Genüsse 

verdorben  wäre. 
Drücken  in  der  Herzgrube  die  änch  iuisserlich  empfindlich 

war* 
135  Mehrere  brennende  Stiche  änssedich  um  die  Magengegend, 

<»'fters,  früh«  :  , 

Gewal^es  Stechen  in  der  Üyken  VtäerAbhengegeml  ^  eine 

halbe  Stunde  lang  Abends  nach  Niederiegeu,  dass  er  beide 

Hände  ai^^te; sihnenshnteSleUe  drückte,    wodiir^  ör 

^^^.^.^:i — }M^^        Jl^  -  Abend). 
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glecheo  an  7  Mal  hiiHdr  de»  ootern  Uakm  Bitlbm,^  im 
Sitzen  (d.  1.  T.). 

Stechen  in  der  linken  Unlerril>beng;e£^eDd  vor  und  nudi  dem 
Niederlegen  Abends,  in  der  Rückenlai^  yei^IieBd. 

Stechen  In  der  linken  Unlei:ribbengeg:end  i  Stande  l|in|:, 
in  Ruhe  nnd  Bewegung. 
liO  Schmerz  Im  Bauche,    in  der  Herzi^nri^e  und  der  pnut, 
ohne  Hasten. 

Unnennbare  Schmerzen,  iasi  «wie  Stechen,  im  ganzen 
Bancbe,  nach  Abends  vorher  genossenen  Brdäpfeln; 
.T<Mn|lttags» 

Heftiges  Stechen  um  den   Nabel,    durch  Bewegipng  yer- 
^     mehrt. 

Brennen  unter  dem  Nabel,  i  8iwkd%  lang  (bald  nach  dem 
Einnehmen).  v     . 

Oleich  nach  de«  Einnehmeii  ^eiöhl',   als  ei^  es  scfamerz- 
baft  zögelii  dem  Unlerleibe* 
145  Nach  Stnhlgang  Abends  6  Uhr  etwas   Banch^wicken  oder 
Stechen,  dann  kam  der  Schmerz  Terstitfkt  in  beide  Hüf- 
ten ,  dauerte  ^einige  Zeit  imd  verging  dann  (d.  2»  T.)* 

Feines  Zwicken  im  Bauche,  mit  festem  Stuhle  (d.  1.  n.  2«  T.}. 

Abends  nach  Mäcfagemiss,  Zwicken  nnd  Token  im  Bfiucfae, 
wie  eine  Purgauz  (d.  6.  T,). 

Während  des  Mittagessens  Zwicken  im  Bauche,  mif  yor- 
übergehendem  Drang  zu  Stuhl. 

Der  Bauch  ist. gespaltet,    hart  nnd  boli,    obwohl  sie  sehr 
wenig  is^t*. 
150  Aufblähung  Abends,    welche  Nachts  vergeht;  den  folgen- 
den Morgen  Abgang  von  Blähungen. 

Kollern  im  Bauche  mit  Rlähnngsirbgang  (bald  nach  dem 
Biunehmen)* 

Drängen  in  beiden  Schössen,  nnd  Schmerz  im  Kreutze 
wie  von  Blähongen ,  ^rauf  fester  Stuhl  folgt* 

Heftiger  Krenzschmerz,  wie  zerschlagen  und  wie  beim 
Monatlichen,  anch  Sdimerz  in  den. Schassen,  ohne  ge- 
nau bestimomi^ica  können,  wo  der  Sdmi^rz  «itzt;    Im 

s 
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Sitzen  and  Stehen,    am  besten  noch  im  Gehen;  im  Ste« 
hen  thmi  ihr  auch  die  Schenkel  weh  (nach  10  Ta^en). 

Spannen  in  beiden  Schössen,  doch  mehr  in  dem  rechten, 
wie  wenn  man  den  Urin  aufhält  beim  Lassen ;  beim  6e- 
radeausstrecheu  Gefühl  wie  zum  Zerspringen  (d.  9.  T.)- 
155  Zwicken  äusserlich  nach  dem  Schoss  hinunter,    Kachmit- ' 
tag  und  Abends. 

Jucken  an  der  linken  Leistengegend,  das  durch  Kratzen 
nicht  vergebt.  , 

Den  zweiten  Tag  ordentlicher  Stuhl,  und  so  mehrere  Tage 
nach  einander. 

Den. ersten  Tag  nach  einer  neuen  Gabe  fester,    den  zwei- 

'  ten  und  driften  Tag  weicher  Stuhl. 

Den  zwölflen  Tag  kein  Stuhl,  dann  alle  Tage  ordentlicher 
Stuhl. 
160  Den  siebenten  und  achten  Tag  kern  Stuhl. 

Stuhl  nur  ein  Paar  harte  Stucke,  wie  Niisse,  mit  gewalt- 
samen Pressen,  vorher  Zwicken  anter  dem  Nabel;  nach 
einer  Stunde  wieder  yergeblicbes  Drängen  inid  Nöthigen, 
worauf  nach  i  Stunde  erst  geniiglicher  fester,  imd  spä« 
ter  Laxirstuhl  folgte  (d.  7.  T.). 

Den  16.' Tag  keinen,  17.'  weichen  Stuhl,  mit  Zwang  dar- 
nach. • 

Den  ersten  Tag  keinen  Stuhl,  den  zweiten  Tag  weichen 
Stuhl,  mit  Brennen  un  After,  den  dritten  wieder  wei- 
chen Stuhl. 

Die  ersten  Tage  weicher,    am  fünften  Tage  ab^r   fester 

Stuhl  und  gewöhnlich  früh  nach  dem  Aufstehei« 
165  Mehre  Tage  weicher  Stuhl  (nach  10  Tagen^ ,  vorher  ö^rs 

harter  mit  Pressen« 
Gewöhnlicheu   Stuhl  die  ersten   Tage,    daim  öfters  sehr 

weichen. 
Weichen  and  harten  Stahl  abwecbsehid,  doch  nicht  gleicb. 
Den  ersten  Tag  keinen  Stuhl ,   den  zweiten  Tag  weichen, 

den-drillen  Tag  früh  hiften,  üfttmillag  weichen  Stuhl  mit 

31* 

Digitized  by  VjOOQ IC 


476  SCHWEFELSAÜBB  BITTEBERDB« 

^    Zwang:  darnach,  and  Abaids  erat  festen,  dann  weröhen 

Stolil.. 
Den  zehnten  Ta^  flÜ8sig:eu  StuU  mit  Zwaii^,    zwd  Mal 

bald  nach  einander.  ^    • 

170  Flüssigen  Stuhl  (den  1.  nnd  2.  T.)« 

Fliisnger  Stuhl  früh  und  Abends  (den  12.  T«),    am  13. 

Abend  festen,  dann  etliche  Tag^e  wieder  wachen  Stahl. 
Noch  Ümkollem  im  Baache  vom  Mittags  bis  Abends  i  6  mal 

AbfCihren  mit  schwindenden  Bauchschmerzen;  nach  einer 

neuen  Gabe» 
Nachdem  der  Stahl  einigte  Tage  huidnrch  normal  war,  er- 
neuerte sich  das  Abfuhren. 
Erst  Aufblähung,  stiukeuder  Blähungsabgaug,  Umkollern  im 

Bauche,  dann  Abführen;  bald  nach  einer  zweiten  Gabe. 
175  Viermaliges  Abführen  mit  häufigem  Durste,    am  folgenden 

Tage  wieder  fester  Stuhl  (4.  8.  T.). 
Den  zvyeiten  and  dritten  Tag  wdcher  Stuhl  mit  beständi- 
gem Ümsuch^  im  Baache. 
Bei  jedem^  Stuhle  Ali^gai^  Yon  Madenwürmem  Cd.  1.  TO« 
Der  Harnabgang  scheint  vermindert. 
Urm  scheint  ihr  Termehrt  (am  ersten  Tag  nach  einer  neue» 

Gabe.  ^ 

180  Urin  scheint  den  zweiten   Tag  vermehrt,    so  auch  den 

dritten  Tag. 
^uss  des'  Nachts  dreimal  wider  Gewohnheit  zäm  Haruen 

aufstehen. 
Harn  vermehrt  den  sieheuten   Tag;    auch   die'  folgende 

Nacht  musste  er  zmn  Harnen  aufiäteheu. 
Der  Hamstrahl  setzt  aus,    und  geht  dann  tropfenweis  mit 

Brennen  an  der  Mündung  (d.  12.  T.\ 
Urin  geht  grünlicht  ab ,   doch  hell  und  in  grösserer  Menge 

(d.  2.  T.). 
185  Nach  Hamen  Stechen  in  der  Hamröhro^ung,  '  Mmnten 
lang. 
Erektion,  ohne  Phanta^e  nnd  ohne  Begattinigsfileb. 
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BcAtfon  Nadic^tla^  2  Uhr  nach  11  Tagen,  .^as  sonsl 

sdir  selten  war;  nach  zwei  Tagen  später  wieder. 
QeÜerea  Siechen  an  miumlichen  Gliede,  oft  ^ederkehrend, 

im  Sitzen  nnd  Sehen,  im  Stehen  nicht 
MonatGciiea  am  drd    Tage   Ten^älet  und  gering,    drei 
Tage  lang« 
^  MonatÜdiea  nm  sieben  Tage  zn  friih  aber  aar  kurz  nnd 
genug. 
Monatliches  am  zwei  Tage  zn  firfih;  sdion  das  zweite  Mal 

wiibrend  des  Tersndies* 
Das  Monatliche  jap»  drei  Tage  zn  friib,  ohne.sonsHge  Be- 

sdiwerden  (d.  2.  T.)« 
Monatliches,    das  sie  erst  vor  14  Tagen  hatte,    erschien 
wieder;  das  Blut  did(,.  schwarz,,  stärher  als  sonst  (nach 
10  Tagen}« 
Das  Monatliche  stärker  als  gewohnfich,    besimders  die  er- 
sten Tage. 
195  Es  zeigt  sich  etwas  BInt  ans  der  Scheide,  ausser  der  Pe- 
riode» 
Das  MonatHdie  dauert  nnr  zwei  Tage,    setzt  zwei  Tage 
dann  ans,  nnd  kommt  anf  dnen  Tag  lang  wieder  znrnck«. 
Grosse  Schwere  im  Kopfe,  wahrend  des  Monatfid^n  (den 

1.  a.  2.  T.> 
Mehr  Hitze  als  Frost,  während  desMonatÜdien  (d.'d.  T.)« 
r     "^dasfluss  tou  dicker  Coosistenz,    so.  stark  wieinouatli- 
ches  Blut,  mit  Abgesddageidieitsschmerz  Im  Krenze  nnd 
io  den  Schenkeln. 
SOO  Weissfluss  von  brennender  Ggenschaft^  M  Bewegnpg  nnd 
öfters. 

Bei  Hasten  and  Beden,    Schmerz  m  der  htntem  Nasenoff- 
nung,  als  wenn  die  Lnfl  stark  dnrchdrähgte  (d.  12.  T.). 

Sie  Khnänzt  häufig  wachsg^ben  Schleim   ans  der  Nase 
(nach  12  Tagen). 
.    Brennendes^  Gefühl  in  der  linken  Nasenhöhle»  wie  oll  bei 
cmireteodem  Schnupfen. 
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HdUe,    schniipfigre  Sdmme,    "Wie  im  BasBfoii,  zw^  Tü^ 

lang  (nach  11  Tag^enS 
205  Oefleres  {^iessen  mil  Schnnpfesg^eföhl  (d.  9.  and  10.  T«), 

mehr  Yormifta^ 
Bei  uachtasäendem  Hnaten,  atiirkereB  Schnapfea  (nach  11 T.)* 
Starker   Schnupfen,    mit   Verstopfung^  der   linken   Nasen- 

öfibimg^. 
Stockschnupfen  früh  nach  Aufstehen,  der  sich  Nachmittags 

lÖBSt. 

Es  laufen,  ohne  Schnupfen  zu  fühlen,  einige  Tropfeo  hel- 
len Wassers  ans  der  Nase  Cd.  8.  T.N 
210.  Ton  dem  offen  Schnäuzen  während  des  Fliessschnnpfens 
"Vf  ird  die  innere  Nase  «mpfiadlich,  wie  wund  (d.  10.  T.).  ; 
Fliessschnnpfen,  NachuiiUags« 

Füessschnupfen  mit  Brustschmerz  'und  Husten,     ohne  Aus- 
wurf (d.  10.  T.). 
Fliessschnupfen,    dass  das  Wasser  häufig  ans    der  Nase 

fliesst,  ikiit  unreiner  Sprache. 
Fliessschuupfen  mit  Geruchsyerlust,  zwei  Tage  lang  (nach 
8  Tagen), 
215  Friih  nach  Erwachen,  sehr  anstrengender  trockuer  Husten, 
der  ihn  nicht  liegen  lässt:   er  muss  sich  aufsetzen,    wo- 
durch er  erleichtert  wird;    nach  dem  Au&teheu  besser 
(d.  10.  T.). 
Abends  im  Bette  trockener  Husten,    worüber  er  einschläft 

(d.;  13.  T.). 
Trockener  Husten  mit  Brennen  vom  Kehlkopfe  bis  liber  die 

Herzgrube  (d.  9.  gaiizen  Tag).,  7 

Oeftersdes  Tags  Hüsfeln  mit  etwas  SchIeiman8wnrf(d.l,T.). 
Früh  Pusten  mit  etwas  Auswurf,    aber  mit  Wundheits- 
Bchmerz  wie  zerschnitten  in  der  Bnist. 
220  Husten  locker,    mit  Wundheitsgefiihl  im  Halse  und  Munde 
(d,  10.  T.). 
Grosse    Schmerzhaftigkeit    der  innern  Brust  beim  Husten, 
wie  Brennen,  dass  sie  glaubt,  es  müsse  ein  Stück  Lungt» 
mit  herausgehen  \nacb  12  Tagen). 
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Dtnei^en  auf  der  Bniat  mit  kitzelndem  Reize  im  Kehlkopfe, 
und  Gefühle,  als  wäre  die  Luu^^e  zu  gross,  besonders 
früh  im  Bette;  sie  mnsste  etliche  Jdal  au&teheu,  um  sich 
za  erleiditeni  (nach  22  Tagen}. 

Drücken  aot  der  Brost  mit  beklemmtem  Athem,  M  Stande 

lai|g. 
Drücken  und  Pochen  in  der  ganzen  Brust  Ton  beiden  Sei- 
len,   er  kann  üir  mit  Mühe  athmen;    beim  Schrdbeu 
{  d.  9.  Yormittag). 
226  Drücken  auf  der  Brust  des  Nachts ,  das  nicht  eher  aufhört, 
als  bis  etwas  zäher  Schleim  kömmt ;  früh  3  Ulur  (d.  4.  T.). 
Drücken  am  untern  Brusttheile,    wie  von  eiuem  Gewicht 

mH  etwas  kürzerem  Athem. 
Brennen  in  der  Mitte  der  Brust  i  Stunde  lang  (nach  5  Mi- 
nuten und  auch  den  zweiten  Nachmittag). 
Brennen  auf  der  Brust,  Yormittag,  ohn^  Huste9  (d*  3.  T.). 
Brennen  oben  imter  dem  Brustbeine  (d.  2.  u.  3.  T.)« 
230  Brustbeklemmung  mit  brennen  in  der  Brust,  im  Gehen. 
Ein  Stidi  Ton  beiden  Seiten  der  Brust  gegeneinander,  als 

er  Tom  Frmen  ins  .Zimmer  kam  (d*  18.  iVhend). 
Feines  Stedien  von  der  Imken  Ach&eljg;rube  gegen  die  Brust 

zu,  Torübergehend« 
Stumpf^  Stechen,  unter  der  rechten  Brust  über  der  Herz- 
grube^ beim  Aufrichten  nach  Bücken  ^  Yormittag. 
ji         Stechen   in  der  letzteq  falschen  Ribbe  der  rechten  Seite 
d.  1.  T.).  ^ 

235  Etliche  feine  Suche  bald  hie  bald  da  auf  der  Brust,  oft. 
Laufen  und  Jucken  im  Rücken ^    wie  Ton  Läusen;    Nach- 
mittag und  Ab^ds. 
Heftiges  Jucken  iim  Rücken,    zum  ELratzeu  reitzend,    wo« 
nach  kleine  Blüthen  zum  Yorscheine  komn^en  (d.  5.  and 
6.  Tag}. 
Früh  b^m  Erwachen,    der  Rücken  schmerzhaft  wie  zer- 
schlagen (d.  6.  T.). 
Z^rscfalagenbät-  und  Geschwnrschmerz  zwischen  den  Schul- 
tern) mit  Gefühl,  als  wenn  dort  ein  faustgrosser  Knollen 
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sich  |>eKiide9  vrenmegea  »ie  auch  niciit  darauf  lieg^ 
konnte;  legt  sie  sich  &n(  dne  Seite,  so  fiihlt  sie  den 
Knolleu  aiicii  dort;  durch  Bdbe|i  lyird  der  Schmerz  er- 
leichtert (d.  8.  «•  9.  Nacht). 
2)0  Beissen  im  Blicken  zwischen  den  Schnltem  himmter  tou 
Mittemacht  an ,  dass  sie  aufstehen  und  hemm  gehen 
niiisste,  um  sich  etwas  zn  erleichtern  (d.  6;  T.)« 

Zwischen  den  Schultern  wie  zerpriigelt,  den  (ganzen  Tag:« 

Spannen  und  Stechen  im  Nacken  und  zwischen  die.Scholten», 

Schmehs  in  den  Halswirbeln  wie  Spannen  uMt  g^roeser  Em-r 
pfindllchkeit  bei  Berührung,  sq  dass  sie  nicht  daranflie- 
gen konnte;  durch  Gehen  erleichtert  (d.  4.  T.)« 

Spannen  in  den  Flechsen  der  rechten  Genickseite,  in  Buhe 
und  bei  Bewegung. 
245  Sptinnen  im  Genick  und   zwischen  dei|  Schulfern,    früh 
behn  Aufslebeii. 

Der  liuke  Anp  schlaQ  im  Bette  früh  nadi  Erwachen  eti| 
(d.  ^.  T.)- 

DrelmaKges  SQudceu  der  4nQ9,  zn  rerachiedenen  Zeiten« 

Bdssen  im  ganzen  rechten  Arme,  zq  verschiedenen  Zdten. 

Heftiges  Bdbssen  m  der  linken  Achsel,  in  der  Buhe,  Nach- 
mittag, 
250  Di'iickender  Schmerz  In  der  Blitte  'des  rechten  Obenrnnes, 
in  Knochen  (d.  1.  T.% 

Beisse»  au  der  hintern  Flaohe  des  Oberarms,  friih  in 
Bette,  welches  nach  Anfiit^en  erleichtert  war. 

I^eisse^  ii^  der  unfein  Fläche  des  linken  Oberarms  (d.  1.  T.)^ 

So  heiliges  Beissen  im  linken  EObogen  den  ersten  Tag, 
dass  der  Theil  den  zweiten  l^ßg  noch  sehr  empfindlich 
he\  Berühmn^  war.    In  der  Buhe  beim  Spinnen. 

BIfilhchen  an  der  innem  Fläche  des  Vorderarms,  nach  Tor« 
hergeb^ttdein  Jucken* 
255  Beuuien  in  den  Flechsen  des  linken  Vnterwms,    Tormit* 
tag  II  yhr. 

Schmerzliafte  Risse  im.  Unken  Handgelenke  rom  Mittag  bis 
gege^  Abend  öfter%'4aongrssseEmpfindfidikeildcrTbeile. 
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Jiickeu  in  der  rechien  hohlen 'Haii9,  durch  Reilien'Iaiigsaiii 
▼er^hend« 

Ziehen  In  der  Ihiken  Hand,  Mrebei  es,  ihr  di^  Tinger  ein- 
wärts zog. 

So  (rtttrices  ZSttem  der  E&*nde^  dass  sie  die  Snppe  umstiess; 
(d,  3.  4.  Ö.  T.), 
260  Reissen  nnd  Stechen  io  der  rediten  Hand  mit  schmerzhaf- 
tem Einzieheiv  der  Hand  nnd  der  Finger,  dass  sie  sie  ge- 
raume aSeit  gar  aicbl  bewegen  konnte;  Nachmittags 
<d.  2.  T.), 

Bei  Bewegung  des  linken  4^nmens  Geschwürschmerz  im 
hintern  I>anmeabatten ,  der  anoh  2>ei  Dranföriicken 
sclmierzhaft  ist. 

Ein  Fippern  zwisdien  dem  Imken  Danmen  nnd  Z^fingw 
(d.  17.  T.). 

Kriehehi  in  den  Fingerspitzen  der  Ik&tin  ]Qtand,  dprch 
Reihen  besser  (d.  I.  T.). 

Krlobehi  in  den  Tier  Fiogem  Imker  Hand  (d;  2.  n.  3.  T.), 
(hnrch  Beüien  vei^hend.  . 

265  Sintsiges  Stechen  im  zweiten  GHecb  des- rechten  Danmens, 
absetzend  in  knrzen  Pansen;  beimSohveihetf  (d.  11.  T.). 

Efliche  Mne  Stiche  in  der  Spitze  des  racfatto  Daumens, 
nach  dem  Mittagessen. 

ReSssen  KlM^hts  in  den  Fu^;er8pitaen  htfd  der  vetibten^  bnU 
der  linkmi  Hand. 

Reissen  in  «üen  düedem,  basondeni  in  d^  Fingersätzen 
(d.  2.  T.). 

To^en  nnd  JKIoplen  im  ganzen  Z«gfinger  der  reebten 
Hand,  als  wenn  er  Fanaritinm  bekäme;  6  Bdinuten  lang^ 
(d.  17.  T.).  . 

270  Gegen  Mittag  hört  der  Krenzsohmerz  auf,    dafür  ist  der 
'Sclünerz  in  den  Schenkeln  ärger,  auch  im  Gehen« 

Kreuz -^und  Scfaenkelschmerzen  danern  zwei  Nächte  unuu-« 
terbffochen  fort  (nach  11  Tagen). 

Schwere  im  Kreuze,  bald  in  der  Hitfte,  i^wei  Tagß  laug 
in,  1«.  T.). 
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ZerscUaffeniMifMcbiiitat  in  der  liiiken'HiolateGke,  Im  6e- 

hea  ar^r. 
Bcineii  in  der  rechten  Hiifto,    in  Bühe  lyni  Bßweguns 
(d.  3.  T.). 
275  Rdeseo  an  der  biatero  Flticbe   der  rediten  .Hifo,    Tor- 
mittag^. 
Beiseen   In  beiden  Scbenkdn  likimter  Jbia  m  den  Fon» 

Abends« 
Beieaen  im  Knedien  des  linken  Oberadieakdta  (d«  12.  T.). 
Schwäche  im  rechten  Oi>erschenkel,  im  Gehen  äcger,  aber 

auch  im  Sitzen.  *> 

Bossen  im  linken  Knie  beim  Spinnen;  durch  Auatrecken 
knackt  es,  und  wird  besser. 
280  Spannnngpigeffihl  in  den  Kniebogen,  In  der  rechter  starker; 
im  Gehen. 
Die  Bfiatiig^kdt  bdder  Unterschenkel  so  stark,    dasa  sie  za 

Stehen  furchtet  (d.  13.  T.). 
Knacken  bei  jedem  Tritte  in  den  Flechsen  über  der  Ferse 

(wahrscheinlich  im  Fussgelenke)«  - 

Seschwnrschmerz  mit  Stechen  in  der  linkearFqsssaUenhcih- 

InngT)  in  Rnhe  and  Beweg;aog^  Cd.  5<  u.  6.  T.)«    ^ 
Bald  Yoriibergehendes  reissendes  Stecbeii  im  Bidiea  des 
linken  Fasses,  Bflittags* 
iJS&  Bmschlalen  des  linken  Fasses  fnih  vor  dem  Aalstehen  (den 
11.  Tag:). 
locken  in  den  Zehen  des  rechten  Fasses ,    weldhes  nach 

Kratzen  wiederkehrt. 
Bin  ferner  Stich  auf  der  grosseü  Zelie  des  Imken  Fasses, 

nach  dem  Mitta^sen« 
Stechen  in  der  grossen  Zehe  des  rechten,    and  Baissen  in 

der  ^ssen  Zdhe  des  linken  Fasses  (d.  4.  T.)« 
Bdssen  in  der  grossen  Zehe  des  rechten  Fasses,  Abends 
Tor  dem  Miederlegen  (d.  2.  T.). 
290  Belesen  in  den  Zehen  des  linken  Fasses,  welches  zusam- 
"    menzieht,  zwei  Mittaten  lang. 
IVach  Erwachen  im  ganzen  Körper  wie  zerschlagen,    dasa 
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rie  gtlaal)te,   sid  könne  das  Bett  nicbt  verlassen,   beson- 
ders im  Rücken  and  an  den  Armen;  nach  dem  ^.ulstehen 
nach  uqrf  nach  yerg^bend,    doeh  dinn  ihr  die  Arme  den 
glänzen  Tag  noch  weh  (d.  2«  T.)« 
Aosserordenttiche  Mattigkeit;   sie  torkelt  heim  Ceben^  da- 
bei weder  Hitze  noch  Durst. 
Zerschlagenheitsgeiöhl  im  ganzen  Körper,  als  stehe  ftt  eine 
Krankheit  beyor  (d.  1.  Vormittag.) 
295  Zittern  im  ganzen  Kör|ier,  und  matt  in  den  Füssen. 

Jacken  einer  alten  Flechte  hinter  dem  rechten  Ohre  (den 

2.  Tag).  » 

Bine  kleine  rothe  Flechte  am  rechten  Oberarme,   and  eine 
am  Unterarme,  sehr  juckend;  seit  8  Tagen  (d.  13.  T.). 
Es  fahren  hie  nnd  da  im  ganzen  Körper  kleine.  Knötchen 

auf,  die  heftig  jucken, 
lackende  harte  Knötchen  virie  nach  Brennnessehi,  die  nach 
Kratzen  brennen ,  und  nach  24  Stunden  yergehen;  Nac^ 
mittags. 
300  Unüberwindliche  Schläfrigkeit  gegen  Abend,  der  sie  nicht 
widerstehen  konnte ;    auch  friih  sdilief  sie  dann  langer 
als  gewöhnlich  (d.  1.  T.)* 
Die  ganze  Nacht  Klage  über  heftigen  Schmerz  im  Bauche, 
daher  gänzliche  Schlaflosigkeit;  früh  kaum  aufgestanden 
sank  me  schcm  wieder  in  das  Bett  bin,    and  schien  an- 
tröst&ch.    Nach  dreimaligen  Riechen  au  Kampherspiritus 
erfolgten  bald  nach  einander  drei  weiche  Stühle  imd  alle 
drohenden  Symptome  verschwanden,  so  wii^  Appetit  und 
ehemalige  rothe  Gesichtsfarbe  sich  wieder  eiusteUtep. 
Unnihiger,     geringer    Schlaf,    uud   erst    gegen    Morgen 
'      (d.  12   T.). 
Nachts  öfters  Aufschrecken,  ohne  darüber  vollkommen  zu 

erwachen. 
Kann  nicht  einschlafen  Nachts  wegen  heftiger  Kopfschmer- 
zeii,  Bandischmerzen ,    Abgeschlageuheit  in  deu  Füssen, 
und  besonders  wegen  Reisseu  im  Kreuze,,  das  ihr  das 
ILiegen  aaf  dem  Rücken  jucht  eriaubte. 
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305  Abend«  nach  Kiedcrlefeo,  ZtrwMtigeiihtii9g^UiM^  das.  sie 
nicht  einscblafen  lässt;  dann  leiser  Schlaf  ^efeu  IVlorg^eii. 

Abends  kann  sie  laufe  lüd^t  dnacUafen»  erwjacbl  tlann  öf- 
ters ,  nud  schläft  (riib  gv(. 

Sehr  traainToMe  NäcWe. 

Tramne  von  Terschiedenen  landwirthschafUiehen  Terrich-« 
.twngea.)  Bochzciteix  etc. 

Traum:    dass  ihre  euttemt  teohiiende  Schuf ester  sie  be^ 
suchte,  vras  ihr  grosse  Freude  Temrsachte. 
310  Träume  lustigen  luballa» 

Traum,  dass  sie  bei  Tanzmusik  und  CrasUpahl  gewesen 
aei  (d..6.  Nacht). 

Traum:  Ton  HocbKeiteit»  bei  -welchen  sie  b^d^ftigt  war 
(d.  5^  Nacht), 

WoUüslige  Träume,  die^ibm  dea  Inhalts  wege«  sehr  erin* 
nerlich  bldben  (nach  11  und  15  T.). 

Traiun,  dass  ihr  ihre  Teratorhene  Mutter  erschiene.  . 
315  Traum,    dass  er  mit  seinem   Vater  eine  gewisse  Beise 
nicht  mitmachen  dürfte. 

Traum:  von  gehabtem  Yefdruss^.der  bald  in  Raser^  aos^ 
geartet  wäre,  bei  gutem  S^laf  mit  mehrem  verY^irrlen 
Träumeu. 

Traum;  dass  ihre  Tochter  gekommea  sei ,  ober  ^ie  sie 
sich  sehr  ärgerte. 

Aeiigstigender  Traum,  dass  sie  .TOD  Soldaten  rerfolgt  und 
geschossen  wurde,  worüber  sie.  schreckhaft  ers^achte« 
Nach  dem  Wiedereiuscblafen  träumte  sie»  daaa.fie  ins 
Wasser  fiel,  und  achreckte  wieder  auf. 

Traum;  dass  sie  sich  fürchtete,  weil  es  in  der  Stube  her- 
umfuhr, und  sie  glaubte,  es  gehe  nicht  ricbüg  zu,  woiUc» 
10  die  Kammer  gehen,  worüber  sie>  vom  Schweisse  trie» 
lend  erwachte,  t 
320  Traum,  dass  z^ei  imbehumte  Uenscben  in  den  Uns« 
q^raugen. 
Ticaum  >  dass  ibp  der  setu*  weit  entfernte  Vater  slarK 

Traum:  dass  sie  iua  Theater  geben  aoUte,^  aber  mit  dena 
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Anzl^en  uicht  fertig*  Werden  konnte,    worüber  ^iinit 

sie  erwachte. 
Trattiit,    ilass  es  im  Nachbarshause  brannte  und  mää  2I1 

loschen  war, 
Thram  von  Pferden,  die  ihn  schlagen  Wolllen,  und  Sinde- 

reu  gefährlichen  Inhalts. 
325  Traum,    dass  ihn  Pferde  terWimdeten,   auch  dass  er  sich 

In  einem  grossen  Walde  verirrte  (d.  17«  NO« 
Traum  von  Raufereien  In  seines  Täters  Behausung« 
Traum,    dass  er  auf  dem  Kirchhofe  ein  todtes  Kiiid  fand, 

das  ifm  liiit  Granen  erfiitite. 

I 

*^    Traum,   dass  sie  gelbe  Mäuse  sah,  was  ihr' grossen  Ekel 
venirsachte*     * 

Abends  besonders  frostig,    was  beini  Niederlegen  vergeht, 
ohne  Hitze  lind  ohne  burst,    zwei  Tage  Itach  einander'; 
beim  Erwachen  früh ,  Schweiss  mit  Durst. ' 
330  Oeftem  Frostechauder  über  den  Rücken  hinauf,    Abends 
(d.  23.  T.:. 

Frostschauder  früh  im  Bette,  Welcher  nacli  Aufsteheli  und 
Umhergehen  wieder  vergeht  (d.  *3.  u.  4.  T.)» 

Schauder  immer  mit  Wässern  der  Augen,  Schiiux)Ten  and 
Schwere  des  Kopfes. 

Frost  filih  nach  dem  Erwachen,  mit  Diu-st  (d.  5.  T.). 

Frost  den  ganzen  Tag  hinditfch,    und  Durst  Nachmittag; 
nach  einer  neuen  Gabe.       . 
335  Froätig  in  frdeif  Luft,    ohne  Durst;    im  Zimmer  wenigem 
(d.  8.  T.). 

Abends  etwas  Frost,  im  Bett^  vergehend;  ohne  Früh« 
schweiss.  •      ^ 

Al>ends  Frost,  der  nach  Niederlegen  Vergeht,  gegen  Mor- 
gen etwas  Schweiss. 

Frost  die  ganze  Nacht  hindurch  bis  früh  10  Übt*,  von 
9  Uhr  mi  nach  und  nach  geringerund  Vormiltajjs  mit  Durst. 
Mittags  musste  sich  die  Person  niederlegen,'  und  bekaitt 
Nachmittag  3  Uhr  Schwellss,  worauf  der  Päröxii^us  be- 
endigt war. 
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Währeod  der  heftigen  Kopfschmeneo,  Frostschütteln  über 
•    und  üben 
340  FroBtochiitteln  Abends  9  Uhr,    welches  nach  Niederiegen 
yergebt;  nach  dem  Froste  Dnrst  ohne  Hitze. 
Es  steigt  ihr  öfters  flüchtige  Hitze  im  Kopfe  auf ,  scheinbar 
aus  der  Brust,    mit  Schweiss  am  obem  Körper.    Später 
-wieder  frostig,  und  so  abwechselnd  bis  Abends. 
Wenn  er  sich  im  BeUe  aufrichtet,  alle  Paar  Minuten  Hitze, 
Schwindel  und  Schweiss  auf  der  Stirne,    mit  Röthe  im 
Gesichte. 
Hitze  im  ganzen  Körper  ohne  Durst,   Stunden  lang;  Nach- 
mittag. 
Nach  Mittemacht  öfteres  Erwachen,    mit  Schweiss  ohne 
Durst. 
345  Nach  Mittemacht  Schweiss   und   Durst    und    doch   dabei 
frostig« 
Schweiss  .früh  ohne  Dnrst  und  ohne  Torangehepde  Hitze; 

mehre  Morgen  (u.  11.  T.)< 
Schweiss  früh  nach  Erwachen  (d.  4.  T.), 
Frost  mit  Schütteln  Ton  7t  Uhr  Abends  an,    konnte  sich 
anch  im  Bettie  vor  einer  Stunde  nicht  erwärmen,  beson- 
ders die  Füsse,  dann  vermehrte  Wärme,  und  gegen  Mor- 
gen Schweiss;  alles  ohne  Dnrst. 
Frost  und  Hitze  wedisels weise  des  Nachts;    die  folgende 
Nacht  nur  Frost. 
350^  Trotz  des  ^eftUiles  Ton  Hitze,  den  ganzrai  Tag  kalte  Füsse« 
Bald  Hitze,    bald  Schaudem;   bald  roth^    bald  bleich  im 

Gesichte  (d.  12.  T.). 
Hitze  im  Kopf^  mit  Kälte  am  übrigen  Körper,    welche 

Nachmittag  sich  mindert. 
Im  Liegen  ist  ihm  noch  am  besten;    die  andern  Stellungen 

meist  läsig  (d.  22.  T.). 
In  freier  Luft  scheint  ihr  besser  zu  sejn. 
355  Diese  Arznei  wirkt  spät,  dann  stai^;  setzt  aus  und  wirkt 
mit  erneuerter  Kraft. 
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Heitre  aod  frohe  Laune  9    die  ihr  selbst  aiilf«Itt|   Itesonders 

nach  Abfuhren. 
Den  ersten  Yormittag  scheint  er  sehr  gut  aufgelegt,    md 

munter  zu  sejn« 
Die  aufanglich  gute  Laune  verändert  sich  in  verdriessticfaes 

ärgerliches  Wesen  (d.  3.  u.  4.  T.)* 
Es  gelingt  ihr  nichts  recht,  ^as  sie  auch  anfängt,  ond  sie 

weiss  nicht  warum. 
5    Grosse  Yerdriesslichkeit ,    sie  wünscht  nur  nicht  reden  za 

dürfen,  und  nicht  angeredet  zu  werden,  besonders  friih. 
Bin  innerliches  Zittern  oder  Beben  in  der  Brust  macht  sie 

Tordriesslicfa. 
Schon  früh  sehr  empfindlichen  nufbransenden  Gemüdis,  was 

sich  gegen  Nachmittag  verliert  Oi.  8*  T.). 
Asqsserst  missminthig,   lebenssaltj    yerzweifelnd  am  Bes- 
serwerden. 
Weinerlich  ond  denkt  bk>s  traurigen  Gedaiikeo  nach  (nach 

6  TagenN 
10  Die  Musik  greift  tue  sehr  an,    sie  wird  dadurch  zu  weh- 

miithiger  Stimmung  gebracht,    und  möchte  weinen,    ob 

es  gleich  lustige  Tanzmusik  war  (d.  &  T.), 
Schwindel  mit  Jfeigung  auf  die  rechte  Seite  zu  lallen  mit 

häufigem  Gäliuen ,  den  ganzen  Tag. 
Nach  wenig  schii^acfaem  Kaffee,  heftiges  Drücken  im  Hin- 

terhanptQ  beim  Eintritte  ins  Zimmer« 
Drückender   oder  pressender  Schmers  im  ganzen  Hinter- 
•     banpte.  Stundenlang« 


«^  Miigtllicilt  VON  N— ^. 
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\ 
^  KopffldiBieR:    Drücken  von  Mdeii  Seiten  des  Hmterhanp- 

tes,  Abends  6  Uhr;  worauf  aswar  eine  rohig^e  Nacht 
folgte»  aber  der  Schmerz  repetirte  den  folgenden  Moi^n 
wieder  zwei  Stunden  Ung^  und  erstreckte  sich  itzt  noch 
tiber  die  ganze  rechte  Genchtsstite;  drei  Morgen  nach 
einander* 
15  Reissen  an  der  rechten  Huiterhanptseite)  in  der  Rnhe 
(d.  1.  T.). 
Gewaltiges  Stechen  von   der  linken  Stirnseite   nach  dem 

Hn]terhaal>te  Yormittag  10^  Uhr  im  Sitzen. 
Heföges  Drücken  in  der  rechten  Kopfseite,    dass  sie  Tor 

Schmerz  den  Kopf  mit  beiden  Händen  hielt. 
Hmempressen  in  der  techten  Kopfseite,    nach  Niederlegen 

Abends,  die  ganze  Nacht« 
Bei  einiger  Anstrengung  der  Arme,'   Stechen  in  der  linken 
Kopftdte. 
20  Schwere  des  Kopfes,  durch  später  erfolgendes  Naseublo« 
ten  nicht  erleicht^« 
Gefühl  im  Kopfe  als  wenn  das  Gehirn  locker  Wäfe,    und 
beim  Bücken,    als  w6nn  selbes  auf  die  Unke  Schlafe 
hinfiele,  öfters;  Törmittags« 
'   Heftig  kIopf(gnder  Kopfiichmerz,    der  den  ganzen  Tag  an- 
hält, uqd  blos  Nachmittag  etwas  nachlässt. 
Biuen  plötzlichen  Ruck  Sm  Kopfe,    dass  es  ihr  denselben 
auf  die  rechte  Seite  warf,  worüber  sie  heftig  erschrak, 
Vormittag  im  Sitzen. 
Zwei  Knötchen  ad  beiden  Seiten  des  Hinterhaupts,    mir 
empfindlich  bei  Berührungen.  ^ 

25  Drücken  vom  in  der  Stimgegend,  wie  yon  einem  harten 
Körper,  Yormittags. 
'  Feines  Stechen  in  der  Imken  Stunseite  gleich  rot  dem 
Höcker,  Yoriiiittags. 
Schmerzhaftoi  Schlagen  in  bdden  Schläfen  im  Gehen,  da- 
bei unnennbaren  Schmerz  auf  dem  Scheitel,  fast  wie 
Geschwür,  als  sollte  der  Scheitel  ausemander  gehen, 
auch  bei  Berüh^ingf    den  ganzen  Tagj    durch  Dnicken 
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nicht  erleichtert;  den  f eignenden  Tag^  erneuert;  Nachts  im 
Bette  vergehend.    Während  des  Mbnatlicheii. 

Reissen  in  der  rechten  Schläfe  hinauf  am  Scheitel  ^  Nach- 
mittage 4  tJhr,  dann  die  ganze  Nacht  hindurch  bis  früh;  dabei 
heftiger  Frost  vom  Rücken  hinauf  mit  Zahnklappem  und 
Schütteln  ohne  äussere  Kälte.  Durch  Ofenwarme  nicht 
zA  tilgen  (n.  9.  T.;. 

Heftiges  Reissen  in  der  rechten  Schläfe  nach  den  Gesicbts- 
knochen  hin  (d.  1.  T.). 
90  Drücken  über  dem  linken  Angenrande,  wie  mit  2  Fingern; 
Mittags  12  Uhr. 

Es  reisst  dm  linken  untern  Augenhcndenrand ,  in  kurzen 
Absätzen  (d.  1.  Tormittag\ 

Die  Augen  schwach,  die  Gegenstände  sieht  sie  nur  trübe. 

Die  Augen  sind  früh  neblich)  und  wässern  6'flters  ohne 
Röthe  und  ohne  Schmerz. 

Gefühl  im  rechten  Auge ,    als  wenn  ein  weisses  Blättchen 

davor  wäre,    wodurch  sie  nicht  deutlich  sehen  könnte; 

din*ch  Waschen  einige  Zeit  vergehend ,  aber  immer  wie^ 

derkommend  bis  gegen  Abend. 

85  Lichtschea  lange  Zeit  hindurch,  während  der  Yersuchszeit. 

Die  (Augen  können  ft-iifa  das  Licht  nicht  ertragen  uud 
brennefi« 

Nach  starkem  Schnäuzen  funkeln  kleine,  gelbe ^  spitzige 
Körper  vor  den  Augen. 

Trübheit  vor  den  Augen,  mit  Brennen  und  Reissen  darin, 
als  wenn  Hitze  aus  ihnen  heraus- ginge  (den  lOi  Tag). 

Die  Augen  brennen  Abends  etfiche  Stunden  lang,  und  auch 
Iriib  lH»m  Feuer. 
4§  Brennen  im  rechten  Auge,    mit  häufigem  Ausflüsse  bren- 
nenden Wassers;    Nachmittag  in  freier  Luft^  i  Stunde 
lang. 

Grosse  Trockenheit  und  Brennen  der  Augen,  Nachmittag 
bis  Abend  immer  znnehlnend;  die  Angäpfel  schienen  ihr 
heiss  zu  'sem. 

Röthe  der  Aogen  mSA  TMkeohek  naä  Brennen^ 

ly.    B  and.  52 
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Brennen  and  Waseem  des  reebten  Anges  IrSii)  dimu  sie 
eine  Zeitlang* Dicht  dentlicfa  sehen  konnte;  1  Stande  lang« 

Stechen  in  den  Augen ,  während  Üebelkeit  im  Magen, 
45  Plözlich  ein  heftiger  Stich  in  das  rechte  Ohr  hinein,    dass 
sie  erschrocken  von  dem  StnUe  auffuhr;  Abends  8  Uhr. 

Eine  Menge  feine  .Stiche  &hren  in  das  rechte  Ohr  hinein, 
Nachmittag  3  Uhr. 

Etliche  spitzige  Stiche  fahren  wie  Blitz  aus  dem  rechten 
Ohre  heraus* 

Getön  im  linken  Ohre^  als  wenn  geläotet  würde  in  der 
Femew 

Töne  wie  von  dner  Stocke  im  rechten  Ohre;  Gehö'nrorfiill 
durch  einige  BÜnnten,  aher  in  beiden  Ohren  (d.  4«  T.)* 
60  Läuten  im  rechten  Obre»    wie  nahe  an  einem  Glocken« 
hause  (d.  5«  T.)« 

iacken  yor  der  Nase,  als  wollte  dort  ein  Aussdilag  ent- 
stehen; Abends. 

Reissen  an  der  reebten  Seite, der  Nase  nach  der  Stirne  zu. 

Nasenbluten,  Nachmittag  2i  Uhr  im  Geben,  öfters  aussei 
izend  und  wiederkomi^end ,  fliissigbellrotb ;  kommt  auch 
im  Sitzen I  selbst  Nachts  im  Bette;  während  des  Mo- 
natlichen« 

locken  im  Gerichte  bald  hie  bald  da,  aber  ofl  <n.  6  T.)« 
55  Reissen  in  der  rechten  Gesichtsseite,  nach  dem  Rossen  und 
Klopfen  am  Halse. 

Reissen  im  linken  lochbeine,  welches  weder  dnrch  Reiben 
noch  Drucken  Tergeht;  Abends  9  Uhr. 

Während  den  Nackenschmerz  and  no^  hefi%er  nadi  dem- 
selbep  ein  schmerzhaftes  Reissen  im  linken  Jochbein, 
das  durch  starkes  Reiben  yergebt,  aber  bald  wiedei:  zu- 
rückkehrt; 10  Minuten  lang. 

Schmerzliches  Reissep  am  Imken  Jochbein,  dann  i^'ter 
greifender  nnd  tobender  Schmerz  in 'einer  Zahnwurzd 
der  linken  obem  Reihe,  gewöhnlich  friih^  bcpondeni 
wenn  kalte  Luft  hinein  sieht. 

Früh  nach  Aufolsiiai  grosser .  Schmerz  am  Kk/ergeleiik^ 
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das  stdl  ist,  so  dass  sie  dea  Mmid  nnr  mit  Mtilie  olftben 
kouDte.  Es  kam  ihr  vor,  als  wenn  beim  Oeffuen  des 
Hdttodes  eia  Bein  als  Hiiidernisa  vorla'g^e,  durch  öftere 
uod  stärkere  Yersacbe  nach  und  nach  yergeheud. 
W  Am  rechten  ünteikiefer  entstehen  zwei  kleine  Knötchen 
lief  in  der  Haut. 

Ein  Blüthchen  am  Rinn,  brennend  »spannenden  Schmerzes 
bei  Beröhrong^. 

Eine  Blase  brennenden,  Schmerzes  an  der  einen  Seite  der 
liuken  Oberlippe  ;mit  entzündetem  Rande,  fiinf  Tage 
dauernd. 

Es  entstehen  kleine  Bläschen  an  der  Unterlippe,  die  nac 
kurzer  Zeit  wieder  yer^hem 

Trockenheit  der  Oberlippe^   und  die  Oberhaut  schält  sich  , 
davon  ab. 
65  Die  Lippen  brennen  i&r  Abends,    als  wären  sie  mit  Pfef- 
fer eiug^erieben« 

Ein  Zahn  der  rechten  öbern  Reihe  wird  locker,  länger 
scheinend ,  und  schmerzt  ziehend ;  .die  kalte  Luft  scheint 
ihm  wohlznthim,  Tabaksrauch  lindert  den  Schmerz  auch. 

Zuckender  Schmerz  in  einem  Backenzähne  der  liuken  obem 
Reihe,  in  freier  Luft  entsteheDd,  und  dann  im  Zimmer 
anhaltend« 

Tobender  pulsartiger  Schmerz  in  einem  obem  Backzahne 
linker  Seite  weckt  sie  Nachts  2  Uhr  auf;  zugleich  Schwere- 
gefühl im  Kopfe,  vermehrte  Wärme  im  ganzen  Körper, 
mid  Unr«fae,  dass  sie  nicht  wnsste,  wohin  sie  den  Kopf 
legen  sollte« 

Klopfender  Zahnschmerz  obei»  in  der  Unken  Seite  Abends 
nach  Niederlegen ,  dass  sie  die  ^anze  Nacht  mcht  schla- 
fen konnte;  schlummerte  sie  ja  öfters  etwas  ein,  so  weckt 
sie  der  Schmerz  sogleich  wieder.    Erst  früh  hörte  der 

:   Schmerz  auf,  und  liess  sie  schlafen. 
70  Reissen  in  mehren  faulen  Zähnen  der  Knken  unteren  Reihe 
Nachts  ausser  dem  Bette. 
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B€i90eD  vnd  Sfecben  in  dem  letzten  hiotern  Backzähne  lin- 
ker Seite,  aller  nor  am  Ta^. 

Bine  bewegUdie  onsciuneRhafte  Gescbwnlsl  am  äossem 
Zalmfleische  der  linken  nntem  Zahnreifae. 

Das  Zehnfleiach  brennt  aie  Vfle  'Feaer,  idassüe  kern  Brod 


Bine  Blase  am  obeni  Zahnfleiache,    die  in  fSteran^  ober« 

gin^,  qnd  dann . yertrocknete. 
75  Biaien,    die  brennend  acluneczen,    an  der  JSnnseu^itze; 

bald  TO^gehend, 
Die  Zange  brennt  vorn  an  der  Spitze,    Mrie  toII  Blasen; 

Nachmittags. 
Blasen  im  Gaumen,   die  sieb  van  Tag  zu  Tag  TermdirleB, 

wodnrch  der  Gaumen  so  empfindlioh  vrnrde,    dass  sie 

nur  mit  Mähe  essen  konnte;    Kaltes  in  den  Mund  ge- 
nommen, that  ihr  wohl. 
Halsschmerz  bei  und  ausserhalb  dem  Schlingen  in  der  lia- 

ken  Seite,  friih  nach  dem  Erwachen  bis  nach  dem  Friih- 

stiick;    nvährend  und  einige  Stunden  vor  dem  Monat- 
'  liehen. 
Ziusammenschnörendes  Gefühl  im  Halse,  öfters  aussetzend; 

im  Gehen,  den  ganzen  Tag, 
90  Brennen  im  Muud ,  wie  von  gewürzten  Spdsen  Cd.  5«  T.', 
Der  ganze  Gaumen  brennt,    als  wenn  er  wund  oder  oifen 

wäre;  während  des  Monatlichen. 
Trockenheit  im  Halse,    als  yirettn  sie  nich^  genug  Bpödiel 

haben  könnte  (n.  7.  T.). 
Früh  nach  gehdbteni  Sohwasse,    sehr  tradcen  im  Monde 

ohne  Durst. 
Trockenheit  im  HMae  ohne  Dnrst,  erstreckt  sich  oft  1>ia  in 

die  Speiseröhre  (d.  3.  T.). 
9i  Angesammelter  Schleim  im  Halse  reizt  sie  früh  zu  öfteren 

Bauspern. 
Früh  räuspert   sie   salzigschmeckenden  Schleim  am»^     der 

sich  fi^achts  angesammelt  hat. 
Früh  der  Mund  ohne  Geschmack,  fast  taub  und  dabei  rauh. 
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Ffüh  imä  den  glänzen  TorNiitta^  sdileiaigeB  Gesobmack, 

mid  die  Znnge  mit  Schleim  belegt. 
Besonders  dorsüos  die  ersten  Tage  der  Yersnche. 
90  Trockenheit  im  Mnnde  mit  Durst,    imd  Röfhe  des  Zahu- 
fidsches. 
Dnrsl  nach  sehr  Kaltem,  a  Tage  lang  (n.  8  T.)* 
Grosser  Dnrst  und  Trockenheit  im  Mimde  (d.  ganzen  9.  T.)« 
Abeddficber  Dnrst,  ohne  dass  sie  ilazn  Verankissnng^  gab. 
Nach  einer  nenen  Gabe  gewöhnKoh  Abends  Dnrst,    der 
Ifachts  Tergeht. 
95  Abendlicher  Dnrst  ohne  bewtnsste  Ursache« 

Nachts  Durst  nnd  änch  den  folgend^  Morgen  vor  dem  Auf- 
slehen. 
Das   Essen    schmeckt   nicht;     Dnrst   Nachmittag, .   harter 

Siuhl,  grosse  SchläfHgknt  (d.  14.  T.). 
Es  fehlt  an  Appetit;    sie  mnss  oft  gähnen  nnd  hat  Dnrst 

(d.  2.  Morgen). 
4  Appetit  nnd  Hnnger  fehlen  gänzlich  (d.  9«  nnd  10.  T.). 
lOO  Hunger,    aber  kernen  Appetit.    Es  ekelt  ihn  während  des 
Essens«  .' 
JB^  acbsint  an  ersten  Tag  mehr  Appefit  inm  Essen  yaa  ha- 
4       ben,  alsjonst 

Ermattendes  Schlnchsen  ^  Stund  lang,    gegen   Abend  ilb 
.     , .    Zimm^«    ^ 

Nach    Butterbrod    langdanemdes   Schlndisen,    dasH    sich 

durch  nichts  stillen  Hess;  Nachmittag«   ... 
Beständiges  Aufschwnlken  säuerlichen  Wassers  (d.  3.  T.). 
105  Wi3u«nd   der   nächtlichen  Kopfschmerzen  nnd    auch  bei 
Tag  sammelt  sich  häufig  saures  Wasser  im  Munde,  das 
sie  immer  zum  Spucken  nöthigt,  mit  Brechfibelkeit. 
Beim  Treppen  -  Abwärtssteigen  Tormittag  Uebelkeit,   dann 

Erbiechen  Sidzsanren  Wassers,  ohne  ErleichtenAig* 
Uehelkelt  wie  zum  Eii>rechen  mit  Würmerbeseigen ,  5  Mi- 

nnten  lang;  im  Gehen  Nachmittag. 
ErbEechen    sehr    säuern   Schldms    Abends   0  Uhr,    mit 
Schwindel  Torfaer« 
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Kich  d«n  ftrechen  anferordentficbe  Mat%krft  ma  breo- 
oender  Ropfscbmerz« 
HO  Niichteraheits^efübl  im  Mag«n  mit  sinkendem  Umg^en 
der  Blähiing;0ii« 
Gleich  nach  dem  Einnehmen  Gefühl  im  Magien,  iivie  beim 
Heisahni^r  mit  bohlendem  Schmerze*;  nach  dem  Frqh« 
atiick  Ter|;efaend« 
Abende  im  Bette  ohne  Yeranlafsan^  aehr  ydi  im  Magen 
bis  in  ffie  Brust,  mit  schwerem  Athem«    Sie  schläft  end- 
lich doch  darüber  ein,  nnd  fiUilt  iolgenden  Morgen  nichts 
mehr  davon.    Während  des  Monatlichen. 
Zittern  in  der  Herzgrube  und  Drncben  mit  Afhemmangel, 
wie  ohnmächtig  im  Sitzen,  5  BÜmiten  lang;  dann  eben- 
em im  Gehen. 
Fast  klopfender  Schmerz  im  Magen,    mit  leiser  Uebelkeit 
(d,  2.  T.). 
115  Em  durchdringender  Schmerz   im  Magen,    ids  wollte  es 
denselben .  dUreU^ohren  i  Stunde  lang;   früh  nach  dem 
Aufstehen;   nach  zwei  Stunden  wiederikehrend  mit  eini- 
ger üebelkeii  vorher  und  AbfiUiren  (d.  1.  T.)*- 
Brennen  und  Zwicken  im  Miigen  früh  nach  dem  Aufste- 
hen, uud  nach  der  Frnhsuppe  Tergehend.    «  .  • 
*    l^ne  grosse  Empfindlichkeit  in  der  Lebergegend  beim  Ge- 
hen.   Beim  Befühlen  schmerzt  es  dort  sehr|    5  Minuten 
brng)  Nacfanuttag  U  Vhr. 
C^annen  und  Stechen  imter  den  felschmi  Bibben  rechter 

Seite,  behtt  Gehen  im  Freien. 
Bdm  Tiefathmen  ein  hettf ger  spilz^er  BMk  in  der  rechten 
Bauchseite,    wie  in  der  Leber,    als  wollte  es  dort  auf- 
springen; im  Sitzen;  durch  DraufdriiGkett  miTeräudert; 
IVachmittag  4  Uhr. 
120  Sleciien  und  Klopfen  unter  der  letzten  falschen  Bibbe  rech- 
ter Seite,  in  der  Leber;  im  Gehen  früh  (d.  2.  T.). 
Schmerzhafies  Zasammenziehen  im  Bauche  bis  in  die  Brust, 

das«  es  ihn  den  Athem  beei^ei  dann  Abrühren. 
Oefteres  Zwicken  im  Bauche  tob  boiiten  Sdten  nach  yom. 
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BiM  U«  bald'd«  im  Banche,  kones  Z^denifd.  1.  T.). 
Zwicken  im  Bauche,  mit  Geföhl  als  wSrdefii  die  Gedärme 
ausgedehnt;  aii8set2»nd  mid  'wiederkommend. 
125  Umstichen  im  Bauche  wie  von  einem  Abführmittel,    mit 
häufigem  Abgang^  von  geröchloaen  Blahangeo« 
Bald  nach  dem  Eiimehmen  F#ltem  nnd  Umsehen  im  gan- 
zen  Banche   mit   Zwicken,    wie  nach   einer  Piifganz; 
dann  Abführen*    Natrhmittag  ebenso« 
Lautes  ümkoUern  Im  Oberbanche,    mit  darauf  folgendem 

sehr  stinkendem  Blähnngaabgapge ;  Abends.    * 
Blähnngsgewühl  mit  Zwicken  vmden  Nabel  gegen  Mittag, 
waches  sieh  bis  Nachmittag  4  Uhr  immer  vermehrt,  bis 
Blähwigen  abzugehen  anfingen  (d.  1.  T«). 
Während  Fahren  im  Wagen,  starkes  UmpoWem  kn  Magen 
und  Banche;  Nachmittag* 
130  Beständiges  YoUheitsgefuhl    im  ünterleibe,    so  lange  das 
Abführen  anhält,  mk  Abgang  yieler  Blähungeu. 
Die  Blähungen   gehen  im  Bauche  herum,    und  stemmen 
sich  bald  hie  bald  da. 
'  Stumpfes  Stechen  and  Vopkn  in  der  rechten  Bauchseite, 
i  Stande  lang;  beim  Gehen  Nachmittag. 
•        Tief  im  Unter!eibe  schmerzhaftes  Qrabeb,   Abends  9  Uhr, 
welches   ob  Bette    Tergeht;    mit  Frost,    worauf  Durst 
folgt.  Wlihread  des  Monalltehen. 
Bauch-  und    Kreuzsohmer«  wie   zeraehlagen 
weckt  sie  Nachts  2  ühr  aus  dem  Schlafe ,  und  so*  heftig, 
dass  sie  nur  in  der  Seitenlage  einige  Erleichterung  findet 
Sie    konnte    davor   nicht  wieder   einschlafen,    nud   der 
Schmerz  hielt  früh  nach  dem  Aufstehen  no^  ^ige  Zelt 
an  in.  10  T.)« 
13S  Brennen   im   Banche  wechselswaise   hie  imd    da,    sehr 
flüchtig;  Abends.  • 
Büefüges  Zwicken  im  Bauche  bis  in  ^n  Schoosiy    darnach 

Abführen,  und  zwar  den  dritten  Tag  4  MaU.. 
Früh  6  ISir  weckt  si#  der  Bauchschmerz  vom  Schlafe  auf, 
der  Zinn  Stnhle  aöthigt,  woraut.e»  ^rerfeht  (d*  2.  T.). 
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BiC«D||i;i  Jn  'ilfeD  MmUHtfigetk^  ansanr  ck»  M«oirfiiciieiiy 
Abesds;  im  Bette  Tei^ehead^ 

Schmerz  io  der  rechten  Weiche  wie  aufgebläht  mnl  ge-- 
upannt  (was  sie  aach  ist)  bis  in  den  Magen;  im  Sitzen 
Abends,  und  aoch  den  nächsten  Bilorgen« 
110  Er  wachte  Nachts  auf  über  Iheftige  Schmerzen  in  der  rech- 
ten Weiche»  mit  Gefähl  als  wenn  duH  innerlich  ein  wei- 
cher.Körper  Is^»  i  Siutt4e  iaag ;  nach  Mittemacht  und  öfters. 

Spitziges  Stechen  in  der  linken  Weiche,  das  sich  bis  in  die 
Achselgrube  erstreckt;  bei  Bewegung  Nachmittag  5^  Uhr, 
in  Ruhe  nach  und  nach  vergehend;  |  Stunde  lang. 

Stechen  .ttid  wie  Zusammenziehen  in  der  linken  Weiche, 
bei  Bähe  und  Beweigung ,  auch  des  Nadits« 

Uebel,.  brecherlich,  Ij  Stunde  lsiQ£r>  9>^t  Stechen  in  der 
rechten  Weiche;  iu  Ruhe  und  Rewegimg  (den  1« 
Yormittag). 

€efEihl  Ten  grosser  Toll*  nnd  Gespanntheit  im  rechten 
Schoosse,  wie  znm  .  Aufspringen ,  mit  kneipenden  doch 
absetzenden  Schmerzen  im  Bauche  hie  nnd  da;  in  Ruhe 
und  Bewegung. 
145  Friih  Stechen  in  dem  Schooss,  das  sich  bis  ins  Kreuz  er- 
streckt, wie  von  Blähungen,  oder  als  wenn  harter  Stuhl 
kommen  Sollte ;  doch  es  erfolgt  Durchfall. 

Stceaeniil  beiden  Schössen  tief  innerlich,  mit  Drang  zu  Harne. 

Stechen  in  beiden  SchcMMW»  Nachmittags  bei  Gehen  im 
Freien  (d.  1.  T.). 

Stuhl  wie  gewöhnlich,  dabei  häufig  Blähungsabgang;  und 
der  Urin  scheint  vermehrt  (die  ersten  Tage). 

Ersten  Tag  friih  ordentlichen  Stuhl,  mit  Brennen  im  After 
während  und  nach  dem  Stuhlgang;  auch  Nachmittag  ei- 
nen solchen ,  ohne  Brennen. 
150  Scheint  den  Stuhl  in  der  Erstwirknng  zu. erregen,    und  in 
der  Nachwirkung  zurückzuhalten. 

Nur  die  ersten  Gaben  bringen  weichen  Stuhl  in  der  Erst^ 
Wirkung ;  spatere  Gaben  erregen  nur  festen  Stuhl. 

Nach  einer  neuen  Gabe  sogleich  ordentlichen  Stuhl,  und 
vor  ^ea^  Einnehmen  schon  desgleichen. 

Ein  zweiter  Stuhl  den  ersten  Yormittag  und  zwar  weich 
gegen  Gewohnheit. 

Pifu  'Ersten   Tag  drei    gewölmliche,    doch  mehr  weiche 
Stühle  mit  Blähungen^ 
J&6  Den  zweiten  und  dritten    einmitl  halbflüsrigen)  Stuhl  mit 
.   ^  Zwang  im  Aiier^  wahrend  des  Monatlichen. 
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'ISadk  fikteierz  fnclen  <Bdi^en  Hidd-ibi  tJnfei^aache^  Ab- 
führen. ' 
^Porchftdl  i^eUben  ^sngoi  JLodieSfftiöb  nach  deai  Aii(it«lien 

(d.  2.  T.). 
.  liacb'JIehlsp^iset  AbfölMn,   nachdem  sie  "Viorher  schon  or- 
dentlich  Stuhl    hatte,    Nachmittage,    und    Abends  noch 
einmal. 
Nach   einer  neuen   6abe  jaach    H  Slude  leises  Zwicken, 
dann  Abföhnm ;  'das  zweite  Bflat  d^.Abeiids  leicht,   und 
um  9  Uhr  das  dritte  Mal  sehr  weich.  . 
X60  Tiermal  weichen  Stuhl  nach  einer  neuen  Gabe  (d,  l.  T.)« 
Den  erten  Tag:  nach  einer  neuen  Gabe  Abführen,  d^  zwei- 
ten ordentlichen,'  den  dritten   gar  keinen  Stubl^    den  4. 
und  fiinften  ordentlichen;  den  sechsten  und  siebenten  je- 
desmal zwämal  Abfiihren  nach  yorberigem  Zwicken  im 
Bauche. 
Nach  sedvs  Tagen  neuerdings  Zwicken  im  Bauche  und  erst 
harten  Stuhl  «mit  Blut  und  Schaum,    dann  diesen  Tag 
noch  viermal  Abführen. 
Beständiges  Noththnn  zu  Stuhl,  dei^  sie  jedoch  widerstehen 

kann  (d.  2.  Yormittag), 
Den  ersten  Ts\g  kein  Stuhl,    aber  häufige  sehr  stinkende 
Blähungen.  ^ 

165  Nach  jeder  neuen  Gabe  schmerzloses  Umsuchen  im  Bauche, 
und  erst  fester,  dann  weicher  Stuhl. 
Den  ersten  Tag  keinen,  den  zweiten  Tag  ordentlichen  und 

den  dritten,  ^ag  früh  harten  Stuhl  mit  Blut^ 
Das  erste  Mal  der  Stuhl  fest,  bald  nach  dem  Einnehmen. 
Den  ersten  Tag  keinen  Stuhl,  aber  den  zweiten  Morgen 

sehr  früh. 
Den  eristen   ganzen  T*ag    einma!  fester  Stuhl;    auch  den 
zweiten  Morgen,  dem  bald  weicher  folgte. 
170  Knolliger  Stuhl,  mit  iSchründen  im  After  während  und  nach 
dem  Durchgange  des  Stuhles  (n.  i  St.)« 
Eben  nicht  sehr  Jiarter  ordentiicher  Stuhl ,    bei  welchem 

sie  doch  sehr  drücken  und  pressen  musste.  (d.  3.  T.) 
Den  achten  Tilg  fester  Stuhlgang  mit  Pressen. 
Zwei   Tage   nach  einander   sehr    harter   Stuhl  mit  Blut- 
striemen. 
Nach  neuen  Gaben  bald  die  ersten  Tage  darauf  Yerstopfnng 
bald  harter  Stuhl,  selbst  mit  Qlut,  bald  erst  harter  oder 
ordentlicher,   dann  weicher  oder  durchfölliger,    am  häu- 
figsten aber  «ogleich  Durchs,    und  später  harter  Stuhl. 
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Eine   neue  Cftenadi   langen;  ZufisdioniSameD    bringt 
Darchfall. 

175  Den  enteo  Ta»  nach -der  zweiten  Gabe  keinett  Stuhl,  den 

zweiten  Tag^  ordentlichen« 
]>en  ersten   Tag  mehr  Urin  ab  ^wohnlich ,  der  brennend 

abgebt. 
Urin  schien  ihm  am  ersten  Tag  Termehrt« 
Urin  nm  Tielea  vermehrt  (d.  1.  T.% 
Urin  'so  yermeiirt,  dass  sie  selbst  Nachts  öfters  dazu  geno- 

thigt  wird« 

180  Drin  Nachts  brennend'  beim  Lassen,  i vermehrt,  und  mnss 

deswegen  zweimal  aufstehen  (d.  1.  N.). 
Bald  nach  dem  Einnehmen  wenig  Urin  beim  Hamen,  nach 

zwei  Stunden  aber  mehr. 
Der  Harn  geht  -seltener  und  weniger  ab ,    als  die  ersten 

Tage,    nach  12  Tagen  aber  mit  Brennen  an  der  Harn- 

röhrmundnng. 
Um  den  Nabel  heftiges  Zwicken  drei  Minuten  lang,    im 

Sitzen,  bis  in  den  Schooss,  mit  Dräugeu  zum  Harnen; 

der  Urin  war  brennend,   dass  er  zurückgehalten  wurde, 

mit  Schmerz  im  Kreuze. 
Urin  breuut  beim  Lassen  und  ist  sehr  geringer  Quantität 

(n.  8  Tagen). 

18&  Jucken  am  Hodensacke  1  Minute  lang,  nach  Kratzen  brennt 

die  Stelle. 
Lästiges  Jucken    am    Hodensacke,    das   nur  selten    nach 

Kratzen  vergeht,  oft. 
Stechen    in    der  weiblichen    Scham    und   .Mutterscheide, 

Nachmittags  im  Sitzen. 

Während  des  Monatlichen ,  Frost  Nachmitags  ohne  Durst 
(d.  3.  T.). 

Monatliches  gering,  ohne  Beschwerde,  nnd  zur  ordentli- 
chen Zeit. 

190  Monatliches  um  drei  Tage  verspätet,    stärker,    mit  sonst 

ungewö'hulichem  Bauchschmerze. 
Monatliches  um  16  Tage  verspätet,  mit  Bauchschmerz  und 

Stahlverstopfong ,  oder  hartem  Stuhle. 
Das  monatliche  Blut  ist  scharf,  frisst  die  Schenkel  wund, 

und  fiiesst  nur  die  ersten  zwei  Tage  ziemlich  stark. 
Monatliches  Nachmittag  im  Gehen  stark. 
Das  Monatliche  gebt  vor   dem  Ende  der  Periode   wieder 

eluen  Tag  laaff-,släcki?r  und  flüssiger« 
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t^  filonadidies  Im!  zm  ordemUdieii  Z^f,  dea  2.  Tag*  Btäi^er, 
souit  wie  gpewöhnlich. 

IMLoualliches  täg;lich  YornulUigs  io  Stücken  geroimeneu  Bin- 
tes,  «md  5  Tage  lang. 

'Viread  des  MouatUcben  friih  im  Bette  ZwicfceD,  and  bei 
Bewegung  durch  Gehen  Yorinittaga  öfterer  Abgang  ge^ 
'  stockten  schwarzen  Blutes  4ios  ^er  Scheide,,  in  langen 
Zwischenräumen. 

Am  dritten  Tag  des  Monatlichen  früh,  Biatl  Blut  nur  weis- 
ser blutiger  Schleim« 

Btwas  Weissfiuss. 


200  Schnupfen  mit  Yersfopfung  dec  Nase,   nur  mif  Möhe  kann 

er  Luft  durch  dieselbe  ziehen. 
EJtzeln  im  Halse  zum  lockeren  Husten  reizend ,    früh  (den 

3.  T.). 
Oefters  trockner  Husten,    besonders  (ruh  nach  dem  Auf- 
stehen. 
Trockener  Husten  mit  Kitzeln  in  der  LufÜröhre ,  i  Stunde 

lang.  •  ' 

Trockner  Husten  mit  Wundheit  in  der  Brust  und  Rauheit 

in  der  Kehle,    besonders  des  Nachts;    sie  musste  sich 

aufsetzen,  um  sich  zu  erleichtern,  und  die  Brust  mit  den 

Häuden  halten. 
205  Oftmaliger  Husten  mit  etwas  Auswurf;    hustet  er  in  ste- 
hender Stellung,    so  sticht  es  heftig  in  der  linken  Brust-^ 

Seite,  mit  Athemverkürzung. 
AthemTerkürzuug  im  Gehen,    die  sich   in  Ruhe  yerUert, 

später  dauert  der  Athemmangel  auch  im  Sitzen  fort. 
Ein  Druck  auf  der  Brust,  wie  Ton  efner  schweren  Last. 
Nach  starkem  Blähungsabgauge  ein  anhaltender  Stich  in  die 

linke  Brusfseite,  der  in  den  Ribben  hinlief;  im  Sitzen. 
Ein  sehr  feiner  Stich   in  der  linken  Brustseite,    zweimal 

nach  einander,  beim  Binathmen  (d.  1.  T.). 
210  Im  Stehen  etliche  Mal  Stiche  in  der  linken  Brttstseite  (nach 

10  Tagen). 
Stedieu  in  der  linken  Brnstseite,  mit  Husten  und  Athemman* 

gü  b^  Bewegung,  Nachmittag  1  Uhr;  in  Rohe  erleiebtert. 
Stechen  In  der  linken  Brnstseite,  beim  Bücken  nach  dieser 

Seite;  btickt  er  sich  aber  auf  die  rechte  Seite,   so  sticht 

es  dort,  und  no  den  ganzen  ersten  Tag« 
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S^  beOiset  Stecfien  im  äer  fidken  Bnnlaate  mit  fkigums 

znm  Hoifen,    dass  dieser  Tor  SebmerE  ■imiö^lich  nvar. 
Sleciieo  io  der  rechlea  Brost,  ^ch  aber  der  Bmatirarze, 

NachmiHa^  5i  Uhr;  im  Sitzen. 
2U5  Etlicbe  Stiebe  vie   Flobbisse   id  der  linken  Brost,    dann 
nieder  in  der  recbten  Stirnseite« 
Yor  der  linken    Brostwarze  einen  tiefen  dorchdringenden 

Stich 9  im  ätzen;  bald  nach  einer  neuen  Gabe. 
Kanm  dass  sie  Abends  ins  Bett  stei^,    föogt  der  Kreoz- 
schmerz  an,  wie  £^chwiirig:,  and  fast  ooleidlich;  ver- 
ebt früh  nach  dem  Aufstehen. 
Heftiger  Ceschwürschmerz  im  Krenze  des   Nachts,    dass 
sie  nnr  aiif  der  rechten  Seite  liegen  kouite;  früh  nach 
dem  Aofstehen  Tergehend. 
ZerchlagenbeitssclMnerz  im  Kreoze  von  froh  bis  Abends, 
nach  dem  Niederlegen  vergehend. 
220  Heftiges  Stechen  in  der  Mitte  des  Kreozbeines,  im  Sitzen. 
Reissen'im  Bücken  hinonter,    an  den  Knochen,    als  wenn 

die  Hnnde  daran  nagten  (d.  5«  T.);  in  allen  Lagen. 
Stechen  zwischen  den  Schnltem  wie  mit  Messern,  im  Si- 
tzen Abends  (d.  6.  T.). 
Lange  anhaltendes  schmerzliches  Stechen  im  Genick  (den 

3  T.  und  die  folgende  Nacht). 
Bin  so   heftiger  aber  ounemiharer  Schmerz  in  der  rechten 
Seite  des   Nackens    bis  lief  ins   Hinterhaupt,    dass  sie 
schreien  mnsste,    5  Minuten  lang;    verging  nnr  durch 
langes  Reiben;  im  Sitzen. 
226  Absetzendes    Reissen    und  Spannen    in  den  Flechsen  der 
rechten  Halsseite,  im  Sitzen. 
Reissen  in  den  Adern  der  rechten  Halsseite,  dass  man  die 
Arterien  klopfen  sieht,  mit  i  stündigen  nnd  oftigeüPao- 
sen,  auch  nach  etlichen  Tagen  wieder  erneuert» 
Of  tes  Stechen  in  der  linken  Acbselgnibe ,  in  allen  Lagen. 
Bin    durchdringender    Stich    in  der   linken     Achsdgmbe 

im  Sitzen. 
Reissen  im  rechten   Oberarmknochen,    von  Zeit 
>  zu  Zeit. 
230  Reisseh  im   rechten  Oberarm  gleich  unter  dem  Achselge- 
lenke, im  Sitzen. 
Reissen  in  der  Mitte  des  linken  Oberarms,  i^heittbar  ioi 

Knochen;  Nachmittags. 
Reissen  nnd  Stechen  an  der  äussern  Flache  des  Oberarm- 
beins ,  Abeiifls.  durch  Reiben  vergehend. 
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Relsseii  io  der  Mitte  det  Knochen  des  linken  Ober-  und 
Unterarms« 

GeHihl  von  Schwere   des  rechten  Arms,    mit  Reissen  in 
der  Mitte  des  Oberarms  (d.  10«  l*.)« 
235  Geschwürschmerz  im   rechten  Ellbogen  und  in  den  Flech- 
sen des  rechten  VuterarmS|  auch  beim  Eefiihlen  schmerz- 
haft (d.  1.  u.  2.  T.}« 

Flüchtig^es  Brennen  an  verschiedenen  Stellen  über  und  un- 
ter dem  Ellbogen  (d.  4.  T.)« 

Reissen  und  Zwicken  in  einer  Flechse  liber  dem  linken 
Eltbogen,  Nachmittag  3  Uhr. 

Reissen  von  beiden  Ellbogen  bis  vor  in  die  Finger  mit 
Eingeschlafenheit ;  durch  Reiben  vergehend,  aber  bald 
wiederkommend;  früh  im  Bette. 

Reissen  im  rechten  Vorderarme  unter  der  Ellbogenbeuge, 
Jm  knochen ;  Abends. 
^240  Reissen  an  der  obern  Fläche  des  rechten  Unterarms ,    im 
Knochen;  Nachmittags. 

Reissen  um  die  Mitte  des  rechten  Yorderarms,  Nachmit- 
tags in  Ruhe. 

Reissen  in  der  Mitte  des  rechten  Yorderarms,  Nachmittags; 
im  Sitzen. 

Juckende  Bltfthchen  an  der  innern  Seite  des  rechten  Yor- 
derarms, die  nach  Kratzen  brennen,  und  nach  24  Stun- 
den verschwinden.  ^ 

Einige    juckende   Bliithen   am   rechten    Yorderarme,     die 
nach  Kratzen  brennen,    und   lichtes  Wasser  enthalten; 
wahrend  des  Monatlichen. 
245  Reissen  zwischen  dem  dritten  und  vierten  Finger  der  rech- 
'  teu  Hand,  dann  am  Handrücken  rückwärts. 

Eine  Menge  kleiner  Blüthen  an  der  innern  Fläche  der 
rechten  Hand  zum  Kratzen  einladend. 

Zucken   an    Händen    und    Füssen   Nachts,    fiesonders  im 

'    Nachmittemachtsschlafe. 

Gefühl  in  der  rechten  Hand,  wie  wenn  sie  voll  Blut 
anliele  ,  dass  sie  davon  gespannt  und  voll  wird ,  und 
die  Finger  wie  steif;  Nachmittag  seim  Stricken  bis  Abends« 

Brennen  mit  Rö'the  auf  beiden  Handrücken  wie  von  Brenn- 
nesseln,  Nachmittags  bis  Abends- 
250  StechendM  Schlagen  auf  dem  linken  Handrücken ,  bei  Be- 
wegung: der  Hand  etwas  aussetzend;  aber  immer. wieder 
kommend;  Yormittag. 

HeMgei  Stechen  zwischen  den  Mittelhandknochen  des  Zeig- 
ond  Mittelfingerg  der  rechten  Hand,  Abends. 

33* 
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Stechen  in  der  Mitte  des  recbten  BandteUers,  KMMBÜlag^, 

Feines  Stechen  in  den  Spitzen  des  recbten  Danmens  nnd 
Zei^fingers,  als  woUte  es  die  Aedercben  heransziehen^ 
beim  Stricken  Mittag. 

Sehr  feines  Stechen  in  der  Spitze  des  recbten  Mittelfingers^ 
beim  Schreiben  Nachmittag« 
255  Reisseu  im  äiissersten  Glied  des  linken  Zeig^efingers  gegen 
die  Spitze,  Nachmittags« 

Aeissen  im  Zeig-  und  Mittelfinger  der  rechten  Hand,  Nadi« 
mittag  beim  Spinnen. 

Reissen  vorn  im  recbten  Zeigefinger,  Nachmittag  im  Sitzen. 

Reissen  längs  des  linken  Daumens  nach  vom  zn,  im  Sitzen« 

Kriebeln  in  den  Fingerspitzen  der  rechten  Hand,  als  wollte 
sie  einschlafen,  oder  boll  werden  (d,  1.  Abend  u.  2.  Morgen)« 
260  Jackende  kleine  Bläschen,    die  aufgekratzt  Wasser  enthaU 
ten,  zwischen, dem  linken  Danmen  nnd  Zeigefinger. 

Heftiges  Jucken  zwischen  den  Fingern  der  recbten  Hand^ 
nach  Kratzen  Brennen. 

Stechender  Geschwiirschinerz  nnter  dem  Nagel  des  rechten 
Zeigefingers. 

Stechen  yor  der  Spitze  des  lii&en  Danmens  hinter  dem 
Nagel,  Abends. 

Abends  heftiges  Stechen  nnd  Reissen  im  Steissbeia  bis  in 
die  Mitte  des  linken  Oberschenkels,  ifa  Knochen;  in 
Rahe  and  Bewegung. 
265  (Nach  einem  Falle  Stechen  wie  mit  Messern  in  der  linken 
Hüfte,  im  Bauche  nnd  Kreuze,  blos  in  der  Rnhe;  durch 
Bew^eguug  nnd  Reiben  Tergebend,  aber  nicht  durch 
Drücken;  • 

Brennen  und  Wundheitsgefiihl  in  den  Schenkelbngen,  im 
Geben  Abends;  in  Ruhe  vergehend« i 

Grausamer  Schmerz  im  rechten  Hüftgelenke,  als  sie  früh 
aus  dem  Bette  stieg;  den  ganzen,  und  auch  den  folgen- 
den Tag  anhaltend,  besonders  beim  Bückeu  uud  man- 
cherlei Bewegungen j  beim  Ausstrecken,  so  auch  beim 
Gehen  fühlt  sie  nichts;  beim  Aufstehen  Tom  Sitze  und 
bei  Bewegung  im  Bette  am  ärgsten. 

Abgescblagenheit  in  der  Mitte  der  Oberschenkel ,  nnd  am 
untern/ Theil  der  Unterschenkel  (den  ganzen  ersten  Tag)« 

Schmerzhaftes  Ziehen  in  der  rechten  Kniebeuge,  im  Sitze», 
was  durch  Bewegung  vergeht. 
270  Beide  Unterschenkel  brennen    bis   ans   Knie    vor   Hitze, 
Abends  vor  Niederlegen  und  den  andern. Vovieu« 
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S«lMMRlicbM  B^mmn  in  der  rechten  Wade  Bis  In  -dra 
Kniekehle,  Abends  behn  Spinnen 5  Tiermal  durch  star- 
kes Reiben  rei^ehend« 

Ziehen  in  den  Achillessehnen,  dann  in  den  Waden« 

Ziehen  in  den  Unterschenkeln,  im  Stehen  nnd  Gehen. 

Ziehen  in  den  Flechsen  nnd  Waden  herauf,    im  Stdien; 
Yormittai:  K)  Uhr. 
27S  Baissen  nnd  0eheu  in  beiden  Waden,   'wie  in  den  Flecfa« 
sen,  dass  sie  schwer  aufltreten  kann,  in  Buhe  nnd  Be- 

,  Ue  ünterschenkd  sind  wie  zerschmettert  tot  Schwäche^ 

in  Bnhe  und  Bewegung:« 
Wegen  grosser  Mattigkeit  der  Flisse  Nachts  mnss  ne  die« 

selben  immer  bald  dort,  bald  dahin  legen. 
Btechender  Schmerz   in  der  linken  Fusssohle^    dass  sie 

zuckte^  im  Stehen;  durch  Reiben  rergehend. 
Stechen  spitziges  in  der  liQken  Ferse,  Nachmittag;  im  Sitzen. 
280  Stechen  und  Reissen  in  der  rechten  Ferse,  2  Iklinuten.  lang 

im  Gehen,  durch  Reiben  rergehend« 
grobes  Stechen  und  Reissen  in  beiden  Fersen,  zum  Scl^reien 

nöthigend,  nnd  durch  nichts  zu  beschwichtigen;  Abends 

9  Uhr  beim  Spinnen« 

Reissen  in  der  rechten  Ferse,    im  Stehen,  dprcb  Bdiben 
vergehend;  Nachmittags«  ^ 

Geschwürschmerz   in  der  rechten  Ferse,     dass  sie   mit  V 
Mühe  auftreten  kann« 

Brennen  in  der  linken  Fussohle,  die  ganze  Nacht  hindordb« 

285  Jiieken  an  den  Ballen  der  24ehen,    mit  Gefühl  als  woHe  es 

selbe  zusammenziehen,  was  durch  Beiben  vergeht  (nach 

10  Tagen)« 

ttnschlaten  der  grossen  Zehe  des  rechten  Fusses,  ftuh  im 

Sitzen«   . 
Stechen  in  der  zweiten  und  dritten  Zehe  des  rechten  Fns* 

ses,  beim  Auftreten  (d.  1«  T«)« 
Stechen  in  den  forletzten  Zehen  des  linken  Fusses,    im 

Sitzen« 
Beissen  in  der  kleinen  Zehe  des  rechten  Fusses,   and  zo- 

gleich  am  linken  Unterarme« 
aOO  Zucken  bald  hie  bald  da  in  allen  Gliedern,  bei  Tage« 

Stechen  wie  mit  Nadeln  an  verschiedenen  Stellen,  mit  Brennen. 
Flüchtiges  zuckendes  Beissen  in  allen  Gliedern,    bald  hie 

bald  da,    euch  im  Gesichte,    am  lipl^etl  Qiirlappchen, 

AbesKis  and  Nachts. 
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Zuckendes  Relnea  hM  hie  hM  üä  «n  des 

des  Ntchls. 
Ganz  abge8chla|;en,    liinfiill!|^/^inttde,   ids  Bt&ide  ihr  fm 
Krankheit  bevor.  ^  ^ 

295  Grosse  Ab^escUagerfheit  Im  ganzen  Kor|>er,    «i^ir  Nacfc- 
nltta^  und  besonders  um  i  Uhr,    dass  er  mA  hga 
musste;  im  Gehen  ward  es  besser. 
Friii  nach  dem  nächtlichen  Fieberparoxisnras  ^anz  abgt* 
-  schlafen  an  Händen  mid  Ffissem     - 
Vnnihe  des  NachtS'',  die  sie  lao^e  nicht  dnscIiMeii  fimt 
JLanm  efn^scfdar^  acfaredkt  sie  im  Sdilafe  anf,  ^hne  *x<m 

\vach  sn  werden, 
sehr  mffiihie-e  SifM^  sie  erwacht  wm  2Sek  ra  E<A  ittp 
heftiger  Kopfiicfamerzen. 
WO  Dvei  Mächte  hindurdi  starken  Scfa^dss,    ohne  Dml  tmi  \ 
ohne  Ermattong^. 
fiaafi^y  doch  rergessene  TrSnme* 
Sdir  tranmyolle  fiEdbtB  6hne  nähere  ^i 
halts  (d.  4.  Nacht). 
'  Tranm:  von  der  Lotterie,  dass  er  läh  ges^iten 
•stehen  sah. 
Tranm  von  einem  Hochzeitsznge ,  den  ne  Torbc^eien  sah 
<d.  7.  Nacht). 
B05  Tranm,  dass  sie  anf  dem  Markte  schone  Bhimensträane 
einkanfte  (d*  4.  Nacht). 
Traum  ron  Gärten,  Blumen,  S(Sh^ieif'1&Sn<l^|MUthieeB  (nad 

8  Tagen). 
Traum  verdriesslieher  Art,    dass  sie  ^'bekamiler  jimger 

Mann  niefat  auf  den  BaH  führte; 
Traum ,  dass  er  sich  über  erlittene  Beleidigung  sehr  ar;gerle. 
Traum,  dass  ein  bekannter  Herr  t>ei  ftif  krari^  ki^«  \ 

310  Traum  von  gehabtem  starken  Yerdruss  mit  ihrer  Tochter 
(d.  3.  Nacht).  v 

Traum,  dass  er  durch  Beleid^;«ngen  attlj^ereft,  ia  Raufe- 
rei sich  einliess.  <  #  '     ' 
Nur  ängstigende  Träume;  z.  B.  dass  sie  s^edeofden  Scfanudz 

ins  Feuer  goss. 
Traum :  dass  ihm  eine  bekannte  Person  die  "grosse  Zehe 
«m  rechten  Fitsse  abschneiden  wellle.  In  dieser  Angü 
erwachte  er  ,  und  ftiMte  in  dieser  Zehe  h^l^  Sebmer^ 
sen,  als  wenn  man  mit  Messern  gtgea  einander  siKcfae, 
1  flÜBOto  koff;  Hachmitteniaeht. 
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Traum  ängstigenden  Inhalte,   daas  Priester  Tecbreehea  an 
Ihr  entdeckt  hatten* 
315  Tranm  Ton   grossem  Wasser,    in   vrelchea  ihre  Tochter 
stieg,  nnd  dann  um  Hülfe  schrie« 

Tranm ,    dass  anf  dem  naheliegenden  Strom  Holz  geflösst 
werdß)  Tvas  ^gft>ssen  Schaden  anrichten  konnte* 

Tramn,  dass  ihre  Tochter  der  Schlag  getrofien  habe,  Wor- 
über sie  ecschrak  imd  über  und  über  im  Schweiss  er- 
"wachte. 
Tranm  vor  Mittern^cl^i^  (iass  sie  im  Wagen  umgeworfen 
wurde» 

Aengstigen^  Träun^e  von  Fallen  eine^he  hecab  u.  sk  w«, 
-wodurch  sie  aufTuhr. 
120  Tranm,    dass  sie  nnf  der  Ponan  fuhr,   tmd  sich  sehr 
lürchtete« 

Traum ,   dass  sie  in  Lüften  flog  und  immer  fürchtete,  anf 
die  Srde  zn  falten. 

Tranm  Ton  Raufereien,  in  die  er  verwickelt  worden. 

Früh  nach  Aufstehen  sogleich  Fnfm  ohne  Durst,    mit  äns- 
serlicher  Kälte« 

Nachmittag  4  Uhr  Frost  mit  Eiskalte  und  Gänsehant,  humer 
zunehmend  bis  8  Uhr  Abends ;  nach  Niederlegen  verge- 
hend, oline  nachfolgende  Hitze.  Früh  4  Uhr  Schweiss 
ohne  Durst«  Wahrend  des  Mouaüichen« 
525  Frost  Abends,  der  nach  dem  Niederlegen  vergeht,  ohne 
Hitze  oder  Durst« 

Frost  ohne  Durst  Abends  6  Uhr,,    der  nach  Niederlegen 
verjg;eht,  ohne  nachfolgenden  Schweiss« 

Abends  ist  ihm  immer  frostig  ohne  Durst,    er  s^ehot  sich 
sehr  nach  dem  Ofen,    v 

Frost  Abends  7  Uhr  eine  Yiertdstunde  lang,  ohufe  nachfol- 
gende Hitze  oder  Schweiss  (d.  2,  3.  T.}« 

Firostig  gegen  Abend,  sie  glaubt  das  Fieber  zn  bekommen« 
330  Frostig  Abends  im   Bette ,    dass  er  sich  die  ganze  Nacht 
nicht  erwärmen  konnte  (liach  12  Tagen)« 

Sie  erwacht  des  Nachts  um  1^  Uhr  mit  Schütteln  des  ganzen 
Körpers  und  Zähnklappem,  wie  in  der  Kälte;  es  dauert 
8  Minuten  lang  mit  Angst;  dann  schläft  sie  aber  wieder 
ein« 
.  WlSttwd  des  Nadite  Frost,  Dnral^  der  früh  vevyeht  (den 
9.  T.)« 

Früh  nüchtern  /nach  Gehen,  Kälte  und  heftiges  Frostschnt- 
teln  bei  Gefühl  von  innerlicher  Bita»  im  Ksipfa  und  zu« 
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gfdch  Ueicber  Ofesicfaisfatfce;  die  glaiibf,  4er  Kopf  müBBe 
auch  ikUMerlich  beiu  sein.  Die  KSIte  dauert  den  ganzen 
Tag^  bis  Abend,  in  Ruhe  nnd  Bewe^n^,  vergebt  aber 
nach  dem- Niederlegen« 

Während  eines  Frostanfalls  warme  Stirn  iind  Hände. 
S36  Trockne  Hitze  im  ganzen  Körper ,    als^  y/Me  Schweiss 
ausbrechen,  mehre  Nachmiffage«  • 

Bs  fiberläaft  sie  Otters  plötzlich  dne  fliegende  Hitze,  gegen 
Abend. 

Tormittag  Dorst  mit  Nachlass  der  Kopfschmerzen,    Nach- 
mittag Schweiss  johne  Durst. 

In  Buhe  finden  sich  die    meisten  Beschwerden  em,    die 
mch  durch  Bewegung  mindern. 

In  freier  Luft  befindet  sie  sieh  besser. 
310  Nach  dem  Mittagessen  hören  manche  FniU)eschwerden  aof. 


Literarische  Anzeige. 

Das  ärztliche  Publicnm  habe  ich  die  Ehre  hiermit  zu  be- 
nachrichtigen, dass  die  Wochenschrift  für  die  ge-  , 
sammteHeilkuude,  herausgegeben  vom  Herrn  Mediziualrath 
Professor  Dr.  C  a  s  p  e  r  unter  Mitredaction  der  Herren  ,Dr.  Rom- 
berg, Geheimeurath  Dr.  y.  Stosch,  uud  Dr.  Thaer,  vom 
Jahre  1834  an  in  meinem  Yerlage  erscheinen  wird.  Diese  ge- 
diegene, der  wissenschafUicbeu  Praxis  gewidmete  iZeit- 
schrifl,  die  nur  Original -Abi^ndlungen  liefert,  wird  von  mir 
gefallig  ausgestattet  werden,  uud  habe  ich,  um  diese  Wo- 
chenschrift allgemein  zugänglich  zu  machen,  den  Preis  dersel« 
ben  auf  3f  Thaler  für  den  ganzen  Jahrgang  ron  52  Num- 
mern, mit  Abbildungen  und  Beilagen,  festgestellt.  Probe- 
bogen  werden  im  Laufe  des  Monats  Januar  in  allen 
Bacfahandlungen  gratis  zu  haben  sein. 

Berlin  9  den  10«  December  1833. 

Augnst  Hirschwald. 


Bemerkung  für  den  Buchbinder. 

Die  Senatoren  9  und  33  diesei  Bande»  bestehea  Mos 
fydbea  Bogen. 
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